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Deutschland is
t die Gesamtheit aller deutsch

empfindenden, deutsch denkenden, deutsch

wollenden Menschen,- jeder einzelne von uns

ein Landesverräter, wenn er nicht in dieser

Einsicht sich für das Dasein, das Glück, die

Zukunft des Vaterlandes in jedem Augen

blick seines Lebens verantwortlich erachtet,

jeder einzelne ein Held und Be
freier, wenn er es tut.

» » »

Kein Gott und kein Mensch kann uns helfen
Wir selbst müssen uns helfen.



!
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MMDlIM

E. Borkowsky:DieFormderFormlosigkeit
Seit der Buchdruck die Menschen weltklug, aber zugleich auch weltfremd machte, gewann
der Roman seine Macht. Allen Bewegungen der Volksgesellschaft zugewandt, verzahnt
mit allen Stimmungen und Verstimmungen der Zeitalter, gab er sich ritterlich, bürger

haft, humanistisch-gelehrt, barock-pompös, rokokogalant, abenteuernd, sentimental, klassi

zistisch, romantisch und ordnete sich dann weiterhin jedem Sinn- und Szenenwechsel der
Lebensphllosophle ein. Schiller, der Poet, sah den Roman nicht für voll an, aber Goethe
erhob ihn zur Größe,- und die Romantiker griffen ihn als die Möglichkeit universellster
Dichtung auf, als das Gefäß, das die Überfülle ihrer Stoffe, Ideen, Probleme, Ge°
dankenwlrren empfing. Sie konstruierten die Form der Formlosigkeit.
Das Ästhetisch-Gesetzliche oder Ungesetzliche einer Erzählung beunruhigt den Leser zu
meist nicht,» er sucht das Buch, in das er hineinkriechen und aus dessen Geborgenheit

heraus seine Seele ein Stück befruchteter und belebter Erde umfassen kann. Aber was

ihn letzten Endes glücklich macht, ist, auch wenn er sich dessen kaum bewußt wird, doch
die Form. Ihren Reiz und ihre Macht fühlt er in der Raumkunst der Worte, in der

Konstruktion und Ornamentik des Stoffaufbaues, in der Diszlplinierung der Idee, in
dem Gestaltungsvermögen der Psychologie, in der sinnlichen und geistigen Sympathie
der Sprache, im Tempo der Sätze, in der Akustik der Worte.

?lach einer Vergangenheit kühnster, monumentaler, bis zur völligen Entseelung über

höhter Sachlichkeit und Organisation drängt sich heute die Menschheit triebhaft zu einer

Zerstörung alter Lebensformen,- und das Künstlertum scheucht sich selbst aus einer

virtuosen Formentechnik in einen Glauben an die Schönheit des Nicht-Materiellen
hinein, in eine Abgründigkeit des Unwirklichen, Wunderhaften, Fragmentarischen, der

Dissonanzen, der Ekstase. Der Roman wird zur Konfession. Wieder will er in die Form



der Formlosigkeit entgleiten, wie einst in den Tagen Tiecks und Brentanos, deren Prosa
trotz aller genialischen Einfälle und Antriebe, mit kostbarem Leichenschmuck angetan, so
bald eingesargt werden mußte.
Eine Reihenfolge von Begebenheiten, in einen dichterischen Zusammenhang gespannt,

zu einem breiten, reichen Lebens- und Weltbilde geformt — und dann Charaktere, auf

diesem Grunde wandelnd, ringend gegen Mächte, die in ihrer Seele liegen oder sich
von außen her entgegenmerfen, siegend oder untergehend — das is

t der Entwicklungs

roman im Sinne Wilhelm Meisters. LauridsBruun wählt in seinem zweibändigen
Roman „Der unbekannte Gott" dieses Maß. Wer einmal „van Zantens glückliche
Zeit' las, folgt dem Dichter unbedenklich gerne zu Völkern, die noch ein Stück von der

Ursprünglichkeit des Paradieses festhalten. Zwei Menschen suchen in der indischen Welt,

was si
e in aller Zivilisation nicht fanden, eine Reinigung der Seele, eine Freimachung

des Gehirns, die ursprünglichen Begriffe von Gut und Böse, Glück und Unglück. Die

Frau fühlt denWeg zum unbekannten Gott eher, denn in ihr rührt sich das Gefühl für das

Wesentliche und Wertvolle lebendiger und unmittelbarer. — In H. v. Hülsens platen-
roman quält sich der Dichter den alten Göttern zu. Was der Verfasser aus den Tage

büchern Malens destilliert, bringt uns den Toten nur scheinbar näher, als dessen Dich
tungen es vermögen, denn es gelingt nicht, das psychopathlsche des Jünglings von einer

geistigen Höhe herab zu bewältigen. Aber die Erzählung is
t

doch von einer breiteren

Front als der Pubertätsroman ,Der junge Goedeschal", den Hans Fallada schrieb.
Der Held, ein Sekundaner, gequält von den rätselhaften Impulsen der erwachenden
Mannbarkeit, schreiend nach Erlösung. Seine physische und seelische Überreiztheit werden
mit diabolischer Feinheit seziert und so nahe vor die Augen gerückt, daß si

e

zu Ver
zerrungen schwellen und wie eine demütigende Probe unserer Dekadenz anmuten. Die
Sprache löst sich allmählich ganz in die Nervosität des Stoffes auf und wirft uns schließ
lich die Sätze wie Bruchsteinstücke um den Kopf. — Das Thema von dem grausamen
Mysterium der Geschlechtlichkeit, von dem Delirium einer aufgestörten Pubertät legt

sich auch A. Döblln auf. Seine Menschen sind vom Schicksal in Einzelhaft gesetzt/
schnürt sich das Leben trotzdem zur Zweihett ein, zu Mann und Weib, umschlingt es sich
nicht mit verzückten Armen, sondern packt sich wild und zerreißt sich. - Eckart Peterich
nimmt einen jungen Jüngling, der sich selbst Knabe nennt, obwohl er schon die Frauen
liebe überwunden, einen Band Gedichte geboren hat und ein Drama mit sich trägt.
Der hängt sich an einen anderen Knaben, keusch und schüchtern, immerfort den Tränen
nahe,- und die Freundschaft dieses Geliebten wird ihm glückselige Nähe und entzückende

Ferne. Erträgt man dies gläubig, dann kann man auch der Sprache lauschen, die oft
wie ein Lied Brentanos tönt. Beschaulicher geht der Leser mit Jos. Aug. Lux auf
deutscher Straße, die vonWien ins Reich führt. Ein richtiger Ideallst vom alten Schlage,
Anselm Gabesam, sucht hier dasDeutschland seiner Erfüllung, das gotische und goethlsche,-

sucht es mit der Seele, weil es anders nicht gefunden werden kann. Am Rande des
Weges wachsen Enttäuschungen wie Chausseebäume, aber Passionswege sind Erlösungen.



Und der Wanderer is
t ein kleiner Wilhelm Meister, nur daß er seine Sendung nicht im

Theatralischen, sondern im Handwerk sucht. Man würde an 1860 denken, lagen nicht
Hellerau, die Darmstädter Künstlerkolonie, Cafe Größenwahn als Stationen an dieser be

lehrenden Straße. — W. Scharrelmann erzählt die Iugendfahrt eines Schlossers, der
ein Maler werden will, aber Bauernknecht und schließlich Lehrer wird. Brögers »Held
im Schatten' ist benachbart. Aber Scharrelmann holt die Romantik nicht heraus, er

legt si
e von außen auf wie Vergoldung. Viel Güte waltet in dem Buche. — G.Leutelt

bringt die Kinderspiele, Wanderungen, Helmkehr eines Hüttenjungen aus dem deutsch

böhmischen Isergeblrge. Naturbeseelung, Träume, Ahnungen, alle Welsen des roman

tischen Lyrikers läßt er klingen,- aber die sozialistische Wandlung seines Helden zwingt
er nicht in die Gesamtmelodie. Hier bleibt dozierende strosa. Denn er ist von Natur ein

Poet und kein Vernünftler.

Ernst Weiß stellt einen Mann zu zwei Frauen, die stärker sind als dieser. So steht er
immer zwischen ihnen, nie in ihnen, und verliert si

e beide. Dieser Roman is
t gut ge

schrieben, voll seelischer Feinheit und Zartheit. — BrunoGötz baut die Romantik in eine
Begriffssphäre hinauf, die den mütterlichen Boden ganz verläßt. Leib is

t

nicht Erde, is
t

Widersplel der Sternenwelt/ unsere Sicherheit is
t keine Sicherheit,- erst wer von sich

nichts weiß, kann von Sicherheit reden. In Takt und Reigen löst sich hell die Welt,-
aufglühend strahlt das Reich uns ohne Raum ... Die Sprache des Dichters is

t edles

Gut. - Ein sehr bleiches pflänzlein Romantik setzt Hellmuth Unger in das geschäftige
Spießbürgertum der Familie »Schnurpel' hinein, und mit lächelnder Baluschet-Sicher-
heit umschifft er heil alles Tragische. Auch Mar Dreyer gibt sich nicht mit mühseligen
thematischen Motiven ab,- leicht und lächelnd schafft er, nicht abgründig und doch nicht
ohne Tiefen. Was Karl Vulcke aber mit dem Titel der »schönen Frau Schmelzer"
anbietet, is

t billigste Ausverkaufsware. Und die Dörflerltebe, die uns Alfred Huggen-
berger als »heimliche Macht' vorsetzt, schmeckt zu sehr nach Süßstoff. (Schluß folgt.)

2^M^2^
Xaurlds Vruun, Der unl,el«nnle Qc>«. 2 Bände. Morawe 4 Scheffelt. 18.00, geb. 24.00.-
H. v. Hülfen, Den «lten Oöuern 211. Morawe 4 Scheffelt. 8.00, geb. 12.00. - H. Fallada,
Der junze Ooe6e«ll»2l. E. Rowohlt. 8.50, geb. 12.50. — A. Dublin, Der 8ckv?2i-2e VorNÄnx.
S. Fischer. Geb. 9.00. -Eckartpeterich, XKnfrecl. Inselverlag. 3.50, geb. 6.00. - I.A. 3 u r ,

^uf 6eut«<l»er 8t»üe. Grethleln K Co. 6.00, geb. 9.00. - W. Scharrelmann, ^Äer «ler
luzenä. Quelle 5 Meyer. 5.00, geb. 7.00. - G.Leutelt,NüUenKeim2t. S.Fischer. » E.Weiß,
5«n2i«l«. S. Fischer. 1.50. - B. G stz, 028 Keick okne Kaum. Kiepenheuer. 7.00, geb. 9.00
und 17.50. - H. Unger, 3cknurpel«. Th. Welcher. — M. Dreyer, Die Insel. 3. Staackmann.
7.00, geb. 1 1 .00. - K. B u l ck e ,Die gcköne p«u 86unelier. Dr. Eysler 4 Co. 5.00, geb. 7.00. —
A. Huggenberger, Die neimlicke I^ackt. 3. Staackmann in Leipzig. 6.00, gebunden 8.50.
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Ricarda Huch von Albrecht Schaeffer
l^>//l/a6 e//ie/- ^^/a/-i/»F, <?/,H ^»/^ atz/' /^i/<?^/?Q^e a^>/- »^2^/««^««
Gesetzt dle Liebesgedichte dieser Frau wären nicht, was sie mir heute sind, unerträg

liche und monströse Geschwülste von Pathos und Brunst/ gesetzt auch dle Romane

»Michael Unger' (bei dessen kürzlich versuchter Lektüre ic
h in die Sprache hinein

geriet wie in einen goldenen Schlamm, in dem ic
h die Füße nicht vorwärts brachte),

.Von den Königen und der Krone", .Ludolf Ursleu' und .Aus der Triumph
gasse', all diese wären ganz dle schönen, prunkvoll strahlenden Gebilde, als die

si
e in meiner Erinnerung glänzen: so würden doch diese gesammelten Erzählungen

dle innere Unausgefülltheit dieser sehr großen Künstlerin aufdecken. (Und in der
Tat ist es allein dle Größe der Künstlerschaft, die mich zu dieser Auseinander
setzung veranlaßt, da sonst ziemlicher geschwiegen wäre.)
Unausgefülltheit, das will sagen: die Mensche» dieser Dichtungen sind nicht wahr,-
ihnen fehlt dle Leibhaftigkeit, das Geblüt des Lebens,- si

e
sind Erdichtungen,

Flgurationen von einer großschreitenden, dle Erfinderin selber allzuberauschenden

Schönheit des Daseins. Allzu si
e

selber berauschend,- daher der Bombast. Es sind
glanzvolle Gewebe, Tepplchmalereien einer zaubernden Kirke, dle über Tiere

Gewalt hatte, aber dem Kraut des Lebens in der heroischen Hand erlag,- Schil
dereien voll aller Glut der Seiden und des Goldes, mächtige Gobelins, ohne
Tiefe, ohne Perspektive, gerenkte Posen, wandflach.
Wenn man mir einwürfe: Es muß nicht immer alles so sein wie bei — Dickens,

bei Balzac, bei Storm, so .lebenswahr' oder .aus dem Leben geschöpft,' denn

auch die Gestalten Gottfried Kellers sind solche .Erdichtungen', die es im .Leben',
wie wir es kennen, nicht gibt, und von denen er selber sang: .... Süße Frauen-
bllder zu erfinden, Wie dle bittre Erde si

e

nicht hegt', so würde ich erwidern: Es
muß doch so sein. Es muß alles aus dem Leben geschaffen sein, und zwar nicht
aus dem, was wir als sogenanntes Leben außerhalb unsrer selbst sausen sehn,

sondern aus dem eigenen Leben,- aus einer tiefen, machtvollen, schöpferischen
Lebendigkeit, welche mehr is
t als: Phantasie. Ich bin nicht so hurtig spitzfindig

wie die Frau Huch - in .Luthers Glaube' -, um mit der Art der Gehirnsloglk



das schwer Entwlrrbare einfach zu spalten, also die Einbildungskraft des Dichters
ln eine, nur dem Hirne entsprungene Phantasie, und eine, aus dem Leben, aus
der Herzgrube zeugende zu zerlegen, um dann die eine der Frau Huch, die andre

Gottfried Keller zuzuweisen. Vielmehr is
t es so
,

daß alles, was an menschlichen
Hervorbringungen entsteht, im Leben des Menschen seine Wurzeln hat,- daß also
auch die Phantasie der Ricarda Huch ihrer Lebensbeschaffenhett, ihrem seelischen
Sosein entspringt. Der Mangel dieser silatenidln is

t ein Mangel an Humor —

wie der Jakob Wassermanns, wie so vieler heute lebender Autoren — ,- an Humor
nicht ln dem gängigen Sinne — obwohl gerade die humorvoll sein sollenden »Er»
zählungen' auch sein Fehlen in erschreckendem Maße zeigen ^, sondern im Sinne
des lateinischen Wortes Kumor gleich Feuchtigkeit. Sie hat eine trockene Be
schaffenheit. In ihrer Seele klirrt alles, wie von Spangen und Ketten, rauscht,
wie von Stoffen, aber nicht das tiefe feuchte Sausen des Lebensföhns haucht
seine mächtigen Seufzer, — und so scheint si

e

erfinderisch aus Vernunft, nicht aus
Weisheit,- aus Lust, nicht aus Qual. Darum immer bedarf si

e — die Romane
zeigen es an, nicht die historischen Schriften — des Kostüms,- so des mittelalter

lichen in den Erzählungen, der italienischen Landfremdheit in den »Königen und
der Krone" und der »Trlumphgasse',- aber auch die Menschen des .Ursleu' und
des »Unger" tragen ihre Erlauchtheit, ihre Besonderheit, tragen ihr Schicksal,
ihr ganzes Leben wie pompöse Kostüme, durch die si

e

sich selber vergrößern. Wer,
ach, dächte da noch an Kellers fielschliche Gebilde, die leibhaftige Menschen sind
in den ihnen eigentümlichen, in den Trachten ihres Wesen, ihres Landstriches,
uns städtisch Staffierten bunt fremdartig vorkommend, aber Menschen in der
warmen feuchten Atmosphäre ihres Mundes, ihrer Haut, ihrer Gemeinsamkeit.
Erscheinen uns aber zwischen den Teufeln, Nixen und Kobolden der .Erzäh
lungen' die menschlichen Figuren, so sieht man si

e entstanden, wie jene Ele
mentargeister auch, nicht aus unserer festen Erde, der tragenden, warmen,

fruchtbaren, aus unsrer laubigen, atemvollen Natur, die belebt ist, beseelt durch
Millionen der feinsten Adern voll himmlischer Feuchte,- sondern aus der kalten,
beweglichen Nässe der Bäche und Moore, aus den Gewässern, die ein eiskaltes,

stummes Leben bevölkert, und die erst in den Leibern der Feste dienen können,
verarbeitet von ihnen als süße luftvolle Feuchte, zu herzlichem Leben. Diese Men
schengemächte sind so seellos wie die, einer unsterblichen Seele ermangelnden
Wassergeister der Märchen, so daß si

e in der Kälte ihrer Triebe, ihrer Brunst,
ihrem Mangel an Ethos, ihrer Beglerigkeit, ihrer Gottlosigkeit ln der Tat eher
Katzen und Affen gleichen als Menschen.
Ja, gottlos, das ist unfromm — , wie sehr diese Autorin selber es ist, erhellt aus
ihrem Buch »Luthers Glaube", jenem erstickenden und an sich selber erstickten Ge

mächt von Hochmut und Eigendünkel,- von einer nichts als kombinierenden Schach-
splelsloglk, wo jeder Zug sich an der Oberfläche bewegt, die aber sich einbildet, für

^



Erkenntnis und Wahrheit ausgeben zu dürfen, was schlottert vor dürftiger plau-
sibilität, und von Spielgeist.
Wie aber dem, der unsterblichen Seele ermangelnden ?löck des Märchens doch das
Verlangen nach ihr und die Sehnsucht nach der »ewigen Seligkeit' gegeben is

t

(o die arme Wehmut der unablässigen Klage aus der , Kronbraut": »Ich erhoffe, ich
erhoffe, daß mein Erlöser mir lebet!') so blieb auch diese unfromme Seele nicht

verstockt in sich selber,- und die in sich keine Wärme des Lebens fand, empfand

Ehrfurcht und wahre Andacht vor den Gestalten des echten Lebens. Confalonieri,
die Abenteurer des Risorgimento,- und Tilly und Bernhard von Weimar, Gustav
Adolf und der Herzog von Friedland: gläubige Ehrfurcht, Frömmigkeit vor diesen
einst mächtig Lebendigen beseelte mit schöpferischen Kräften die gestaltende Hand,

ließ si
e

so zunehmen an lebenspendender Magie, daß hier das Ganze zu einer
riesigen Schöpfung wurde, hier, uns erstaunend, uns entsetzend. Berge sich be

wegten, Ströme sich ordneten, die Wolken zogen, Straßen sich furchten, Städte

sich gründeten und bevölkerten,- (und bevölkerten mit keiner historisch kostümierten,

sondern mit einer Menschheit in den erbelgentümllchen Trachten ihres erdgesessenen
Wesens,) daß die gewaltigen Landschaften jenes Kriegs, und das in ihnen tosende
Gewimmel des Volks, alle eingingen zum ewigen Leben.
Beim Himmel, es ist wahr: Gott oder das Leben — was läge am Namen! —

lassen ihrer nicht spotten, aber si
e vielmehr spotten uns an, wenn wirs nicht ge

wahr werden. Denn da in den historischen Büchern dieser Frau so enorme, so

einzigartige Gebilde gelangen gegenüber der beladenen Schmächtigkeit ihrer selb-
eigenen Bücher, so elektrische Kraft überströmte aus den niemals verwesenden
Toten, so taucht einem doch das höhnische Gesicht eines Dämons auf, jenes voll
kommen schöne und elsklare Antlitz Luzifers, das si

e in der Neligionsschrift be
schwor, spottend aus seiner kalten Verzweiflung: Siehe da, das Leben! Du und
ich, wir türmten die Kothurne, so hoch du konntest, — und entsetze dich nun vor
der Sternenhöhe, auf die der Lebensengel am Finger dich schwingt mit einem
kleinen Zuck seiner Flügel ! — ^i/^ecs/ H^aeA^

Von Ricard« Huch erschienen im Verlag H
.

Haessel, Leipzig: vi« Komantilc. 2 Vde. 39.60, geb.
60.00. / L«2klun5en. 2 Bde. >8.00, geb. 23.20. / Qeäickte. 12.60, geb. 16.20 (einschl. Teue»
rungszuschlag)./ Im Insel-Verlag sind erschienen: Der zroNe Kriez in Oeut«<»l2n6. 3 Bde.
Geb. 60.00 und ?5.00. / Da« lieben 6« QlAfen l^eclerizo Confalonieri. 9.00, 22.00/ Von
<len Königen uncl <ler Krone. 5-00, geb. 12.00. / I-utner« <Ä2ul>e. Lriese an einen preuncl.
9.00, geb. 16.50. / Klickael Ul>5.er. 9.00, geb. 20.00. / Der 8inn <ler neilizen 8cl>rilr. 5.50,
geb. 16.00. / Der let-te 8ommer. Geb. 12.00. / V?«llenztein. Geb. 12.00. / Die Qe«cl>icl>t«
von («rlbalcli'. Historischer Roman. 2 Bde. / Klenscken un«l Zckiclczale au« «lem Kisorzimento.
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^/6 ^5?/t^// /.c?/i^a5^Fe//

Landschaft hat ein unerlösi Gesicht
Bis du mit dem Freunde si

e

durchwandelt/
Dann erglänzen wie von eignem Licht
Hügel und Gelände sanft verwandelt.

Seine Stimme redet neben dir
Überall von Vogelruf durchläutet,
Birke flüstert zärtlich: es war hier.
Wo er dir das Sternbild ausgedeutet.

Der Ott reckt Bäume in der Wolken Gang,
Die Föhren stehen schwarz und ungeheuer.
Verzückter Drosseln Sonnenwendgesang

Lockt durch den Wald im roten Abendfeuer, —

Nicht anders ward es ein Jahrtausend lang.

Der Ott steht bang mit unerlöstem Sinn
Und stammelt groß aus Wolken, Tieren, Bäumen.

Vielleicht, wenn ic
h einmal gestorben bin,

Wird alles hier von meiner Liebe träumen . . .
Ott, nun beseelt! Erinnrung brennt darin.

Dies Land voll hilfloser Erinnerungen,
Die stammelnd es in Felsen, Schlössern, Türmen,
In Wäldern, — königlichen Siedelungen, -^

Ließ unterm Himmel ragen,
-» trauern, — stürmen.

Ein schöner Stummer, der nach Worten tastet,
Ein Antlitz, ganz voll ringender Gebärde, —

Dies Land, so von Erlebnis überlastet,
Es sammelte die Kräfte seiner Erde,

Sprengte sein Herz und endlich fand es Worte

In dir, - Kristall und Blüte seines Blutes,
Und Stimme seiner unerlösten Orte.

Nun träumt es frei. Nun lächelt es. Nun ruht es.

10
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Mensch und Erde
H.nno 1820

/N<?e/<?/, <?^ 7'^eoc/o^.' Oft am heiteren Vormittage drängt mich's, mein Zimmer zu
verlassen, und ic

h wandle dann hinaus ins Freie. Ach, welch ein Gefühl, zu irren durch
die stillen Wiesen und Gründe, wie alles so still is

t umher, und nur selten ein Mensch
geschäftig seinen Weg vorüberwandelt ! Da leg' ic

h
mich dann am Fuß eines kleinen

Abhangs nieder mit einem Buche. Theodor, wenn ich dann aufschau' und hinüberblick'
über die schweigenden Dörfer, und die liebe Sonne bald ins Gewölk sich hüllt, bald in
all ihrem Lichte wieder heraustritt, und zu meinen Füßen ein Quell mit tiefbescheidenem
Rieseln durch die Gräser sprudelt,- wenn's dann immer stiller wird und feierlicher, und

hie und da ein reifer Apfel vom belad'nen Aste tönend auf den Boden fällt, oder ferne
Stimmen erklingen und wechselnd sich antworten,- wenn dann mein ganzer Busen sich
füllt, und ic

h

fühle das geheime glühende Leben,- wenn Hügel und Berge, Quellen und

Wiesen, Bäume, Blumen und Gräser bis ins Tiefste wie von einem Geiste der Fülle
und Ruhe beseelt sind,- wenn dann die Erinnerungen aus den Tagen meiner Kindheit
wie blasse Wolkenbilder in heiligem Schweigen Heranschweben, mich linder und süßer
umwallen,- und alle jene Wünsche meines Innern sich erneuern, jene Träume von Glück
und seliger Zufriedenheit,- wenn die Welt wieder vor mir steht, wie ich si

e damals mir

geschaffen, und meine Brust anschwillt, und es klingt wie eine Ahnung : Du wirst noch
glücklich werden! — Bruder, wie dann mein Buch mir aus der Hand fällt, und mein

Auge verschwimmt in dem grundlosen Äther : Heilige, hellige Natur ! Mutter ! Allbe

seelte ! Deine ewige Wärme fühl' ich. Deine Ruhe, und ic
h komme mir vor, wenn ich

unter den Gräsern und Blumen sitze, als se
i

auch ich Dein Kind und Dein — liebstes
Kind! , I^/7>5s/»l l^<7/6//>,L^

^nno 1920
Heute is

t der Mensch längst nicht mehr der mütterlichen Allnatur liebstes Kind! Mit
frevelnder Hand hat er, betört vom Irrwahn des Fortschritts, in ihr göttliches Leben
eingegriffen, heiligste Bande hat er zerstört und zerrissen und unter dem tausendfältigen

Reichtum ihrer Erscheinungen eine Verwüstungsorgie ohnegleichen angerichtet. Den

^
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farbenprächtigen Zauber üppig quellenden Lebens hat er durch den toten Alltag nüch
ternster Geschäftsmäßigkeit ersetzt. Dem Forscher von heute, der, nicht geblendet von
Vordergründen, sich dieser Tatsachen bewußt wird, formt sich die Rede ganz von selbst

zur furchtbarsten Anklage. Er fühlt sich gedrungen erneut darauf hinzuweisen, welch
entsetzlichen, ja geradezu grauenvollen Verheerungen die moderne Zivilisation, vom

blinden Machttaumel besessen, unter der Fauna und Flora des gesamten Erdballs an

gerichtet hat. Dann fährt er fort:
„Diese Tatsachen sind, wie gesagt, bekannt. Wohlmeinende und warmherzige Männer

haben in den letzten zehn Jahren wieder und wieder die warnende Stimme erhoben und

suchen durch ?tatur- und Heimatschutzbünde dem Übel zu steuern,- nicht bekannt aber is
t

die tiefste Ursache und die ganze Tragweite des Unheils." — Wir brauchen es nicht zu ent
scheiden, ob das Leben über die Welt der Eigenwesen hlnausreiche oder nicht, ob die Erde,
wie es der Glaube der Alten wollte, ein lebendes Wesen oder aber (nach Ansicht der steuern)
ein unfühlender Klumpen toter Materie sei,- denn soviel steht fest, daß Gelände, Wolken-

splel, Gewässer, Pflanzenhülle und Geschäftigkeit der Tiere aus jeder Landschaft ein tief

erregendes Ganze wirken, welches das Einzellebendige wie in einer Arche umfängt,
es einverwebend dem großen Geschehen des Alls. Im Tönesturm des Planeten unent
behrliche Akkorde sind die erhabene Ode der Wüste, die Feierlichkeit des Hochgebirges,

die ziehende Wehmut weiter Heiden, das geheimnisvolle Weben des Hochwalds, das

pulsen seeblitzender Küstenstriche. Ihnen betteten sich ein oder es blieben träumend

mit ihnen verschmolzen die ursprünglichen Werke des Menschen. Ob wir den Blick auf
den mahnenden Tiefsinn richten der Pyramiden, Sphinrreihen, lotostnäuftgen Säulen

Ägyptens, auf die scheinhafte Zierlichkeit chinesischer Glockentürme, die gegliederte Klar

heit hellenischer Tempel oder auf die warme Heimlichkeit des niederdeutschen Bauern

hauses, die Steppenfreihelt des Tartarenzeltes — si
e atmen ein jedes und offenbaren

die Seele der Landschaft, aus der si
e emporgewachsen. Wie sich die früheren Völker

gern Erdentsprossene nannten, so is
t in Form und Farben erdentsprossen alles, was si
e

schufen, von den Wohnstätten an bis zu den Waffen und Hausgeräten, den Dolchen,

Speeren, Pfeilen, Arten, Schwertern, den Ketten, Spangen und Ringen, den form

schönen und zlerdereichen Gefäßen, den Kürbisnäpfen und Kupferschalen, den tausend
fältigen Gestechten und Geweben. — Schrecklicher noch, als was wir bisher gehört,
wenn auch vielleicht nicht ganz im gleichem Maße unverbesserbar, sind die Wirkungen

des „Fortschritts' auf das Bild besiedelter Gegenden. Zerrissen is
t der Zusammenhang

zwischen Menschenschöpfung und Erde, vernichtet für Jahrhunderte, wenn nicht für
immer, das Urlied der Landschaft. Dieselben Schienenstränge, Telegraphendrähte,

Starkstromleitungen durchschneiden mit roher Gradlinigkeit Wald und Bergprofile,

se
i

es hier, se
i

es in Indien, Ägypten, Ausstralien, Amerika,- die gleichen grauen vlel-

stöcklgen Mietskasernen reihen sich einförmig aneinander, wo immer der Bildungs

mensch seine „segenbringende' Tätigkeit entfaltet,- bei uns wie anderswo werden die

Gefilde „verkoppelt", d
.

h
. in rechteckige und quadratische Stücke zerschnitten. Gruben zu
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geschüttet, blühende Hecken rasiert, schilfumstandene Weiher ausgetrocknet,- die blühende
Wildnis der Forste von ehedem hat ungemischten Beständen zu weichen, soldatisch in

Reihen gestellt und ohne das Dickicht des „schädlichen" Unterholzes,- aus den Fluß
läufen, welche einst in labyrinthischen Krümmungen zwischen üppigen Hängen glitten,

macht man schnurgerade Kanäle,- die Stromschnellen und Wasserfälle, und wäre es

selbst der Niagara, haben elektrische Sammelstellen zu speisen,- Wälder von Schloten
steigen an ihren Ufern empor, und die giftigen Abwässer der Fabriken verjauchen das

lautere Naß der Erde — kurz, das Antlitz der Festländer verwandelt sich allgemach in

ein mit Landwirtschaft durchsetztes Chicago! „O mein Gott", rief schon vor l 00 Jahren
der ritterliche Achim von Arnim aus, »wo sind die alten Bäume, unter denen wir
noch gestern richteten, die uralten Zeichen fester Grenzen, was is

t damit geschehen, was

geschieht? Fast vergessen sind si
e

schon unter dem Volke, schmerzlich stoßen wir uns an

ihren Wurzeln. Ist der Scheitel hoher Berge nur einmal ganz abgeholzt, es wächst da
kein Holz wieder,- daß Deutschland nicht so verwirtschaftet werde, se

i

unser Bemühen!"
Und Lenau faßte die landschaftlichen Eindrücke, die er in unserer Heimat empfangen,
in die Worte zusammen, man habe die Natur an der Gurgel gepackt, daß ihr das Blut
aus allen Poren spritzte. Was würden diese Männer heute sagen! Heute zögen si

e es

vielleicht vor, gleich Heinrich v. Kleist, eine Erde zu verlassen, die ihr entarteter Sohn,
der Mensch, solchermaßen geschändet hat. „Die Verwüstungen des Dreißigjährigen
Krieges haben nicht so gründlich in Stadt und Land mit dem Erbe der Vergangenheit

aufgeräumt, wie die Übergriffe des modernen Lebens mit seiner rücksichtslos einseitigen

Verfolgung praktischer Zwecke." — Was aber das heuchlerische Naturgefühl der soge
nannten Touristik anlangt, so brauchen wir wohl kaum noch auf die Verwüstungen hin
zuweisen, welche die „Erschließung" weltfremder Küsten und Gebirgstäler nach sich zog.

Um die Blüte dieser Greuel zu genießen, bereise man die Schweiz, wo kein Gipfel so

hoch und ernst ist, daß ihn nicht die Zahnradbahn erklömme, um dort oben in „erst
klassige" Hotels mit „allem modernen Komfort' das Reisegesindel auszuladen, damit
es vor oder nach dem Diner „ganz nach Wunsch" Alpenglühen, Sonnenuntergänge,

elektrisch beleuchtete Wasserfälle begaffe! — Das alles wurde ja wieder und wieder, ob

wohl vergeblich, ausgesprochen, mustergültig schon 1880 durch den trefflichen Rudorff,

auf dessen Aufsatz „Über das Verhältnis des modernen Lebens zur Natur" (wieder
abgedruckt in der Zeitschrift für Heimatschutz 19l0 Heft 1) wir jedermann nachdrücklich
hinweisen wollen.

Aber mit alledem nicht genug, die Wut der Vertilgung hat auch durch die Menschheit
ihre blutige Furche gezogen. Dahingeschwunden sind ganz oder nahezu, weil entweder

niedergemacht und ausgehungert oder zu hoffnungslosem Siechtum verurteilt durch die

Geschenke des „Fortschritts" : Branntwein, Opium, Syphilis, die Naturvölker. Aus
und vorbei is

t es mit den Indianern, vorbei mit den Urbewohnern Australiens, vorbei
mit allen besten der polynesischen Stämme,- die tapfersten Negervölker widerstreben und

erliegen der „Zivilisation"^ und soeben erleben wir es, daß Europa gleichmütig zusah,
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wle sein letztes Urvolk, dle Albaner, dle .Adlerföhne', die lhren Stamm bis auf die

sagenhaften .sielasger" zurückführen, von den Serben zu Tausenden und Abertausen
den planmäßig umgebracht wurden. —Wir täuschten uns nicht, als wir „den Fortschritt'
leerer Machtgelüste verdächtig fanden, und wir sahen, daß Methode im Wahnwitz der

Zerstörung steckt. Unter den Vorwänden vom «Nutzen", »wirtschaftlicher Entwicklung',
.Kultur', geht er in Wahrheit auf Vernichtung des Lebens aus. Er trifft es in
allen seinen Erscheinungsformen, rodet Wälder, streicht die Tiergeschlechter, löscht die

ursprünglichen Völker aus, überklebt und verunstaltet mit dem Firnis der Gewerbllch-
kelt die Landschaft und entwürdigt, was er von Lebewesen noch überläßt, gleich dem

.Schlachtvieh' zur bloßen Ware, zum vogelfreien Gegenstande eines schrankenlosen
Beutehungers. In seinem Dienste aber sieht die gesamte Technik und in deren Dienste
wieder die weitaus größte Domäne der Wissenschaft. —

Eine Verwüstungsorgie ohnegleichen hat die Menschheit ergriffen, die Zivilisation trägt
die Züge entfesselter Mordsucht, und die Fülle der Erde verdorrt vor ihrem giftigen An

hauch. So also sehen die Früchte des . Fortschritt' aus! . . . Wle ein fressendes Feuer
fegte er über die Erde hin, und wo er die Stätte einmal gründlich kahl gebrannt, da
gedeiht nichts mehr, solange es noch Menschen gibt! Vertilgte Tier- und pflanzenarten
erneuern sich nicht, die heimliche Herzenswärme der Menschheit is

t aufgetrunken, ver

schüttet der innere Born, der Liederblüten und heilige Feste nährte, und es blieb ein

mürrlschkalter Arbeitstag, mit dem falschen Flitter lärmender .Vergnügungen' angetan.
Kein Zweifel, wir stehen im Zettalter des.UntergangsderSeele'. Z,««/»/^ ^7!?LeH

H.NNQ 2407
Aus dem Anzeigenteil einer Tageszeitung des Jahres 240?
English church, aus Gummi, zusammenlegbar,- samt Koffer t250 M. —
Nutrldentolü Ist das beste Zahnwasser! Dasselbe besitzt außer seinen reinigenden Eigen
schaften hohen Nährwert! Der Gebrauch ersetzt jedes Abendbrot oder Frühstück! —

Für Einsame!! — Erinnerungsaroma — fertigt genau nach Angabe das .Waren
haus für kleines Glück aller Art". Telegrammadresse: Glückshaus.

5
. August ! ! Künstliches Schneegestober in Thale (Harz), veranstaltet vom Hotel Alpen

rose : mit der großen stapierschnitzelschneezentrifuge der amerikanischen Naturschauspiel-

imitationskompagnle Brotherson H
, Sonn. —

Künstliche Köpfe!!

Jedermann is
t ein Narr, der sich nicht einen künstlichen Kopf anschafft. Der künstliche

Kopf wird über den natürlichen gestülpt und gewährt diesem gegenüber folgende Vor
teile: 2

> des Schutzes gegen Regen, Wind, Sonne, Staub, kurz alle äußeren Un
bilden, dle den natürlichen Kopf ohne Ende belästigen und von seiner eigentlichen
Beschäftigung, vom Denken, abhalten,- b

> der Erhöhung der natürlichen Sinnes

funktionen: man hört mit seinen künstlichen Ohren etwa hundertmal mehr und besser,
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als mlt den natürlichen, man sieht mlt seinem Augenapparat so scharf wie ein Trieder-
Binocle, man riecht mlt dem K. K. differenzierter, als mit seinem Vorgänger. Dabei

braucht man jedoch nichts von alledem. Man kann die Apparate nämlich einstellen, wie
man will, also auch auf tot. Der auf tot eingestellte K. K. ermöglicht ein vollkommen
ungestörtes Innenleben. Geschlossne Zimmer, Mönchszellen, Waldeinsamkeit usw. sind

fortan überflüssig. Man isoliert sich im dichtesten Volksgewühl. - Der K. K. wird nur
nach Maß angefertigt und is

t

leicht zu tragen. Gegen unbefugte Berührung is
t er durch

eine eigene Batterie geschützt. Da er kein Haarkleid braucht, is
t die Schädeldecke für

Annoncen reserviert. »» Wer klug is
t und vorurteilslos, kann durch Übernahme einer

geeigneten Großfirmenanzeige unschwer die Kosten eines K. K. herausschlagen, ja noch
mehr, durch den künstlichen Kopf auch auf diesem Wege weit leichter Geld verdienen

als durch den natürlichen. (7>5>^/a« ^/o/^e/^e«,

^^——^-

Horicks erbauliche setrachtungen

Um ein haar
wär« V«rlln zu allem and«rn auch noch da» Mißgeschick passielt, baß M« Reinhardt d«n Schauplatz
seine» willen« »«blassen und sein«Hofhaltung dauernd nach seinem Schloß in Salzburg verlegt hätte.
Vi« Zeitungen, deren Raumnot lein« Grenzen »ennt, hatten es nicht leicht, die R,l»g«schr«i« über
da» neue Malir zu bändigen, auf daß sie nicht über den strich hlnauequoUen.
Aber Gottseldanl gelang e« denn doch dem Zureden feiner Freunde, den grausamen Entschluß rück
gängig zu machen. Da» geängstigt« publilum atmet« auf, al» nach hinreichender Leunruhlgung»-
frist die freundliche Nachricht üb«r den strich der Zeitungen quoll! <r bleibt.
Man mag g«g«n Reinhardt fagen, wa» man will: daß er ein Regifjeur von hohen Graden ist, be
weist er immer wled«r durch die Un«rmüdllchleit, mit der er seine Iheatermüdiglelt inszeniert.

Und in Salzburg hat er sich obendrein,
während er in Nerlln die erwähnte Veranstaltung spiel«n ließ, unterdessen mit d«r lathollschen
Rlrche assoziiert und von ihr den ehrenvollen Auftrag erhalten, durch Inszenierung «Ulährlich
stattfindender frommer spiele, die dem voll abhanden «elommen« „Sehnsucht nach dem Tran
szendentalen" gegen entsprechenden Gewinnanteil neu zu entfesseln und damit sowohl dem 5reni-

denverlehr al» auch der seelenläuterung ungeahnt« Perspektiven zu eroffnen.
Da anzunehmen ist, daß diese» Arrangement ihm die nämliche — wenn nicht eine noch fröh
licher« — Befriedigung gewähr«« wird, al» l«ne, die er sich ursprünglich von einem am«rllanlsch«n
Varnum-Iriumph v«rsproch«n hatte, ist dl« öff«ntlicht«lt auf Monate hlnau» aller sorg« «nth«b«n.
<» fragt sich aUerding», wl« «r sich st«U«n wird, w«nn etwa, durch da» 2«ispl«l d«r Rirch« zur
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Nacheiferung ange«gt, dl« bolschewistische Regierung eine» läge» darauf kommen sollte, den Meister
zur Inszenierung geordneter Zustand« nach Moskau zu berufen.
Aber darüber wird die «bffentlichteit schon rechtzeitig beunruhigt werden.

was uns gefehlt hat,
ist da» nunmehr endlich doch im erscheinen begriffene Buch Matthias srzberger» über seine <rleb°

Nisse im weltlrleg. <» wird uns zwar nicht ganz dafür entschädigen, daß wir im Weltkrieg ihn
erleben mußten; aber was ihn zum Beispiel „An den Heiligen Stätten in Jerusalem« bewegt«
und ob er etwa in vorübergehender Abwesenheit seine» Gotle» Merkur Stunden der lülnlehr am
Grab« d«s anderen erloser» verbrachte — da» zu erfahren, mochte der Mensch denn doch nicht missen.
Denn über ein »leine», so werden wir ihn wieder sehen und schon werden Stimmen laut, die ihn
für den »otschafterposten in Rom für den »Nein Geeigneten erklären — womit es denn in gewissem
Sinn« sein« Richtigkeit hab«n mag, da «r sowohl d«m Merkur als der Null« in jeder Hinsicht gut
empfohlen gilt.

hei, er is
t wieder d«,

den Amerika uns fo lange unb«rechtigt«rw«lse vorenthalten hatte. Da» blitzende <lngla» im
blauen Germanenauge, schon wie ein »nn« dazumal prel»gekrint«r Götterliebling, ist H.H.<wers
wieder bei un» eingezogen; und wenn wir schon enttäuscht waren, daß die <ngländ«r un» nicht
erlaubt haben, dl« von freundlichen Amerikanern für un» bereitgestellten vielen schonen Schweine
und Kälber «inzuführen, so soll e» un» doch zum Trost gewähren, daß un» immerhin di« <infuhr
«lne» Lichter» nicht versagt geblieben »st, dessen berühmtest« zoologisch« Offenbarung — »ach einer
neueren Statistik — im Felde so gelesen wurde, daß «in Alraunen durch di« Schützengräben ging.
Was indessen nicht gegen dl« Soldaten, sondern allenfalls gegen den Geschmack jener Gebildeten
spricht, dl« den in puncto puncti Ausgehungerten statt de» verderblichen Italieners Boccaccio den
urgermanlsch sauberen H. H. <w«r» in die Hände spielten.

Doch sei dem, wie ihm w«Ue —

Ihn grüßt dle Helmatscholle!

fiber Zeit war e« auch,
daß er wieder kam — denn schon ist der Nachwuchs an der Arbelt und man kann nl« wissen, wa»

sich zum Beispiel au» lurt lorinth noch für «in (obendrein dichterisch der Zeit angepaßter) Über:
<wer» entwickelt, wenn man bedenkt, »aß sich für seinen »infernalischen Roman": „Bordell" in
kurzer Zelt da» n. bl» 20. lausend nötig macht.
wie denn überhaupt »<rotll" in Büchern und Zeitschriften jetzt auf eine Art betrieben wird, die
mit den srnäbrungslchwlerigtelten in keinem rechten Verhältnis steht.
wie wohltuend wirkt es da, wenn man, drei Seiten umblätternd, im nämlichen Blatt diese ge
sunde letlür« angezeigt findet:
Da» Schwein, wie es sein soll. «in leitfaden von lierarzt Dr. Nilner.
Doch lehren wir zur eigentlichen <rotll zurück und vergessen Sudermann» nicht ganz, der seiner:
seits durch di« dramaturgische Levflügung lesblscher Unterhaltsamlelten dem erschrockenen Leser
kundgibt, daß er sowohl immer noch am Leben, als auch keineswegs geneigt scheint, sich die ver-
dlenstmogllchlelten de» beliebten Gebiete» von jungen lassen vor der Nase wegschnappen zu lassen.
Da gibt «» nicht»! «r malt uns dl« Sittenverderbni» mit einer fo abschreckenden Deutlichkeit, daß
nicht so leicht jemand ihrer Anziehungskraft widersteht. Und fo ist denn auch, während sich dl« jüngst«
Jugend in lorinth» B«rd«U vergnügt, dem »eiferen Alter eine Stätte saftiger «rholung bereitet.

fiber was seh ich... himmlische Güte...
da kommt wahrhaftig auch noch di« waclere alte H. von Nahlenberg atemlos um dle <<le gestürmt
und bietet uns dl« Fortsetzung ihre» vor fünfundzwanzig Jahren einmal lltzllch gewlrlt haben:
den „Nlrchens" unter dem feucht-frohlichen Titel „Der Fischschwanz" dar. «i der lausend, was
enthüllt un» denn di« gut« lante^
was wird sie enthüllen, als „da» ganze Seelenleben des modernen Halbweibes". . . was sie selbst
verständlich von der Hihe eine« Vollweibes aus besorgt.
Aber jetzt punltum und genug von diesem, daß wir endlich einmal zu jener deutschen Dichtung
kommen, wie sie sein soll.
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<dtto zlok» nämlich
stellt UN» in seinem neuen Buch« „New UN» Ja" einen Dichter vor, wie «r ihn sich al!» „das
Deutsche«, da» un» nettut, da» reine, tu» ven laetse und Ialeb Bihme befruchtete, verstellt.
D«r Dichter heißt han» arp, schreibt alle» «ein, lnt«rpunltlert nicht unb dichtet — um wahlle»
«in Geeicht au» seiner Sammlung »tvelienvumpe« herauszugreifen — wie felgt:

niemand gewiß den vegellesen stein
>

scharfer schwane zerbrechen
im münzenbürzel die teten

gemeilen« ln schräggestelltem wlnb
klingen der silbernen rippen der buckellgen nebst Pfauen im arabischen mantel

die» meckern der brachen Ilkerlli die fleißig schen stricken im lichtabgrun» wie die eingebaute braut
im helzsalat

um die befiederten türme lalerienrecten wlndlesen-drehnen
au» der schete rellen dl« sieben sennen passie»

rlesenvegel tanzt denner auf der tremmel wirft schattenzeiger in» perzellan
wer hat dl« brunnen aufgeschlessen nun fließen die vigel au» den kühlen rehren

erdletten letten die Wasserbetten
<» mige» unbestrittene Verzüge sein, die Flak« — fast schwärm«nd — diesem Dlchter nachrühmt:
daß er „HHnde und süße einer Frau" hat und »s« unbrutal erganlsiert ist, daß er Ausschlag be:
lemmt, wenn er Fleisch ißt" — —
Aber dl« Gedicht«! !j
wäre «» nicht schöner, arp verzehrte täglich — ehn« Aueschlag zu belemmen, nech zu geben —
«ln Nile Fleisch und verfügt« über Mül!lutsch«rfHust« — w«nn er dafür Gedicht« machen kennte,
die ein kleine» bißchen mehr da» Deutsche ausdrückten, da» Flak«, der nach den werten selne»
Pasinger Verleger» «in „Führer im Kampf de» d«utsch«n Nl«nsch«n um sich selbst" ist, un» v«r:
Mitteln helfen will?
<r ist in diesem Fall wehl mehr eln Angeführter. s s f

Alle Tutoren 8in6 menr cxler veniz^er
I>leur28tnenillel,

<lie mit «cklanllen

Ninllen 8ckreil>ver8e88nen ?Iän6en

Oott für inre Kranllneit clanllen
uncl erst zern ein Vl^elll vollenclen
— sei e« »uck in siebxenn Länclen ^

en^ 8ie, v/25 «ie vilcl beclickten,
nenmen au« 6e« 3cköpfer8 I^2n6 :

Kraft, Oezunllneit uncl Ver8tan6.

Zckauriz tönen inre I^iecler:
^lack unz, Vater, nickt f/e8un<I . . .
^i!l8t 6u un8 2« Oruncle rickten -^

rickt unz, bitte, nickt 2U zrun6,
8cklie8 un« nickt clen 3änzermun6 . . .

lali un8 einmal nock auk t^rclen

feuriz neur28tneni8ck ^erclen !
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Anmerkungen zu Büchern
Werne« Weisbach / tlionti. Grot«, B«r!ln. 2».«,«>, geb. 28.00. Italien lst das klassische Land de»
ürlumphzuge». <» gehört zweierlei dazu: jl)ie Ruhmsucht «l» angeborene Leidenschaft, die einen
Iriumph als hichste» Gut de» leben» begehren läßt, und dann die sehlust «ine» Publikum«, da»
nie müde wild, den bewegten mannigfaltigen Inhalt einer sslchen Schaustellung aufzunehmen,
wie sich au» der antllen Irlumphidee die neuern Formen de» Irlumphzug«» entwickelt haben, ist
der Inhalt de» Buch«»: Rekonstruktionen antiler Irlumphzüg», tiionll zeltgenifsischer perfinllch-
leiten ... bl» zu den eigentümlichen Triumphen, wo bloße Ideen, begilfftich-allegorische Inhalte
zur Darstellung kommen. <lnen charalterlstlschen Niederschlag hat da» Iriumphwesen im Grab:
mal gefunden und e» ergeben sich ganz neue eindrücke, wenn man die Figurenwelt der großen
lotendenlmäle» unter diesem Gesichtspunkt betrachtet: da» Grab al» versteinerter trion5o. Auch
die zwei „Sklaven" de» Michelangelo kommen so in ein neue» Licht (bl» auf den Affen, der bei
d«m einen angedeutet ist) und e» ist ganz überzeugend, wenn w«l»bach die weglassung dieser
schönen Figuren im endgültigen Iuliu«grav mit einem Wandel in seiner religiösen Gesinnung in
Zusammenhang bringt. H«lnrlchwolfflin
ltorl wlth / Java. Mit 1L5 Abbildung«» und 13 Grundrissen. Follwang- Verlag, Hagen i. w.
Geh. 50.0». — Indien, da» Land de» Überschwang» und de» Unbedingten, hat die formenquellendste
Baukunst au» seinem Schoß« getrieben, die wir kennen. Glaube, weltwelshelt und Kunst, auf
blühend au» elner troplschen Vitalität de» wirtlichen Leben», sind d«m indischen Geiste in tiefer
<inh«lt verbunden. Al» ein ungeheure» pentmal de» inneren schauen» und der Selbstentiußerung
wächst der Tempel empor. Sein Plan lst da» Wiederbild eine» geistigen Weltsystem», sein« Formen
g«stalt«n nicht Räum«, fondern plastisch«» 3chipfun«»gefüyl, Ausdruck de» Übereinander, de»
<mp«rwallens, de» Überwilbtseins, eine überwirkllche Vegetation zwischen der dumpfe» <rb«
und dem strahlenden oberen Sein. Und wie eine plastische Urlraft diese Gebilde «mportreibt, so
gehen auch in ihrer Ausgestaltung, in ihrer ««»atmenden Umhüllung mit unendlichem Bildwerk
Bau«« und Bilden tausendfältig sinnreich lnelnandel übe»! von den Götterbild«« der Zellen und
Nischen bl» zu den figurenrelch«» <rzählungen d«r vi«l«n Relieffries« und zu d«n lierhäuptern und

zartesten pflanzenranlen de» überall quellenden Nrnament». Hieser indische Bau: und Blldnergelst

hat sich nirgend« schiner ausgewirkt und erhalten als in einer fernen abgesprengten Provinz dieser
Kultur, unter der tropischen Sonne der Insel Java. Hier hat er etwa vom 8. bl» 10. Jahrhundert
n. Chr. ln großen und kleineren buddhistischen üempelbauten — im Borobudur, im Ijandl Menboet
u. o. — da» herrlichst« geschaffen, e» hat dann, besonder» in l^iva- und V!»hun-Iempeln, bl» in»
14. Jahrhundert hinein «in« ernst« und üppig« Nachblüte entfaltet und lst dann rasch mit dem

indischen Wesen selber von der überwuchernden Primitivität de» troplschen Naturvolt«» wled«r
verschlungen worden. K«rl with hat diesel alten Welt der javanischen Bauten und Skulpturen
«inen Band der eindringen dsten und verständnisvoll darstellenden Untersuchung zugleich mit «wer

Fülle der herrlichsten Abbildungen gewidmet. Ich kann dieses prächtig« w«rl nicht genug loben
und empfehlen. Vtt« Fischer
Hon« Joachim Moser / Geschichte oer deutschen Mustk von den Anfängen bi» zum Beginn de»
Dreißigjährigen Kriege». Cotta. Geb. 50.00. — <in« deutsche Musikgeschichte! wir besitz«» bi»
heute noch kein Werk, da» auf diesen Titel Anspruch machen linnte, denn die großen Arbeiten
von Ambro», Riemann u. a. gelten der allgemeinen Musikgeschichte. Moser, der ln Halle al» Privat
dozent und al» ««»übender Künstler (Sänger) lebt, bringt für seine Aufgab« tüchtig« musilwissen-
schaftllch« Bildung, «ln« frische und lebendige Darstellungsweise und dl« «lnstellung des praktischen

Musikers mit, der sich bemüht, au» der Meng« de» historischen Stoffe» da» heut« noch «ebendige

herauszusuchen. jOl« schwierige Aufgabe, die längst untergegangene Musik dieser fernen Jahrhun
derte auch dem Laien anziehend zu schildern, lost Moser namentlich durch zahlreiche Notenbeispiel«
im Tert, die besser und kürzer als alle Erklärungen zur Anschaulichkeit beitragen, und die man
gern noch wesentllch vermehrt sehen würde. Hermann Keller
§elix t. torsepiu« / Annemarie Zurzeit. <ln Gegenwartsroman. Verla« von Theodor weicher,
Leipzig. 158 selten. Geh. g.00, geb. l».00. — Der verfass« schllt«rt in d«m v«rlleg«nd«n Roman
dl« Konflikt« «lnes infolge einer Verwundung entmannten, von AbHlard und Helols« hat er leine
Kenntnis. Zum Glück wird jene Annemarie auch krank, und d«r Vermählung steht nicht» mehr
im Wege. Unglück ist Unglück. <»n Rom«n soll etwa» mehr sein! ü>!« geistigen, fprachllch«»
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und künstlerischen ««sunt» »lest» Buche» ergeben, daß vielleicht bescheidene Seminaristen davon

zur Bewunderung hingerissen werden könnten. Sophie Hoechstett«»
Theoüor Rlaiber / zrleKrich Theooor vischer. Strecker H Schröder. Mit e laftln. 14.»», Halo
per«. 18.00. — Mehr vielleicht Ol» sein« Gesammelten Werl«, denen doch manches veraltet« an
haftet, vermag da» vorliegende Buch — eine Art Vlscher-Brevler — für den eigensinnigen, «bei
höchst charaktervollen Schwaben, den »Mann mit der knorrigen Seele", wie man ihn nannt«/ In
teresse zu erwecken. Der erste leil bringt eine Biographie in großen Umrissen, der zweit« ein« Aus
wahl au» seinen Schriften. Mag er, der vielseltlg ««gabt«, nun al» Ästhetiker, Krittler, Dichter,
Philosoph, Politiker «der Humanist zu uns sprechen, immer spürt man den urwüchsigen, au» gutem

Kernholz geschnitzten Vollmenschen herau«, die Sorte, die man heute so schmerzlich vermißt und
die wir doch mehr al» i« nitlg hätten. <l>»lar lang
Kurt Martens / VerMp von Jerleü. Per Roman einer Leidenschaft. Grethlein H <5o.Geb. ca. ,2.0«.
— Am »1. Juli d. I. ist Kurt Martens unter die Fünfzigjährigen getreten, und dl« Freund« seiner
vornehmen, in die seelischen liefen strebenden <rzäble»kunst haben ihm für sein Schaffen den vollen
Kranz g«r«lcht. was «r auch schildert, er bleibt der besinnliche, seinen Stoff meisternde Dichter,
dessen Sprache sorgsam «»»»gefeilt ist, aber dabei doch da» Persönliche behält. Auch im Alp von
Zerled, seine» neuesten Gab«, beweist er sein« stall« Kraft, dl« erschauten Gestalten tlar vor uns
hinzustellen und ihr Schicksal so zu entwickeln, daß wir mit ihnen leben und erleben. <ln Mensch
von hohem geistigen Rang«, aber äußerst« Sensibilität geht an einem brutalen Mädchen zugrunde.
<r ist eine tragisch« 8i«ur, — scheinbar liegt da» Löse über ihm. <r zerschellt an der Skrupellos»«-
teit seiner Mitmenschen. Der Held hat unser ernsteste» Mitgefühl, «in unseliger llebe»trleb ist sein
verhängni«. <ln Dritter, der an der Handlung beteiligt war, erzählt sie nach langen Jahren; da
durch mildert sich manch« Härte. cvttomar <nllng
§litz Vrehmer , Übel oel finoromeoa. Das merkwürdige Vermächtnis eines Irdischen. Verlagl. Staackmann, lelpzig. ß.oo, geb. g.oc>. — Die glänzend« Phantasie rollt da« leben emes Manne»
auf, der vermöge feine» Willenskraft Zeit und Raum überwindet und auf einen andern Planeten
gelangt, der zwar seiner ganzen Beschaffenheit nach der <rd« gleicht, dessen Bewohner ab«r uns
um Jahrtausende voraus sind, wie ein fremder wilder tritt er unter diese Rein-Geistigen und be
siegt sie dennoch durch die frisch«, zugreifend« Kraft s«in«r liebe. <ln kosmischer Roman von großer
Spannung. Wilhelm lobsien
Georg Kaiser / der gerettete Mkibiooe«. Slüct in drei leilen. Gustav Kiepenheuer. 8.00, geb.
Ii.no. — <in« athenische Vision. Nicht aus llasflscher Begeisterung «der romantischer Rührung
heraus, sondern au» scharf zersetzendem verstände modernster Slepsi». Daher laum ein« Vision,

sondern «in« geistreiche Konstruktion. <in Sotrates-Drama. Solrate», der bekanntlich in der Schlacht
von potidäa dem jungen Alliblade» da» leben rettet« und großmütig auf den ihm gebührenden

«hrenlranz zugunsten de» Geretteten verzichtet«, rettet und verzichtet in Kaiser» Schauspiel wider
willen. <!n Dorn im Fuß ließ ihn vor Schmerz blindwütig um sich schlagen und hinderte ihn,
dl« Stufen zum G«ldl»anz emporzusteigen. 3« sind Rettung und Verzicht — ungeheurer Schwindel.
Auch dl« Freundschaft de» Allibiade» zu Solrate» ist lein reine» Gefühl; widerwillig« liebe, Haß
de» glänzend Schönen gegen den häßlichen Proletarier, Ohnmacht de» Dilettanten vor dem unbe
dingt Sicheren. Au» Verwirrung und Gezänk wächst nun die verkannt« Gestalt de» großen Welt
welsen lmp«nler«nd «uf: «in Sokrate» von stiernackiger Stirrigleit, entgleitender Geschmeidigkeit,
ironischer Gelassenheit, ein Geist, der wie ein« ruhige Bildsäule über den kleinlichen, lügnerisch««
lärm d«» leben» ragt. Und so zerstiebt zuletzt all« Ironie und Slepsi» vor der ursprünglichen
Innerlichkeit und Seelengriße des verurteilten, der den Giftbecher leert mit den t«tüberwindenden
Worten: »Unbeschreiblich der Geschmack, «in« sanfte Bitterkeit — und schon geschmacklos. Ist da»
alle»i?» walther Küchler
§r. w. woiblinger / vhaeton. Hrsg. v. A. Schür!«, lehmann, Dresden. 18.0» u. 72.00. — Da»
<rstling»werl de» schwäbischen Dichter» und Freundes von Moricte, der, noch nicht 25 jährig, in
Rom der Schwindsucht erlag ! Mit 18 Jahren von ihm in großer Hölderlin-Begeisterung geschrieben,
ist diese» Roman in Briefen unverkennbar ein« Nachahmung des »Hyperion-, von der gleichen
Griechensehnsucht, dem gleichen schwelgerischen Pantheismus beseelt. Aber trotz aller Abhängig
keit von dem ungleich größeren Vorbild, trotz aller Schemenhaftigtelt der Hauptpersonen, trotz
mancher prlmanerhaften Jugendlichkeiten, es bleibt genug de» Eigenen, da« die Ausgrabung diese»
Iugendwerle» — e» wurde seit 1823 nicht mehr gedruckt — auch ohne llteraturgeschichtllche» In
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teress« »ollauf «chtfertigt: ein Schimmer knabenhafter Zartheit, der über dem Ganzen liegt, und
der Hauch wahrhafter Begeisterung, der e» durchflutet und von der man eine Dosi» manchem
unserer beutlgen Dichter wünschen möchte, Vetarllang
Nuüolflischner / llber Telepathie unü hellsehen. Bergmann, München. 8.0». — experimentelle
Untersuchungen über lelepathl« und Hellsehen (nebst Psychometrl«) unter strengst«, Rontrolle und
Berücksichtigung aller etwaigen, selten» der Wissenschaft aufgedeckten sehlerquellen ; dabei mit einem
so überraschend hohen Prozentsatz positiver <rgebnisse< daß von einem Zufall schlechterding» nicht
die Red« sein kann, einzelne versuch« sind hervorragend interessant, so beispielsweise da» genaue
lesen einzelner Wort« auf »cht verhüllten Postkarten, sehr ll«r »st sodann dl« Krltil der einschlä
gigen Ihe«ri«n und dl« Untersuchung, ob die beliebte Strahlungshypothese auf diesem Gebiet über
haupt einen reckten sinn hat. per Verfasser nimmt einen üb«rindlvlduell feeNschen Prozeß al»
einzig möglich« <rllärung»basi» an. Da» Buch dürfte innerhalb d«r d«utfch«n Wissenschaft «in etwa»
r««er«» Arbeiten auf diesem speziellen, rätselhaften Feld« seelischer Betätigung einleiten. <» zeigt
zugleich wied«r, welch ein „Riß durch dl« Fundamente uns«r«r gesamten Naturanschauung" immer
deutlicher sich zu v ollzlehen beginnt. v 0 g l
Mo« dreper / Die 3nsel. Geschichten au» dem Winkel, l. Stahmann, 7.00, geb. 1 i.oo. Die erste
srzählung dieser Sammlung, »Martin Vverbek und seine hundert läge", verleiht dem Buche seinen
wert: wei»helt»v«U« Güte und «in ganz listlicher Humor walten darin. Auch dl« andern Ge
schickten sind knapp, anschaulich erzählt und haben durchaus eine eigene Note. w. lobslen
<dtto weinlnger / Taschenbuch unü Vriefe an einen zreunö. üal-v«rl«g. 5.50, «eb. 7.50. «in
bedeutsame» lagebuch de» Verfasser» von .Geschlecht und Charakter« au» seiner letzten Zeit.
Aphoristische Gedanken, wie in feinem Luch »Über di« letzten Dinge". Nicht» N«u-Grundl«g«nde»,
aber gewisse letzte Formulierungen.

§r. Nosenthal / Echauspielerleben. Amalthea-Verl««. 5.50, «eb. 7.50. Iheatergeschichte wird hier
nicht wie gewöhnlich al» ein Wust von biographischen und aneldotischen wissenstram aufgefaßt,
sondern al» etwa» <eb«ndlg«s, al» Spltgel der velschiedenen <p«chen, die lewell» in lhr«n be
rühmtesten Vertretern geschildert werben.

fi. Menzel , wanüerbuch. Mit «o AbbUdungei». Hugo Schmidt. 8.«,o. — «in neue» famoser «and
der kleinen Kunstbrevlere! wir begleiten Menzel auf seinen mannigfachen Reifen durch Deutsch
land, «bsterrelch, die Schweiz, Italien und pari»: Handzeichnungen, Skizzen und Gemälde halten
die 3;«n«rl«n f«st und wie! So, wie sie eben nur «in Menzel fehen konnte!

Hi 5 H

Mitteilungen : Das Titelblatt diese» Hefte» (von Gavarnl) ist dem Buch »welscherWitz " entnommen,
da» w. <ggert-windegg bei Strecker H Schröder herausgegeben hat, die Versammlung stöbernder Fei-
tungsleser auf Seite 3 dem ausgezeichneten Werl „vom Kaiserreich zur Republik", da» im Hyperion-
Verlag erschien. — Die Vignette auf Seite e entstammt einer schönen Neuausgabe der prevotschen
»Manon lescaut", die mit den alten Bildern von I. Iohannot geschmückt ist (Propyläen-Verlag). —
Die Gedichte von Ina Seidel, die zu unfern besten lyrischen Dichterinnen zählt, sind au» dem Manu
skript gedruckt. — Da» leidenschaftlich aufgefaßt« Kllnger-Porträt, da» wir al» <hrung de» kürzlich
verstorbene» Meisters bringen, hat Vrlll gezeichnet; «» steht mit vielen andren ausgezeichnet ge
troffenen Porträtsllzzen bekannter Männer in dem soeben erschienenen Werl „95 Köpf« von Vrlll"
(v«rlag Neue Kunsthandlung Berlin). -» Von Schwind bringen wir auf Seite 11 noch einmal mit
Genehmigung der deutschen verlagsanstalt au» der großen welgmannschen Biographie «ine seiner
feinen Iugendzeichnungen. — Der Brief Waiblinger» ist «in Probestück au» seinem «rstlingeroman,
dessen Neuausgabe auf Seite lg näher besprochen ist. — Die Abhandlung von lludwig Klage» wurde
dessen neuessem Buche „Mensch und <rde" entnommen, da« bei Georg Müller herauskam; e» ent
hält 5 Aufsähe, die diese» Ihema variieren und völlig neue Perspektiven eröffnen. Klage» ist einer

unsrer besten philosophischen Köpf«. — Morgenstern» tragikomisch« Inserat« stehen in seinem Nach
laßband „Der Glngganz", ter auch sonst noch reiche Ausbeute bietet (Bruno Cassirer). — Die
Scherenschnitte auf Seite 5 und «2 sind dem Werl „Spitzenbilder, papierschnltt« und porträt-
silhouetten" entnommen, das Mar Bucherer im elnhorn-verlag soeben herausgegeben h«t; es ist
die erste Veröffentlichung über Svitzenbllder und bringt außerdem neue», reichhaltiges Material
über papierschnltte de» 17. bis lg. Jahrhunderts. <» tostet auf Kunstbruckpapler gedruckt,
mit 128 Abbildungen, darunter 15 mehrfarbig«, und in Halbleinen gebunden Marl loo.«x>.
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Kleine Rundschau
Nech herrscht Hochflut an lrlegsgeschichtllchen und aktuell pelltlschen Büchern; neben persinlichen
<rlnnerungen und Partei-Literatur beginnen letzt auch dl« Generalstavswerle zu erscheinen. 3»
bringt Ludenderff «wen dlcllelbigen Ergänzungsband zu seinen <rlnnerung«n: „Urkunden
der Obersten Heeresleitung über ihre Tätigkeit igi6— igl8« (Mittler ch sehn. Geb.
70.0«); General v. Hippner, «ine zusammenfassend« Darstellung des Luftkrieg» in »Unser
Krieg in der Luft" (K. F. Kihler. 20.00); vem „Adml»alstab»we»l über den Krieg
zur 6««" liegt b!» letzt der erst« Land vor: „Der Krieg in der Nordsee", herausgegeben ven
O. Gree» (Mittler i) sehn. 35.00, geb. 50.00); er umfaßt dl« Tätigkeit der Marine im ersten
Kriegsmenat. Für den türllschen Kriegsschauplatz bringt Lima« v. Sander», der Chef der
deutschen Militärmlssien, Authentische» („Fünf Jahr« Türkei". August Scherl. 4000, geb.
50.00), für den baltischen Gen«ral ven der Geltz („Mein« Sendung in Finnland und im
« altllum". K. F. Kihler). — Ven geschichtlichen Betrachtungen de» Weltkriegs verdlent ver
allem die ven <lnhart „1914— iziz", dl« al» Nachtrag zu seiner deutschen Geschichte er
schienen ist (Th. welch«». 1L.0», geb. 20.00), durch ihren überlegenen Standpunkt Beachtung.—
Neben der schen lm verigen Heft erwähnten leidenschaftlichen Anklageschrift de» Amerikaner»

Herren (Der Pariser Frieden und dl« Jugend <ur«va». < Rewehlt), sei ven einsich
tigen Au»l«ndstlmm«n zum schmachfrieden ven verfall!«» ver «U«m «uf die d«« <ngländ«r»
Keyne» hingewiesen, der ebleltlv, «« der Hand ven Zahlen nachweist, daß der Friede, wenn er
nicht velllg umgestoßen wird, zum wirtschaftlichen Ruin ganz <urepa», England eingeschlessen,
fühlen muß. — Auch dle Revelutten h«t schen ihre Geschichtsschreiber gefunden: <»nst schei-
dlng, der in seiner bei F. Meiner erschienenen Bieschü»« «inen kurzen, sehr sachlich gehaltenen
Überbllcl gibt (»Da» erst« Iah» der d«utsch«n Revelutlen«. 3.00) und <mll Ludwig
(8. Lehmann. 5.00) der, wie e» scheint, ln all«« Sätteln gerecht lst. — In der phllesephlschen
Lit«ratur b«d«utet dle veriff«ntlichung de» Nachlaßbande» ven 8. Overbeck: „Christentum
und Kultur" (herausgegeben ven Berneulll bei Benne Schwabe, Basel. 30.00) «ln <reigni».
Dieser b«st«F»«und und Renner Nietzsche» (und seiner schwester!) entpuppt sich plitzllch al» einer der

feinsten Kipfe feiner Zeit, wer etwa, wirklich Tiefgründige» über da» Christentum lesen will, «reife
^zu diesem allerdlng» äußerst skeptischen Buch, wir werden nech näher darauf zurüctlemmen. — Für
die Rückbesinnung de» deutschen Menschen kämpft Richard Lenz in seinen „Grundlagen d«r
deutsch «„Bildung" (Dlederlchs. 10.00). Jahrhunderte hindurch hat Fremde» unser ur«i«enste»
Wesen zu fälschen vermecht, letzt gilt e» zwischen Westen und Osten un» selbst wiederzufinden. —

Ven seinen künstlerische» Ferschungsreisen in China berichte» Friedrich P«rzyn»li:venCH»nas
Gittern (Nurt welff. 40.00, geb. «4.00); er hat dert ln Hehlen und Grellen 3. T. sehr bedeut
same Funde gemacht, dl« unsere Ansicht ven chinesische» Kunst auf ein« neu« Basis stellen. De»
auf srledenspapier gedruckt« Band mit «0 guten Abbildungen lst nech erstaunlich billig. — <ln

listliche» neue» Bündchen seiner Runstbrevier« hat der Verlag Hug» schmidt herausgebracht:
Adam <l«helmer ven wilh«lm Bed« (geb. 8.00). <l»heim«r, diesen rimlschen Maler deut
sch«! Natie» und Freund ven Rüben», kennen nur sehr wenige. Und dech hat er Landschaften, dle
mit Claude wettelfern linnen, Handzelchnungen, dle an Rembrandt «rinnern. Das Buch bedeutet
«ln« kleine «ntbeckung. — <in neuer Lyriker tritt mit «rnst Dreem «uf den Plan („Gesänge
bei V. Beck. 9.00). Oswald Spengler, d«» ein« <inleitung dazu geschrieben hat, zählt ihn zu den
wenigen, die diesen Namen wirklich verdienen. — Der Verlag <ugen Rentsch kündigt ein« Deste-
l«w»li:Bi»gravh»« »n und zw«» ven der Techter des Dichter», die ihr ganze» vermigen durch
dl« Belschewlsten verleren hat (Deutsch« Ausgab« b«l <. Reinhardt); intimste, persinllche Kennt
nis lst hier werlvelle» als nech se scharfsinnig« G«lehrsam»«»t. — Knut Hamsun — seit Strlnd-
berg» Ted der bedeutendste lebend«, nerdlfche Dlchte» — belemmt letzt auch selne deutsch« Gesamt
ausgabe (Albert Langen. 1» Bde., pre Land 8.00, geb. 8.00). Der erst« Band bringt die beiden
frühen Reman« „Hunger" und „Mysterien", dl« als Lelenntnisbücher schen beinahe klassisch gewer-
den sind. — «n« neu« < d d « - Übersetzung legt IehnGerslebenver (Verlag die Helmlehr, pasing.
10.00, «eb. 15.00). <» vermeldet den Phllelegenkram, unter dem, abgesehen ven den freien, melst allzu
freien Nachdichtungen, die <dd« bisher verschüttet lag, aber nicht, indem er ihn verachtet, sende»«
indem er ihn vtrwertet. Bei ehrfürchtigster T»eue gegen den Urtert ;«lgt «r «in« Wucht de« Sprach«
und de» Aufbaue», dle un» dies« greße Urdichtung n«u als Kunstwell genießen läßt. O. L>
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NeueBücher
Die kurzen Anmerkungen nach den Titelangaben halten sich an die Voranzeigen

der Verleger /es sind Hinweise, nicht Werturteile

Nomone Novellen Erzählungen
Gertrud v. Brockdorff, Der Daneberg. August
Schert. 8.00. .Spielt lm heutigen Schles
wig während der Volksabstimmung/
W. Fler, Der Schwarmgeist. O. Ianke. 3.50.
.Romanhafte Schilderung des kommuni
stischen Aufstandes Thomas Münzers/
Willi Handl, Die Flamme. Erich Reiß. 1).00.
.Aus den Erregungen eines ungewöhnlichen
erotischen Abenteuers wird Schicksal.'
Agnes Härder, Die Präsidentin. Aug. Schert.
5.00. »Die Auseinandersetzung einerstarken
Frauenseele mit den Problemen der Zelt."
Hugo Hofmannsthal, Reitergeschlchte, Das
Erlebnis deS Marschalls Bassompierre. Ed.
Strache. 6.00.
Bernd Isemann, Jean Philipps Erbe. Walter
Seifert. 11.00. .Ein psychologischer Ro
man, der Lothringen zum Schauplay hat.'
Ernst Zahn, Der sinkende Tag. Sechs Erzäh-
lungen.DeutscheVerlagsanstalt.Geb.l6.00.
Ernst Zahn, Schweizer. Zellenbücherei Dürr K
Weber. 5.00. .INkurze Skizzen von Schwei
zer Charakterköpfen.'

Theodor Heinrich Mayer, Sport, 3. Staack-
mann. 14-00, geb.20.00. .Will eine seelische
Vertiefung des Sportlebens anbahnen.'
Georg Queri, Der Kapuziner. Roman aus dem
tiefen Bayern. L. Staackmann. 1400, geb.
20.00. .Nachgelassenes Werk des bekannten
bayrischen Dlalektdlchters.'
Rablndranath Tagore, Das Helm und die
Welt. Kurt Wolff. 6.00, geb. 10.00. .Ta-
gores erster großer Roman wird das Som
merbuch 1920 sein (!).'
Erich Wentscher, Freiheit. Eine preußenfugend.
Grote. 10.00, geb. 15.00. .Ein historischer

Roman aus den Freiheitskriegen lm Stil
eines heroischen Voltsepos.'
Franz Werfet, Nicht der Mörder, der Ermor
dete is

t schuldig. Kurt Wolff. 6.00, geb.
10.00. .Dieser Erstlingsroman Werfels
gestaltet jenseits jeder Tendenz den Zwie
spalt der Generationen.'
Bruno Wille, Der Glasberg. Ullstein. 25.00,
geb. 32.00. .Ein idealistischer Entwicklungs
roman mit schwäbischem Hintergrund.'
A. H

.

Zeitz, Die roten Tage. Erich Reiß, 1 5.00,
geb. 20.00. .Gestaltung des politischen Re
volutionärs unserer Tage.'

lvllk
Mar Barthel, Das Herz in erhobener Faust.
Gustav Klepenheuer. 3.00, .Balladen aus
dem Gefängnis.'
Mar Barthel, Die Faust. Gustav Klepenheuer.
17,50.

Rudolf Borchardt, Der Durant. Ein Gedicht
ausdemmännllchenZeltalter.ErnstRowohlt.
Einmalige numerierte Ausgabe, 50.00,
85.00 u. 650.00. .Die Auseinandersetzung
des Dichters mit dem Mittelalter.'
Karl Bröger, Flamme, Diederlchs. .Eln neues
Gedichtbuch des ArbNterdlchters.'
Theodor Däubler, Die Treppe zum Nordlicht.
Gedichte. Insel-Verlag. 8.00.
Ernst Droem, Gesänge. O. Beck. Mit einem
Vorwort von Oswald Spengler. 8.00.
Agnes Mlegel, Balladen und lleder. Diede

rlchs. 6.00, geb. 10.00.
Ernst Weiß, Das Versöhnungsfest. Georg
Müller. 7.00, geb. 10.00. .Eine Dich
tung aus den Schrecknissen des Kriegs ge
boren.'
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Vromatlsche«
Georg Kaiser, Der gerettete Altlblade«. Gustav
Kiepenheuer. 8.00, geb. 1 1 .00 u. 250.00.
»Eine sehr modern gesehene Antike, lein
archäologisches Hellas.'
Rolf Lautner, Wahnschaffe. Erich Reih. 20.00,
geb. 25.00. »Eln Zettgemälde, angenommen
für Reinhardts ,Großes Schauspielhaus^.'
Heinrich Lillenfeln, Die Überlebenden. Cotta.
5.50, geb. 9.50. .Der Widerstreit zwischen
Altem und Neuem is

t das Problem dieses
aktuellen Dramas.'
Rene Schlckele, Am Glockenturm, p

.

Cassierer.
10.00, geb. 13.00.
Wilhelm Schmldtbonn, Der Geschlagene. Ein
Schauspiel. K.Wolff. 4-00, geb. 8.00.
O.Stößl,DerHlrtalsGott.Dramat.Sage.Ge-
noffenschafts°Verlag,Wien.10.00u. 30,00.
»Ein Hlrtenlled in schelmischen Wundern,
naiv, heiter, lyrisch, gedankenschwermütlg.'
Strindberg, ^,nno Achtundvlerzlg. G. Müller.
4.50. .Ein bisher unveröffentlichtes Früh
werk des Dichters, worin er die 48 er Revo
lution in eln scherzhaft parodlstlsches, bürger
liches Lustspiel einfügt.'

biographische«
Etta Federn, Friedrich Hebbel. Delphin-Ver
lag. Geb. 28.00». 35.00. .Hebbels Ringen
wird als Symbol für die zum Licht aufstel-
gendeTlefe des deutschenVoltes aufgefaßt."

Theodor Fontanes engere Welt. Verlags
anstalt Colltgnon. 40.00 u. 120.00. .Bis
her nur veröffentlichte Gedichte, Briefe,Wid
mungen, Bilder usw.'
KarlGr°os,Bismarck im eignen Urteil. Cotta.
12.00, geb. 20.00. .psychologische Studien
über die Selbstbeurtellung Blsmarcks.'
Theodor Klalber, Friedrich Theodor Vlscher.
Strecker K Schröder. 14.00, geb. 18.00.
.Eine Biographie dieses eigenartigen
Schwaben mit der ,knorrlgen Seele^ und
eine Auswahl aus seinen Schriften.'
Richard Voß, Aus einem phantastischen Leben.
I.Engelh°rnsNachf.,Stuttgart.Geb.50.00,
neue Ausg. 100,00. »Diese Selbstbiogra
phie liest sich wie eln phantastischer Roman.'
Albert Weltl, Briefe. Hrsg. v. A. Frey. 2 Bde.
H. Hassel. 2.00, geb. 25.00. .Enthält haupt
sächlich die feinsinnigen Briefe an seinen
Gönner Franz Rose.'

ltunst
Wilh.v,Bode,Adam Elshelmer.Hugo Schmidt.
8.00. .Erste Monographie über den wenig
bekannten Künstler.'

Hans Cornelius, Kunstpädagoglk. E. Rentsch.
16.00, geb. 20.00. Mit 110 Abbildungen.
.Leitsätze für die Organisation der künstle
rischen Erziehung,'
Karl Groß, Handwerkliche Kunst. Hermann
Reckendorf. Geb. 60.00. .Mit Abbildungen
der besten Belsplele handwerklicher Kunst.'
Cornelius Gurlitt, Handbuch des Städtebaus.
Verlag Der Zirkel, Berlin. 65,00, geb.
85,00. .Beleuchtet die praktische Aufgabe
des Städtebaus, vor allem auch nach der

wirtschaftlichen Seite.'
A. G. Hartmann, Der Künstlersplegel. Bruck-
mann. 10.00, geb. 16.00 u. 4500. .350
Künstler-Anekdoten aus 6 Jahrhunderten.'
Max Köbel, Friedrich Welnbrenner. Mit 130
Abbildungen. ErnstWasmuth. 36.00. .Mo
nographie über den hervorragenden deutschen
Baumelster aus dem Anfang des 19. Jahr
hunderts.
Hans Much, Norddeutsche gotische Plastik,
Georg Westermann. Mit ?1 Bildern. 45-00,
geb. 50.00. »Beachtenswerter Führer durch
die Plastik der Backsteingotik.'
Orbiz pictu« Bd. II : Altrussische Kunst von F.

Haller. Ernst Wasmuth. 15-00. .Enthält
die bis heute sehr wenig bekannten Denk
mäler frührussischer Kunst.'
Karl Wlth, Das Java-Buch. Foltwang-Ver-
lag. Geb. 50.00 u. 60.00. .Umfassendes
Werk über Architektur und Plastik Javas.'
Mit vielen ganzseitigen Abbildungen.

Philosophie Geschichte
Richard Benz, Die Grundlagen der deutschen
Bildung. E. Dlederlchs. Broschiert 12.00.
.Grundlegendes Wert über die deutschen
Blldungsformen.'
paulDeuhen,AllgemelneGeschlchtederphllo-
sophle. Gesamtausgabe in 6 Bänden. F. A.
Brockhaus. Geb. 240.00 u. 440.00. .Ein
zelne Bände erschienen schon früher.'
Der Dom, Bücher der deutschen Mystit. Hrsg,
von H

,

Kaiser. Insel-Verlag. Bd. I- 7neo»
lozw deutsch, hrsg. von I. Bernhart. 22.00,
geb. 42.00. »Schrift unbekannten Verfassers
aus dem 15. Jahrhundert.' Bd. II: G. Th.
Fechner, 2en6»^,ve«t2. Hrsg. v. M. Fischer.
26.00, geb. 46.00. »Fechners eigenstes
Gelsteswert.'
Oskar Ewald, Die Wiedergeburt des Geistes.
Ernst Hofmann 5 Co. 12.00, geb. 16,00.

»Das Problem einer wesenhaften Erneue
rung wird hier grundlegend beleuchtet.'
Wilhelm v. Humboldt, Ideen zu einem Versuch,
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dle Grenzen der Wirksamkeit des Staates zu bestimmen. Gustav Klepenheuer. Gebunden 24.U<).

^

über die Möglichkeit, trotz aller Teuerung immer noch verhältnismäßig

billige Bücher
zu erwerben, wenn Sie nicht die Werbeschriften des Weutsch-Äeifter,

Anndes kennen, verlangen Sie diese sofort vom

Neutfch»Äleister»IZund, Aarmen 33

AnZ

L. T taackmllnn/Vella g / L e i p ? i g

hochwertige literarische Kost
aus dem wetten Gebiet« de« Gesamtsportes bietet da« soeben erschienene Wert

Theodor Heinrich Mayerport
Novellen

Geheftet Wart 14.00 / Gebunden Marl 20.00

»Der Verfasser ?eigt eine Beherrschung des ganzen Sportgebiete«, dle staunenswert ist, und

weiß seinem Ctoff poetische Wirkungen von großer Ein diu ckstraftab)ugewinnen.

Da« Wert „Sport" is
t da« hohe Lied des modernen Freilustmenschen, der seinem Körper

die höchsten Leistungen )u entlocken weiß." (Wiener »Mittag")
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Dltllebhaberausgabe diese« Heftes bringt elnen OrlglnalholzschntttvonprofessorWalthel Klemm.

ei^LF p«lil^c)5Opttk^
OlillT'I' ^ur^cr. IN 2VVLI L^,noe QLL^NVLlV 120 M^KK
(3r»l Kevzerling« Lucn bedeutet kür micn eine v»l»r« Lrlözung. L« gibt
mir «0 viel, vi« »uLer X»nt« Kritik der «inen Vernunft unä Qoetne un«l
8cnop«nn»uer Kein Lucn mir gezeben n»t, jedenfall« nie d»z Lucn eine«
Mtleoenden. L« vird lür diejenigen LuropÄer, llie läng«t n»cn »Orien»
tierung« und Lelieiung von der OKlident»Ii»ierun8 «icn «ennen, da« iv»nre
Lrlözeroucl» «ein. L« v«i«t un« »llen, denen Religion d»z tiel«t« kroblem
und die nöcnzte 8enn«ucnt, denen <ünri«tentum Keine Konvention, «ondern
die europ»i«cne Lezt^lt eviger die g»nie ^lenzcnlieit umf»««ender V^abr»
neit bedeutet, neu« V^eze und !ö«t un« K3t«el, vi« gleiche« von Keinem
«nderen Lucn unzere« Zeitalter« gilt. Di«««« V^erK i«t «l« der« igen«
b«rul«ne V^«gv«i««r d«« modernen «urop»i«cl>«n Int«II«K>
tuellen «niu«en«n, der diezen in die v»nr« Neim»t «Ile«
(3ei«tigen und 8eeli«cnen lurückfünrt. Icl» bezlUcKvünzcne »Ile,
die die««« Lucl» «mpszngen l»i>ben, und icl» beglückwünzen« (3r»l Kev«er<
linz von Herien, d»l! inm die Kr»lt und die lln»de verlieben v»r, e« «elb«t
iu empfangen. i'w/eHHor^oHesin /iecilicn in U^ien

Die lieize Kevzerling« i«t «ine kilgerszbrt lurVollKommenbeit. 'loler«««
viicbzt «u« zu Num»nitiit im böcb«ten 8inn. Icn Kenne lcein V^erK der
V^eltlit«r»tur— (loetbe« l.«ben«ße5cnicnte inbegriklen— , d« icn «0 lreudig
»l« orbi« pictu« bum»nit»ti« «n«precne, vi« Kevzerling« I'szeoucn «einer
Keiz« in« ^II de« >ien«cnentum«, der Vl^eltleele. l^o««i«c/!e ^eitunF
L« i«t «in« n«u« 8timm«, die erklingt in einer 2eit, vo der OI»ube »n die
>1enzcnneit verlorengegzngen i«t, «i« vei«t inr neue ^ege. die jeder
geben K»nn. Xreu«eiiung

Icl» vülite Kaum ein Lucb zu nennen, durcn d« icn micb in den letzten
jabren «o «ebr gefördert lunl«, >vie durcn da« von Kevzerling. llelördert
aber eben nickt nur im intellektuellen 8inn.

/'<-<»/e«<>l' Dr. ^linur /.leberr in cier ^««enes allgemeinen ^eitunF

vir r«n.o8or»izc«rix >ve«^e vrs
ä.U8runiii.i<2NLn rliQ8rLKi ouiicn VLN
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^/^/^/^i^/^^^^^/7^
MltAusnahme weniger bel ande
der Dichterin lst «hl gesamtes Sch

/)e^ F^o/3e ^>/e^ «, Oe«HÜ5/a/,^ Drei
Bände. 10.-13. Tausenk In Pappe
Mark60.00,in Halbleinen Mart?5.00.

>/o»,e^ 6. - 8.Tausend. GeHefte» Mark
9.00, in Halbleinen Mark 22.00.
I^o/l </in ^<?/»/Fe/7 «»</</e/- /i>o/l^. Sie
bente Auflage. Geheftet Mark 5.00, in
Pappband Mark 12.00.
/.«/He« <?/l?u^. Briefe an einen Freund.
16.-19. Tausend. Geheftet Mark 9.00,
in Pappband Mark 16.50.
^/e^se» «»^^aK/aAub <u« </en» H»
>ö^/>»e«/o. (Vergriffen. Neudruck be

findet sich in Vorbereitung.)« NN«

rnVerlegern erschlenenerBücher
äffen im In sel'Verlag vereinigt
^//«sae/ i//>^^. Des Romans »Vita
«omnwm breve« siebente Auflage. Ge

heftet Mark 9.00, in Halbleinen Mark
20.00.
/)?/- H>/» i/e/" AvTAe/» ^a5/Hf. Gehef
tet Mark 5.50, in Halbleinen Mark
16.00.
O^/e^/^H,/»/»^. Ein Roman in Brie
fen. 5. und 6. Tausend. In Pappband
Mark 12.00.
IP<7/?e^/7«/,. 10. - 12. Tausend. In Papp
band Mark 12.00.
O,'? <?HÜ5/as/e l>c>»<?a/-/6a/!A Historischer
Roman. Zwei Bände. Befindet sich im

Neudruck. «

^ H. Haessel/Verlag, Leipzig ^

w <?>i« ^^»»«^»«^iß Zwei Bände — Band I: Blütezeit der Romantie — Band II: Au«. V
Z <^tii l/^!>)lllUlII.ir breilung und Verfall der Äomanril. 3
T Zwei Bände geh. IN, Zg.8o, geb. 3lt.Lll.«> (einschl. Teuerungszuschlag de« Verlag« und Sortiment«) T

i3^2^s, »«s»l,« Zwei Bände, enthaltend: Fra Celeste—Der armeHeinrich -V^^gU^)i.UiI^!^Il Untergang — Die Ntlliwiefe — Hllduvig im Kreuzgang — 2
, — Der Welt.
-Der Mond.

!^ «igen von Schlaraffi« — Teufeleien — Lügenmärchen.

A Zwei Bände geh. N. i8,«>, geb,M, 26,2c»(einschl. Teuerungszuschlag de« Verlag« und Sortiment«) V

^ sI3 1»l^ » t»si^l» "^"^ ^°" Gedichten sprechen der starre und gebildete Geist und die heiße Leiden, D

<
«
>

v^^t^lll)!^ schuft einer Frau mit wahrhaft unergründlichen Tiefen der Seele." lg

V Geheftet IN. 12.80, gebunden M. 16,20 (einschl. Teuerungszuschlag de« Verlag« und Sortiment«) <
H

lg Holzfreie« Papier, Schöne Einbände 2

3 H. Haessel/Verlag, Leipzig 3
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ziDer Künstlerspiegel!!
:: Maler«, Bildhauer- und Archttelten« i:
l: Anekdoten aus sechs Jahrhunderten ::
:: »,n »»

«Alfred Georg Hartmann::
:: «in Vand ln «' u«n 230 Geiten ::
:; Deckelzelchnung von Maz Slevogt ;z
:: «eh«f«e«M.10,-,Inh«hsch,H»lblelnenb»nd "
:: M. Ib.-. In Halbpergamentband M. 4;.-. ll
»» In den rund 350 Aneldaten, die der Verfasser !n >»

»» varträgt^ist !n fesselnder, lustiger Farm mehr und »»

« Treffendere« zum Verständn« der Künstlerseele und z;" de« künstlerischen Sckoffen« gesagt als !n großen »;« Kunftaeschlchten. <f« ist ein ttstllche» Vuch vom Lrben »
;

»» und Streben d« Künstler, Hinter dem lachen schlm» »»

»» lächelt der «chalt ln diesen ftrgsältlg »>

;» gewählten und sein geschllffe» ;;
Z» nen Veschichtchen. »

;

»»Vr»sp«l< mit Proben « u < »»

»»demÄuchegegenPortaersaizzz

:: Verlag F. Bruckmann A.-G., München ::

8«>«l>en »urcle » u , z t z « b « n :

Vier-elin lia^lerunzen von

6er Arbeit, «eine pr^u, «e!ne l<In6er, »ein

8UL8««I?1'ic>>l5PIii;i8I3^
Kr. l «uf 1»p»n Lelezt

prei»erhänunz vorbehalten.

^KKKA^ ^KK«^

Verlag von S. Hirzel in Leipzig, Aönigstraße?

Veneralselömarlchall v. hinoenburg

flus meinem leben
Allgemeine Ausgabe

Marl 27.50, gebunden Marl 40.00
«.Auflage

jvle Lurusausgabe und die vorzugsausgabe

sind vergriffen.

der Kampf um lfingtau
<ln« <pis«d« au» dem weltlrleg« Ig 14 bis
izi8. Nach lagebuchblättern von tvalde-
mar vollerthun, Nonterabmlral a. V>,
ehem. «lhef der Nachrichtenabteilung im

Gouvernement Isingtau.

Marl »8.00, gebunden Marl ze.00, ln
Halblede» Marl 75.00.

«ine Weltreise 1911,1512 uno ber

Zusammenbruch deutsthlanü«
«ndrüll« und lüetrachtungen au« den Iah:
ren igll bl» lgl4 mit einem Nachwort
»u» dem Jahre 191g von Friedrich von
Vernhardl, General de» Kavallerie 3. V.
Viel «<lnd« ln einem Land«.

Marl ßZ.00, gebunden Marl 76.0», ln
Halbleder Marl 125.00.

fius üen lagen vonbi«mar<tsltampf
gegen «taprivi

ltrlnnerungen von Julius von <ckardt.
Marl 8.00, gebunden Marl 14.»».

brunoriß zu einem Epstem Ker Politik
von Rudolf R!«ll6n, Professor «n der '

Universität Uvsala.
Marl e.5», gebunden Marl 12.00.

^> >>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> >>>>>>>>>»>>>>>>>>>H^
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heimöall
Monatsschrift für deutsche Art

5

Herausgebe«:

Adolf Reinecke / Zehlendorf

«5>Iah»«an« 1,20

Jährlich Mail 15.00

Sis«verlag in Zeitz
Postscheck 23362 Leipzig

Adslf 2«rt«l« urt«llt üb« dl« Monat»-,

schrift ... politisch - lultu»«U seh» vlel-
fetti« un» lassen mich hoffen, baß sich

tos «latt zu der «lgentllchen Fachschrift

für da» Deutschtum «»«wachsen wirb.

Der »eursch«Vrlefbun» ermögllcht auf ,»r<

nehm«, !»»«!« Art, durch AnstchtBtartentousch
un» Briefwechsel, «In S!chlennenlern«n.Her>
ren un» Damen aller S<Hn»e vertreten.
Verlangen Sie Vun»e«schr!ft gegen 50 Pf«.

Verlag deutscher Vrlefbund / Nürnberg
Vebersplatz 11

!«^i^2>, «»»"»««»«">«««"««""""

Wege °°I
Novellen

Von Richard Elsner
Geheftet Mt. S.oo, gebunden Alt. 12.50

Der 250 Weiten stalte Rand bringt sechs

Vooellen, deren Sonn und Inhalt den

seinsinnigen Erzähl« offenbaren.
(N«!!»»x>!>» glilun«)

Aicht viel« solche Vücher gibt es heute,

darum is
t

diese Neuerscheinung mit beson

derem Dant )u begrüßen. <Y»u<!ch«3««»»«)
Sie spielen hauptsächlich in das pshcholo«

gische Gebiet hinüber und bemühen sich hier

um die Lösung geistreich gestellterprobleme.

<V«n>« I»,bl»tl)

Vurch «ll« »uchh»»»!«»««» >» be,llhl»
i3 Zwilling-Verlag G. m. b. y.
!l Verlin-Pantow

,22222N22222222222WR2INÄ

W. G. S ch u l z
, S e l b st v e r l « g

Erfurt, Krupp st raße 12a

Opikuräer
in Hemdsärmeln

(141 S. 8°) b r 0 sch. M a r k 5.00
Zum New»«« »essen geschrleien, ,«ß
auch »l« rauhest» Wlrtltchlel« schön un»
<nh»l««r«lch gestalte« werden lonn.

Vieprosaschule
von ivr. »roder lhristlans«« , 12 »l»«f« in Mappe.

8. ». in sran»enhaus«n a. Ryffhsuftr schreibt uns am l. Juli 1920: .»aß »ch durch
Christiansen» meisterhaften Unterricht zum Mitarbeiter angesehener Zeitschriften ««wor

den, hat mir «roß« Freud« »«reitet.« Professor »ertsch« urteilt im «iterarischen Hand

weise«» sür w«rd«nd« Schriftst«««« dürft« d«, »uch geradezu «in« Offenbarung s«ln.«
»«rlcht 40 Pfennig; Urt«»l« l « st « n l « »Felsen-Verlag / »uchenback-Vaden
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^4»/o« ^<s»a^ ^«5^«'/^/ />? </e/° /)<?^/»^lH^??^ ^e//^»^.' Icb linde die8e llleine ge» l!
8ckmadlvolle Sammlung voll reifender Originalität, von einer 28tbeti8lben I^aune, X
die «ie neben 6er Ledürfni8frage bat. ?Iier vi^ird eine Kun8tge8obicbteder «
Moderne ge8d,a<ten von gröNter Vielfältigkeit, von Verl, von 3pür8inn und ::
I^eucktKralt. Die Lücber 5ind Dolcumente 6er 2eit. 8ie geben eine 32mm!ung von X
Virllung und Umfang. In 6er r<orm llN2pp ge8<blo88en, ^zt apnoriztizcl» aber v?ie X
unter ?ri8ma 8ammeln 8ie «diillernd und farbig. D28 Lexikon de8 M2leri8<ben und «
pl28ti8<l>en Nxpre88ioni8«u8 vollendet 8icn liier 2ug für 2ug. ^a8 liier begonnen, ll
i8t neu, gut un«l riditig. V28 nier geplant, i8t eine 1°2t, b«8timmt vie bundert Vor» K
urteile, die t2U8end ^bnung8lo8iglleiten, die 22blreicken Irrtümer, clie 8icb 6er jun» X
gen Xun8t entgegen8tellen, 2u ier8treuen. 3ie >8t 2ud» eine 8onderung von den l!
Vielxuvielen. Die ^U88tattung i8t von Xultur, l?orm und rei2endem (3e8icnt. ll
In den näd»8ten l'agen gelangt clie 2v?eite 3erie die8er 8ammlung 2ur ^u8gabe. K

« Lanu 9. LlN8t (^onn »wiener: ^i/K'^leake/^ °:

K Llm6 »c>. Ourt ?lizter: ^^«>//l ^a5l?/^ X
8 Ü2n6 l». Daniel I^enri: ^/<?i,«'^ </s l^/a»«>as 3!

X Lan6 «2. V/ill l^rie^: I^/7>fe/»l /l/o^/,e^ X
X Lanä «). I-I. v. ^eäuerkop : /^«/^/ee X
X Lan<l 14. I^eopol6 2alu» : ^/o^ ^^e/'H: 3!

»> Lan<l ,5. Daniel I^enri : ^4^</>e Oe/V/> ;»

!! Lan6 ,6. ^ilnelm Valentiner : ^^/»/^»^ol//^ X
X X
»» ?rei5 jede8 Lande8 1 »»

X In Pappeinl>an6 nad, einem Lntv^urf nack ^5. <5a5/»/<i?»^o/tt!<^ 02. Xlarll 6.00 X
X X
X Olei<b2eitig mit die8en Länden el8obeint : X

X X

« I^Iit 24 Abbildungen / ?rei8 gebunden Ivlarll >o.oo l>

X X;: Der Inbalt die8e8 gei8tvollen 8ud>e8, 628 8icn nack Umfang und ^U88tattung an 628 »;
X ertolgreidie V/erli von I>and8berzer »Impre88ioni8MU8 und Lxpr«88ioni8MU8« an» X
X 8lblielit, gliedert 8icb in drei ?Iauptllapitel, die ^ugleicb die p8xd>olozizd>e l?a88ung x
Ü de8 ?rob!em8 baar8d>arf umreilien : «, Die impre88ioni8ti8<i>e ^letbode, 2. Die Xleta» «
»; pbx8ill d«8 Lxpre88ioni8mu8, z. Die expre88>'oni8ti8cbe Xletbode. — jed« die8er ;:
X Xapitel in 8idi abgerundet i8t ein v^e8entlid>er Leitrag 2ur LrKenntni8 de8 X
X vablenV^e8en8un8erermodernenXunztundibrel8d>öpferi8d>enIdee. x

;; KlinllN2l6t N Liermann/Vellaz/I^eip^iz «
z< x
x::x::x::x::x::x::x::x::x::x::x::x::x::x:x:x::x::x::x::x::x::x::x::x::x::x::x
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Spitzenbilder
Papierschnitte - Porträtsilhouetten
He »»»«gegeben von

MaxBucherer
»nte»Mitwirkung »on Dr. A. Spame» ln Frankfurt,
I. leijchin«, Dr, y. T. Kroeber, Dr. Martin Knapp

In dem prachwoll »»«gestatteten Werte lammen

zum erstenmal Spitzenbllder
<nreicher An«»»hl zur Versffenillchung. Gebetbuch»
blatte» »de» F»eundsch»ft«b!ldch»n, meist Klafter«»
betten de« 18. Jahrhunderts: Miniaturen, deren
umgebender pergamenirand mit demMesser in fein»
»eräNeltei ülanlen» oder Spitzenweet aufgelöst ist/
uxiierhln seltene und interessante Papierschnltte
früherer Jahrhundert«, orientalische Auischneldear»
betten undportritfilhouetten. Im ganzen 128 Abb.,
darunter i5 bunte, z. 3. mehrfarbige Tafeln. Kurze,
gediegen« Einführungen von ersten Fachtennern.

In Halbleinen iOO Mark, liebhabe»«»«»
gäbe in Halbleder m« einem Originalspltzen»
bild aus dem 18, Jahrhundert 250 Mort.

Gtnhorn«^l3erlag ln Dachau

flKolfSartel«
derAltmelster der de»<sch«nll««r»«urg«schlchle,schreibt
ln der MHrznummer de« »Deutschen Schrifttum«' !

Hskan Schmitt, ein Humorist
»Man kann ihn nicht m« Jean Paul oder Wilhelm
?l»»be und Tlnnn Krlgee »erglelchen. Aber von
Vis««« ,Auch einer' und Seide« ,leberecht Huhn»
chen' führt «in Weg zu ihm und seinen Platz neben
Fritz Ander« (Max Allihn) und Kart Storck t«nn

er beanspruchen.'

vl« «r«l w»nK«rolg«l
««tanken üb««»«, »!«w«lt unü ülllheolog!«
Htnterlassene Papiere «ine« g«!st««t»«nten Theo»
logen. Mt. i.5N. Ein sichererund feinsinnige» Humor
liegt über dem ganzen. Ein Stück Traglt und

geistiger Kampf stecktdarin.

Mo»«olln«nl!!ub Ml m»««rn« <th!k
E!ne Satire »ufdie deutscheVerelnsmeierei. Mt.i .50

Nag»

Ein Seltenstück zu Hebe« .SchatztHstleln.' Mt. 2.00

vi« Schwilnü« ««» lullw» l!ns«n»«um
Dl« Vinde find zu den angegeben«« preisen
zuzüglich der Teuerung«zuschlHge zu beziehen,

durch lebe gute Buchhandlung oder dlrett «om

Hakenkreuz-Verlag, Hellerau
bei Dresden

»>I!!!!!ÜW 1^3^ 3Il^ !!!!«!!!W

> die W

Welt-Literatur W
« Die dezten liomane unä iVo»vellen. I ecle V^ocne ein vollxtän-- clißez V^er!^ lür i^. — .8»i viertel- ^^ jälirlicli >1. 10.^. ^u bedienen ^W
^ clurcn alle ?o5t2N5tÄlten, Lucn- °^-

V nancllunßen
ocler «len Verlaß W

> Lerlin 8.^.48
W

n ll!»!»»!!!»»»» W

Aoftenfrei!:'2'.'.'.r,.^'
psychische s«rschung»My stll»<s«>> elm-

wlssensch asten »Iheesephte» Verla,»«
buchhanblung Mar Altmann, <l«lpzi«.

von deutscher
Hottesmutterschaft

von

Margart hunkel
fius oem Inhalt:

von Welt«» Minn« UN« wlirü« » von
Mutt«rg!ü<t «In «eänz«l«!n » von »eut-

scher «ott«»mutt«rsch»ft » von K«utsch«r
Zrau«n sell8k«!t » von ieutscher je«««»

herzill!« » vom h«lmllch«n l«b«n zw!»
sch«n M«tt«l un« «ln« - von K«utsch«r
jrauentracht » Deutsch« «chwesterschaft

Geheftet <Marl
Oeschenkausgabe 7 M«it

Verlag §rei-deutschlano
Vontra in Hessen 7
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Die Bücher
der Deutschen Verlagsgesellschaft

für Politik und Geschichte m.b.H.
in Verlin 1V8 / Unter den Linden 17/18

sind für den Deutschen die wichtigsten Dokumente zur jüngsten

Geschichte Deutschlands, für den Angehörigen jeder anderen Na
tion unentbehrliches Quellenmaterial zur Zeit« und Weltgeschichte

I. Der Friedensvertrag
Die einzige dreisprachige Au«gabe der Welt / Die Nein« Ausgab« mit authen»
tischen» deutschen Teit / Die Karten de« oeilleinelten Deutschlands / Das große

amtliche Sachregister mit 13 000 Ctichworten

2. Die Geschichte der Friedensverhandlungen
„Matelilllien,betieffenddieWaffenstillstllnd«oelhllndlungen"(Die
Verhandlungen von Compiegn«, Epaa, Trier, Brüssel und Luiemburg in 8 Bünden)
„Materialien, betreffend die Friedensoerhandlungen"

<Di« Verhandlungen von Versailles in 13 Bünden)
Di« „Dolumente" d«« Grafen Nlo<ldolff»Rantzan

3. Die Materialien zur Tchuldfrage
Die „Deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch" in 4 Bünden / Die Dolumente
zur früheren Vorgeschichte des Weltlriege« in 15 Bünden / Das deutsche Weih»
buch zur Schulbfrage / Die Aufzeichnungen de« Grafen Pourtalös / Kommentare

und Polemiken zur Schulbfrage

4. Die Autorenbücher des Verlage«
Traf Brockdorff.Rantzau / B. W. von Vülom / Hermann Burg / Hans Delbrück /
Ernst Drahn / Siegf, ied Dys / Manfred Eimer / Albert Haas / Hans F. Helmolt /
Herbert Krau« /M. Kronenberg / Joachim Kühn / Graf Mai Monlgela« / Fried»
rich oon OppelN'Bronilowsli / Traugott Konstantin Oesterreich / Graf Pourtales/
Paul MRUHlmann /Johannes Tiedje/tzans Wehberg/Die Isolierung Japans/

Die Parteien und das Rütesystem

5. Die Zeitschrift „0115 Dl5l1I8cNl5 XällON«
Die Ieitschrift sachlicher und loyaler Politik

6. Die vorbereiteten Vücher
Weile von Lord tzaldane / General Basil Gurlo / Norman Nngell / Eberhard
Büchner / Graf Lpiridion Gopcevic / Otto Lutz / Annalise Schmidt / Bernhard

Tchwertfeger / Mari» Handbuch / Das Ma«»Vuch u. a.
Di« I»n>«il««lllllgen Lad«nple<!« nennen d!« »uchh»ndlungen ,Nuf Wunich «teilt d«l Bella« leibst >ed«
Nuilunft / Über die einzelnen Gruppen d«l Beil<lg»«lscheln»ng«n stehenLonbeipiolpelt« zui Beifügung
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Franz ^occi
Die Stellung des vielgestaltigen und doch so persönlich geschlossenen Werkes des Grafen

Franz pocci in der deutschen Kunst is
t

noch immer nicht völlig bestimmt: noch heute be

gegnet man kritikloser Überschätzung wie auch der unbllligstenUnterschätzung seines Werts.

Daß stoccl keiner der eigentlich großen Künstler gewesen ist, weder alsZeichner undMaler,

noch als Dichter und Musiker, dürfte sich allmählich ebenso erweisen wie die Wahrheit,

daß ihm trotzdem in der Entwlckelung und im Bestände der deutschen Kunst ein fester und

guter Matz gebührt. Im übrigen wird sich der Wert dieses Werkes in einem Maße wie
nur selten sonst vom Beschauer aus ergeben und somit steten Schwankungen unterworfen
bleiben, well nämlich kaum eine Schöpfung dieses Mannes schlechthin eine in das Gebiet
der reinen Kunst objektivierte Leistung ist, vielmehr alles an seine gesamte vielseitige Per
sönlichkeit, an sein zufälliges Wesen und Wirken gebunden bleibt. Da aber dieses Wesen

so innig mit dem Wesen des Volkes verbunden ist, so liegt eben darin die allgemeinere
Bedeutung poccls — nicht mehr für ein begrenztes Gebiet, sondern für das deutsche Leben

insgesamt. Man muß und kann von speziellen Wertungen des Schaffens dieser reich
begabten Künstlernatur absehen und wird am gerechtesten sein (und auch am besten auf
die eigene Rechnung kommen), wenn man den Maler, den Zeichner, den Dichter, den

Musiker und was er sonst alles in sich vereinigt hat, jeweils für das Ganze nimmt, das
er untrennbar gewesen ist, als den gottbegnadeten Dilettanten in jenem höheren Sinn,
in welchem der Begriff dllettare, lieben, sich und andere ergötzen, den Ausschlag gibt.
Was pocci in verschwenderischer Fülle ausgestreut hat in seinem langen und mußerelchen
Leben, von l80? bis I8?6, ist kaum übersehbar. Seine Phantasie war unerschöpflich,
sein Pinsel, sein Stift, seine Feder unermüdlich, neben seinen lustigen Kasperliaden stehen
die ernsten Totentänze, flüchtigste Improvisationen neben unendlich liebevoll durchlebten
und fleißig gezeichneten Blättern,- Ritter und Burgen, Tod und Teufel, Zauberer und
Zwerge, Hofleute und Narren, Hanswurste! und Kinder, all das purzelt bunt durcheinan
der,- Märchen, Schattenspiele, Studenten-, Jäger- und Soldatenlieder, Initialen,
Sprüche und Bilderbogen, Volks- und Kinderlieder, Welhnachtsbilder und Legenden

sind seine liebsten Gegenstände. Seine zahlreichen Büchlein, von ihm gedichtet und ge

zeichnet und oft genug auch mit seinen Melodien geschmückt — einige, besonders ent
zückend, ganz von seiner Hand auf den Stein gebracht — , gehören heute zu den heimlichen
Schätzen der Sammler. Stücke wie „Der Staatshmnorrhoidarlus", wie das Bauern-
ABL, wie der Festkalender, die kleinen Märchen und einige der Spruchbüchleln sollten
wieder Allgemeingut werden, vor allem aber seine wirklich unübertreffllchenKinderbücher.
Neben der erstaunlich reichen und beweglichen Fantasie, die sich vielleicht am bedeutendsten
in den zahlreichen Initialen und Alphabeten offenbart, lebt in dem Werke poccis so viel

vom Besten und Echtesten deutscher Art, kindliche Treuherzigkeit, wahre Herzensgüte
und Frömmigkeit im guten alten Sinne, daß ihm um dieser Gesinnung willen auch heute
eine unverminderte, ja erhöhte Bedeutung zukommt. ^. ^^s«'« 5P/>^M?
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EinBriefstoccis an Hnacint Holland
„Wertester Freund!

eln gar schön Sach mags gewesen sein, des Abends auf seln Schlößlein einzureiten,

so am blauen See gelegen, nit allzuweit von den Bergen, in rotem Wams, mit ditto

Hoslein und Fähnlein lustig in die Luft flatternd, auf einem Schimmel oder sonst
irgend gutem Renner. Hör' allwegs den Wärtel blasen von den Zinnen, als ob's in
den See hinaus klänge! Sprangen dann die Knappen hinzu, den Gaul zu halten und
in den Stall zu führen. Der Ritter, so abgesessen, geht gleich in die Trinkstuben, wischt
sich den Schweiß von der Stirn, denn der Tag war heiß, läßt sich die langen Sporn

abschnallen und den Krebs vom Leib und wascht sich weidlich die Gurgel. Ist's dann

noch zeitig am Tag, greift er nach Armbrust oder Ger, ein Pirschgang zu machen, die-
weilen sein Hausfrau einen guten Imbiß kocht und Abends erst eln Gezech und fröh
lich Mahl mit etlichen guten Gesellen beginnt. Wird dann manch Waldlied gesungen
und mit Trink« und Schimpfsprüchlein viel Kurzweil getrieben, bis man zu Bette

geht und noch ein stark ?tachttrünklein nimmt. Bald scheint der Mond in den See
hinein, bellt noch dieweilen ein Hündlein/ die Rosse scharren im Stall und der Watt
blast den Nachtsegen! So war's!!
Wie ist's? der Herr Ritter sitzt in der langweiligen Iägerjoppen, die jeder Laden
schwengel anzieht, wenn er eine Landpartie an den Starnbergersee macht, am Schreib

tisch und macht Korrekturen für die Buchhandlung Scheitllng in Stuttgart oder St.
Gallen! Und da soll eln Christenmensch, der eln edel Wappenschild in der Stuben hangen

hat und im Herzen tragt, nit aus seinen Unterhosen fahren mögen und — der Leidige

weiß — was anfangen, und nicht an schwermütiger Erinnerungs- und vorzeitlicher
Sehnsucht und romantischen Fieber die Zehrsucht kriegen? Dabei plätschert der Regen
wieder an die neumodischen viereckigen Fensterscheiben, daß man nit einen Hund in
den Hof lassen möchte, der See liegt wie ein Zinnteller da, die Berge im grauen ?tebel-

rauche und der Drelleiblge hat mir auch noch seit zwei Tagen ein Zahnweh über den
Kopf geschickt, daß mir alle Restlein gesunder Vernunft aus dem Hirn fahren möch-
len . . .

Genug davon— 's ist allewell die alte Klag und alte Zeiten werden nit neu und hab'n
auch die unsrlgen ihr gutes. Brauch kein Zugbrücken am Schlößlein, wird mir mein
goldhaarlg Töchterlein nit geraubt. Kommen regelmäßig alle Wochen eln- oder zweimal
ein paar Gendarmen und lassen sich in ihr Büchlein den Auswels schreiben, daß si

e

dagewesen und Rund« gemacht haben."

Poccl-Llteratur: Gevatter Tod. Vroun 4 Schneider. 2.00. - Für fröhliche Kinder. Callwey.
Geb. 14.40. - Sämtliche Klnderkomödlen. Etzold 4 Co. - lustiges Komödlenbüchleln. 2 Bde.
Insel. - Dle3aubergelge,DaS Eulenschloß. E. Matches, je 2.50. - Totentanz. Einhorn-Verlag.
In Pappband 75.00. - Kiax vre/er, Franz poccl. Georg Müller in München. Geb, 13.00. -
Dieser ausgezeichneten reich illustrierten Biographie sind alle Abbildungen, mtt Ausnahme der

auf Seite 41, entnommen, das schöne und noch billige Buch kann sehr empfohlen werden.
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E.B orkowsky: Die Form der Formlosigkeit
Fortsetzung und Schluß des Artikels lm vorigen Heft

Wer seine Erzählung auf der Vergangenheit aufbaut, genießt die Sicherheit, die aus
der Distanz entspringt und sich leichter von bedenklichen Problemen freihält, die Gefahr
ist, daß das Historische nur ein Vorwand billiger Kostümierung wird. Emil Scholls
,Roßtäuscher

'
steht durchaus außerhalb dieser Gefahr. Wien anno 1439. Eine Drehbühne

quirlender Begebnisse und unverbildeter, triebhafter Figuren. An de Costers Ulensplegel
erinnernd. In der Mitte der Roßtäuscher, ein ganzer Kerl, der Bürger, Rat, Herzog
und Kaiser zwingt, und neben ihm der Bettlerkönig, ein Fopper und Augur. Eine Zelt,

da das Toten ein natürlich Ding ist, der Mensch ein Tier, die Gier ohne Zier. Eine
grausige Psychologie des Volkes, wie es war und immer is

t. Die Sprache bewältigt den
Stoff,- si

e altertümelt nicht, is
t

bildnisstark und ballt sich zu grandloser Wucht.
- «Das

Volk am Abgrund" wird in der Erzählung Rud. Heubners mit dem Aufwerfen der

letzten Kraft an Blut und Nerven vom Abgrund zurück und zum Siege über Genua
gerissen. Ob es Venedig oder Deutschland heißt, ist an sich gleichgültig,- aber die Historie
darf nicht bemalte Pappe sein. Hier spreizen sich Taten und Reden, und das Heldentum
wird von wilder und zahmer Welberliebe umrankt. — Fretsa läßt drei Erzählungen aus
der deutschen »Ttotwende* aufwachsen, aus den Jahren, da der Dreißigjährige Krieg

durch den Frieden vergewaltigt werden soll. Sachlich, handfest, ohne Zimperlichkeit

packen si
e

ihre Menschen und Dinge an und lassen doch einer leise schwingenden Anmut
und einem gütigen Lächeln Raum: Die Welt is

t ein Werden Gottes/ er umschließt
alles - Gutes und Böses, Sünde und Leben, Tod und Krieg. Der Rhythmus ist straff
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gezügelt. — A. deNora legt seine Erzählung „Der Rächer
"
auf rotglühende Effekte an.

Ein Montagnard des Revolutionstribunals, mit den Rachelnstinkten der losgelassenen

Masse und dem Blutdurst eines Fleischerhundes, hat ein zartes aristokratisches Figürchen,
die Marquise, in seiner Tatze. Doch si

e wird zur Judith, zur Rächerin am Rächer. Auch
in der «Gottin der Vernunft" von Julius Havemann is

t

Revolutionszeit. Eine nied

liche Verführerin belügt und berückt die deutsche Philisterwelt, die sich lächerlich genug

bloßstellt. Das is
t

so amüsant, daß der Leser die amouröse Frau der pedantischen Iu-
stltla ernstlich mißgönnt. Alles andere, vor allem die Liebesgeschlchte des Kapitäns und

seine Flucht in den preußischen Patriotismus, wirkt aufgeklebt. — E h a r l o t t eN l e se holt
das „Damals" der Napoleonszeit herauf. Ganz monoton laufen hier die Schicksale rech

nerischer Hamburger Leute in ein allgemeines Wohlgefallen aufErden ein. Das Deutsch,
das die Verfasserin schreibt, is

t
unstatthaft,- ein Tertianer müßte sich dafür verantworten.

„Die Beichte des Herrn Moritz von Eleven" von Earl Rosner hat die Klarheit des
Erzählens. Ein Rheinbundhusar wird, halb wollend, halb merkwürdig gedrängt, zu einem

Moritz von Eleven. Und dieser falsche Demetrius — das is
t

kühn ersonnen
— darf sich

sogar ohne den Neid des Schicksals der Frau erfreuen, die dem anderen gehört. Indessen
er legt sich selbst die Pflicht der Reinigung auf, und das is

t eben seine Beichte: das Buch.
In dieser Form gewinnt die Zeitgeschichte fast dokumentarischen Wert und namentlich
die Kriegsszenen wachsen wie aus einem Erleben heraus. " In Erich Wentschers
„ Freiheit" spricht eine Mutter auf den Trümmern von 1807 zu ihrem Knaben: „ Tilsit is

t

schlimmer als Jena,» Friede muß Freiheit sein!" Hinter dieser Mutter steht noch eine

andere, größere, die Elbe, der geknechtete preußische Fluß. Für ihre Freiheit muß sich
die Preußenjugend zum Opfer weihen. Achtung vor dem stolzen Geist in dieser Erzäh
lung ! Aber der sie schrieb, is

t ein Poet, und in dem Widersirelt zwischen Poesie und Prosa
verliert er die Herrschaft über die Form. Auch seine Sprache taumelt zwischen den knap
pen Impressionen, die man seitWalter von Molo für das Heroische bequem findet, und

zwischen einer fast barocken Bilderüberladung. — Die breit angelegte Erzählung „Der
deutsche Held" von v. Handel-Mazetti umfaßt nur einen Abend, eine Nacht und
einen Morgen. 182l . In der intimsten Seelenkunde liegt der Wert der Dichterin. „Stege,-
was sind Siege? Eine Seele ist mehr!" läßt sie den Erzherzog Karl sprechen, der hier ein
wertvoller Mensch ist. Der deutsche Held aber ist der, den er wegen eines schnellen Tot
schlages verurteilen muß, sein tapferster Rittmeister. Er ist nach dem Bildnis des Prinzen
von Homburg geraten. Auflehnung gegen die staatliche Gerechtigkeit wandelt sich durch
eine fromm-katholische Beichte hindurch in ein Sichselbstbesiegen, in einen edlen Sühne
tod. „Teutschland, Teutschland! Aus dem Blut deiner Starken entspringt ein neues
Heldentum, jung, froh, sündelos und herrlich vor Gottund Menschen!" — „Die Hochzeit"
von Ernst Schmitt is

t eine ernste, feine Arbeit mit beruhigtem, epischem Gleiten des

Worts. Ein kleiner Fürstenhof im Jahre 1866 mit köstlicher Volkstümlichkeit, abseitig,
inmitten alten Waldes. Wie dieser Wald und die Waldjagd gesehen sind, das ist (der
expressionistischen Umschlagszeichnung zum Trotz) erstaunliche Impression. Man vergißt

3»



darüber fast dle Idee. Menschen aus einer Atmosphäre, in der die Reinheit der un

berührten Wälder weht, tragen sie. Der Mann sagt: „Ich will geben, geben allen rings
um",- dle Frau, eine Künstlerin, will allein ihr Werk und hält Geist und Willen und
Leib zurück. Die Lösung bringt der Krieg. Um seine Last zu tragen, bedarf es zweier,-
«Geht zu einander und. erfüllt euch!" — Clara Viebig rückt uns im »Roten Meer"
in die Gegenwart. Erde und Himmel, ein Meer, rot vom Blut des Krieges und der
Revolution: das is

t die heroische Beleuchtung für eine papierene Familiengeschichte aus
einem Vororte Berlins. Wo bleibt hier Wucht und Sinn des Großen? Es gibt wohl
zwei Clara Viebtgs? Die dies schrieb, ist die alte, verehrte nicht.
Altes Ackerland is

t

heute zu einem botanischen Garten geworden, in dem für den Gegen
wartsroman die seltsamsten Problemblüten hängen. «Dle neue Judith" von Danszky

is
t eine moderne Jüdin, schön, gescheit, reich. Skeptisch und indifferent in allem »Ge

schlechtlichen, versteinert si
e

sich gegen das normale famillenhafte Behagen der Welt.

Ihr Lebensprogramm: keine Knechtung durch das Männchen. Der arische Blonde ^

auch er ein unbefangener Denker — erslegt si
e

dennoch. Da erdämpft si
e die drohende

Mutterschaft und schlägt den Sieger mit unerhörter Kälte des Wortes nieder, wie die

alttestamentliche Judith den Holofernes. Der Dichter sagt einmal: «Der jüdische Künst
ler schöpft nicht aus dem vollen Übermut eines freien Volkstums und nicht aus der

Kindlichkeit des Genies, sondern aus dem Verstände." Auch hier is
t

kühle Konstruktion

auf einer erklügelten Idee. Sie is
t in ihrer Art groß. Die Formelemente des Romans

sind mit Geist gehandhabt/ dle Sprache is
t stachelnd, bisweilen dennoch innig,- mit über

raschender farbiger Sicherheit werden Menschen und Dinge hingestellt.
Ein Jude steht auch in L

. Audnals Roman «Ahasver" in der Mitte, aber ein Aus
landsanbeter und H,llem2n<l ä'occ28ion, ein Zwiespältiger. Der Verfasser glaubt, daß
er ihm den auserlesenen Geist der Subtilität gegeben hat. Der Weltkrieg entwurzelt den

Ahasver aus seinem Wahlvaterlande Belgien und läßt ihm dann die Größe Deutschlands
aufgehen. Bei diesen Reminiszenzen allgemeiner Kultur fröstelts den Leser. " O. Knapp
(„Wenn die Sonne erlischt") geht den Seelenirrungen einer jungen Mutter nach, die

sich als Mutter nicht fruchtbar ausbreiten kann und in der luftleeren Beamtenpedanterie

ihres Mannes die Lebensmelodie verliert. Um dieser Idee Form zu geben, dazu gehört eine

Hand, die nicht alle Augenblicke inRührsamkeit hineingreift und lyrische Essenzen spritzt. —

Dichterisch durchaus ehrenfest bewegt sich H
. Lilienfein (»Die feurige Wolke"). Man

furchtet zunächst eine traute Familienlektüre, aber der Roman strafft sich unter einer Ten

denz, die schließlich seinen Wert bestimmt. Es liegt Unvereinbares in dem Amt der
Divisionsgeistlichen, die im Kriege statt der Religion der Menschenliebe ein offizielles,

politisches Christentum boten und Gott zum Seelenbüttel der soldatischen Erziehung

degradierten. Einen stillen Pfarrer hat die feurige Wolke Gottes aus seinem weltfernen
Dorfe geholt und mitten ins Morden getragen. Da kommt das Grausen über ihn,- er
wirft die Löwenhaut von sich, und in einer Feldpredigt am Karfreitag ruft er unerschrocken
das Christentum der Nächstenliebe aus. Seine Tat, ehrlich und schön, wächst aber nicht.
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^
Er hat für sich allein gestritten. „Die Christenheit', sagt Kierkegaard, .hat, ohne es

selbst recht zu wissen, das Christentum abgeschafft". Und der Pfarrer kapselt sich genüg

sam in seine alten Idylle ein.
Der Romane, die sich in die Liquidation des Weltkrieges hineinwagen und neue Heimat
suchen, werden immer mehr. Einer heißt »Der Erbe' und is

t von H
.

Roselieb. Schau
platz is

t das Land der Droste-Hülshoff.?loch regnet es hintermRheinepech und Schwefel.
Der Erbe is

t helmgekehrt. Der Vater hat das Vermögen des alten Geschlechts verspielt,
die Mutter hat in ureigenem Muttertrieb ein neues Vermögen durch sehr bedenkliche
kapitalistische Erwerbsfabrikation für ihren Sohn summiert. Aber dieser, der durch den
Krieg gegangen ist, will die Wahrheit des Lebens und macht sich selbst zum Bettler, in
dem er das durch Falschheit Erworbene bis auf den letzten Nest dahingibt. Den Nächsten
mit Adel zu beseelen, darauf kommt es an. Wer aber als sozialer Apostel wandelt, den

höhnen die Brüder. In genügsamer Ackerarbeit findet der Erbe endlich seinen Gott, denn
Arbeit is

t Verbindung mit der Ewigkeit, und aller Dinge Ziel ist Gott. - Nanny Lam-
brecht nimmt in der Erzählung »Vor dem Erwachen' als Schauplatz I<2 rive zaucke
zwischen Aachen und Cöln in der Zeit zwischen Waffenstillstand und Frieden. Land und

Leute strichelt si
e mit geschickten Fingern. Aber das Stoffliche zettritt die Form, die Er

zählung zerfasert zum Essai, der Satz zum Bruchstück. Das Inhaltliche: Wenn ein
besiegtes Volk seine Gemeinheiten offenbart, rettet sich doch abseits vom Zynismus ein

StückFichtescher Charakterenergie, das zum neuen Morgen mltschuldlosen Augen erwacht.
Zuguterletzt eine Rarität: Svend Fleurons «Strir.' Strlr ist nicht ein didaktisches
Parabeltier, nicht ein kindlicher Märchenvogel mit menschlichen Manieren, sondern wirk

lich der Uhu des Moorwaldes, der Vogel der Ttacht und des Grauens, der Mörder, der

mit Iltis, Marder, Fuchs, Kreuzotter, Adler, Mensch kämpft, Dänemarks letzte große
Eule,- und si

e

muß dem Zweibein, dem Lichtgesicht weichen. Eine Tiergeschichte? Du fühlst
bald, daß das Leben dieses achtzigjährigen Uhus voll Blut und Wunden, voll Bitterkeit
und Groll, voll Paarungssehnsucht und Einsamkeit ist und von einer Tragik über Men-

fchenmaß groß. Du stehst in Andacht und Schauern, weil die Seele der Tlatur in ihrer
ungebrochenen Wildheit dir aufgetan wird und menschliche Überheblichkeit den Kopf senkt.

L. 8ckoll, Der Roßtäuscher. 2 Bände. G. Müller, München. 16.00. geb. 22.00. - K. tkutmer,
Volt am Abgrund. L. Staackmann, Lelpzlg. - p. prell«», Notwende. Thespls-Verlag, München,
4.00, geb. 6.50. - ^. «le wo«. Der Rächer. L. Staackmann, Lelpzlg. 5.00. — I. ttavemann. Die
Göttin der Vernunft. F. W. Grunow, Lelpzlg. 12.00. - Cl». Ni«e, Damals. F. W. Grunow,
Lelpzlg. 6.00. - C. Ko«ner, Die Beichte des Herrn Moritz von Cleoen. I. G. Colt«, Stuttgart-
Berlin. 7.00, geb. 10.00. - Lricl» ^entzäier, Freiheit, »ine preußenjugend. G. Grole, Berlin.
5.00, geb. 7.00. - L. v. »Änclel.^«««:, Der deutsche Held. I. Kösel, Kempten-München. 9.00,
geb. 12.60. - L. 3ckmin, Die Hochzelt. E. Dlederlchs, Jena. 10.00, geb. 15.00. - <2. VietnF,
Das rote Meer. E. Fleischet 4 Co., Berlin. 10.00. - L. 9. l)l>n«2lly. Die neue Judith. S. Fischer,
Berlin. 16.00. - l.. H,ucln»l, Ahasver, E. Reiß, Berlin. 8.00, geb. 10.50. - «. l.i!ienf«n. Die
feurige Wolke. I. G. Cotta, Stuttgart-Berlin. 9.50 - «, »o«eliel». Der Erbe. Jos. Kösel, Kemp
ten-München. 900, geb. 12.60. - 51. l^mbreckt. Vor dem Erwachen. A. Schert, Berlin. 10.00,
gebunden 14.00. — 8v. pleuron, Strir, Eug. Dlederlchs, Jena. 8.00, gebunden 11.50.
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Der alte Kampf! Der alte Streit!

Hier liegen die Leichen weit und breit!

Auf Erden endet nie der Krieg,

Ich schwinge das Banner, mein is
t der Sieg!

Wiedergabe elnes Holzschnittes aus Franz poccis Totentanz. Herausgegeben von Franz poccl

(Enkel). Von den allen Orlginal-Holzstßcken auf echtes Vütten abgezogen, dle Holzschnitte
allein 50.00, in schönem Vappband 75.00, numerierte Liebhaberausgabe, Ttummer 1—50,
in Halbleder 150 Marl, stoccts Totentanz war lange velfchollen/ er gehört zu den erlesensten

Schöpfungen der deutschen Zeichenkunst.
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Multatuli
Multatuli. Der lichtige deutsche Idealist und 3deolog. El wählte seinen Decknamen mit Necht.
Sein ganzes Elleben ist dann. Der als Eduard Douwes Detkei nach holländisch Indien ging,
d« blonde Jüngling - er selbst lühmt sich sein« germanischenVlondheit an mehreren Stellen ',
tam als Multatuli zurück, ein Mann, der sich zu Unrecht seines Amtes entHoden glaubte und
nur für seine Wiedereinsetzung heldisch kämpfte, inVot und allerlei Mühsal, ohne alleidings
irgendetwas zu erreichen. Und seine Verfehlung? Die alte, echt germanische. Er glaubte, den
JavanengeschähevonderholländischenVerwaltung bitter Unlecht; er hatteunterihren Fürsten,
deren edle feine Züge noch das altarische Znoerblut verrieten, in derenWesen dämm auch noch
etwas von dem alten Arya-Adeltum lebte, eine Anzahl Menschen kennen gelernt, die er mit

Aecht achtete und liebte, und meinte nun, das ganze javanische Volt se
i

von derselben Art,
und wo es nicht von derselben Art se

i

(und es war es eben nicht), se
i

es nur dadurch so ge«

worden, weil die verruchten Holländer, deren einer Eduard Douwes Vetter selbst war, sie

unterdrückt, zu Sklaven erniedrigthatten. Erhalte, dertluge>weltmännische„Assistentlesident"
in Amboina, wohl sehr darüber gelächelt, wenn jemand vor ihm behauptet hätte, der elende

Straßenköter da se
i

nur deshalb keine dänische Dogge, weil >hn sein Herr nicht dazu erzogen

habe. Vei allem, was auf zwei Veinen geht, zwei Augen hat und einen Mund und eine Aase
dazwischen, is

t das etwas anderes. Da läßt sich aus jedem alles machen.
3n derholländischenStaatsoerwaltung,die sich durch dahihunderte erprobt hatte, saßen damals

noch Männer, denen die unendlichen Veschwerdeführungen des Veamten in Amboina, unnütz
und letzten Endes gefahrbringend schienen. Wer einmal die Herrschaft hat » und das waren

schließlich nicht jene vorübergehenden Männer, sondern das holländische Volt selbst, dieses
kleine große Volt, das derWelt so viel neue Güter gegeben hatte von Erasmus zu huyghens
und Nembrandt -, der hat auch das Necht, si

e

sich erhalten zu wollen. Der Veamte verlor

seine Stelle. Multatuli kam nach Holland zurück. Was er gelitten hatte und noch leiden sollte,
viel, viel, er litt es um eines schönen Traumes willen, den er als Dichter träumte, um eines

göttlichen Traumes willen, den Gott selbst hätte träumen mögen » so schön war er », den er
aber nicht geträumt hatte; denn in seiner Welt gibt es Vigger und Eskimos und die Völler

Johann Sebastians, Dantes, Nilions und Nembrandts.
Multatuli, geboren 1S20 in Amsterdam, starb >SS? in Vieder«3ngelheim am Nhein, nicht
unter seinem engeren Geburtoolte, aber von ihm durch eine nicht unbeträchtliche Vationalgabe

während seiner späteren Jahre oorVot bewahrt; er starb seinem Traum getreu, ein stolzer
starker Mann, geistesmächtig, herzenstief, «in Kämpfer, ein Dulder, Max havelaar- Don

lIuichote. O//<? //a«/e^

5 5 5

Die nachfolgende Parabel ist den bei Alexander Duncker in Weimar erschienenen »Parabeln
'

entnommen, zwei hefte je 2.50. Multatulis Werte sind in sieben Bänden bei H.E.E.Vruns

in Minden herausgekommen; Einzelausgaben vor allem bei Otto Hendel in Halle.
Ein Alchimist verstand sich auf die Kunst, Verstorbene ins Leben zurückzurufen. 3ch suchte ihn
auf und fand in seinem Kabinette viele Personen, die ic

h

seit langem totgeglaubt hatte und von

derenWiederkunft mir nie etwas zu Ohren gekommen war. 3ch sah daselbst Luther, van Sveyt,
Eurlius und d'Assas.

42



Mein Freund, der Alchimist, wandte sich, weil er es nicht mit seinem Wesen vereinigen tonnte,

vomGoldmachen ab und machte eineTieihandlung aufmit dem Schilde: Specialite d'hommes.
Ein großer Mann wünschte sein Lager )u sehen. Der Mann hieß Publikum.
3ch empfehle Ihnen diesen Herrn, sagte das Ladenmädchen. Er allein nahm den Kampf
auf mit der größten Macht der Eide. . . mit dem Papsttum. Es ist der echte Luther, gnädiger
Herr, und nicht teuer... » hm! sagte Herr Publikum.
Diesen van Speyt kann ich Ihnen für wenig Geld überlassen... es is

t ein Wiederaufleben
alter Helden. Er »tat mehr" wie Sie wissen, „er opferte sein Leben und starb mit Ruhm. .
hm! sagte Herr Publikum.
Und wie gefällt Ihnen dieser? Es ist d'Assas, der sein Leben hingab, um seine Kameraden
)u retten... Sie wissen, das "Regiment Auvergne, im hannoverschen FeliHug... ein Spott
preis! - hm! sagte Herr Publikum.
Lang mal den alten Curtius her! Schauen Sie diesen Curtius an, gnädiger Herr... er ist

ein bißchen beschädigt. Er hat lange in einem tiefen Spalt gelegen... der gnädige Herr werden
das wissen. 3ch laß ihn Ihnen unter dem Fabrikpreis ...» hm l fagte Herr Publikum, taufte
nichts, sehte sich in seinen Wagen und fuhr weg. Abends eyählte er in allen Gesellschaften,

daß in dem Laden meines Freundes, des Alchimisten, nichts Besonderes )» haben sei.
Der Freund magerte ab und bereute fast, daß ihn sein vornehmes Wesen daran hinderte,
Gold M machen. Da nahm im Haus daneben ein neuer VachbarWohnung, ein Vogelhändler.
Er machte dem Menschenfabritanten einen Vesuch und fragte nach dem Geschäft. - Was
haben Sie hier denn alles? - Allerlei alte Helden, feuftte der Goldmacher, aber es geht
nicht!
- Mas is

t denn das für einer?
»

Er sehte in Worms sein Leben aufs Spiel, für seine Uber)«ugung . . . - pah! Sie müssen
mal in meinen Laden kommen. Und der?
Er ließ sich für die Ehre feinet Fahne in die Luft sprengen... - pah! hören Sie sich mal
meine Finten an. Und der?
Er gab sein Leben dahin für seine Vrüder. - pah! 3n einer kleinen Tretmühle Hab' ich einen
alten Kanarienvogel ohne Pinnfedern. Cr läuft, läuft... den ganzen Tag und pfeift: »Tn
Avant, marclions!" Kommen Sie mal sich das ansehen. Was tat der fünfte? - Er opferte
sich für sein Vaterland.

» Dummheit! Kann er nicht etwas singen?
-
Ach nein!

- Oder
sprechen? - Vielleicht... heda, Eurtius!
Curtius sprach. Luther sprach. Van Speyt, d'Assas sprachen. Aber si

e

sprachen, wie es die
Art der Geister ist, gespensterhaft, dumpf, eintönig. Auch schien jeder nur einen Sah sagen
)u können.

-
Ich gebe 3hnen einen Finten per Stück, sagte der Vogelmann. Und der Kauf

war abgeschlossen.
Er nahm die Fünfe mit in seinen Laden und stach ihnen die Angen aus. Herr Publikum, der
des Abends da voiüberspa)ierte, war angenehm überrascht, als er unter dem pfeifen und
piepen der andern blinden Sänger deutlich das Ouintett unterschied:
Das Schicksal fordert ein kostbares Opfer... hier bin ich, Curtius, römischer Ritter...
Vürgel, lebt wohl... Das Schicksal ist versöhnt!

— ^uverzne, 2 moi. - (lung, rette dein
Leben! - Und wären ihrer so viel Teufel als Ziegel auf den Dächern, ich gehe! hier stehe
ich, Gott helfe mit!

Herr Publikum taufte nun die Fünfe... aber ohne Vau«. Die Zelten sind schlecht.
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Vom schwäbischen Schrifttum
wieviel Dichter und Denker Schwaben von alters her dem deutschen Volke, ja
der Menschheit geschenkt hat, dürfte hinlänglich bekannt sein, wenn auch eine
volle Würdigung dieser Tatsache noch keineswegs Allgemeingut geworden ist.
Nur einige der erlauchtesten Namen seien in Erinnerung gebracht: allen voran
der große Kepler und sein Lehrer Müßlin, dann Nikodemus Frischlin, Schiller,
wieland, das Philosophenpaar Hegel und Schilling, Hölderlin, Uhland, Aerner,
Hauff, Nurz, Schwab, Mörike, viscker, Zeller usw., von den zahlreichen kleineren

Größen ganz zu schwelgen. In der lat eine stattliche Reihe, auf die sich das kleine
Land schon etwas zugute tun kann.
Aber auch heute noch wird das schwäbische Schrifttum durch eine Anzahl recht
beachtenswerter Röpfe repräsentiert; die Entwicklung brack eben hier niemals
ab, sondern führte in einer Linie von den Klassikern über Mörike, I. G. 8'scher,
Fr. Ch. viscker, Paulus, weilbrecht zur Moderne, die wieder stärkere Ansätze
zeigt als die direkt vorhergehenden Jahrzehnte. Da ist vor allem der gefühl
volle, knabenhaft weiche Hesse, der barocke, humorvolle Ludwig Finkh, der schwer
blütige Erzähler Emil Strauß, dann der Naturalist Cäsar Flaischlen, der schel
mische Idylliker Wilhelm Sckussen, der duftig-zarte Hans Heinrick Ehrlrr und
der Dialekldichter A. Lämmle, die Dramatiker Wilhelm v. Sckolz, Lilienfein
und vollmoller, die Dichterinnen Isolde Kurz, Auguste Supper, Agnes Günther
und Anna Schieber, nickt zu vergessen den jüngst verstorbenen Vauerndickter
Christian Wagner. Das wesentliche ist, daß sie alle, mögen sie im einzelnen noch
so verschiedene Wege gehen, im großen Ganzen dock eine Einheit bilden; sie wird
bewirkt durck das allen gemeinsame, stark empfundene Stammesbewußtsein,

das darum doch nicht in bloßer Schilderung der Stammeseigentümlickkeiten
sich erschöpft (wie vielfach Ludwig Choma und Georg Nueri). welcher deutsche
Stamm (außer den Schweizern, die ja vettern zu den Schwaben sind) kann
ähnliches aufweisend Gibt es eine sächsische, eine hessische, eine fränkische, eine
preußische, eine rheinische Literatur^ Und liegen nickt gerade hier, wenn irgend
wo, die wurzeln unserer Araft, in einem neu erwachten, neu gepflegten und
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gehegten Stammesgefühtt Jetzt, wo das alte Reich so schmählich Schiffbruch ge
litten hat. gilt es da nickt, sick neu seiner Zugehörigkeit zu Stamm, Art, Heimat
und Landschaft bewußt zu werden, nickt um irgendwelcher sonderartlichen Be

weihräucherung willen, sondern um aus dieser Wurzel die besten Säfte zu ziehen
und von der besonderen Eigenart aus allmählich zu allgemeingültigen werten
durchzudringen — nickt anders als wie Fichte Sinn und Aufgabe der einzelnen
Nationen innerhalb der Völker aufgefaßt wissen wollte. Geschähe das allgemein
in deutschen Gauen, so sollte uns um unsere Zukunft nicht weiter bangen! —

Mehrere Neuerscheinungen lenken den Blick auch jetzt wieder auf die schwäbische
Dicktergruppe. Neben totta, der deutschen verlagsanstalt und »kugen Salzer
ist es vor allem der Verlag Strecker H Schröder, der es sich zur besonderen
Aufgabe gemacht hat, das heimische Schrifttum zu pflegen und die Geister
Schwabens um sick zu sammeln. Außer zahlreichen Buchausgaben veröffentlicht
er seit Oktober 1919 eine große Monatsschrift: „Der schwäbische Bund",
die über die Grenzpfähle Württembergs hinaus die geistigen und künstlerischen

Interessen des ganzen ftüheren „oberdeutschen" Rulturgebiets vertreten und zu
lebendigem Ausdruck bringen will. Die ersten Hefte sind reckt vielveespreckend. —

Daß im Heimallande Mörikes und Hölderlins die Lyrik nock immer eine Haupt
rolle spielt, ist nickt zu verwundern. Gleick drei Anthologien über schwäbische
Lyrik liegen vor! Doch so, daß sie sick in bestem Sinne ergänzen! Die eine von
Ludwig Finkh, „Die Lercke" betitelt, umfaßt die gesamte Lyrik von den
Minnesängern bis zur neuesten Zeit, ist somit sehr reichhaltig, kann aber von den

einzelnen nickt allzuviel bringen. Sie ist vor allem auf das Bestimmt-Schwäbische
eingestellt, bringt sehr glücklich die verschiedenen Spielarten und berücksichtigt
auch Volkslied und Dialektdlchtung. Die andere, „Das schwäbische Liederbuch",
ausgewählt von H. H. lkhrler, beschränkt sich auf die klassische schwäbische Lyrik,
ist wesentlich künstlerischer und in sick geschlossener und vermittelt ein genaues
Bild der einzelnen Persönlichkeiten; neben Uhland, Hölderlin und Msrike treten
so manche halb oder ganz verschollene und erwachen zu neuem Leben. Beides um

fangreiche Sammlungen voll unentdeckter Reichtümer! Dazu kommt als dritte«
im Bunde „Das neue, sckwäbiscke Liederbuch", eine Auswahl aus der zeitgenös
sischen Lyrik, die 38 Namen umfaßt und beweist, daß das frohe Dichten im Schwa
benlande auch heute nock nickt ausgestorben ist! Und manch echter Hauch ur
sprünglicher, dichterischer Begabung und Golteskindschaft ist darin zu spüren! -
Mit einem selbständiger»» Gedichtband ist der in letzter Zeit vielgenannte H. H.
lkhrler hervorgetreten. Zarte, wie gehauchte Gebilde von fast femininer Weich
heit, das is

t

so seine Art, dazu aber, trotz schwärmender Phantasie, eine klare
Formung der Gesichte! Leider zerstört das maßlos anspruchsvolle Vorwort, das
man ihm gerade am allerwenigsten zutraut, etwas das sympathische Bild des
Dichters! — viel zu wenig bekannt is

t

der vor einem Jahr verstorbene Bauern«
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dichter Christian Wagner. Und doch ist er eine der eigenartigsten Erschei«
nungen! Der Mann, der Zeit seines Lebens den Pflug führte und daneben Verse
von manchmal geradezu klassischer Schönheit und Anmut schrieb. Bisher waren

seine Gedichtbände ziemlich verstreut gewesen, jetzt liegen zum erstenmal seine
gesammelten Gedickte (wenn auch keineswegs alle!) vor und geben uns ein gutes
Bild dieses merkwürdigen „Schwaben im Winkel", wenn auch nicht alles nach
berühmtem Nüster vollkommen ist, man wird doch staunen über den Reichtum
inneren Erlebens und die liefe echtester Empfindung ! wie mancher großstädtische
„Kulturträger" könnte da von dem armen Bäuerlein lernen! —

Eine glückliche Ergänzung der schwäbischen Literaturgeschickte (Hermann Fischers

klassisches Werk „Die schwäbische Literatur im 18. und 19. Jahrhundert" sei hier
erwähnt!) bildet die von Julius Hartmann herausgegebene Geschickte des
Tübinger Stifts. Sie ist in der Tat, wie der Untertitel es sagt, ein Beitrag zur
Geschichte des deutschen Geisteslebens; sind doch allerbeste Köpfe, darunter solche
von europäischer Bedeutung, aus dieser altberühmten Pflanzstätte der württem

bergischen Theologen hervorgegangen, von Kepler bis auf Theobald Ziegler;
ja man kann sagen, die ganze schwäbische Geisteswelt is

t in diesem Institut ver
ankert gewesen. —

Eine glückliche Entdeckung hat der Literarhistoriker Kindermann gemacht, als
er den verschollenen Roman „Lisardo" von Hermann Kurz ans Licht zog.
Er erschien 1837 anonym in Tottas Morgenblatt und war seitdem vergessen.
Es ist der erste Romanversuch des Dickters; darin liegt seine Bedeutung wie
auch seine Bedingtheit. Denn noch kämpft hier Kurz zwischen Romantik und
Realismus, doch schon ist auch der feine Psychologe und der große Erzäbler zu
spüren. Noch bedeutsamer ist der Briefwechsel Kurz-Mörike, den derselbe Forscher
herausgegeben hat. wahre Kunstwerke in derFsrm offenbaren diese Briefe rein

menschlich so viel vom Köstlich-Eigenartigem der beiden großen Schwaben, daß
ihre Lektüre einen ganz reinen Genuß bedeutet.
von Erzählern wäre Wilhelm Schüssen mit seinem Sammelband „Erste
Liebe" zu nennen, Novellen, in denen das Grundthema des Titels bald drollig,
bald tragisch, immer aber mit feiner dichterischer Vertiefung abgewandelt wird.
Dann Hans Reying, der seinen „Burrenhardter Leut'" einen neuen Band
Dorfgeschichten hinzugefügt hat, in dem er die alten Vorzüge, treffende Schilde

rung des bäuerlichen Milieus und volkstümlichen Erzählerton aufs neue be

währt. — , Oskar Lang

Iltercltu»! luiwlg sinlh, Die I.ercne. Auswahl schwäbischer Dichtung. Deutsche Verlags-
anstatt, L.oo. — Lei Strecker H 8chril>«r: H. H. «hrler, i),z «cn>väbi8cne I^ieclerbucli. 8 oc». <se-
dichte. 8.ou. — Da« neue zcnnäbigcke I.iecleibucn. 5,00. — l h r » st l an N? a , n e r , <3ez2»melt«
vicutuußen. Hrsg. von Vtto Güntter. 7.50. — Julius H«rtmann,v25lubinßei3tilt. e.50,
geb. 9.00. — Hermann Rurz, I.i52l<io. 4.00, geb. 7.00. — Nriefwechsel Mirite-Nurz. is.oo. —
w< ly elm Schusse«, L«tel.iebe.4.5o,««b. 8.0«.— Hans Reying, Ll2cl»l2ncl.8.<,c>,g«b.lc>.c>c>.
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Anmerkungen zu Büchern
wlllv Schlüter / deutsche« Iat»denten. Anregungen zu «wer neuen sorschung und Denkweise.
<t>»car laude. 2z.«o. — Lang« hat mlr lein Werl «lnen selchen Eindruck gemacht, wie diese Philo
sophie eine» bescheidenen Autodidakten, der als kleiner Postbeamter begann und noch heut« in
den Niederungen des sozialen Lebens mühsam ums Dasein kämpft. Sie ist «ine ungleich tiefere
Verkörperung de» gleichen Grundbestrebens, welche der angelsächsische Pragmatismus vertritt,
und dabei von «wer Genialität im Ausdruck, welche allein schon dem Deutschen Tat- Denke»
«lnen «hr«nv«llen Platz in der deutschen Gelstesgeschlchte sichert. Da» Vuch »st sehr schwer zu lesen,
well Schlüter, «in eitremer Purist, eigentlich nur mit selbstgebildeten Vegriffen operiert, welche
der Leser, um sie zu verstehen, seinerseits nachschaffen muß. Aber nmimt er sich diese Mühe,
dann wird er reich belohnt: vielleicht nie noch ist die Eigenart des Leben» in Gedanken gleich
gegenstHndlich nachgebildet worden; wenn je einer, so hat Schlüter Bergson» Rat befolgt: im
begrifflichen Denken nicht fertige Schnittmuster zu v«rwenden, sondern nach Maß zu arbeiten.

Graf Hermann R«ys«rllng
jrieorich heiler / Jesu« uno oer Sozialismus. Ihr. Kaiser, München. 1.80. - <in« trefflich« Ab
handlung d«s durch s«ln Nuch „Das Gebet" bekannt gewordenen Münchner Universitätsdozenten.
Der Nazarener wird in «nge Verwandtschaft gebracht zum modernen Sozialismus. N«lde sind
revolutionär in de« <rwartung «wer ganz neuen Zukunft; beide sind unerbittliche Feinde des
Mammonlsmus; beide sind ein» in der Forderung absoluter Vruderlleb». Aber währen» Jesu»
jegliche Gewaltanwendung verwirft und durchaus religiis - eschatologlsch eingestellt ist, ist der
heutig« Sozialismus ganz dem weltlichen zugekehrt und will durch neue politische und wlrtschaft-
llch« verhältnlss« die ersehnte Zukunft herbeiführen. Der Verfasser schließt mit dem Wunsche, der

historisch« Jesu« mig« di« Lrück« bilden zwischen Christentum und Sozialismus: als Ankläger
der alten Kirche und als Mahner und Warner de» modernen Sozialismus. v « gl
<l>tto von Vchwarzenegg / Japan uno wir. <lne Denkschrift. H. »ruckmann. 2.0«. Selbst-
anzeig«. -- Da» Ergebnis vergleichender Untersuchung über die Stellung de» Deutschen Reiche»
und d«r Ins«lm«cht de» fernen «vsten» innerhalb her Gesellschaft der Staaten diese» <rd« weist
auf bi« Notwendigkeit von beiden Seiten her vorzunehmender Vereinigung auf glelcher politischer
Grundlage gegenüber dem jetzt übermächtig gewordenen Angelsachsentume in der Welt hin. von
d«r deutschen so gut wie von der japanischen Politik fordern die unerschütterlich feststehenden Tat
sachen da» Zusammengehen in dem heranbrechenden Zeitalter, wollen sie nicht beide, gem«lns«m
mit der großen Vollerfamllle de» ehemaligen Zarenreiche», zu Kolonlalgebleten der Angelsachsen

herabsinken. Vtt« von Schwarzenegg
§rie«rich Münzer / Römische /lüelsparteien unö floelssamilien. I. ». Mehl«, Stuttgart. Geb.
48.00. — Der Verfasser untersucht die vlelverschlungenen weg«, auf denen die Familienpolltil der
römischen Adelspartelen da» staatliche Leben der Republik beeinflußt und gestaltet hat. <lne philo

logisch-historische Beurteilung de« Vuches steht mir nicht zu; bock bürgt der Name de» Verfasser»
von vornherein für wissenschaftliche Genauigkeit, wa» da» Vuch für weitere Kreise wertvoll macht
und um teffentwillen «» hier empfohlen sei, da» ist sein politisch-pädagogischer wert. <» gibt, wie
w«nig ander«, an einem einzelnen Gegenstand die tlefsten Einblick« in die innere Struktur des
tatsächlichen politischen Leben», in dl« letzten Verkettungen aller politischen Interessen, in da» be
stimmende Unterhalb de» staatllchen Lebens, wie es immer und ewig da» gleich« bleibt, so lange
»i« Politik von M«nsch«n gemacht wird. Man sollt« die» Luch lesen, wie Macchiavelll seinen Livlus
««lesen hat: um «n diesen harten, klaren und durchsichtigen Dingen den Nlick für da» politisch
Gegenwärtige zu reinigen und zu schärfen. H erm ann H efele
Wilhelm Echmiotbonn / ver Vejchlagene. Schauspiel in drei Aufzügen, Kurt wolff veilag.
<>oo, geb. 8.oc>. — Man fühlt sich an Maeterlincks Kunst erinnert, wie di« Personen aus der Be
rührung mit den Dingen der hart und hell beschienenen Wirklichkeit zu den Geheimnissen und
Verborgenheiten vergeistigter Gefühlsfchwebungen hinstreben. Doch wird di« Weichheit und Zer-
fiossenhelt diese» Märchendlchter» überwunden, wo bei Maeterlinck Schleier in geheimnisvollem
Schattenspiel sich wiegen, sinken hier die Schleier vor dem Glanz» der zuletzt nach dem Kampf
der Schatten sich siegend ergießt. Auf den Geschlagenen strömt dl« Liebe. Der gestürzte, erblindete
Flieger, der durch den llchterfüUten Raum mit rasender Geschwindigkeit tobte, sehenden Auge»
dl« Mensch«« nicht erbückte, an feine» schinen, blonden Weibes Sehnsucht und Zeel« vorbeisah,
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«rbllndet wird «» durch ihre Lieb« der s««l«nlos«n Gewalt de» Raumes «ntzog«n, dem Mensch:
Uche» gewonnen, »er Stllle» de» Llebe von Herz zu Herz, dl« dennoch in de» dunllen <nge sich in
seligem Rausch« «rfüNt mit d«r Wonne, dl« dem AU entströmt. <ln von helßen, schmerzlich-süßen
Gefühlen durchbebte» Seelendram«, da» sich lm Grund« nur zwischen zwei Personen, d«m «rblln-
d«len, mit Argur«n und V«rzw«lfiung ringenden Gatten und der in Lieb« und Hingab« zerschmel-
3«nd«n Frau abspielt. walther Rückler
vlltorio ^lfierl / vi«r Iraueisplel« ln deutscher Nachdichtung von vaul Han«mann. Georg
Müller, g.oc», geb. »8.c»c». — War es «lrNlch notwendlg, Alfierl« Dramen letzt zu übersetzen und her
auszugeben? Au» «ln«m Überdruß an dem Unruhigen und slaclernden des modernen Stil» er
wächst wohl !«tzt m«hr und mehr «ln Ledürfnls nach «lnf«cher,llassisch«rRunst. Alfter!» Runst aber
ist reinster Klassizismus. Rein Llut, leln Leben lst ln s«ln«n Gestalten. 6i« w«rd«n von ihm w!«
vuppen hl» und h«r g«schob«n, improvisier«« ihre laten und balten endlose Reden, die ln der deutschen
Üb«rf«hung oft schw«rfHUlg anmut«n. <» sind leln« Helden» dl«s« Helden: weder der Iammergrels
Saul noch dl« «wlg »«lftnd« Rosamund«. — Da» Luch hat nur historisches Interesse. G. Lange
Mbert No«sler/Prol«gom»n«l zu «lner Au»gab« der w«»le Iheodo» 3t«»m». V.G.I«ubn«t,lelpzi,.
— Der ausgezeichnet« Lllpzlge» Gelehrt« hat feiner mustergültigen Ausgab« von 3t«'M» Samt»
llch«n weilen, dle seit izig lm Insel-Verlag zu Leipzig erschelnt — von den 8 Landen sind bisher
5 erschienen; sie find ln schlicht-»«rnehm«r Gestaltung von Spam« schon gedruckt — «ln« vsrtreff-
«che Abhandlung vorausgeschlllt, die sein vorbildlich«» v«rfahr«n ll«r b««ründ«t und erschöpfend
«llHutert. Dl« b«d«utsam« Schrift bringt Grundl«gende» zur <rlennlnl» von Storm» Schreibweise
und Schafsenselgentümlichlelt; m«rlwürd!« ln»b«sonder« ist dle an r«ichl»ck«n Lelsplelen erwiesene
Vereinfachung und Verfeinerung de» «u» Mundartlichem und Papierdeutsch allmählich zu ihrer
zarten <ig«n«rt hinaufgearbeitet«« Sprach« d«r Novellen. (Zu den Gedickten soll d«r 8. Land d«r
Werl« dle vollständig« Tertgeschlcht«, zum «rhebllcken leil «u» Handschriften hergestellt, erbringen.)

D». Richard von Schaulal
trnsl Zahn / der stnlenoe Tag. Sech» «rzählungen. Deutsche V«rla«»anstalt. Geb. iL.«».
Derselbe: Vchwelz«. Zellenbücherel Dürr H Weber. Geb. 5.0a. — Der finlend« lag de» Menscken,
de» volle», atmet Webmut, haucht versthnlichleit und geht dahln und lst Vergangenheit; «ber er

hat Abendgolb und wirft Sonnenglanz auf da» L«b«n zurück, wenn es edel war und arbeitsfroh.
In diesem Geist« v«rllärt Zahn ln den ftchs <rzählung«n da» L«b«n. <r setzt uns ln Umgang mit
M«nschen, die durch Lebensauffassung und Lebensbetätigung uns zu lieben, bewundernswerten
Zreunden werden. Der Dichte» versteht da» Geheimnl» de»6e«l« und da» langsam« R«im«n und

Reifen in lh» ln seine» schlichten, natürlichen weise darzustellen, die dabei doch geistvoll und poetisch
lst. In den sinlenden lagen de» deutschen volle», letzt, d» Verleumdung und Rachgler mackthung-
rlg«r 5«lnd« un« wirtschaftlich zertreten, bleibt zur Wiedererhebung deutfcher Art und Griß« nur
v«rlnn«»llchung und Veredlung de» geistigen Leben», und dazu erscheinen Zolin» Erzählungen in
rechter Stund«. Sl« seien den Freunden seelischer Schönheit empfohlen. — Und denen, dl« fr«md«
Menschen lenselt« d«r Grenz« l«nnen l«rn«n wollen» «b«ns« dl« zweit« Schrift. Zahn hat «cht, «ln
Menschenschlag lann durch allgemein« Besprechung seine» lharalters, seiner Sitten usw. nlemal»
dem Les«» l«bendlg n«heg«b»acht werden. Vielmehr wollen elnzelzüg«, Lebensäußerungen im voll»-
l«b«n selbst abgelauscht und dargeboten s«ln. Und so gibt «» un« ln scharfer Strlchführung Ippen
selne» Schwelzervolles: wlldheuer und Schützen, Geißbub und Großlaufmann, Saalmädchen und
Gemüfefrau, Landammann und Säclelmelster u. a.» und es seblt nur noch der pinfel, der Alpenfee
und Alm, Marltplah und Schützenfest «alt, und das l«bendl«ste Vlld des Schwelzeivolt» ls

t

fertl«.
D». Mollbe»g

). b. s«g«r / l^llla« ltötzler. <ln Roman «u» Franlen. wllh.Grunow, Leipzig. «.5», geb. g.oo.
— Rihler »st einer lener Helden, dl« immer ihre lag« noch nicht b««»elf«n, währen» der Leser von
Ungeduld übe» dl« langsam« sassungslraft gepelnlgt wlrd. vi«lleicht soll dl«f« schwerfälllglelt da»
»deutsch« Gemüt« belunden. Der grißer« leil diese» Lauernroman» dürft« sich in »espellvoUem
Abstand mit Ralthel» stellenwelf« vlellelcht sogar mlt Gotthelf entfernt v«rwandt nennen. Leider
aber hielt es »«» verfasse» ln peinlichem, tünstletischem Mlßgtlff fü» nitig. die Geschichte in losen
Sllzzen bi» zur Gegenwart w«lt«r zu führ««, wir l«s«n noch von Ablimmllngen de» zurzeit der
8«lh«it»trltge geborenen Lauern, dl« e» bl» zu Vbeilehrern und dergleichen brachten, und 1314
mlt «ch so l««r ««wordenen Nrl«g»phras«n und schneidige» SenNmentalität um sich w«rf«n.

Sophie Hoechstetter
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Wilhelm housensleln unö filbert Kranoli , Ver üeutsch» stuüent »inst uno jetzt. Verla« d««
Neu«« Merkur, München lg20. — In dl«s«r kleinen, sehr wertvollen Schrift wird von berufenen
Kennern der versuch gemacht, für ein« grißer« Öffentlichkeit »l« beiden großen Jugendbewegung««
an Deutschland» Hochschulen, dl« burschenschaftllche Bewegung von 1817 und die autonom«
Jugendbewegung (sreistudenten und sr«l»eu»sche) »er letzten »5 Jahr«, knapp, klar un» mit Rück-
g»«lfen «uf dl« Urquellen zu charakterisieren. <» wird dabei von beiden Autoren Wert darauf gelegt,
nicht nur dle Ideologie diese» Bewegungen, sondern auch dl« soziologisch« wi»ll!chlelt zu erfassen
und zu deuten, von besonderem wert ist dabei Rranold» feinsinnige 3chlußau»führung übe» dl«
soziologisch« <ingii«d«rung der autonomen Jugendbewegung: sie macht, weil sie selber im Begriff
ist, proletarisiert zu w«rd«n, d«n versuch, dies« prol«tarlsierung durch <ntpr«l«t«risierung der
andern Volksschichten, d. h. durch Kampf gegen den Rlassengedanlen aufzuhallen und zu ver
melden. Dl« studentischen Dinge sollten in der Öffentlichkeit viel bekannter werden, «l» sie «» bis
jetzt sind: hier is

t ein« Migllchleit, sich kurz zu informieren. Man michte wünschen, das sie b«nutzt
wird. Dr. wern«» Mahlholz
Nuöolf Voüe / ver Nhptymu« unü sein» Veüeutung für die trziehung. Mit fünf Zeichnungen
von Cudrolg <b«rle. sugen Diederich». ^.00. — Der erste llell diese» Schrift »st «in« ganz «uß«»-
ordentllch fe»ne Definition von Wort und Begriff »Rhythmus« — selten wird «in« Definition zu
solcher lllarhelt entwickelt wie hier — ; der zweite ist die Bekämpfung de» »«»tlvisnsch-mech»:
nistischen Prinzip»' in seiner Einhüllung als Methode Iaques-Dalcrsze. Und dies« beiden Cell«, ver:
bunden und durchzogen von einem breiten Band eigener <rfahrung«n und reicher <rk«nntnlsse,
»«lsen neue weg« zur Virperkultur. Carola srelln von Irall«h«lm-llü«land
llarl voßler , la zontaln» uno sein zabelwerk. Mit 1«, H«lz»ir>nltten. Carl Winter, Heidelberg.
5.00, geb. 7.00 u. l«.<x>. — In diesem au» Vorlesungen an der München« Volkshochschule hervor
gegangenen Werl« gibt voßler mit der ihm eigenen lebendigen und eindringlichen Darstellung»-
>lunst dl« Geschichte der lünstle»»schen <ntwickiung de» großen franzisischen Fabeldichter». <r zeigt,
wie «» diesem scharfen und zugleich lässigen Beobachter de» leben» nur darauf ankam, da» mensch
lich Triebhafte in seiner individuellen und sozialen Betätigung, da» Natürlich«, Alltägliche, Un:
vollkommen«, da» <wlge d«r menschlichen Natur und Zeitgemäß« in den Sitten, reizvoll und fein
humoristisch stilisiert, ein Gedicht zu einer Quelle ästhetischen Genüsse» zu machen. <» macht b«:
gr«!fl»ch, w>e di« Moral in den säbeln nicht Zweck, sondern Mittel der Dichtung, ia geradezu selbst
Poesie ist; wi« sie in den besten stücken al» Widerschein seiner p«rs«nlichen Stimmung glänzt und
dennoch mehr al» flüchtige Stimmung ist, sich zu philosophischer Ällgemeingültlgkeit erhebt. Da»
ll«ben»würdlge, in all seiner gelassenen Heiterkeit doch tiefsinnig« Dicktertum de» Manne», de» in
so einzigartiger weise uralte» gallische» volkstümliche» Wesen mit weltmännisch hifilcher Grazie
zu verbinden wußte, ersteht in diesem wertvollen Buche mit greifbarer Deutlichkeit, w. Rüchler
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<l><toVpectter , tlne Auswahl. Furcht-Verlag. ,2.00, — Au» seiner großen umfangreichen Spe«:
t«»-Bi«g»aphi«, die wir lü»zl>ch, vo» einigen Monaten, anzeigten, hat <hmcle ein« Auswahl »er
schönsten Illustrationen hier zu einem billigen Land »«»einigt; diese» „norddeutsche Richter« soll
»«mit auch weiteren Rrelsen wieder nahgebracht werben. Hoffentlich erfüllt sich'» !
Max ltöbel / zrieorich Weinbrenner, «rnst wa»muth. Mit 130 Abbildungen. 3L.«o. — «ein
brennet schuf um »800 in Rarlsruhe «in geradezu klassische« Biedermeier, da» b>» letzt »och immer
zu wenlg beachtet wurde; sein 3til ist edelste Schlichtheit und Monumentalität. Unfern Architekten,
die auf Jahr« hinaus auf äußerst« >e>nf«chheit angewiesen sein werden, weiß ich lein bessere» Vor
bild, «lrundriss« und Aufrisse sind den ausgezeichneten photographischen Abbildungen beigegeben.

V. «an«
Vit Unbesiegten / Worte «eutsiher denter. R«»l Robert langewlesche. 3.80. — <ln Spruchbuch
für alle lag« des Jahre»; deutsch« Venler au« alter und neuer Zeit sollen zu un» sprechen; tinkehi
und Sammlung bewirken und den Blick vom Zeitlichen auf« <w!g« lenken.

Mfteö ltubin / wiloe Tiere. 720 <»emplare. Hyperion-Verlag. 75.««,. — 30monumental« Feder
zeichnungen in ««»gezeichneter Wiedergabe, packend« Phantasie« über alle möglichen meist «rotischen
Iler«, mit großem Schwung hingesetzt, wenn auch nicht alle Blätter gleichwertlg. wir werden «uf
die veriffentllchung noch zurü«ttomm«n.

Nötif üe l<l Vretonne , Reoolutionsnächte. Üb«rs«ht von <ls« von Holländer. Hyperion-Verlag.
Geb. 18.««, Halbl.Io.oo. — Relif, der Satiriker, de» <r«titer, der Revolutionär, lange vor 1789,
hat in der ,,^uit8 cle kariz" tagebuchartig sein« <>ndrüct« von d«r französischen R«v«luNon
niedergelegt. Die Unmittelbarkeit der <»lebnisse gibt seinen Aufzeichnungen etwa» Hinreißend-
Lebendige», der vergleich mit jetzigen Geschehnissen dringt sich auf. jva» Buch ist auegestattet
wie ein schönstes sriedensbuch. <l). l a n g
Srlefe von NN0 an Malwioa von Mepsenburg. Herausgegeben von Bert« Schleicher. Schuster
ij Löffle». ,8.0», geb. 24.00. — Hief« Bilef« sind freilich uninteressanter, al» dl« früher veriffent:
lichten, denn der Rahm erweist sich mit den Jahren begreiflicherweise al» abgeschöpft. Mchtsdesto-
wenige» fei auch diese» Land allen denen empfohlen, denen die Zulückverfetzung in «in« weniger
traumsttrend« Feit, als es die jetzig« ist, wohltun kann. Graf Hermann Reyserllng
Paul «berharst />ReUgion«kUN0e. A. Perthes. 12.00. «in« populär« Religionsgeschlcht«, haupt
sächlich für Unterrlchtszwecl« bestimmt, die diese» wichtige und bisher veinachlässigte Stoffgebiet
neu beleb«» will. Seh» frei und»<ußerst subjektiv gehalten, lst sie damit im csrunde doch förderlicher
und lebensvolle« als eine allzu peinlich« Objektivität.

Heinrich Vcholz
, Zum Untergang üe« fibenülanoe«. Reuther ij Reichard, Berlin. 3.00. Da»

Luch bedeutet den ersten versuch «ine» sachlichen, wenn auch keineswegs erschöpfenden Ausein
andersetzung mit dem bekannte» wert auf «eschichtsphllosophlschem Loden.
trnll howalo , zr. Nietzsche unü oie klassische Philologie. A. Perthes. 3.00. - <in wertvoll«!
Beitrag zur Nletzsche-lUteratu»! wir verfolgen Nietzsche» Verhältnis zu seinem offiziellen Jugend-
beruf bis zur schUeßllchen Abkehr und Entdeckung seine« wahren Beruf» au» lnnerer Bestimmung.
Walter Niemann / Vrahm». Schuster il Liffier. 25.00, geb. 32.00. — »rahm» hat bisher am
meiste» unter seinen trltillosen Bewunderern gelitten, die ihn womöglich zu einem zweiten Veet-
h«v«n st«mpeln wollten. Vlefen Hehle» vermeidet Ulemann, de» sich gerade auch de» Grenzen der
Brahmsschen Sphäre lmme» bewußt bleibt, im übrigen ihn ganz vom richtige» <nde au» versteht:
al« schwerblütigen, verschlossenen Niederdeutschen voll heimlich«» Slormsche« Ly»it.
8. vostojewskl / Die Seele Nußlanü«. eingeleitet von R. Scheffle». B»un« lassirer. — Rein«
selbständige Schrift Dostojewski», sondern ein« Auswahl vo» Stellen au» den Romanen, dl« aller-
ding» «ine» tiefen «lnbllcl in dl« Seele de» russischen volle» ve»mltteln und beweisen, wie viel
da» Genie dl«ses größten »ussischen Dichte»» und Denker» von de» <ntwlctlung vo»au»g«ahnt hat.

trnst )unt , Va» Verbrechertum im ltriege. Verla« Narl Harbaue», Wien. 0.0». — Iunl hat da»
Material de» ihm unterstehenden 5eldgerlcht«archlv» vom lriminalpsychologlschen und vom lrlml-
nalstatlstlschen Gesichtswinkel in einer Reihe von Abhandlungen bearbeltet. Bedeutsam« Straffäll«,
die vor österreichisch-ungarischen Feldgerichten ihren Abschluß fanden, welden in dem originellen
Werl« vor Augen geführt; er ist ein« Art Pitaval im 5eld«! G. srlct
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Richard de Vury, Bischof von Durham, schrieb 1344:
Rünste und Wissenschaften wohnen ln den Büchern, und lein Gelst lann sagen, welch Nutzen
allen «l aus lhnen zewinnen lann. wie hoch muß man dle wunderbare Macht de» Buche» schätzen,
wo »vi» durch sie dle Grenzen der erde sowohl als de» Zelt unterscheide» tonnen, und betrachten
in ihnen, wie ln einem Spiegel der «wiglelt, dle Dinge, dle sin», und die Dinge, die nicht sind.
In den Vüchern überschreiten wir die Berge und messen dle Tief« der Abgründe. In den Büchern
betrachten wlr dles« Art slsche, dle nicht hell in der luft leben linnen. In den Büchern unter:
scheiden wir der Flüsse Behir und der «Quellen und der Landschaften. Au» den Büchern gewinnen
wir die Metall« und kostbare» Stein«, wi« j«de« Min«ral«s Stoff und Wesen, wir lern«« die Natur
der pflanzen kennen, der Bäume und Kräuter, und dieser ganzen sipp« d«« Neptun, der lere»
und de» Pluto. Gtfällt «» un», dl« Bewohner b«» slrmamente» zu besuchen, so bringen wir unter
unfern Fuß den lauru», den Raulasus und den «Olymp, wir versetzen un» in der Juno Reich,
und wir messen mit dem Mittel de» saden» und de» Zirkel» die Territorien der sieben Planeten.
Und kommen «n» letzte Firmament, herrlich im Schmuck« der Zeichen, Grad« und Bilder ln mannig

fachem Wechsel. Da «ntdecken wlr den südlichen Pol, den leln Auge sieht, den lel» cvhr Hirt, und
wir bewundern verzückt d»e leuchtende Bahn de» Milchstraße und den ln himmlischen ll«r«n
gemalten Zodlatu». von da gehen wir durch da» Mittel der Bücher zu den lorperlosen w«f«n:
hellen, auf daß unser Gelst dle Geister grüße, dle un» ganz nah berühren, auf daß er mit feinem
innern Auge den Urgrund aller Dinge sel,e und den Unbewegten Beweger der Rraft ohne <nde,
»em er sich hingebe, ohne ie zu ermüden. Also erreichen wlr von den Büchern g«führt d«n lohn
unserer Sellgleit und war«n doch nur Reisend«.

Zwei Parabeln von Ntultatuli
ein Dienstmädchen ging mit den Rindern ihre» He»rn spaziere». Sie wurde beauftragt, dl«s« gut
im Auge zu behalten. Aber sieh« da, dl« Rmd«r w«r«n ung«h«»s«m und li«fe» weg, so daß lhr«
Aufsicht vergeblich und lhre sorg« «ltel war.
D>arauf schuf sie «u» „nicht»« einen schwarzen Hund, der lede« Rind beißen sollte, da» nicht ln

ihre» Nähe bliebe. Und dl« Rinder fürchteten sich vor diesem Hund und »urd«n sehr gehorsam
und blieben bel lvr. In den Gedanlen lhre» Herzen» sah sie den Gott «n, den sie gemacht hatte,
und sie sah, daß er sehr brauchbar war.
2lb«r dl« Rinde» wurden wahnsinnig au» surcht vor diesem Hund.
Und so ist «» ««blieben bi» auf diesen lag.

<v vat«», sag ml», ««»um d!« Sonn« nicht h«rabfällt^ Der Vater schämt« sich, daß «r nlcht wußte,

warum die sonn« nlcht herabfalle, und er bestraft« sein Rind, well er sich schämte.
Da» Rlnd fürchtete den Zorn de» Vater» und fragt« nlcht wl«der, weder, warum die Sonne nlcht
herabfalle, noch um andere Ding«, die e» doch so gern erfahren hätte.

Diese» Rlnd wurde nie ein Mann, obwohl e» sechstausend Jahre lebte . . . nein, viel länger.
<» ist dumm und stumpf ««blieb«« bi» auf diesen lag.
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Im neuen Deutschland
In «ln«r auswärtigen Irrenanstalt bemerkte einer unserer Freund« einst zwei Na«en, di« damit
beschäftigt waren, in «ln«m Gemüsegarten Rohlsetzling« zu pflanzen. Im tiefsten <rnst« gingen
sie «uf gerader tin!« vor; der «ine bohrt« da» Loch in den Galtengrund mit einem spitzen Holz,
de« ander« seh»« die iung« Pflanze hinein und befestigt« si« sorgiäwg. Hinter ihnen aber schritt
«in dritter Narr «inher, ebenso ernsthaft, zog ein Pfiänzlein um da» ander« wieder au» der <rd«,

besah «» bedächtig und warf e» beiseite. Jen« aber schauten n<« zurück und al» si« mit lhrer
Arbelt zu <nd« waren, fand sich nicht» mehr davon vorhanden. Gottfried R«ller

«l« sieht, wie fühlt dl« Welt den d«utfch«n Geists
Al» «in Zerrbild, nicht wahr ?
wer hat dles«» Zerrbild auf dem Gewissens
per Mllltarlsmu» — da« lst klar.
Der Ass«ff«r»»mu»! De» Neu-Amerlkanismu» ! Die Unfähigkeit zur Inbrunst! Der Mangel an

»«schwln«th«it!
Di« — d«r — d«r — dl« —

Schon gut.

Aber e» muß etwa» getan werden, nicht wahr^
wir müssen beweisen, daß wir tief«, das wir hoher, daß wir leichter, daß wir schwerer — daß
wir nicht nur Preußen, sondern Europäer sind, nicht wah»^?
<» muß etwa» geschehen. <» geschieht etwa». Ja,.«» lst «twa» geschehe» — bereits im Nrlege -»

wollte sagen: lm Zusammenbruch.
Ich Hab« «inen Vericht vor mir, der d«m«l» — bel der allgemeinen Aufregung begreiflich! —

nicht so «echt gewürdigt wurd«.

Also nachhol««!

Im Jahre de» Unhell« igl8 hielt Rasimir tdschmld ln Lnnd, ln G««t«b«rg und ln gtoctholm
vor d«n erfreuten Schweden «ln« Red«:

Über di« dlcht«rische deutsche Jugend.

In dieser R«d« stehen — wirtlich — dies« deutsch«« 3äh«:
„wlr, ln steriler Zeit groß geworden ... dl« Rarusselle bürgerlichen Weltgefühl» «U«l Km unser
<rstaun«n schwingen sehend ... wo grüßt uns Herzschlag wie unserer^"
„Vi« Runst . . . z«rfeyt den Menschen nicht mehr, sie gibt den Rosme» »n sein« Lunge . . ."
„vor in d«n Hintergrund getretener Welt . . . steht dle dichterische deutsche Jugend . . ."
„spielen dle Schaubühnen nicht stücte, di« unzumutbar bürgerlichem Publikum früher erschienen ^
<ll!<lrt solches Geheimnis fabuliser Wirkung nicht sich allein durch seine <lnzigaitlg»«it s«lbst^"

„Rreist solch schaffen um den schlichten . . . Menschen, hebt sein <lement ihn über Rausale», so
muß sein« Handlung gerecht sein auch im bisen, letzthinlg ln beliebiger 3chllchth«lt, vom dunklen
Drang de» <tho» angedonnert . . ."
L«tzthlnlg angedonnert!

Noch ein Zitat: „Doch vielleicht «rschelnt «», daß 2l« . . . lächeln . . ."
Vb si« g«läch«ll haben werben !

Der mutige Hammel
Herr lurt Ham«l ln lharlottenburg t«llt un» mit, „daß er lnsolg« Vesserung der lnnerpolltlschen
L»g« von letzt an den ihm seinerzeit v«rllehen«n A«mm«rzienr«t:Iitll führen werde". — —

<vh Hammel!
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NeueBücher
Nomone Novellen Erzählungen

Helene Chllstaller, Dle Liebe und l»er Tod.
Ein Novellentranz. Andreas Perthes. 6.00,
geb. 10.00. .Eine tiefe, volle Stimme im
lärm unseres Tage.'
Egm«ntC°lerus,Antarttls.Ilf-Verlag,Wlen.
»Ein Roman mit der Tendenz nach Verwirk
lichung höchster ethischer Ideale.'
Kasimir Edschmid. Dle Fürstin. Paul Cassirer.
10.00, geb. 15.00. »Erotische Novelle von
traumhafter Stimmung.'
Karl Ettlinger, Dle duldsame Eva. Thespls-
Verlag. Kart. 6.00. .Norddeutschland hat
feinen Fritz Reuter, Süddeutschland sein
Karlchen' meint der Verlag.
Friedrich Freks«, Der Wanderer ins Nichts.
Thespls-Verlag. »Ein humorvoll-galantes
Buch mit ernstem,tlefsittllchen Hintergrund.'
Karl Hauptmann, Der abtrünnige Zar. Legende
ln 6 Vorgängen. Tal-Verlag. Geb. 23.00,
54-00 u. 80.00.
Fred Kaiser, Der Stern über der Schlucht.
Erich Reiß. 12.00, geb. 16.00. .Geschichte
eines entsagenden Frauenlebens.'
Wilhelm Schmidtbonn, Dle Flucht zu den
Hilfslosen. Dle Geschichte dreier Hunde.
Tal-Verlag. Geb. 23.00, 5400 u. 80.00.
Emil Scholl, Der Roßtäuscher. Zwei Bände.
Georg Müller. 16.00. .Ein historischer Ro
man aus dem 15. Jahrhundert, jedoch zelt
gemäß durch Stoff und Behandlung.'
Georg Speck, Eynars Töchter. Deutsche Ver
lagsanstalt. 9.00, geb. 14.00. »Ein gemüt
volle« Idyll des Schweizer Dichters.'
Jullana von Stockhausen, Brennendes Land.
Jos. Kösel. 12.00, geb. 16.00. .Der Roman
des Barocks ln der Pfalz.'
Karl Hans Strobl, Umsturz lm Jenseits. Rösl
z Co. 12.00. .Ein spiritistischer Roman.'
Arthur Usthal, Weh dir, daß du ein Deutscher

blst. Theodor Welcher. 14.00, geb. 18.00
.Roman aus der Zeit der Deutschen-Ermor
dungen in Moskau 2nnc> 1915'
C. R. Vietor, Dle letzte Königin von Neapel.
Richard Bong. 6.50, geb. 14.00 u. 20.00.
»Geschichtlicher Roman über den Untergang
des neapolltanlschen Reiches.'

Vilüenüe Nunsl
Lothar Brleger, Th. Hosemann. Delphin-Ver
lag. Über 100 Abbildungen. Ca. 4500, geb.
ca. 60.00 u. 350.00. .Das grundlegende
Wert über den Altmeister Berliner Malerei.'
Dle Bauten der Hohenstaufen ln Unterltallen.
Hrsg. vom preußischen historischen Institut,
Rom. 1. Band von Artur Haseloff u. K. W.
Hiersemann. Tertband mit 92 Abbildungen,
Tafelband mit 61 Tafeln. 960.00. »Dle
Monumentalpublikation erscheint nach fast
einem Jahrzehnt von Vorarbeiten.'
Dagobert Frey, Michelangelo-Studien. Mit
45 Abbildungen. Kunstverlag Anton Schrott.
40.00. »Unterzieht dle letzten Werte, den
abschließenden AltersftilMlchelangelos elner
kritifchen Untersuchung.'

Prof. Albert Grünwedel, Alt-Kutscha. For-
schungen an Gemälden aus buddhistischen
Höhlen der ersten acht Jahrhunderte n. Chr.
Otto Elsner. 600.00. »Veröffentlichung der
deutschen Turfan-Ezpedltion.'
Hermann Hesse, 11 Aquarelle aus dem Tesfln.
O. C. Recht, München. 27.00 u. 220.00.
»Der Dlckter tritt zum erstenmal als Maler
vor dle Öffentlichkeit.'
K. Paul Hasse, Die deutsche Renaissance. I. Teil.
E. R. Herzog, Meerane l. Sa. 20.00, geb.
25.00. .populäre Darstellung der Renais
sance-Bewegung.'
G. Marzynstl, Dle Methode des Expressionis
mus. Klinthardt K Blermann. 6.00.
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R. pfister und R. Sedlmaler, Residenz Würz-
burg. Folkwang-Verlag. ca. 180.00. Mlt
vielen Abbildungen.
Tribüne der Kunst und 3e«. Eine Schrlften-
sammlung, hrsg. v. Kasimir Edschmld. Bisher
erschienen 20 Bändchen. Erich Reiß. 3.00,
geb. 4.30. .Elnzelmonographlen über die

neuestenStrömungeninKunstundLl'eratur.'

Verfasser: EdschmM, Hausenstein, Däubler,
Schickele, Wolsradt, Paul Vetter, Kurt
Hiller, Wilhelm Michel usw.

Philosophie Vesckichte «ritik
E. v. Aster, Geschichte der antiken Philosophie.
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger.
20.00, geb. 29.00.
Alfons Dopsch, Wirtschaftliche und soziale
Grundlagen der europäischen Kulturentwick-
lung aus der Zeit von Cäsar bis auf Karl den
Großen. 2.BK 80.00.Seldel ä S°hn,Wien.
Kasimir Edschmld, Die doppeltöpfige Ttymphe.
Paul Casstrer. 1Z.00, geb. 19.00. .Aussätze
über die Literatur der Gegenwart.'

Fr.W.Förster, Das Kulturproblem der Kirche.
Ios.Kösel. 5.00. .Eine Auseinandersetzung
mlt seinen Kritikern.'
Julius Hoppensted», Die französische Revolu
tion. Paul Kittel, Berlin. 2 Bde. Geb.80.00.
Erich v. Kahler, Der Beruf der Wissenschaft.
G. Bondl. 7.50. „Eine universale Tteube-
gründung der wissenschaftlichen Theorie aus
dem Kreise Fr. Gundolfs.'
Mar lenz. Von Luther zu Blsmarck. R. Olde.n-
bourg. 24.00, geb. 28.00. Zweiter Band der
Kleinen historischen Schriften.
Maf Mechanik, Von Menschlichem und Gött
lichem. B. Behrs Verlag. .Ein Versuch, die
wichtigsten Welt» und Menfchheltsfragen zu
beantworten.'
Karl Ludw. Schleich, DieWeisheit der Freude.
Ernst Rowohlt. 6.Z0, geb. 11.00 u. 25.00.
.Ein Bekenntnis zur Gesundheit, Schönheit
und Freude, ein Brevier für alle, die an die
Helligkeit des Lebens glauben.'
KarlStählin,Gefchlch«eElsaß°Lothrlngens.R.
« Oldenbourg. 26.00, geb.30.00. .Erweist die
absolut deutsche Geschichte dieses Landes.'

Zeitgeschichtliche«

Julius Bab, Das Erwachen zur Politik. Oster-
Held 4 Co. 20.00, geb. 26.00. .Auch die
Lyriker erwachen jetzt!'
General Friedrich v. Bernhard«, Eine Weltreise
1911/12 und der Zusammenbruch Deutsch
lands. 3 Bde. in 1 Bd. S. Hirzel. ca. 63.00.

.Eine politische Weltreise des bekannten
Verfassers von: Deutschland und der nächste
Krieg.'
N. I. Danilewsky, Rußland und Europa.
Übersetzt von K. Nötzel. Deutsche Verlags
anstalt. 26.00, geb. 32.00 u. 36.00. .Die
Bibel der panslawlsten.
GrafAugus«Dembl«n,CzerninunddleSirtus-
Affäre. Drei^Masken-Verlag. 5.?0. .Das
Buch is

t keine Anklageschrift, keine Rechtfer
tigung, sondern objektiver Tatsachenbericht.'
Alfred Falb, Deutschbewußtseln. Deutscher
Volksverlag. 400. .Ein Wort an den gei
stigen Adel deutschen Blutes von des deut
schen Volkes Errettung und Wiedergeburt.'

H
.

v. Gleichen, Der Bolschewismus und die
deutschen Intellektuellen. Köhler Verlag.
12.00. .Das Ergebnis einer Rundfrage bei
Gelehrten und Künstlern.'
H. Gründet, Deutschlands Wiederaufbau und
die akademische Jugend. I. Kösel. 11.30.
.Ein Appell an die akademische Jugend.' H

Hermann Hesse, Blick ins Chaos. Drei Aussätze
zur Zelt. Verlag Seldwyla, Bern. 3.00.
.Behandelt im Anschluß an Dostojewski den
Untergang Europas und seine Wiedergeburt
aus dem asiatischen Idal.'
U. Kahrstedt, ?ax americana. Drel-Masken«
Verlag. 6.00. .Eine historische Betrachtung
am Wendepunkt der deutschen Geschichte.'
Kurt Kleefeld, Die Volkswirtschaft des deut
schen Wiederaufbaus. Theodor Llßner Verl.
6.60, geb. 9.50 u. 12.00. .Ein Wirtschaft«-
Programm, das Gegenstück zu dem Buch des
Engländers Keynes.'
GrafLuckner,Seeteufel.K.F.Köhler.ca.25.00.
.Memoiren des berühmten Kapitäns des
Seeadlers.'
Wilhelm Mautner, Der Bolschewismus. W.
Kohlhammer, Stuttgart. 2400. .Das
Standardwerk über den Bolschewismus, zu
gleich eine Untersuchung seines Verhältnisses
zum Marxismus.'
Baron Boris Ttolde, Lenlns Räterepublik.
Mittler K Sohn. 6.00. .Über Entwicklung
des russischen Bolschewismus und des kom

munistischen Systems.'
Karl ?Iötzel, Der russische und der deutsch» Geist.
Furche-Verlag. 6,00. .Schöpft aus den
Erfahrungen eines fast zwanzigjährigen Auf
enthalts in Rußland.'
Hermann popert, Tagebuch eines Sehenden
1914-1919. Vortrupp-Verlag. .Ein poli
tisches Glaubensbekenntnis deS Verfassers
von Helmuth Harrlnga."
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Ernst Schmitt, Dle Wlederaufrlchtung Euro«
pas. Dlederlchs. ca. 6.00. »Zur Frage inter
nationaler Verständigung.'
Dr. Seltz, Südafrika «m Weltkriege. Dletrlch
Reimer. 10.00. »Der ehemalige Gouverneur
von Südwestafrlta über Verteidigung und

Zusammenbruch der Kolonie."
Prinz Ludwig Wlndlschgrätz, Vom roten zum
schwarzen Prinzen. Ullstein. 20.00, geb.
30.00. .Dokumente über Österreichs Zu
sammenbruch.'

biographische»

Dle Denkwürdigketten Philipps von Com-
mynes. Übersetzt von Dr. Aschner. Georg? Müller. Mit 70 Abbildungen. Geb. 90.00.
Friedrich Jodl, Sein Leben und Wirken. Dar
gestellt von Marg. Jodl. Cotta. 22.30, geb.
33.00. .Eine Biographie des Philosophen
^ von der Hand seiner Frau."
Arthur lieber», August Slrindberg. Seine
Weltanschauung und seine Kunst. Verlags»
anstaItCollignon.9.00,geb.10.50..Strlnd-
berg als typischer Ausdruck der Gegenwart
dargestellt.'
Ein Luzerner Junker vor hundert Jahren. Hrsg.
von Herm. Hesse. Verlag Seldwyla, Bern.

«Autobiographie eines der bedeutendsten
deutsch-schweizerischen Mystiker aus der Zelt
nach der französischen Revolution.'
Leben und Ereignisse des Peter prosch, eines
Tirolers aus dem Zlllertal. Hrsg. von H.
Konrad. Georg Müller. 30.00, geb. 60.00.
800 Exemplare. Orlg.-Ausg. 1789. .Die
Biographie des Blerwlrts von Ried, der
zugleich Hofnarr an verschiedenen Fürsten-
Höfen war, is

t ein interessantes Denkmal
der Voltsliteratur.'
E. F. Relnhold, Helne. Ullstein K Co. 20.00.
.Eine Sammlung von Briefen und Doku
menten von seinen Klnderjahren bis zur
pariser Matratzengruft.'

Honz Roselleb, Peter hllle. Eine Dlchterrede.
Gebrüder Lensing, Dortmund. 8.00. .Eine
dichterisch-essayistische Biographie des west
fälischen Dichters.'
Erwin Rosen, Teufel Geld. Erinnerungen und
Eindrücke. Rosl K Cle. ca. 16.00, geb. 22.00
und 40.00. »Noch nie hat ein Mensch mit
solcher Offenheit über sich selbst geschrie
ben!!' — meint der Verleger.
Paul Wiegler, Wallenfteln. Ullstein 4 Co.
20.00. .Briefe und zeitgenössische Berichte
über den großen Feldherrn.'

Mitteilungen Kes Einhorn»verlages
Die Liebhaberausgabe dieses Heftes bringt einen handkolorierten Orlglnal-Holzschnltt von Otto
Wirsching f zum .Cherubinischen Wandersmann' des Angelus Slleslus, der in einer Auswahl
soeben im Einhorn-Verlag erschienen ist,- in Pappband 400. Dle Liebhaberausgabe des Bücher
wurms bringt in jedem Heft ein graphisches Origlnalblatt und is

t

auf besseres Papier gedruckt,
preis 20 Mark. Das Inhaltsverzeichnis zum 5

. Jahrgang kostet 50pfg. Die Jahrgänge 1-3
des Bücherwurms tonnen noch für je 8 Mark bezogen werden,- der 1

. Jahrgang is
t unvollständig.

Ulm Einhorn-Verlag sind in diesen Tagen folgende neue Werke erschienen:
Eplhenbilöer

papierschnltte und Porträtsilhouetten. Herausgegeben von Mar Bucherer. Mit 128 meist ganz
seitigen, zum Teil farbigen Bildern auf Kunstdruck, darunter mehrfarbige Tafeln, in schönem
Halblelnenband 100 Mark. Diese erste Darstellung der Spitzenbllder, das sind Gebetbuchblätter
mit Heiligendarstellungen in Miniatur-Malerei, wird allen Kunstfreunden, Sammlern und

Bücherfreunden elne freudige Überraschung sein.

Naubtierphantasten

Zwölf Originallithographien von Otto Dill. Liebhaberausgabe: Nr. 1-50: 300 Mark,
Nr. 51-350: 180 Mark. Alle Folgen sind vom Künstler handsigniert,- diese Mappe is

t die

erste des berühmten Schllderers der wilden Bestie.

Walther Klemm

Elf Radierungen zu Balzacs .Tolldreisten Geschichten'. Tlr. 1—20 auf Japan, in Halbleder
mappe 12000 Mark, ?lr. 21-60 auf weißem Kupferdruck-Karton 900 Mark. 8 Vorzugs
ausgaben auf altem Japan mlt zwei weiteren Radierungen, die nicht in den anderen Ausgaben
erschienen sind, in Ganzledermappe 3000 Mark,- nicht im Handel zu haben. Sämtliche Drucke

vom Künstler handsigniert und numeriert.
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^Wertvolle Lüclier^
^namliaiter Tutoren!
>! LlNM2 Z0NN : Die ^Ün6uN^. N°m»n. «it l«lb!z«m 0eclc«n5cnmucK und Nmlcnl»? von zl

i

f- ^
.

V/Ieltl. cienellet «. 7.50. zedunclen «, 14.0«, «ul nollllelem ?«i>I«l ßebeltet « 12.00, In »»!bll«nl l!

U «50.00 zi

n ?2ul Lulß: Die ^Vettel5t26ter. «°m«n, 0lltt«.neub«»lb«I«ete^ulI»8«,U«neltet«ll.OO, u

n zedunÄen «. 17.50 -i

n ?2Ul 8ulF: Der Neil! von l<2N0882. llom«n. 3v°Ile ^uN»8«. cieneltet «NM, 8«. ß
l

lß bunden« 17.50 z!

!ß Len2 dnn8t: Lauern. e«vell«cl!e cze5cl!lcb»en.«lt l«rdl8em0ecllenlcnmu<:ll uns Um5cl>l»8 n

l^ vc>np»ul Ken. cledeltet «. 5.5». zebunÄen «. llHO, »ul bollllelem p»p!el «enettet « 8.5«. In N«!d- N

« K»nl«. 45.00 kt

!- I^en2 Onri8t: lVi262M Läuerin. Iiom«n, «it l»lbi8«m Neclcenscnmucll UNÄ Um5cn>«8 zt

sß von p»ul Ken. Oenellet «. 3.00, ßebunäen «. 14.00, «ul noillreiem ?«piel zebeltet «. 14.00, In N»Ib. z^

« <l»nl«. 50.00 -:

!z O3k2l Qlutn: ^6am bin icn — unä Lv2? «it l«ld!L«m Ü!nd«n6 uncl UlNLcnl«e. -»

Iß Nenelte« «. 10,00, 8«dun<!en «. 20.00, »ul nollllelem p«pl«l zeneltet «. 20.00. in N«Ibll»nl «. 45.00 n

iß ^UßU8te N2U8cnnel: K2cntße8pl2cne. Koveüen. «it l»l°<8«m DeclienzcnmucK uixl ^
l

!- Um«cn!«8 von ^
. Vlelll, Uenellet «. 5.50, FedunÄen «, 1IH0, «ul nollllelem Pap!« zeueitet «, 9.50, ^
i

« In N«!bll«nl «. 45.00 Ü

:! k^l2N2 ?Iiltler: D25 3piei 6e8 Vill2l3. rIlliiIiIuii8«n.«Itt»lblLemI)ecKenlcI,mnc!lun6 z:

i- Umscnl», von p»ul I^eu. llebeltet «. 9.00, L«dun<!en « 12.00, «ul nollllelem p«l>I«l «edeltet «, 11.00 -!

». In N»!dll»Nl «. 30.00 ß
>

!z 3opllie ?IoecN3tettel: Lrot un6^Vein. Kom«u, «!t ««lbizem 0eill«n«cl,mucll U»Ä Um. p

^
-

«cn!«8 von Plol««l0l Q. Leive, lieneltet «. ll.oo, z«bun<Ien «, 15.00, «ul nollllelem p«niel L«n«ltet il

iz «. 13.00, in N»!bil«n- «. 40.00 zl

;- I?u6c>It I-Iucn : 1)28 unbekannte I^2n6. «it lüldizem ü!nb«n<l und I7m«<:>>l«8,aen«llet -'

Iß «. 10.00, eedunäen «. 20.00. «ul nollllelem p»p!el L«nettet «. 20.00, in N«Ibll«nl «. 45.00 e ;I

s! Hobelt l<oKIl2U8cb: Oa3 FwLe (3elieimni3. Il°m«n.«it l»ldleem veclienzcnmucll -^

l- un<! Um5cnl«z von I.. Lernn«l<!. Ueneltet ln, 5,50, ßebunäen ^Vl.11.50, »ul nolliieiem p«piel ln. 9.50, -:

lß in N»Idil«lll «, 45.00 zj

s- ttelene von ^übiau: V28 QlücK N2cb 6er l.iebe. «°m«n.«lti,ldiLem i)ecicen. ^
« »cnmuck unü Umscn!»« von N. iVlünlln«. Qenelte» «. 5.50, 8«bun<l«n «. 11.50, In N«Idll«Nl «. 45.00 :>
i- N2N8 1?2itbel: Oel^Vez 2UM I-IimmelreicK. lÄlHbiun8°n. «it l-lblzem veclcen. n

!- 5cnmuc!c UN<I Um«cl>I«L von p»u! l>Ieu. clenellet «, 0.50, Lebunsen «. 13.00, «ul liollllelem ?«pl«l n

ft «. 11.00. in N«!bll«Nl «. 45.00 ll

ls (ieol^ ?. ^. Iioo8e : Der die^eicnnete. elllliiun«. «it l«ldi««m o«clcen»cl>mucic un<> ß
:

>
z

Um«cn!«L von ?lolez«0l Lteinel, pl«e, cleneltet «. ll.oo, zebunnen ftl. 15.00, »ul liollllelem p»p!«l ß
l

N ^eneNet «. 13.00, in N«!dll«nl «. 40.00 ß
>

fl Otto 3t0e83l : D28 I-I2U8 Ll2tb. Nom,n. «It m«nll«ll,Ieem I1mzc!,!»L von n. 8cnlo«l«l. u

!Z Neneltet «. 20.00, ««dünnen «. 25.00. «ul nollllelem ?«p!el zelieltet « 25.00. in N«!°ll«nl «. 50.00 zi



«l»»«l»»«l!l!l»l!!»l»Ul>«»«l»llN»>!»l>l«««»»l>l»Illl»l«»!l!lll»Mll»lll!»

j EinvolksschatzvollprächtigenHumors -

DerRapuziner
v«n<?e«tgNu«l»
Geh. 14.00, «eb. 20.00 » »l>«r Vlock

«ine» neuen teutschen Roman» steht

hi«r ba. lebend»,« Kerle, von Fleisch

un» »lut, s»ft!« hingestellt, »aß ei

nem »a» Herz lacht! Nicht min»»

echt da« 3«iN«l«rlt: 1785! liefe»
Nagern! Napuziner! welch« Sym

phonie in schwarz in «in«r sprach«

von listlich «ngepaßtervoltelalenb:

lialeit!« A. !0e Nora im Verl. Igbl.

^
L Staackmann Verlag in Leipzig-

KäthchM Schönkopf/ Eine Frauengesialt aus Goethes Jugendzeit !
VonProf.Dr.IuliusVogel.XIIund l20S.mil I farbigen Tafel und .

12 Abbildungen. In Pappband Marl 17.50, in Ganzseid« Marl 40.00 :

Küthchen Schlnlopf hat bisher merkwürdigerweise noch leinen Biographen gefunden, !

obwohl ihre Gestalt eigentlich dazu reiz», wennschon si
e nur eine anmutige Episode im !

^ Leben des Dichters bedeute». Umspinnen wir doch die Liebe der Jugend mi» besonderer z

^ Zärtlichkeit und Empfindung. Nun is
t

ihr der Biograph erstanden und es is
t

kein gering«- >

rer als Julius Vogel, dem wir schon so viele guie Goethebücher danken. Mit liebevoller !

Sorgfal» geh« er den Lebensschicksalen der Jugendliebe Goethes nach, und er ha» dabei i

manch Neues und Interessantes gefunden, das er uns in überaus gefälliger Form vermittelt. >

Schöne Seelen / Studien über Männer und Frauen aus der Wertherzeit :

Von Valerian Tornius, Einband von Erich Grüner. VIII und 224 S. :

mi» 24 Tafeln. In Pappband Marl 24.00, in Halbleinen Marl 40.00 :

Tornius, der Meister des kulturgeschichtlichen Cssaus, stellt sich hier die Aufgabe, die ganze >

Epoche der Empfindsamkeit als eine eigentümliche lulturpsnchologische Erscheinung !

! in fcnbensprühenden Bildern und eleganter, leichlflüssiger Sprache uns nahe zu bringen. !

Ein entzückender Band, der sich besonders als Geschenk für feinsinnige Frauen eigne». >

Auf ten angezeigten Büchern liegt kein Sortimenls »Teuerungilzuschl«« !

Klinkhardt 8 Biermann / Verlag/Leipzig i

57



O / ^ ^/ O O ^
Xlenzcken un<!KI<xlen !m l?,, <8. un6 l y. ftbrb.,
berÄuzzezeben von //ax »>o»Foe^/>.
n«ck Lilaern >n>6Kupfern <l«r 2elt.

t»L2n6«m!t l3w^bbi!6unzen nack OrlzinÄlen
<ler 2«il in üin» un<! Vieri2rben<!ruck, ««»<!»
llolcirlerlem l.ick»6ruck, lvl«::olim<>zr»vllre/
llslbel-, 5epi2» un6 lluplexäruck.

<?<?»^e«»<^«/ «»«e/I» 2«/» />««<> l»c>»25^
^al<L<<^>v«« volKtÄnHzeV^erli in 6 ?2ppb2n-
6en «»«et NOX, In 6 rt«!ble6erb3n<l«n ' 60 Kl.
ll»» neunlelmt« sl>!>r>>im<!ertin 4 p2ppbzn<leu
100 «., in 4 r1«lbl«<lerb3n6en 240 Kl.

Ilecklielliz «i ^e!Kn«cklen liezt 62« besten»
bellHnnte VerK ^um eitlen I«»le volkiän»
<>i? in e!n!>«il!!cker ^ulllanunz vor. — üin
willkommene« »«ckenkve^ll Nil s«6erm»nn,

l» «teilen «in<>.« Öt>««a5« l^>^zs/<7^ fp/e»
»Lm prillielncle» Verzollten, in <>!e«ement»
ill<Ken<ien Lücke lub!3neru,« tt?«^,.2„ ^>°«<V.

Illu«trierter?rc>«pellt mil Kr»

bizer ?robe-1'»lel lcoztenlo«

Verlaz von i?.Lru6lM2NN^.-(3.,
^tünclien

Eginhard -Dresse
Erst« Druck:

Goethe, Gs^vo«33e^lichingen
pre« «lnschlleßllch luruSsteuer M«rt 375.00
B« «uf elnlge Eremplare »ergrlffen
Soeben erschien zwei!« Druck:

Hebbel, Judith
Aussöge 110 <n der Presse numerier!« Elemplare,

Pre« elnschlleßllch luru«steuer Mori 375.00
Dritter Druck:

Ohamisfo,Aus8e«HH«eGed»chte
Aussage 110 ln der presse numerierte Exemplar».
prel« »lnschllehllch luru«fteuer Marl i;o.UU

Ansang Dezember »<.Is. erschein»«U Vierter Druck :
Stovm, Immensee

Aussage 22N !n der presse numerierte Eremplare,
pre« elnschlleßllch Lurussteuer Wart 100.00
Die Peels« für den zweiten, drltten und vlerten
Druck find Vorzugsprelse und werden spater erhöht

K»lnS«r<lm«n<»»»T»ue»»ng<z»schl»g

I.A.Äayevfch« Buchhandlung
Inh.NaxBevgev,Aachen,)3Hchel43

» l^tz/is/aK/e//^«/?«/^?/^«^/^«/»^ 2

von deutscher
Gottesmutterschaft

von

Margart lyunkel

fiu» K»m Inhalt:
von w»lb«» M!nn« nn>» würo« » v»n
MuttergMlt «ln llrNnzeleln » von 0«ut»

scher V»tt«»mutt«rsch»st » von ««utscher
ziauen «»U»l»lt » von «»utsch« lr»u«n
h»lZ»l»!i» » vom !)»lm!lch»n l»t«n z»l»
sch«n Mntt«r nnO ltln» » von »»utsch»,
j»au»ntracht » Vlutsch« <3chw«st«rschast

«vehllftlt 4 Mark

<Veschenlau«gabe 7 Mark

Verlag 5rei»deutschlanö
Vontr« ln Hessen 7
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<in Werl
van natlenaler Vedeutung!

Vetren erscheint der

Hakenkreuz-Jahrweiser 1921
Abreißkalender für die Deutschbewegung
ven Vrune lanzmann und
V. G. Schrectenbach

Preis mit Leuerung»zuschl»g Ml. 14.40
Verbessert und reich ausgestaltet
ven Kunstwerken und Aufsätzen
zum villischen Lebenskampf.

Pres. A. Lartel»: Mit reichem lünst-
lerlschem schmuck erweist er sich als ei»

deutschviltischer sertschrltt.
Dr. <. H unlel: Der Jahrweiser bedeu
tet ein Ereignis im vilkischen Leben.

Prof. M. Rleß: <r geHirt in» Hau»
!«de» Deutschen.

Plef.Vecter. Lienz: t^ein aftdrer seU
ihn mehr verdrHngen.

H»lentreuz-v«rlag,H«llerau
pestschecklente: Leipzig i«x,e8

L8 ^U«0L ^Ulic-llOLLL^:

>« > « >K«^«^> « » ll «^«KK»^««K!!», » ^^>» » .»»5.5,5 ,^» »Verlag von S. Hirzel in Leipzig
der ltampfum Tstngtau
lkine lkpisode

aus dem Weltkriege 1914/18
Nach lagebuchblittern von

tvaldemar vellerthun
Nenteradmlral a. D.< ehem. Chef de» Nach
richtenabteilung im Geuvernementlslngtau

Marl ,8.00

gebund«nMarl26.<x,,lnHalbIedelMarl75.<,«>

Au» den lagen von

bismarcksRampf gegen «laprivi
Erinnerungen ven

Julius ven <«ardt
Geheftet Marl ».«o, gebunden Marl 14.00

tine Weltreise 19N/12
und der Zusammenbruch Deutschland»

elndrülte und Betrachtungen au» den

Jahren 1911 bis 1314 mit einem Nach
wert au» dem Jahre ig ig ven

Friedrich ven Nernhardl
General de» Ravallerl« 3. D«

Drei 2ände in einem Land«

Marl LZ.cx,
g«bund«nM«rl7«z.«<»,inHalbldr.Malll25.««,

Grundriß zu einem

System üer Politik
ven RudelfRl«ll6n

prefesser an der UnlversitHt Uppsala

Geheftet Marl L.zo, gebunden Marl i«.oo

>»»»>>«>»>>>>,«>«>>>,,,,>«,,,,>>,,,,,,,,,,,,
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V O ^ DK. LliOD^Ii CN»I5'I'Iä,N5LN
,2 L li I R l' IT I^l 1^^??^ 45.00 K4 H. K X

1^. V. ln l^r2nllenn2u«en 2. X/ffnäuzer zckreibt un« 2m l. luli «920:
»D2N ick <lurck Olu-i8ti2N8en8 meiztern2lten Unterricnt 2 u rn I^i t» .
2rl>eiter 2nze8enener 2eit8<i»risten zevoräen, l>2t mir

z^roKe I^reu6e bereitet.«

?rofe88or Lert8cne urteilt im I^iter2li8cl»en ?l2n<ivei8el: »l?ür

ver6en6e 8cnlitt8teller <lürtte 6!« Lucio zer26e2u eine Offen»

l»2lun8 «ein.«

LLÜICtt'l 4° ? ? 13 N N I Q - UliLLll^rT KO81'I2^I.c)8

DW»I ^3^ 31^ »Vn
2 die W
W Welt-Literatur W
« Oie besten Nomane un6 lXo»vollen. I eäeWocne ein vollstän-
cligez V^erK lür >1. — .80i viertel-
jänrlicn >1. IN.—, ^u beiielien
clurcl» alle ?c,5tHN5talten, Lucli-
IiÄncllunßen oäer llen Verlag

W
>

U
»
»OieVv'elt-l.itei-atur"

«
W
W

Lerlin5.V7. 48

W W
<^> t»/ ^

», Pen spelte über
Kostenfrei! «.«/.«.«.<«..
PsychischlFoischung» Mystik» Geheim.
Wissenschaften » Tb eosvphie »Verlag»,
buchhanalung Utax Altmann, Leipzig

3 w ! l l l n «- V e l I „ g G. m. b. y.,
Verlln-Pantow

Nichaid Elsnei
Wege
Novellen

Geheftet M. s.cx», gebunden M. »2.50

2« sind prosadlchtungen von Rang, auf
geschult« Menschenbeobachtung aegiiin«

det, daher von psychologischem Relz unl»
zuweilen, f» gleich ln der eisten Novelle
.Abseits", von «schüttelnd« Wahrheit.
Die Sprache Tlsne» hat viele Regist«
und weiß sich der Empfindung anzu
schmiegen wie ein Echwlmm« dem Wel
lengange. Da« Vuch !>««edle Fnedenz-
ausstaltung. (W«ga,!n für Pädagogik)

Durch alle Nuchhandlungen zu beziehen

6o



>ie haben keine Übersicht
über die Möglichkeit, trotz aller Teuerung immer noch verhältnismäßig

billige Bücher
zu erwerben, wenn Sie nicht die Werbeschriften des lDeutsch-Hleister»

DZundes kennen. Verlangen Sie diese sofort kostenlos

vom Weutsch<Neister»Bund, Hsarmen 33

„Niederdeutsche Bücherei"
Charlotte Nies« : „Tante Zd» nnd die anderu."Per
Nomlln einer reich gewordenenFam!lie.Lln Spiegel»
bild unserer Zelt. «eh. M. 14.00, «eb. M. 18 «N, „Vom
Kavalier und seiner Nichte." „Allerlei Schillsale."
2No»ellen o. d. Zeit der Französischen Nevolutlon.
Scherenschnitte von Carlos Tip«. Je: Geh. M. 5.5«,
«ed. M. 7 5». x Julius Havemann: „Ruth Syden»
top.« Geh. M. 5.5», geb. M. 7,5». , Wilhelm Lobsten :
„Ebda Enevolds Liebe." Noman aus unserer ver»
lorenen Nordmarl. Sehr zeitgemäß ! Geh. M. 14,»»,
geb. M. l«.»N. ^Martin V»«ln« : „Ieteler Mar«."

Geh. M. I4.NN. «e». M. 18.»».

Richard öermes Verlag Hamburg 37

l Der deutscheBrlefbund ermöglicht «us «er»
d nehm«, ldeale Ar», durch Ansich«t»r«en<«usch

t nnd Briefwechsel, ew Nlchtennenlernen. Her»l ren und Damen all« Stände vertreten.

H
Verlangen Sie Blindenschrift gegen 50 pfg.

l Verlag deutscher Brlefbund / Nürnberg
t Neber«pl»tz l<

r» "s e^»»»,«l»e, ,«<»«», li>»«<

B i l l i g e

B ü ch e r
fi «den sie

d r

« n g e b

l tten
« t « n i m

S i S « R u n b r i e f
der kostenfrei zu haben lst vom

S i s - v e klag > 3 « i tz

Englische Sittengeschichte
von Dr. Eugen Dühren

2, Auflage. «Bände INI. 2».—, gel, Ml>. 2Z,— .

Ein treues Spiegelbild de« englischen Cha»
ralters in seinen Grundzügen ; derHerrsch»
sucht, der Brutalität und der Heuchelei.

Verlag von Louis Marcus in Verlin Vi7iä
Fasllnenstrllße S5

ili..
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»»
»»
»»
»»
»»

»»
»»
»»
»»

Der Orchideeng arten»
zz phanta st ische Blätter
31 Jeder Liebhaber bester und spannendster phantastischer Literatur, jeder
» Kenner erlesener Graphit abonniert diese phantastische Halbmonatsschrift,

l preis des Heftes Mk. 1.75. Vierteljährlich 6 Hefte Ätt. 9.00
Dreiländerverlag München, Leopold st raße 3»

vom Verlag m. 12.««. «inzelne Nummer

»»
»»
»»

,» »wer >»»ffen will, muß frlhllch sein!' «»ntane)
33 Ihre «orgen »«rgessen sie beim
»« lesen «er immer froh gelaunten » ^ «Ol^>^^ "X «>

F tNegsenöorfer-blätter z /^ x «
zz »emsthönsten. farbig lllustr.z»m«le».wltzbla«. !
zz vlerteiiilhrlich beim 0uchh«n»lee »»er »irelt

»

3^ M. 1^«. Nach iem Mu«l«n» schweizer , ^^ ,^ jz^
»» ze».b.Uo»«r»«r«nltur«««it.»da»flbon» » ^^ ^^ »»
^ nement kann l«»«rz«lt begonnen weroen. ^

'^^^^^ ,,
»» Verlag »er M»gg»n»orfee'«l«U«e , München » ^I^.^^.^» <^^ r ^ ^. ^ »»,,,,»»»»»»,», ,»».., /^V^5 ^vlllVNlUNN «
»» e^TV» /" /)/'» >^ » muß heute unter allen Umständen «<neI»gd»e!«schrift zz» /^///?/?/?^//V^ /l/^7^?/^ l >>«>«!,.Wichtige Interess-n Neh.n aus d-m Spiel. «ll ^l //tI/l?X/t-/l?^>/ «//«?/ , Wiiem»f»hl«nuufdemnäckst'nP°st»mlden«e,«g ll« ^.

<^ ..,.,.—.. » «nf die älteste deutsche (illmli,, Zeitschrift für ?»gd, »»
»ll preis: vierteljährlich 5 Mark, » Kyn°!'>»le.«!l>!eßwesen,F,>rstw,rtscdattu''dWche. 33

»er eln«lnen 3lummer 5l) Vfa » "i, .Der Deutiche Jäger' München (P,>stzei«ngs°oer nnzeinen Plummer ?^, psg. »
^^ ,^ »«umelden. «reu,b»nd«Ab°nne°

lunzen werden angenommen «on «llen Buch. » m«m« ssnd entw'der direkt bei dem

»»
»» " —» ^» ^,i>- , Kit«?»?) »nz»m«,oen, Vleuzd»nd«'<l>»onne° «
« Nestellunzen werden angenommen «on «llen Buch. ' ment« ssnd eotw'der direkt bei dem »»

« Handlungen und 3elwn«««esch»f«en. sowie durch , ^"l>°»nd!«n°^?^° «« alle postimte» und »»» »er » ' Wn. 3!
zz Expedition der Fliegenden Blätter l Prospekt über Ia«»lit«l«tur kostenio«! l3
»»„»»»»,»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»» 33

I Verlag von Hegel H Cichade in Leipzig ^
» I.U0^lc3 «IC«?!;«, PÜ88 «^U8 «

»»»

»»

« ^ ^ // ^" ^
Al ^ » ^ l»^I ^— » ^X.

^ 6c>Holzschnitte nacb den vier Illhreozeiten geordnet.« X1O>I^1'8 5 (ülillll'^' pllll li UK81' > Nlegant in Leinwand gebunden 3Narti<x>.<».« U«D «U^I8?'l.lIllI5c:NL llUI,^UIl l 2lu?führnn, in Fiieden»°u«st» ttung.
»» » »Ludwig R,chter ist der Il'nnn nach dem Heuen »»
^ Qck!t««n»ckkaNlchriM.<3<i»<!53tlenv<>n > de« deutschen Volke«, der eine ^Naturgeschichte de«° !!
32 ,, . i,^. ,, , ,?,„. >. >. » die geistreichste Feder liefern kann. Wir sind üb^r,»» »«.>o.-<l«»en,«.l7.-<I»l!V!e«tl>,!>r »

,eugt,d°« Richter« Bilder noch leben und den Sinn
l» <?^VF^O^F^c??N?<lN?^>l!35^^52'^52' » «freuen «erden, wn so manche °nspruck«oolle l»e, »»
»» r^ ^»»„/»»I'I'X^ » malde und sogenannte monumentale Werke langst ,,
>> ^^<l^>^tvc./c/l,/^ ,

v«gess>n sein werden." AntonSvringer zz»»,»,„»„„„,»»»„„,„»»„»„„„,»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«„

«z ^^ ^ ^^ - der Schwäbische bunü »^ ^^^̂ ^
<ine Monotsfthrift au» «Vberöeutsihlanü zz
V!« führen»« 3elt<<hr!ft «N»»»ut!ch. lz
lan»» unter Mitarbeit »er namhafte» ««
sie» dichter, llünstler un» «»lehrten. ^

Monatlich ein Heft. » «r»ß»«kt»o. « ?!luste!«rt. »»
«l ^»»^' l^)/^7'^^Wl^l«^^'>»> l v!er'tV>',^r'>lGMs",'o.^«»V,nVe'>!''i^ li
«» ^><^>ID. ^ <v,̂ rr^ .- ^ ^re- l >>"<dfinlünülgungen un» Probehefte oerftnült z»^ —^^t-lt-e.^^.^^ , Verlag .der schwäbische Sun«' lß

» l«tr«<l»e » ychril»«rj «. «. b. y., «w«g»rt «

«Diesem Heft ll«»t «in Prospelt der Hlrma Walter Hädeck« ln Stuttgart üb«» ben neuromantlschen
Maler Hermann Gradl bei, auf den wir uns«« lese» besonder« hinweisen.



W e r t v o l l e G e

^
<
ch e n k w e r k e

O >1 ^ 2 / // ^/^^ O ^ ^ </ 5/ <3 F N /)
Roman von Hans Brandenburg »Gebunden Mark 30.00

Ein großer Zettroman lm Sinne des «Wilhelm Meister'

^F^^V /'////.//'/'^ FF HF
Roman von Bernd Isemonn» Gebunden Mark 16.00
Eln selten feiner Roman, der uns in das lothringische Land führt, das der Verfasser

mit viel Liebe aufsucht

Eine Ameisenfreundschaft
Roman von Bernd Isemonn < Gebunden Mark 15.00
In diesem Werte lebt eln Dichter mit der Ameise, wird zur Ameise,» er llebt, haßt und

leidet mit ihr und ihresgleichen

Ausführliche Verlagsverzelchnlsse durch den Verlag kostenlos

Walter Seifert, Verlag, S t utt g ar t / H ei l b r o n n

Die e r 5 t e kolge 6er

LQ^nekvoöi Kkei^^ec;
(r I» , ? « K»« ll o » « « I! l <> l 6 u l« !> 6 « n Vell»l)
L. liozenstocll

O/L /iactt^^/1'0^ X/i/L«F l/ND
K. LKrenKelß

«ekeltet ^Uc. 18.00

N. LKrenKerg
«ekeltet ^1K. 28,00. gedunsen >!K. 25.00

I.. X^eizmÄNtel

«ekeltet jVUc. 10.00 o^/l n^lc///-^/? l/^?-^/i oe^l
V7. kickt 6^/.6LN

0/^ l/it/d/il' ocH /.6/ocnF «ekeltet >1K. 7.50
«ekeltet >1K. 8.00

X. LartK
N. LKrenKerß

livei Län<ie
«ekeltet >1K. 4.50 «ekeltet >1K. 33.00

?^,L>i()8-VLIiI.^.(;. NVl>I(INLN, X^ri^2INrk5?Ii.45

Herausgeber :W. Weichardt. Verlag : Einhorn-Verlag, beide in Dachau ,- für unverlangte Manu
skripte wlrd keine Verantwortungübernommen, lmmerRückportobelfüg«n.SechsterIahrgang.Fünf
Hefte 6.00, Liebhaberausgabe 20.00. Druck : Dletsch H Brückner, Weimar, postoertrleb Weimar.



Die Geschichte der Friedensverhandlungen

Erste Reihe: Compiögne, Tvaa, Trier, Vrüfsel und Luxemburg

Materialien, betreffend dieWaffenstillstandsverhandlungen

Amtlicher Telt / Autorisierte Ausgabe / Acht Teile
I.Teil: Da» Ende de« Weltlriege«e,e«.
2. Teil: Di« Verlang«««««» »«« W«ff«nfM>
stand«».
3. Teil i Die finanziellen Vestimmnngen de« W»f>
f««fllllst«nd«»ertrag««.
4.Teil: 3I«V«l«inbaru»g Ubei dl« Lieferung von
L«b«n»mitt«l« und ihr« „Erfüllung" durch die
«lntent«.
l . Teil :Da» Ln«mb«i««l Ailommen nom 25.De«
z«mier I8l8.

«. leil: Die Rückgabe »»» Malchin«« und M«t«-
ri»l »n Belgien und Frankreich.
7. leil : Der Durchzug der polnischen Arme« Hai«
ler durch deutsche, Gebiet.
8.1«!!: Di« D«»<Ich« M«ffe»ltlNf<a«d»l»«mis>
lion. «eiicht üb« ihr« Tätigleit vom Abschlufj
de» Waffenstillstand«« l>l»zum Inkrafttreten de«
Frieden».

Zweite Reihe: Versailles

Materialien, betreffend die Friedensverhandlungen

Amtlicher Teit / Autorisierte Ausgabe / Dreizehn Teile
l.und2.Tel!: Der Rotenlampf um den Frieden
»»Versailles.
3. leil: Die d«»tschen Gegenvorschläge z» de»
Fii«de»«n»»h»ndtnngen der «Mlerten und «ff»»
»iiert«« Milcht«.
4. Teil: Mantelnot« «nd Untw»rt der alliierte«
und «ss»zil«rt«» MLcht« auf die dentlchen
G«g««»»rschläg«, einschüehlich de« Abkommen«
über d!e besetztenGebiete.
li. Teil : Infammenstellun« der von den alliierten
und assoziiert»» Regieiungen infolge derdent»
fch«n Vt»«»»»rschl«g« vorgenommenen Nnde»
l«ng«n »«» ursprünglichen Wortlaute« der
Frl«d««»b«dl»«»n»«n.
S.Teil: D», deutsche Weißbuch über die Schuld
«m Krieg«.
7.T«U : DeiFri«den»»ertragzwischenDe»tschland
und den alliierten »nd assoziierten Machten.
Nuzgllb« in drei Sprachen (deutsch, französisch,
englisch».

8. Teil: Der Friedensvertrag. Amtliche deutsche
Übertragung.

9. Teil : Del Notenwechsel non der Überreichung
de« Ultimatum« der alliierten «nd assoziierten
Mächt« bi, zur Unterzeichnung d«« Friedens»
vertrage«.
!0. Teil : Vollständige» Vachverzeichnis zu« Frle>
den«vertrage.

Il.Ieil: De» Friedensvertrag zwischen Bulg»«
rien und den alliierten und «ssoziierte»
Mächte«.
l.Neiheft: Die amtliche» Harte» zum Friedens»
vertrage.
2. Beiheft : Die Pariser »«»«rbundalt« und di«
Gegenvorschläge der deutschen Regierung.
3. Beiheft : Die Vereinbarung, betreffend die mili«
tärisch« Besetzung der Rheinland«. In br«t
Sprachen.
4. Beiheft: Die deutsche Rot« über 2chle««lg.

Die ,M»>«li»li«n, betreffend die Waff«nstillst»nd»»erhandlunzen" umfallen den ganzen Verlauf
der Verhandlungen, von der Überreichung der feindlichen Bedingungen »n bis zum völligen Abschluß der
Arbeiten der „Wlllo". Die eilten Hefte enthalten die weltgeschichtlich buchstbedeutsamen N,ederschiiften der

Wischen dem damaligen Staatssekretär Eizberger und Marschall Foch sowie den beider»
seiligen Mitarbeitern geführten Nerhondlunqen über den Waffenstillstand und die verschiedenen Frist»
Verlängerungen, C» folgen die Berichte über die Beratungen der Finanz», Leben»mllt«!», Schiffahrt«» usw.

Kommissionen. Der letzte Band enthält die offiziell» Au»gob« de» Schluhberichte« über die
gesamte Tätigkeit der „Walo" im Lauf« ihrer Wirksamkeit.

Die Materialien, betreffend die Ftleden«»«lh»ndlungen" enthalien da» gewmte gedrucki« Maierwl,
da» üch an« den in Verlaiile» zwischen Deuischland und den alliierten und assoziierten Mächten geführten
schltflltchen Vei Handlungen ergab, dazu einig« notwendige Ergänzungen, sämtliche Teile in den endgültigen

amtlichen Teilen.
Beide Sammlungen stellen die einzig elistierenb« vollständig« Zusammenstellung aller
di«s«r Aktenstück« und Belichte dar »nd bilden im Zusammenhange «in« Vollständig«

Geschichte dei Verhandlungen, die den Weltkrieg beendeten.

Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte m. b. H.
in Veilln >V8 / Unter den Linden 17/18
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'H^^^^>.' "^^

An den geneigten Leser
Die Aufgabe dlescs kleinen Kataloges ls

t es, dem Vlel'
beschäftigten die fast aussichtslose Arbelt abzunehmen, aus
der Hochflut der neuerschienenen Bücher das herauszu
fischen, was für ihn in Frage kommt. Es ls

t eine vlel

schwerere und undankbarere Aufgabe, eine kleine Anzahl
Bücher auszuwählen und kurz zu besprechen, als elnen
dickleibigen und wenig übersichtlichen Weihnachts-Katalog
zusammenzustellen,» der geringe Umfang des kleinen Kala-
loges ls

t

also wohlüberlegte Absicht. Dle meisten Bespre
chungen stammen von Mitarbeitern des »Bücherwurms".
Da bei Herstellung des Kataloges eine Anzahl von
Büchern noch nicht vorlag und wir doch alle wlchtlgen
Neuerscheinungen aufnehmen wollten, so mußten wlr
uns in diesen Fällen an dle Voranzeigen der Verleger
halten, für die wlr nicht verantwortlich sind. Dle Laden
preise sind so genau wle möglich, aber unverbindlich.

r, ss

^,

--«^i-^
An« der »e!chlll»strler<en Blographlc über „Theodor yosemonn"
von lolhor Belege?. Delechln ° Verlog. 45.00, gebunden 60, N0



A»» H'ietnch Naumann, „Glc-ube und Hoffen.» Andachten fü»
suchende Menschen, mit Nuchschmuck von «vtt» wilschlng. <»nh«rn:V«rIag. Geb. 4.00

Romane * Novellen * Erzählungen
Mndolf Ho»S V««sch j Ewiges Arkadien. «. Staaclmann, »8.00, gel». 25.00. — »Zurück zur
Scholl«, zum Bauerntum", ruft de» Lichter un» zu. Der Held selne» Roman», »er au» der Großstadt
fileht, wächst von «wem oberflächlich«!» Natulllebhabe» zu «lnem da» Grißt« wollenden Führer unserer
Feit empor.

I«t«b Voshort / Dvfer. H. Haesiel. 22.00, geb. 28.00. — Da» gemeinsam« der w dem Van»«
„Opfer" verelnlgten 7 Novellen ist da» opfervoll« Kämpfen meisterhaft gezeichneter lharaltere gegen
menschlich« UnzulängUchlelt.

Hans Vrandenbnrg <3>as Zimmer der Ingend. wa««r Seifert. Geb. 30.00 und «5.00. -
„Diese» Werl steht in bewußtem Gegensatz zu» heul« üblichen Romanftrm «der vielmehr -Unform.
<» wlU wieder an die Stell« von ane»nand«rgere»hten Saychen und Dlalogfehen, von Situation»-
schllderungen und psychologischen Abhandlungen dl« Runst d«r w!>-kllchen <rzählun« fetzen, den ,langen
Atem^ d«» wahren, »uhlg- breiten. r«ichv«rschlung«n«n prosa-<po»."
Lenrids Vrnn« / Ver «nbesannte Gott » «de. Morawe § Scheffelt. I«.00, geb. 2400. - wer
«lnmal „van Fanten» glückliche Feit" la», folgt dem Dichter unbeoenlllch gern« zu vi»»«»», dl« noch
ein Stück von der Ursprünglich lelt de» Paradiese» festhalten. Zwei Menschen suchen l» »er indischen
Welt, wa» sie ln aller Flvlllsallo» nicht fanden, «ine Reinigung der Seele, «ln« Freimachung de» G«:
Hirn», dl« ursprünglicher» Vegriff« von Gut und Bis«, Glück und Unglück.
Paul Vnrg / Ver Wegbereiter n»l» die Liebe. <l. Staackmann. 18.00, g«b. 25.00. — Prolog
l»n Himmel. De» Herrgott, der sich langweilt, schickt Herme» und <ro» au», einem erfinderischen,
schipferischen Menschen den weg zu bereiten, der die <rde l» gesund« «ewegung bringt. Da» ist Fried
rich List, der Vorkämpfer b«» Zollverein», de» geistvoll«, pr«ph«tisch« Sklzzlerer de» <ls«nbahnzelt-
alter». Um ihn breitet der verfasse» einen Nulturroman, und er rettet so den großen Mann, dessen
leben Kampf, Sie«, verkennung, Verlassenheit und Heldentod war.
Pete« Dslfler/ Ne«» Glitte«. Ios.Risel. 2 «d«. — »i« stark bewegt«, oft abenteuerlich err«gt«
Feit de» K«>ser» Hadrlan. <l?a» Heidentum stirbt unter bedenklichen Zuckungen ab, und da» Christentum
wird du>ch mt»lwü»»lg« Schwärmer aufdi« Szene geführt.phllosopven, Propheten, Rhetoren, Sopblsten,
Christen treiben >l>»Wesen. <» »st die Welt de» Spott«»» <luc»an. De» Roman ist vergeistlgt« Rultur,
«in» dichterische Arbeit, ohne pseuoohlstorlsch« Drape»»« und ohn« blU>«« Floskeln,

^tto GlNft / Frieden nnd ssreno«. l. Siaackmann. 12.00, «eb. !«.00. — Seinen 4 «änden
humoristischer Plauderelen läßt Ott« <rns» letzt den 5. folgen. Selne Kunst, dl« kleinsten, unschein
barsten Dinge zu beleben und lm leichtesten Pl»u»«rton allerlei Weisheiten vorzutragen, bewährt sich
auch vier wieder, wenngleich «ln« gewiss« bürgerlich« <n«e bedrückt.

Hans Heinz Gluers / Vnmpyr,. lNeorg Müller. 32.00, geb. 40.00. — Au» sein» Internlerung ln
Amerika nach Deutschland zurückgekehrt, hat twer» sein jüngste» Werk mitgebracht, den drltt«n Ro
man der 8o>g«: Zauberlehrling — Alraun« — vampyr. <ln »echt«»' <wer» lst auch dlese» Roman
»led^r, »oll unheimlicher »Hamas»»» un» Dämon!«.
itndwig »f««ltt»/H>e Jakobsleiter. Deutsch« V«rl««»-Anstalt. Geb. lt> 0». — wieder »st «» »ln
lnnerllch b«wegle» l«b«n»lauf, de» «»„«» A»zt«», d«m un» d»r Dlcht«« f«lg«n läßt, und w»«d«r ls

t «ln

^_
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w«h»«r Reichtum von v«ll»tümUch«n Empfindungen und Anschauungen darin gestaltet. Dl« Jakobs
leiter wild zum Sinnbild fü» da» Herunter- und <mpo»st«l««n himmlischer Micht« zu und vom dunklen,
«dg«bund«nen Menschenleben.
Gvend Flenron / Strir. Dl« Geschlcht« eine» Uhu». <ugen Dleberlch«. »».00, geb. 18.00. —
sv«nd 8l«u»on ist ein« Art »dinlsch«» lins»; untrügliche» verstindnl» der lierseele, poetische»
Naturgefühl, len« verbergen« Andacht zum Gott« P«n, da» hat er mit ihm gemeinsam. Hinter dieser
Geschlcht« von Dintmart» letztem Uhu steht die eine» Kampfe» zwischen der vordringenden Kultur
und der wilden, ungezibmten Natur.

Friedrich Frels« / Der Wandere« ins Nichts. Ihe»pl»-v«»la«. »o.»», g«b. 14.00. - vi« Ge
sellschaft »Romfort" versorgt ihre Ml'glled«», Stevtlle» und «eben»überdrüssig«, mit den sublimsten
Genüssen und allem nur «rbenlllchen tu»»». Dem schließlich davon Anzettelten, Unbefriedigten bringt
der Krieg Erlösung. <» begretft in ihm dl« sittlich« Id«e, dl« Hingabe an ein« hoher« Gemeinsamlelt,
da» voll.
Mnbols Gretnz / Di« Pforten der Ewigkeit. Legende«. «. Stahmann, 18.00, ««b. ,5.00
und »7.00. — Kurze Geschichten von großen und kleinen lleuten, dl« an dl« schwelle de» Ienseit» t»«ten.
De» Ion ist f«l«rllch^nnl«. Di« Maiestit de» lode» steigt zutraulich zu den Menschen herab.
E. ». H««del-M«zetti / De« deutsche Held. Jos. Kisel. 7.50. g»b. g.»0. - Dl« breit angelegt«
<rzihlung umfaßt nur einen Abend, «>n« Nackt und «inen Morgen. i«»i. In der intimsten seelen-
lund« Uegt d«r wert der Dichterin, »sieg«; wa» sind Siegel «in« seel« ist mehr!« lißt sie den Erz
herzog Karl sprechen. D«r d«utsch« H«ld ab«« ist d«r, d«n er w«««n «ln«» schnellen Iotschla«e».»«r-
urtellen muß, sein tapferster Rittmeister. <» ist nach dem Llldnl» d«« Prinzen von Homburg gerat«».
Auflehnung gegen die staatliche Gerechtigkeit wandelt sich durch «ln« fromm-lothollsch« Velcht« hin
durch ln «ln slchselbstbesiegen, ln einen edlen Sühnetod.
Jakob Vhliftoph Heer /Nilt Tappoll. lotta. I 1.00. geb. l g.00. — Heiterer Glanz llegt über dem
bunten Geschehen wechselreicher schlclsale, dl« «ln schweizer Midchen und ihr Jugendfreund erleben
D«r lnNm« Relz d«r Kunst di«ft» f«lnsinnl««n, auf s«m«r schaff«n»h«h« stehenden «rzHhler» kommt
voll zur Entfaltung.
Hermann Hefs« /Wanderung. S. 8lsch«r. Mit I4farbl««n »lldern vom Verfasser. Geb. 45.00 und
«7.00. — In diesem neusten Vand hat Hesse die Aufzeichnungen seiner Eindrücke auf Wanderungen
gesammelt; e» sind klein« melodisch« Arbeiten in Pros« und Versen, voll »luger Vesinnllchlelt, volle»
w«Itlleb« und Elnleh«, schwermütig und verllirt zugleich. Eine Anzahl Aquarell« von sein«« Hand
b«««lch«r« da» Vuch s«l»r reizvoll.

Hermnn» Hess«/ 3>«mt«n. Klingsors letzter Sommer. Beide 3. slsch«».ca. 15.00, g«b. 2 1.50. —
Hess« «st d«r Einzig« au« ftlner Gen«ratlon, der «» fertig bekommen hat, al» vierziger ein neue» Rel»

anzusehen und zu «>n«r zweiten feurigen Jugend emvorzublüven. Di« Underen haben sich immer
nur destitlgt, er ist «ln Andere» geworben, der zart« Hesse der Kleinstadt-Geschichte» ist nickt mehr,
wie sein« Aquarelle, so brennen und brannten seine neuen trzihlungen. Hesse» Stern, der früher
mlld strahl»«, rotiert letzt wie eine rote Sonne am Himmel der deuticken Dichtkunst.
? «cht« Ho«««ft«tter/3>as Erdgeficht. Roman, «lnhern-verla«. 11.0«, Halbleinen 17.0«. —
°vuf frinklfcke» <rd«, am Saume seine» wilder und ln einsamen Scklissern erfüllt sick da» Schicksal
e»ne» Manne», ln dessen lieben die Macht« de» Ienseit» eingreifen; umgeben von Menschen, die llebend
für ihn kämpfen, verfällt «1 doch den dunklen Machten seiner Leidenschaft und seinem Schicksal, dem
,r nicht zu entrinnen vermag. — Mit ungeheurer Kühnheit dringt da» Gefühl der Dichterin ln»
Jenseitig« vor und gestaltet Ahnungen von Zuiammenhingen von Mensch und Mensch, von Mensch
uno Ienseit». — Hell« »e» Vuche» haben etwa» Hinr«,ßen»e», da» lemp« der Handlung wird immer

schneller bl» zum Untergang und Ende, tln Vuch, daß man in «in«r Nacht zu <nd« llest. — von
Sophie Hoechstetter erschienen früher und sind ivm verwandt: «Mein Freund Rosenlreutz«
und »Da» <rl«bnl»«, zw«l Nind« fränkischer Novellen. Jeder Land g.00, ln Halbleinen 15.0c»,
ln Halbleder 30.00. Die zahllosen Leser Storm» und Iacobfen» und «U« !«n«, deren Herzen dl«
deutsch« Romantik nahesttht, werden «ine» läge» dl« Novellen Sophie Hoechstetter» lesen: dann
«erden sie sich wundern, wie sie Jahr« lang an d>«s>n wunderveuen Dichtungen vorübergehen konnten.
Fr««clsI«M«es/ Nbslein. Deutsch vonI.Hegne». Verla, Hegner.z.oo, geb. 5.50. — Iamme» ist
verllebt ln die lungen Midchen, in dl» jungen lichte» alter tiamillen ln alten Girlen und Schlüssen«
am Rande der Pprenien. <» llegt ledock n>cht so viel an den Schicksalen, die er erzivlt, al» an de»
Bühne, ans der sie gespielt weiden. Schauplay dieser zarten lieben Dichtungen lst scheinbar schloß
und 2e»g, ll«l und Garten und nah«r M«erstrand, ln wlrlllchlelt «her ist es dl« Seele d«s Dicht«»»,
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ln welch« «u« <»schtlnung«n diese» Welt «esänftlgt und geklärt wie zarte wollen über einen zarten
Himmel wehen.

Johannes V.Ieufe« / Das verlorene Land, s. Zische». 3.00, ,«b. 14.««. -Der Reman »st »er
einleitende «an» zu einem fünfteiligen wer» unter dem Gesamtlltel „Vi« lang» Reise", ln dem Jensen
seinen großen Mythe» der Urentdeckungen und <lem«ntarlämps« der Menschheit geben wlU. Hier er»
leben wir den «««»»zeitlichen v«radlefe«zuNant, den Me»g«n der Menschheit. <ln sinnen- und seelen-
kräftiger L«ben«glaub« läßt den abenteuerlichen Mythe» zur blühenden Wirklichkeit werden.
Vernd Is«««n« / Jean Philipps Erbe. Walter Seifert Verla,, Hellbrenn. It».c»0. - <»n«
deutsch-lethringische samlUengeschlcht«, gemächlich im epischen 8luß, dech herzlich durchglüht. Da»
Le» empfindsamer Nacdgeberenen, hinter deren Leben immer der stärker« Vater steht. Dl« <rzählung

hat «ln Gemüt; da» ist dl« Iren« zur Heimat, lener «lnllang zwischen Menschen und Land, de» in»
Mut d«r Rinder übergeht.
Nernhard Kellern»«»« / De« »eunte November. s. slscker. i«.oo, ,eb. 20.0». — .»er neunte
Nevemv«» ist NeUermann» erster Neman seit dem „lunnel". Da» Ihem« ist de» Zusammenbruch de»
alten Regime». Dl« Menschen eine« arlstekratlschen Herrschereast« und de» «pfernden vell» stehen sich
g«««nüb«r. <» ist «ln« zeitgeschichtlich« Dichtung, »l« an Fela «rlnnert.
Panl Kelle« / In fremde» Spiegeln. «e»«stadt:ve»lag. 14.00, geb. 20.00 und ,4.«,. — ven
«U«n Werken de» Dichter» hat diese» vielleicht dl« grißten Ausmaße. Irige» de» Handlung is

t ein Mann,
der — beinah« Lyvu» de» Deutschen dieser lag» — «n seinem vaterlande verzweifelt, angewidert ven
all«n Lildern de» Auflöfun« ln »l« s»«md« flüchtet, bl» nach Indien, dem Land der Wunder. Ab«»
ln fremden spiegeln muß er deppelt «rl»nn«n da« Llld der Heimat: da», wa» msrsch und reif zum
8all«n war, und da», wa» greß und unvergleichbar bleibt.

Iiolde K««z / Legende«. Deutsch« v«rla«»»Anstalt. G«b. «0.00. — „Nevellen auf Geldgrund"
linnt« man dies« Legend«« nennen. Gettftl«d ReUer» sieben legenden lllngen leicht an, dech wurzelt
Iseld« Rurz ganz lm Beden de» Renalssance und Italien». Auch tragen die Legenden mehr nevellistischen
Charakter; sie sind in anmutlg-ernstem len und mit dem lächeln der echten Weisheit verg«tra««n.
Nd«l« Ntilller»Gntt««br«n» / Dämonttch« Jahre. L. «taaclmann. 18.no, geb. ,5.0c». —
Dieser zweite Land de» LenauReman» steht hinter dem ersten »Lein vaterhau»" nicht zurück, wir
erleben dl« werdelahr« de« Dichter» Lena», sein« wild« Studentenzeit, die erst« furchtbar« lieb«»-
»nttiuschung, de» led der Mutter, den lungen Ruhm. Mit der Abreise in die neu« Welt schließt da»
Vuch. Neben der psycheleglschen <ntwlctelung fesseln ver allem die Milleu-schilberungen de« wl«n»
d«r Metternlch-Zelt.
Leo Perntz < De« MarauiS d« Vollba«. A. langen. 1000, geb. 17.00. — De« Untergang
zweier rheinbündl««lsch«« Regimenter lm spanischen Feldzug«. Letlemmend grausig« Geschehnisse sind
ungemein geschickt technisch mit dem gehelmnwvellen <lngrelf«n einer my frisch -ellulten Macht ve«
zahnt. Da» bewirft e<n« <rregtl)«lt, dl« zum wtlterlesen zwingt Di« <»zählung is

t ven de« Renzen-
trlerthelt eine» Drama» und geht ln einem llemp« ehn« Atempause.

Josef Ponte» / Der Melfter. Deutsche v«rl«g«anstalt. 5.00. — Menscdenschlckfal« zernagen sich
an einem Dem, dessen Größe, dichterisch sinnvell analpsiert, unvergänglicher wert ist. sachlich, wie
ein guter Architekt, und dech mit kühnem Zug« faßt venten sein« Id«e und fügt sie ln ein« Herm,
deren 3cl>enhelt Abgemesienheit und RlarheU ist.
Romain Nolland / Nleifte« Vrengno». Rütten i^ Leenln«. sranlfurt a. M. 12.00, «eb. 18.00.
— De» durgundilch« Bildschnitzer Lreugnen — «» ist 17. Jahrhundert — «»zählt selbst, der verstilt«
schwätze« «u» Relland» Helmal llemecy. <» sell eln frihliche» Luch sein. Ab«» man muß wissen,

daß ftcmzmännifch« srihllcblelt ander» »st al» unsere. 6l« ist w»tz, Übermut, «in Irinten de» Leben»,
«ln Ausweichen ver allen liefen. Ist der wein gut, ist auch »a» Leben gut, sagt der Vurgunder.
Ewald Gerhard Seeliger / Dl« Ierttörnng der Liebe. Geerg Müller. 24.00, geb. z2.eo. -
<ine erste Antwert de» deutschen Schrifttum» aus versaille«, «ln blltre» d«utscl>e» „I'l>ccu«e". «ln«
Anklage gegen die vem Größenwahn erfaßten 8r«nz«sen, dle ihrem Irlumph Ourepa» Zukunft epfern.
In de» Gedrängtheit seine» Handlung ist dieser phantasievell« Reman da« <ch« uns«»«» Net ven heut«.
W. Sevarrelmon« /Diller der Ingend. «Uuelle «^ Meyer. 5.00, «ed. ?x»o. — De» Dlcht«» «»zählt
dl» Iugendfahrt eine» schlesser», der ein Male» werden will, aber Nauernknecht und schließlich Lehrer
wird, »liger« „Held lm schatten" is

t

benachbart. Aber scharrelmann hell dle Remantll nicht heran«,
er legt si« ven «uß«n auf «<« vergeldun«.

«3«nft Schmitt < Die Hochzeit. <u««n Dl«i«»»ch». 10.00, g«b. 15.00. — <ln« «»nst«, f«»n« A»b«lt
«U b«»uhigt«m, epischem Gl«i«n de» wert», <ln kleiner sülstenhef im I«h»e i8L<! mit listllche»
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Volkstümliche««, abseitig, inmitten alten walte», wie dieser Wald und dl« waldlagd gesehen sind,
da» ist erstaunlich« Impression. Man vergißt darüber fast dl« Idee. Menschen «u» einer Atmosphäre,
in der dl« Reinheit der unberührten wilder weht, tragen sie.
Gmil Scholl/ Der Noßl3nfcher. 2 Vändt. «n historischer Roman. Georg Müller, ls.oo, geb.
22.00. — <ln« Drehbühne quirlender Legebnisse und unverbildeter, triebhafter Figuren. An de closter»
Ulensplegel erinnernd. In der Mitte »er Roßtäuscher, ein ganzer Vieri, der Lürger, Rat, Herzog und
Ralser zwingt, und neben »hm der Nettlerlinlg, «in Hoppe« und Augur. lllne Zelt, da da« liten ein
natürlich Dmg ist, der Mensch «in Iler, die Gier ohne Zier. <ine grausige Psychologie de» volle», wie
e» war und immer ist. Die sprach« bewältigt den stoff; sie altertümelt nicht, ist blldnleftarl und
ballt sich zu grandloser Wucht.
Ott« Stoeßl / Das HauS Vr«tl». »ücherlese-verlag. 20.00, geb. 25.00. — Wien nach 1866. In
dem bürgerlich«» Hause eine gemächlich au»g«b»«lt«te Welt, nach außen ohne laute Iragit, auch fast
ohne Romantik, aber »nnerlich voll von dem unaufdringlichen Menschlichen. Unter der v«h«glichl«lt
de» Idpll» arbeltet im stillen da« Zersetzende, lottert da» Gefügt«, zersranzt da» Feste. Da» Durch:
einander d«r Figuren und «llder lenkt der Verfasser mit heiterer Gelassenheit und sicherem Gefühl.
Rudolf Stratz / De« Väter Traum. «. Scheri. «4.00, «el>. 30.00.

Au» der »DürerVib«!" de» <»nhorn-verla«es
Neue» lestament: Pappband 22.00, Halbleder 80.00. Psalmen, Hiob, salomo usw.: in Lelnen »5.00

Karl Hans Strobl / Verlorene Heimat. Rob. luh. 30.00, g«b. 37.00. Rlndh«it und Jugend
eine» Deutschen in bihmlscher Heimat, behaglich und »lug, fast zu wenig naiv »«»gebreitet. Nicht
Abenteuer, sondern IdvU«. Diese aber inmitten eine» leise ansetzenden und dann gefährlich schwellenden
RassenlonfKlt». Hier wächst da» Harmlose nun zur llragll. Di« Heimat geht dem Deutschtum ver:
loren, well altgegründet« bürgerlich« Zufriedenheit im <rpr«bten verharrt, statt zur «chten stunde
in dl« iunge Bewegung der Geist« hineinzuspringen. <» ist ein gut«», unterhaltsame» «uch.
Gdnarl» Ltnlle» / Vi« weißen OVtter. Roman, ltrich Reiß, Verlin. Nand 3 und 3. Geb. !« l«.0o.
» Der zweite üell von Stucken» gewalttger R«man:I>llogl« ltegt nunmehr in zwei weiteren Vän»«n
vor. <in ekstatisch« Farbenrausch unter tropischer sonn«, ein« kaum zu bändigend« Flut bunlscdlUern:
der <»lebnlss« wird hier von einem Dichter aufgegriffen und zu einer wundervollen Synthese des
widerstrebenden ««staltet. Nicht die Ilaglt de» kämpfenden beherrscht diese Dichtung, sondern da»
<lho» selbst ist ihr Held. <»n Vuch, voll der buntesten Geschehnisse, und doch eigentlich nur ein Vuch
der seel«; nicht der zersetzenden Psvckologle, fondern ein Werl liebevoll tastender «siärtnerhand.
Rabi»»ra»»th T««or« / Das Heim und die Welt.Ru« wolft. «00. g«b. 12.00 -^ 25"/«.-
<ln leiser predigrr gütigster indischer Weisheit spricht hier. Das Nuch ist von der religlosen Art, d l«
l«d« naturalistlfch« oder spmboUstlsch« Dekoration für nicht» erachtet und hinter allen Umhüllungen
und durch «U« Irrungen hindurch ehrfürchtig die große seele sucht. Drei Menschen tragen, sz«n«n-
w«is« sich im svrechen ablosend, die Id«e« und die Handlung: der <ntf«g«nd«, de» Vegehrend« und
d«r liebend sich Hingebend«.

Ludwig Dhom« / Der Iagerloisl. Albert langen. ,0.00, «eb. ie.00. — Da» neu« »uch lud,
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wlz Ihoma» »vlrd dt« sreud« All« werden, dl« da» «V«,K«y»lsch« tan» Neben. <r glbt «in treue»
Llld dt» l«gernseer Land«», diese» von der Natur bevorzugten Gaue». Hrlsche» Humor, «ln« straffe,
dramatlscd bewegte Handlung, meisterhaft« <lhar«N«rlsierung de» heimischen Volt»lypen, da» ist bel

Ihoma felbstverständNch.
Arnold UlttZ / Nrurut. A. Langen. 15.00, g«b. »«.5«. — Üb«« dl« zelstilt« Welt soll d«r Morgen
«ln« I«lstols<t>en Menschheit kommen. Vi« sich zuerst «u» der vertlerung befreien, «u» selvstschändung
zur mystischen Schuldlosigkeit und <lnsalt zurückfinden, sind «ln deutscher Kulturfiüchtling im russi
schen Wald« und «ln« fanatisch« Lolschewistin. <ln dritter, d«r n«v«n ihnen steht, der Diktator de»

bolschewistischen Morden», «»liegt d«m Grißenwahn. Da» Rasen elne» entgotteten und entmenschten
volle» ist mit «h»furcht»voller Wucht an der Peripher»« «ufg«baut, da» szenenhafl-Nah« pulst von
lindrlngllchster Kraft. <in große» Roman ohne Zweifel.
I«rol» W«ss«rm«n«/ Her Wendekreis, s. «»scher. i«.oo, geb. ,0.«,. - »lese 0 Novellen ziehen
ihr leben au» der vom Krieg« und den Revolutionen gezeichneten weltwende, so wenig sie «ln« ober-
flächllch-stoffUch« Aktualität suchen, so sehr sin» sie Antworten «uf dl« Ledrängnlss« uns«r«r Feit.
Wilhelm Weignnd / lWnuuihnu» One Romanarabe«»« mit einer Vorgeschichte. Georg Müller.
22.«o, geb. »8.0«. — Nachdem weigan» ln d«n Novellenkrel» „Ver Rlng" und den „Liff«lst«lz«n"
»ersucht hat, den weiteren Legrlff „München- dichterisch zu gestalten, stellt da» neu« Werl dl« wel-
ter« sortsehung dlese» streben», und man lann sage», sein« Niinun« dar.
Ernft I»h» / Ver flutend« 3«g. deutsch« v«lla«»anstal». Geb. I«.00. — De» sinkend« lag »«»
Mensch«»», de» voll«» «m«t Wehmut, haucht Versöhnlichkeit und geht dahin und lst vergangenh«lt;
aber er hat Abendgold und wirft sonnenglanz auf da» leb«n zuiüct. In dl«sem Geist« v«»llärt Zahn
ln d«n s«ch» <rzihlung«n da» leben. !t)ti Dichter versteht da» Gehelmnl» der seel« und da» lang

same Reimen und Reifen in ihr ln seiner schlicht«», natürlich«» Wels« darzustellen. In den sinlendn»
lagen de» deutsch«»» Voll«», l«tzl, da v«rl«um»ung un» Rachgler machthungriger Feind» un» »lrt-
schaftlich zertreten, bleibt zur wledererhedung deulfche» Art und Griß« nur verlnnerlichung und
Veredlung de» gelstlgen Leben», und dazu erscheint dlese» Auch ln rechter stunde.

Briefe*Bic>graphisches
Lucius von Vullhnnsen / Visma««terinner»ngen. l««a. 28.00, «eb. 40«,. — sr«lh«r» von
V«Uhaus«n war von 187» vi» <nd« ibgo pr«ußlscher Landwlrtschaft»mlnlst«l. sein« <rlnn«»ung«n
an Viemarcl, dessen persönlich«! sreun» «r war, beruhen auf sorgfältig gefühlten Iag«büch«rn und
bilden «ine» der aufschlußreichsten und zuverlässigsten Nuellenwerl« d«r n«u«r«n Geschichte.
Wilhelm Vod« / Die «chicklul« der Frlederite Vrion vor und »och ihre« Tode.
tMtlI«r ch söhn. lz.oo. — Lode schreibt: ,Dle arm« Pastorentochter von sefenheim erlebt« glücklich«»:
weis« da» ärgst« Unheil, da» sie betraf nicht mehr, nämlich, daß sie «in llebllngsgegenstand der schreiben-
d«n und forschenden deutschen wurde, wa» ihr da alle» zugefügt wurde, «rzähl« lch ln m«ln«m Luche.
Daß lch mit diesem Vericht üb«r 100 Jahr« „srlederllen-sorschung" der deutschen Wissenschaft einen
<hr«nlranz gewunden hätte, »M lch nicht behaupten.
lItt» Nr«,«« / A«s u«chg«l«ff«««n Echrifte» etnes KrHhvolleudete«. »run, Casstre».
25.00. — Ledenlt man, daß dl« in d»«f«m Luch« gesammelt«« Nufzelchnungen von einem Knaben, la
einem Kind« stammen — e» lst der «l» 2olährlg«rlm Feld gefall«»« söhn der belannten LllULrau» — ,
so find fl« »n ledem Letracht fast rätselhaft. Der laum 12 iähiig« liest dl« <»da, Go«th«, Nietzsche, Ibsen,
lat«in»sch«, griechisch«, franzisssch« und «ngllfch« Autoren in d«r Ursprach«, tr«lbt lunsth»st«r>fch«,
w«ltg«schlcht>lch« und natlonalilonomlsch« 3tudl«n und besitzt in all«dem nicht nur umfassendeKennt»
nisst, wl« fi« ein«« 25<ährlg«n all« <hr« machen würden, s«nd«rn auch ein durchaus selbständige«
Urt«U da» sich «uf innere» <rleb»n gründet. Nu« dl« Anlwort auf dl« nah«U«««n»st« srag« bleibt
au«, w«» dies« überrelch« Anlag« wohl für Früchte gezeltlgt hätte»
Die Denkwürdigkeiten des Philipp vo« Eommynes. Geor, müu«. Mit 70 Abbildungen.
Halbleder 120.00. »» Dlese Neuausgab« de» b«rühmt«n DenlwürdigleUen fußt auf d«m glück-
llch«» Hund «ln»» vollkommenen Manuslrlpte» au» den» Iah»« »530. Man w«iß, daß Walt« scott
sich »n den darstellerlfch geradezu m«lst«rhaft«n Kapiteln dl«s«r M«m«l»«n immer wl«d«r berauschte.
In d«r lat, dl« machtvoll« p«rsinl»chleit dies«» b«»«u»end«n Manne», s«ln politisch«» sch«rfbl.«l, f«ln
staat»männlsch«» Geschl<t, sein« untlügUch« Menschenbeobachtung vermögen un» Heutige noch ebenso
z» f»szlnl«««n. 2<« A»»st«tt»ng de» Lande» ls

t

fr!eden»mäßlg.
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Dostojewski. G«schlld«»t von seine» lochte». <n»st Relnhaidt. — Dl« lochte» Dost«!«w»»l» schreibt
dl« Bi«g»aphl« lh»«» Vater», wir begleiten ihn vom Anfang bl» zum <nd« seine» leben». Wir «er
ben Zeugen be» umwühlenden Wandlungen seine» Innern. Dl« intimen Bezlehungen zu seiner sa
mt««, seinen sreunben unb b«n großen Zeitgenosse» werben klargelegt. Di« gigantisch« Gestalt be»
Dl<l>t«r» unb Rimpfer» wichst groß, kühn unb »ühiend au» ber breite» schllberung empor.

I»li»s v. G»t»rdt / Uns den Hagen vo« Nts««««ts »nmpf gege» Eaprivi. s. Hl»,«l
8.«», geb. 14.00. — Dl« schritt bllbet ben Abschluß ber vor 1» Jahren e»s«hl«n«nen teben»erlnne-
rungen be» Verfasser». Au» politischen Giünden mußt« bamal» dl« Veröffentlichung unterbleiben.
Iroy be» gering«» Umfang«» bl«t«t bl« schrift «in« Hüll« historischen, psychologische» unb heut« wl«be»
aktuellen Material».

N»d0lf E«lt»« / 8»be«S«ri««««««g«N. <»n Stück »eutschen «eben«. R. F. »ihler. Geb. 20.0«.
— Der Gelehrt«, b«r bi« l«b«»»«nschauun««n ber »groß«« Denke»» schrieb, bUckt auf fein eigene»
leben, sein schaffen unb sein Denken zurück, «n tr«u«r söhn seiner «stftlesische» H«im«t ist «» «in
«chter »«ulscker Gelehrter geworben, »uf bessen sttmm« bl« ganz« Welt Hirt.
Ott« Feder« / Friedrich Hebbel. Delphin-Verlag. 2».oc».— Dl« Verfasserin sucht au» ben »rie
fe» unb lagebüchern Hebbel» in zahlreichen, geschickt verknüpften Zitaten b!e» schmerz««- unb wand-

Au» »Richte»» t«ben»erlnne»ung«n». Mt üb«» 10« Holzschnitt«» von lubwlg Richte»
<inho»n°Ve»Iag, Dachau. Rart. !5>c»l», Halbleinen »».50, H«lbl«b«r 4o.n0

lung«»«lch« leben aufzubau«n. 3« entsteht «in schine», wah»h«ft volkstümlich«» Buch und «in g»«ß«r

Mensch unb Dichte» «i»b »n» N«chl«b«nb«n lebendig unb meh» «l» d«»i Voibild und Wegwelse»
in den labyiinlhen be» leben».
Gnftav Frenffe« / Grübeleien. <»l«bnlss« unb Bekenntnisse. G. G»»te. ie.oo, geb. 2«.o». — »So
wie uns«»« vo»f«h»«n bi« zahl»e»ch«n kleinen scheiden lh»e» stubenfenste» schmückten, so daß da» Ganz«
«in artige» spiel von soimen, 5»rb«n u»d Glanzllchtern gab, so sind dies« Ausz«lchnung«n «l» bun
te» Nebenetnanb«» und dennoch, denk« ich, al» Ganze« keln ungefckUlg«» Anblick, weil si« bl« Ge
schickt«, dl« seel« de» BeNtze»», in aN«»lei Formen und 5»rb«n darsteUen.»
Panl O««gnin j Brief« «« Georges'Vaniel de Monfreid. übertragen von H«n» Ialob.
G. Klepenheue». l ll Abbildungen. Ganzleinen 80.0c»,Halbleder 120.00.— Da» sübsee-Idyll Gauguin« »»-
schl«» un» b>»h«r al» paradiesische» I»aum «ine» glückhaften, v«««tatlv-schipf«»»sch«n <»»st«nz. Di«s«
Brief« «n feinen Hreund und H«lf«r «nthüUen pliyllch «ln andere» Blld: Dl« «rschütternd« Darstellung
ein«» hart««, prosaischen l«b»n»lampfe», ber sich bi» zur lragil be» schließlich«» Zusammenbruch» steigert.
Lndwig Vmil Grimm / Erinnernngen «ns mein«« Lebe«. Hesse H Beck«». G«b. ,«.00. —
D» Mal«» ludwlg Grlmm, «i» B»ud«l t«» MH»che»-G»lmm», wa» «ln Z«it««n«ff« llüg«lg»n» und
Rlcht«»», «n dl« s«ln« l«b«n»voU«n »n» »»t«lh«ltllche» <»lnne»ung«n auch gemahnen. D«» Buch ist
mit viele» zeltgentfNschen Bild«»» geschmückt.
Karl Groos / Vismaret im eigene» Urteil, «lott«. 12.0«, geb. 20.00. - Nicht »«m g»«ß«n
st«»t»mann« g«lt«» dl«s« psychologisch«» studlen, f«nd«»n d«m großen Menschen, der lebendigen Per
sönlichkeit, b«»«n w«f«n t«» v«»f«ss«» intuitiv «»faßt und d»»st«llt. — D«n Au»gang»puntt bllb«n
dl« 8«lbstb«u»t«llung«n Bl»ma»ct», wl« si« in zahllosen Dokumenten und B»lefen nled«»g«l«gt sind.
Friedrich Gnndoll j George. G»«»g ««ndl. 20.0«, geb. 30.0«. — D« »«»fasse», «ln i«n«!Hhi»g«l
s»«und unb schüle» G««»ge», gibt hie» dl« «»st« zusammenfassend« D«»st«llung von d«m we»» stefan
G»«»ge», de» heut« al» ly»il«» «n vo»d«»st«r st«ll« ft«ht. Üb«» dl« llt«»a»hlsto»lsch« und <lsth«tlsch«
wü»d»«un« hlnau» «»h«bt si« sich «b«r zu «in«» Au»«lnand«»s«h»n» mit d«m Zeitgeist, w«b«l lultu»«
unb »«llglon»phllosophlfch« s»«««n ln d«n vo»de»g»un» t»«t«n.
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G«»rg von Hertting / Erinnernuge» «ms «einem Lebe«. 2. «d. Jos. Rift». »,.5«, ,»b.
!<l.L5> — Vl»mar«k» letzte Amtsperiod«, derAufstieg desFentrums, di« Münchner Kinigs-Ratastrsph«,
die Regltrung lultpold», dl« parlamentarischen kämpfe ln »apern, da» sin» ungefHhr dl« Hauptpunkt«
dlese» 2. Lande», der rot« der erst« durch sein« vornehm« Haltung besticht und «ln äuß«rst interessant«»
Nu«ll«nw«rl zu» G«schlcht« de» d«utsch«n Partelen zwischen den lloe» Jahren und der Jahrhundert«
»ende darstellt.
Wilhelm «nd Knroliue v. Hnmboldt i» ihre« Briefe«. Hr»g. v. A. v. Sydow. Mittle»
ch Sohn. Geb. 40.00. — Der klassisch« Vr»«fw«chs«l de» Humboldtsch«« <hepa«r«» nimmt fi«d«n stark«
Lind« «in: da» «rschwert« bisher dl« Verbreitung. Nun hat «der dl« Urenkelin Humboldt» dl« herr
lichsten und bedeutendsten Lrief« daran» zusammengestellt und zu einem Land von wunderbare»

Feinheit und «Nndrlngllchleit verelnlgt.

Theodor Kluiber / Friedrich Theodor Vische«. St««« H Schröder, mu e Haseln. »4.«»,
Halbperg.18.0n. — Mehrvlelleicht al» sein« Gesammelten Werl«, denen doch manche» veralleteanhaftet,
vermag da» vorliegend« Buch — «ln« Art Vischer-Lrevler — für den eigensinnigen, aber höchst charakter
vollen Schwaben, de» »Mann mit der knorrigen Seele«, wie man ihn nannte, Interesse zu erwecken.

De» «»st« l«ll bringt «ln« Vlographle ln groß«« Umrissen, d«r zweit« ein« Auswahl au» seinen Schriften.
Vwil Ludwig / Goethe. Geschichte «in«» Mensche«, i. Bd. Genlu» und Dämon. Cotta. 22.50,
geb. 35^0. »» Diese neu« Goethe-Viogravhl«, dl« <ll« dreibändig«» Werl geplant ist, versucht lenfelt»
aller Helehrsamleit «in« seelisch« Durchdringung und lunstlerlsch^ntulllv« Darstellung der gesamten
Goetdeschen Welt.

H«»s V. Vtnries / Briefe. MU 4 laftln. R. Piper. Geb. »0.00. — »5, ist seh« zu begrüßen, daß
dies« Brief«, di« bl»h«r al» «ln lellband de» großen Maree»-W«rl» von Mel»r-GrHf« erschienen waren,
nun auch einzeln zu haben sind; denn sie gehören zu unseren bedeutendsten Rünstlerbrlefen.
Brief« Vo» N«d NN Molwid« V0» Meyseudng. Herausgegeben von B«rt» Schleiche». Schuster
i) löffle». 18.0«, geb. 24.00. — Dies« Brief« sind freilich uninteressanter, al» dl« früher veriffentllchten,
denn de» Rahm erweist sich mit den Jahren begreiflich erweis« »l» abgeschopft. Nichtsdestoweniger sei
auch dieser Band allen denen empfohlen, denen dl« Zu»üctve»s«hung ln «in« wenlger traumstirende
3«U, al« e» di« l«tzlg« »st, wohltun kann.
Hurrh W<lNNt/Im«erm<l«N. De» Mann und sei» werlim Rahmen derZeltundillteraturgeschlchte.
lh. B«ck. <l>«b.L0.00. — Immermann ist einer der H»uptr«prHs«ntant«n de» g«lstig«n d«utsch«n l«b«n»
zwisch«n Romantik und R«all»mu». Au» archlvalllchln und gedruckten Nuellen hat H. Mapnc da»
<l«ben»werl diese» nationalen d«utsch«n Dichter», dessen Münchhausen «och immer viel zu wenig be
kannt ist, im Rahmen der Gesamtgeschlchte kritisch dargestellt und vor allem dl« Weltanschauung»-
wert« seiner Leistung ln» recht« «»cht gerückt.
8. R»fchd«u / Di« politischen Berichte deS Fürsten Vlsmur« au» Petersburg und pari».
Reim« Hobblng. 2 Bde. 30.0«. — Dies« Bericht« Bl»mar«t», dl« infolge der 3«lt«r«ignlss« «ist letzt
zu» veriffentlichung kommen, sind von höchster politischer Bedeutung und werfen ein grelle» Schlag
licht auf die »lplomatle lene» Jahr«.
Ludwig Richters Lebenserinnernuge«. Mit über l00 Holzschnitten, «lnhorn-verlag, Dachau.
15.00. geb. 22.50, Halbleder 4«x»o. — Dl« d«utsch« llteratur besitzt wohl lein« Schilderung «ine»
Nünstlerleben» von dleser Reinhell und erfrischenden Kindlichkeit. Mensch und Künstler, «leben und
künstlerische» Schaffen sind bei Richter ein»: alle» strömt au» seiner selten lautren, »eliglose» persin-
llchkelt, die ihn auch zum volkstümlichsten all«« deutschen Künstler gemacht hat. Darum sin» lud-
wlg Richter» teb«n»«rinnerungen auch eine» der wenigen unbestrittene» deutschen Hau»- und lieb-
llngsbücher, da» l«d«n immer wieder ergreift, der le Richter» Holzschnitte gellebt hat.
K««l8ndwig«Ochleich/Veson«t«V«rg«»genh«it.<rnstR«wohlt.40.n0,geb.50'00. -Humor,
voll,voll guterlaune und edler Altersweisheit fchUdert Schleich ln seinem »5rinnerung»buch seln eigene»
Wefen und W«rden. Der Forscher und Arzt, bahnbrechend auf verschiedenen lebensgebleten, ward
Freund und Helfer vieler bedeutender Menschen. Besonder» interessieren köstlich« «rinnerungen an
Gottfried Keller (mit dem er zusammen zecht«), an Strindber« und Dehmel. Auch wlfsenschaftllch«
Aufschlüfs«, dl« zu weiterer Forschung anregen, sind darin zu finden.
Michnrd Boß / Aus einem vhnntnftische« Leben. I. «ngelhorn, Stuttgart. Geb. 50.00. - D«r
lünast v«rstord«n« Dichter, dessen Werke so unwillig« weg« gingen, kommt nun ln seinen Erinnerungen
zu wort, liebenswürdigen und impulsiven Plaudereien, die da» Wesen seiner Persönlichkeit aufdecke»,
voß war liebenswert und relch wl« wenig«, und sein Schicksal b»«cht« ihn in vertrauten Umgang
fast mU allen, die im geistigen leb«n D«utschland» von 1870— «0 «twa» b«d«ut«ten> Dadurch er
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halt«, seine <ri»nerung«n auß«r d«m persönliche« noch den w«rt «l««» seh« unmittelbar«» 3«lt-
dolument«.

Wilhelm Wnudt / Erlebtes und Erkanntes. Alfred »riner. 27.0» und 33«>. - «undt, ter
kürzlich einige I«,« nach Vollendung tl«s«r Arbeit versterben« Philosoph, bietet hie» lein« lleb«n»be-
fchrelbung »m gewohnte« sinn« de» Wort««. Denn «r schildert nicht nur dl« äußere» Schicksal«
s«ln«» l«b«n», senden» ebense dl« <rgebnlss« d«r Arb«lt, um dl« «r sich bemüht hat.

Bildende Nun ft * Muster
Hermann Abert/W. U. Mozart. Hrsg. als 5. umgearbeitet« Au»««be ve» Ott« Jahn» Mozart.
Brelttopf ij Härtel, I. «and. 35.00, geb. 40.00. — Abert» L««ib«itung de» rühmlichst b«lannt«n
Iahn»fch«n wer»«» lann al» absolut selbständig« Ardelt gelte«, «in« selche Fülle neuen Material» und
erweiterter geschichtlicher «rlenntni» ist in da» Luch verarbeitet, e» ist die beste Mozart-Vlographlc.

Zeichnung von Moritz v. Schwind au» „Ulrich Christofs«!, Die romantisch« Zeichnung von Runge bl»

Schwind". Mit viel«« Abbildungen, sranz Hanfstaengl. 35.0«, geb. 40.00 und 45.00

He« Akt / Zwanzig photographlfche Aufnahm«« weiblicher Körper nach der Natur. Wiedergabe in
Handpressendrucken von der Nupferplatte. sollo-Griße. <lnhsrn-v«rlag. In Halbp«rgam«nt 16000. »^
Da» Werl ist wohl da» vollendetst« seiner Art; dl« wiedergaben in der «delsten lechnll in Hand-
pressendrucke» von der Nupferplatte, sind «in« vorblldlick« Leistung. 80 ist da» Werl «ine wlrlllch
schon« Gesamtleistung, die ,«h«r Kunstfreund, led«r kultivierte Lüchersammler zu feinem lostbarsten
Besitz zählen wird.

InlinS Van« / Vanlnnft «nd dekorative Plaftit der Frllhrenaifsanee in Italien.
Iuliu» Hoffmann. «4 : 30. Mit 4L7 Abb. 75.0«. — tl« bekannte Vauformen-Vibliothel, deren neuester
<«nd hie» vorliegt, gehört zu unseren schönsten veroffentllchungen. Durch eln geradezu glänzende»
Abbildungomaterial wird hier leweU» eln« «poche erschöpfend dargestellt. Auch dleser «and steht in
lein« weis« hl«t«r d«n anderen zurück; von Nri«g»spuren is

t an ihm nicht» zu merlen, er ist geVruttt
wie sein« Vorgänger <il» «in «llerb«ster 8ri«den«band.

Heinrich Vingold / Hermann Gradl» «in neuer deutscher Maler-Romantller. Verlag Walter
Hädeck«, Stuttga»t. Geb. 52.00 und «5.00. 88 Abb. — Man ist überrascht in dleser Llographie «uf
«ln«n Nachfahr«« u«f«r«r Vollblut-Romantiker, eme» Spltzweg, Richter und Ihoma — und zwar von
bester Nualltät — zu stoße«. <« bleibt verwunderlich» daß man von diesem Still«« im l«nd« bl»h«r

s« w«nlg g«h««t hat. Da» Abbildung»mat«»l«l ist vorzüglich.

Wilhelm Vode / Ndam Vl«heimer. Hugo Schmidt. O«b. 8.«o. — <l«h«im«r, dl«sl« römischen
M«l«r d«utsch«r Nation und Freund von Rüben«, kennen nur sehr wenige. Und doch hat er tanb,

74



scHaflen, dl« mlt Claude wtttelsern «'innen, Handzelchnungen, »l« an ^«md»«ndt' «»»nn«n». Sa« iluc^
bedeutet «in« »leine Entdeckung.

Lothar Nrieger / Theodor Hoseman«. D«lphln-v«ria«. 45m,, ««b. So.«,«,. — V«»Nn hat !«ht
auch sewen Spitzweg entdeckt: Iheodo» Hosemann. Dieselben humo»v«ll-ldyllisch«n 2chlld«»ungen Nein-
bürgerlichen leben» wie bei dem Münchner Altmeister, nur mit norddeutsche» Note! Hoffentlich ist
diese erste Vl«g»aphl«, die vor allem auch dl« Gemälde berüclsichtlgt, de« Anfang einer vollen Wür
digung de« lang verkannten.

Ulrich Christofs«! / Die «oma«Nfche Ieichnnng von Rn«f,e bis Schwind, s. Hanf-
staengl. 35.00, s«b» 40.00 und 45.««,. — <ln« tiefgründige, lunstgeschichtlich« Würdigung unserer
deutschen romantischen Meister, dl« erneut im Mittelpunkt de» Interesse» stehen.

Honori D«««ie« / Lithogravlnen l82kj->85t. Hrsg. v. e»u«r» such». 72 lafeln und
47 Abbildungen. Albert Langen. Gel», 125,«,«» und 250.00. — Man braucht heute mcht mehr zu be
tonen, daß Daumi«»» Lithographien zu unserm allerkostbarstem Runstgut, zu ben genialsten Offen
barung«« lünstlerlscher Phantast« gehören, sein« Lithographien sind lähe und lühn« Mederschrlften
vom lnspiratorlschen Augenblick geboren und zur Vollendung gebracht. Der v«rlag hat für e»n« hervor
ragend« Ausstattung gesorgt, «» ist «in Prachtband in 8rle»en««usstattung.

Ernst Necsey / Anton Vrnttner. Schuster H Liffier. z.oo, geb. !2.oo. — «Van; aUmHhllg roll»
un» da» «nilüclte, allem gewoünllchen Maß sich entziehend« Rolossalwert ««» großen »Unzeitgemäßen"
deut- und greifbar! Heute, 24 Jahr« nach seinem Tod, erscheint dl« erst« «iogrccphl«. die, vom elgent-
llchen Nrerlebnl» Lructners auegehend, ben ethisch-religiosen Grundgedanken, der sein« ganze Musik
bestimmt, mit voller Bewußtheit in den Mittelpunkt der Darstellung rüctt. wann wird mcht nur
einer kleinen Gemeinde, sondern der Gesamtheit de» Volte» der «licl dafür «eiffnet sein, daß Brück
ner» Symphonien mit zu den größten Offenbarungen gehören, dl» deutscher Runstgeist überhaupt
hervorgebracht hati?

Otto Dill / Ranbttervhantafien. 12 Vriginal-Llthographlep in Mappe. 200.00. vorzugeausgab«.
14 Vrlglnal-Lltbographlen, handsigniert. 300.00. Oinhorn Verlag, Da<t>au. — «ellemmender Atem
de» Urwald», beiß«» Urleben der Tropen, da» ist es, wa» un» au» Dill» Zeichnungen mit überzeugen
der Lebendigkeit entgegentrltt. Ncht die <igenl«bend!gk«lt de» Ilere» ist Zweck de» Darstellung, sondern
da» zuckende, wild«, dämonisch« elementarleben der wüst« und de» Urwald» selbst, da» in diesen
Raubtieren seinen stärksten Au»druct gefunden hat. <ln Abgrund trennt dies« ll«rfz«n«n von allen
üblicdln Raubti«r»arstellung«n. Dill «st der best« Raudtlerzeichne», den wir heut« besitzen.
Albrecht Dürers Leben «nd Wert«. H»»»> v. Vt»o siscker. 7.50. geb. 10.50 un» i3.oo>— D«»
deutschesten Meister» Leb«n und Runst »st in >l«s«m Vuch auf da» w«sentllch« zusammengefaßt. Dl«
unablässig« Arbelt seine» Leben», sein Ringen um den innersten G«halt und Ausdruck »«» Natu», s«ln
Mühen um ein Gesetz der Formung und um den Sinn de» Runst tritt deutlich, und bedeutsam auch
fü» un» Heut»,«, herau». Auf zt> Vlidselten sind dl« besten und bezeichnendsten s»ln«r Werl« — Holz
schnitt«, Kupferstiche, Zeichnungen, Gemälde — so «»»gewählt, daß der Reichtum un» die inner« <ln-

helt dl«se» sckaff n» anschaulich wlrd.<in Dürer für alle, wie er bisher gefehlt hat.(G«lb«»V«rl«g.)
G»lt«V Grneft / Veelhove». Georg Bond». 25.00, Halbleinen 37.50. <ln« n«u« »eethoven-Bio-
graphle nnt vollständlgem »at«l«gv«rzelchnl» d«r Werke und beigefügten Analysen.
Hedwig Fe«l>he>mer. Nltilnyvtifche Kleinplastlk / Runst »«» Osten», »d. III. Mt zahlreich««
Abb. Vruns Cassirer. Geb. ca. 40.00.
Joseph von Fuhrichs r«ll«»»s« Knnft. Hr»g. von p. 8. Schmidt. 20 Abb. 8u»ch«-V«»la«.
G«b. lt>.oo und 30.«». — Imme» intensiver wenden wir un» den Romantikern »«utlcde» Runs» wieder
zu. Auch Joseph von ijührich, de» führende Meister de» »ellgiisen Malere» »n wi«n, verdient «ndllch
nach f«ln«r Vedeutung ge»ü»»»gt zu werden. Mehr fast al» sein« Gemäld« »st «» s«ln graphisch«» w«»l,
da» un» heut« fesselt. Dl« v«»Kegend« Nunstgabe bietet e»ne Auswahl seiner besten Holzschnitt« n«bst
«lne» kurzen Lebensbeschreibung.
Hern,«»» Geibel / 12 handkoloriert« Vriginal'Lilhographi«» zn Goethes Pandora.
Voizugsausgab« Nr. l — 50: 300.00, Nr. 5 1— 350: 180.00. — Diese prächtigen handbemalten »lätte»
werden den Goelhefreunde» und den Sammlern hochwertige» Graphik «lelch willkommen s«ln; fl«
sin» «rfülll von einer heiteren Schinhelt; anmutig und »och kraftvoll, modern und doch au» «oethefchem
Geiste geichaffen. Di« Mappe erschien im lklnhorn-verlag.
Vrnno Wolz / Lndwig Nttbter, De» Mann und sein Werl. 75 Abb. R. Volgtländer. G«b. 2« 00.
— Richte» l«nn ni« g«nug verbreitet werden. Dies« l»«b«voll« warmhe»zlg« Vlographle, die auch wissen
schaftlich »urchau» stan» hält, gibt nicht nur einen Überblick übe» Richter» gesamte» Schaffen, fon
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d«rn llärt auch s«ln« Stellung innerhalb »er Runst selner Z«»t. <» »
st mit selnen t»«ffilch wl«««rg«-

gebenen Nild««n «in rechte» tvelhn«cht«buch.
Vstnr H«ge« / Deutsche Zeichner. R. Piper. Übe» 100 Abbildungen. Geb. 80.00. — Vl« wert
voll« v«riff«ntl»chung schildert dl« «kntwictlung »er deutschen Zeichenlunst vom Hau»buchm«ist«r
(14g») bis zu 2h«d«wl«ck» (1800).
U. G. Hartman» / De« KUnftlerspiegel. s. «ruclmann. 10.00, «eb. ,«.»». 350 Maler-, »Ud-
yauer- un» Arch»l«lt«n:Aneldoten au» s Jahrhunderten. — Mehr al» dickleibig« Rommentar« geben
dl«s« kurzen Geschichten «invlick in die Rünstierseel« unl> da» »ünstl«r»sch« schaffen. Hwter dem <»nst
lächelt ber schall und hinter dem Lachen schimmern manchmal dl« lranen.
V»ft»v Kirftei» / H»s Leben Adolf Menzels. < A. Seemann. Geb. 2«.«». — Vi« erst« voll»-
tümliche 2>»gr«ph>« über den großen Meister ! Rurz, prägnant, mit dem Vlict für» wesenllich« wird
hie» «in Vlld de» Menschen Menzel entwarf«« und in knappen Fügen dl« Hauptllni« seiner lünstle-
rischen <ntw»cklung aufgezeigt. Ausstattung und Abblldung»mat«r«al sind «»»gezeichnet.

Nlsred ilndin /Wtld« Tiere. 7»o «remplar«. Hyperlon-Verla«. 75.00. — 30 monumentales«»«»:
Zeichnungen in «»»gezeichneter lvledergab«, packend« Phantasien über alle möglich»» meist »ot»sch«n
I««l«, mit großem Schwung hingesetzt, wen» auch nicht all« Blatte» gleichwertig. Alle» in allem ein
hervorragende» Mappenwerk.

Au» „spiyenvilder, Poplerschn'tte und psrlrätsilhsuetten' von M. Vucherer
<inyor»:Verl»g, Dachau. 100.00

Unguft 8. M«y«« / Nlt'GvONie«. 35« Abbildungen. Halbleinen, Delphln-Verla«. Geb. 135.00.—
Dieser V«nd schließt sich den früheren Publikationen de» Verlag» über «Alt-Dänem«»!" und »Alt-
Holland» an uud enthält im lert und Abbildungen dl« g«s«mt« <ntwl«Nung spanien» von d«n m«u-
rlschen Zeiten bl» zum Rotöl« und seinen Aueläufern. Di« Auswahl der Abbildungen ist gut.

Inlins Mei«r««»raefe / Eonrbet. Pw«. Geb. ,0.1,0.
Hons Io«chim Moser / O«schi«nte der dentfche« Mnsit von den Anfängen bl, zum ««ginn
de» Vr«»ß»«lähl!g«n R'iege». lotl«. Geb. 50.00. — «ne deutsch« Mufilgeschichte' wir besitzen bl»
heut« noch lein Werl, da» auf dlesen litel Anspruch machen linnt«. Mos«r bringt für sein« Aufgab«
tüchtig« musikwissenschaftlich« NUdung, «ine frisch« und lebendige Varst, Uung»welse und di« <Ulstellung
de» pralt»sch»n Musiler» mit, der sich bemüht «u» d«r Meng« »«» h»l»«r»sch«n sl«ffe» da» heut« noch
lebendig« h«r«u»zusuch«n. Vi« scbwlenge Ausgab«, dl« längst untergegangen« Musll d»«f«r fernen
Iah, hunderte auch d«m t«»»n anziehend zu schildern, list Moser namentlich durch zahlreich« Noten-
»elsplel« »m Ie»t, dl« besser und lü>z«r al» all« Erklärungen zur Anlch»ull«t»l«lt b«ltra««n.
Hans Much / Norddeutsche, gotisch« Plaftit. Mit 7 « Abbildung««. Georg westermann. 45.0a,
geb. 50.00. — Im Rahmen de» populären Werke» über norddeutsch« Vactstelngotil bringt, nachdem d«r
erst« Land dl« Architektur behandelt hatte, dieser zweit« nunmehr di« Plastll. wl«d«r ist ein« Masse
unbelannten und z. I. glänzenden Material» gesammelt, da» auf» neu« dl« gewaltig« Pracht und
Groß« dieser nordischen »üstengotll erweist.

Friedeich P«zy»»ti / Von Ehinas Götter«, »urt wolff. 40.00, «eb.e4.00.— Der Verfasser
erzählt von seinen künstlerischen 8«lschung»r«lsen in China; er hat d«rt in Hihien und Grotten zum
leil s«h» bedeutsame Hund« gemacht, dl« uns«r« Ansicht von chinesisch«» Runs» auf «in« n«u« Last»
st«U«n. Daneben schildert er un» aber auch da» heutig« lhina, städt« und M«nsch«n, dl« landschaft
und b«rlcht«t von seinen Reiseerlebnissen«

Franz Pocci / Totentanz» »3 Vllglnal-Holzschnltt« mit d«r Hand von den alten sticken »uf
echte» «ütten abg»z«,«n. «nyorn-Verlag. Die Holzschnitt« «ll«ln 50.00, in schin«m Pappband 75.00,
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ll«bh»b«au»««b« »n Halbled« 125.0». — Poccl» »lotentanz« war lahrz«hnt«l«ng v«sch»ll«n und
nu» ganz w«nlg« wissen «twa« von d«n schin«n Holzschnitten dleser merlwürdlgen Folg«, dl« p««i
von einer ganz anderen seit« Helgen, «l» er g«m«lnhl« genommen wird. Wenn auch nlcht «U« Llcltt«
dl« l«tzt« Vollendung «rr«lch«n, so wird dl«s«r »I«t«nt«nz" doch immer «in« de» erlesensten schtp-
fun««n der deutschen FelchenlunN bleiben.
Olbls pictu« / Weltku»ft»Vück««t. Ld. II : Altrussisch« Kunst ». s. w. Halle, »d. III : «»chalsch«
plastil der Griechen v. w. Graf Ürlüll. Ld. IV: Vi« chinesisch« Landschaft v. A. salmony. In 48 Ab
bildung««. <»nst wasmuth. Geb. >« »6.50.
M«l« El«V»gt / Tcherz N»d L««ne. sein« G«l«g«nh«lt»arb«lt«n. Hrsg. v. I. Guthmann. Paul
lassir«. Geb. 40.00. — Au» den Reichtümern von Sl«vogt» schspferlsch« Improvisation ist hier «in«
5ÜII« von f«ln«n Arbeit«» zusammengttragen, die — al» gelegentlich« Widmungen und Gesch«nl«d«s
Augenbllcl» in 8reund«»hHnd«n verstreut — bisher einem weiteren Kr«ls« unzugänglich war«n. G«lst,
scherz und laun« l«uchtet un» au» >«d«r s«lt« «ntg«gen, wa» bel Slevogt zu betonen sich «rübrlgt.
VttV V<»«ttt«r. Hrsg. von s. H. <hmcle. Mit i»6 Abbild. 8urch« Verlag. Geb. 40.00. <lne Aus
wahl »er schinsten Illustrationen au» diesem Werl «benda 12.00. — w« lennt nicht von seine»
Kinderz«lt her dl« säbeln, Märchen und spruchbüchleln, die spectter» Meisterhand so «ntzücl«nd
illustriert hat? Daß aber hinter dem Poeten mit dem Klndergemüt auch ein ganz großer Künstle»
stand, ist bl»h«r viel zu wenig beachtet worden. <hm«le« Luch dringt die «ist«, groß« Zusammen
fassung von spectt«» Werl und tut zur Genüg« bar, daß er sich «l» Illustrator «b«nbü»dlg neben
einem Richter» poccl oder schwind sehen lassen lann.
Vpitze»bil»«r/P«v<«rsch»itte,Portiätsilh»«ett««.Hr«».vonMa»»uch«»«r,,2»Abbll»un«en,
darunter 15 mehrfarbige. <lnhorn-v«rl»g. Geb. 100.00, Liebhaberausgabe in Halbleder 250.00. » Zum
«stenmallommtln diesem w«l«lneAu»wahl,en er «ntzüctend«nKloster«»b«»t«n,d«»splh«nbil»«, zu»
veriffentlichung. „spltzenbll»««, da» sind Gebetbuchblätt« mit einer Heiligendarstellung in Miniatur,
deren umgebender Rand in felnverHsteltesRantenwerl aufgelöst ist. Der zwelt« lell bringtpavl«schnltte
de» 17.-19. Jahrhundert», denen sich orlentallscl,« schnitte und portritsilhouetten anschließen. Ü>a»
auf« schönste »«»gestaltet« Werl bedeutet dl« <rschließun« «ln«s bisher l«um gelannten Gebiet«».
ll«l With / Illv«. Mit it>5 Abbildungen und ig Grundrissen, sollwang-verlag, Hagen l.w. Geh.
50.0». — Indien, da» Land «es Überschwang« und de» Unbedingten, hat dl« f«rmenqu«Il«n»st« Bau«
lunst au» selnem schoße getrieben, dl« wlr tenn«n. Nirgend» hat si« sich schon« au»g«wlrlt u«d «-
halt«« als in einer fernen avg«spr«ngt«n Provinz d»«ser Kultur, unt« de» t»«vische« sonn« de» Insel
Java. Hl» hat « etwa vom ll. bis 10. Jahrhundert n. Ihr. in großen und Heineren buddhistischen
I«mv«lbaut«n da» herrlichst« geschaffen. Karl with hat dieser alten Welt der javanischen Lauten und
slulpturen einen »and d« «<ndring«ndst«n und v«N<ln»nl«voll darstellenden Unt«rsuchung zugleich
Mit «in« Hüll« d« herrlichsten Abbildungen gewidmet.

Neudrucke deutscher Literatur
Die Edda» H«l»e«li«d«>!.Üb«tr»g«n von R. John G«r»l«b«n.v«lag dl«H«lml«hl. 10.00, ««b.15.0«.
»» <»n« n«u« <»da:Uversetzung! John Gor»l«ben v«rm«»d«t den Philologen-Kram, unt«» dem — ab
gesehen von den fielen Nachdichtungen — die <dda blshe» »«schüttet lag, ab« nlcht, lndtm « ihn
v«acht«t, sondern indem «» lhn »«wertet. Lei ehrfürchtigster Ir«u« g«gen de» Urtext z«igt « «ln«
Wucht »er sprach« und d«s Rvylhmu», di« un« dl« «rolle Urdlchtung neu al» Kunstw«l genießen läßt.
Die Gi»hVl»»Dl>>tt«/Ll» letzt «schienen folgende D»uclelm«nhorn-Verla« in Vachau: Goethe»
saust. <rst« leil. schrift und Vluclansrdnung von Prof. <hmcle, Holzschnitt« von Prof. Klemm.
In Halbled« «0.00, ln Ganzled« 250.00. shalefpeare» Hamlet. Mlt 10 Vriglnalholzschnilten
von <v. wnschlng. In Halbled«» g»bund«n 80.00, in Ganzl«»«» 250.00. Dl« Holzschnitt« all«ln auf
«chtem Japan, handbemalt un» vom Künstle» handsigniert ln schon« Mappe 500.00. Hl« alle-
man«isch«n Gedichte von Johann pet« Hebel mlt rund 100 Holzschnitten von tudwlg Rlcht«.
In hanololoriertem Pappband 2500, in „albleder «0.00, lfianzled» 200.00. V«r arm« H«ln»lch.
In hochdeutsch« Üb«tra,ung von w»lh«lm Grimm. Mit handbemalten «vrlglnal-llthographlen von
Richard se«vald. In Pappband 22.0», in Halbled» 35.00, «uf schw««m Hand-Lütten, vom Künstl«
handsigniert, ln Ganzleder 200.00.
I,hu«« Pete, H»b«l / Vtblische Grziihlnngen. Mlt Holzschnitten loblas Stimmer«. Rhein-
v«la« L«s«l. Geb. 18.5». — Un»«» d«n hochdeutsch«« Schriften de» «ll«mannlsch«n Dlcht«» «nthält
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dies« vl«ll«lcht bl« schönsten perle» seine» <rzHhlun«etunst; eli, Familienbuch schlicht, «cht, y««z«n»-
lnnig. <lne besonder« Ub«rraschung sind »i« schtn«n Stimm»rsch«n Holzschnitt«.

ssreiberr v. Knigge / Die Reite n«ch Vr«uns«t,weig. Mit z« Z«»chnun««n v. H. Vst«rwal».
W. Glr«»d«t. 14.0«,, geb. l?.«,. — Nu» wenig« wissen, »aß der Verfasser des berühmten Buche» „Ub«r
den Umgang mit Menschen" auch «in vortrefflicher LrzHhle» war; d«r vorliegend« »»mische Rem«,

»st voll guten Humor» und nebenbei »in »östliche» Spiegelbild de» Zopfzeit, pl« Zeichnungen <vst«r-
wald» stammen au» der Aufgabe von i8zg.

Scheffels Etkehllld. Mit rund l<x> Illustrationen von <v. wirschin«. <lnh«»»:Verlag. Halblei«»»
20.00. — Vles« fchine, «ich »Uustr«rte Ausgab« de» berüvmten Roman» hat dadurch lbren beson
deren wert, daß der RünNler, der die Illustration«,» schuf, sein« Studien an den Schauplätzen de»
Roman», am Lodens«« und Hohentwlel, selbst gemacht hat.

Au» Slevogt, »Scherz und laune." Sein« Gelegenheitsarbeiten. Hr»g. von I. Guthmann
Mit viele» Abbildungen. Paul «lassirer. Geb. 40.«»

Seelenbuch de« Gottesfrennde. perlen deutscher Mysti». Hr»g. von A. H«llm«nn. l».e», geb.
22.e>o. — il>ü» innigst« UN» schinst«, wa» die deutschen Mvstller de» l2„ lg. und »4. Jahrhundert» in
den Wonnen und leiden ihrer Gottversunlenhell erlebt und gestalte» haoen, ist hier — in» Hochdeutsch«
übertragen — in »leinen Iage»Iesung«n geboten. <in überschwenglicher Reichtum wahrhaft religiisen
Fühlen» und tiefster wellwelsbelt liegt in dem Nucke.
Nnnems Stlesins/ De« chernbinisch« W«nd«r<>m«««. <»n« Au»wabl. «unte <inh«rn-
Nücher. Vd. »4. Mit Holzschnitten von Vtto wtrsching. Onh.rn-Verlag. In t»<md»«lorl«rt«m Papp
band 4.00.— Her schiefische <ng«l, unter d»«sen» Namen lebt der V'chler de» »llherublnlschenwander»-
mann«»» unter un» fort. Und fürwahr, engelhaft ist fem Gesang: einer von denen, dl« in ««segneten,
Stunden Gott schauen, «ntrüclt d«r <rden«ng«. sern ledem Kirchentum ist Angelu» silefiu» in.
diesen Sinnsprüchen nlchl» «l» «««suchende» und -findender Mvst»l«r.
Ndlllbert Stifter / Der Naenfommer. Auf «Dünndruckpapier. Leinen. Insel. ze.<»o. De» »ister--
«ichlsche wil»«lm Meister». Ältere gelürzt« Au»g»d« »n pappban». Amelan«. <tn>» lo.<,c».
Tllnle, Vand VII: Hie Oeflhichte vom Goden S»0«i. »lugen liederlch». 7.50. «ev. »2.0«. —
Diederich» hat «in unb«stre»tba»e» Verdienst, da» «st die Herausgabe der «ltnor»«sct,«n tlteratur. S«ln«-
Lhule-Sammlun« wir« »in« deutsche Rulturlat bleiben, «5er neue Band vom G«»«n Snorr» erweitert
unser Bild von jener, weiten »reisen noch unbeeannien großartigen Welt alln«,d»s<t>en Leben» und
Schaffen», wer sie nicht lennt, »ann noch lein« unmittelbaren 2ez»«hung«n haben zu dem, wa» wir»
Geist von unserem Geist« n«nnen.
Veopol» Weber i Dt« «Niitter der Gdd«. Musarionverlag. 14.no. — „Mein Wunsch war, »««>
wa» in den «»den, wa» in den Giltersagen unserer germanischen Ahnen «n ursprünglichem <mpfin-
den, an s«y«r»scher Varst«ll»n«»l»aft, an männlich-mächtigem it>«n»«n lebt, für unsere Zelt, für uns«»
Voll wiederzugewinnen."

Zoll«»« Gottlieb Wezel / Hermann »nd Ulrike. Hr»g. v. ». G. von Maaßen. G««r, Müll««
Geb. loo.oc». — wezel» Roman ist «in« nicht nur geschicktllch sehr interessant«, sondern menschlich und'
künstlerisch äußerst wertvoll« <ntde<tun«. <ln Mensch von großer L«b«n»füll« un» Leb«n«erf«l,rung>
von erstaunlicher Ü2arst«Uung»»unst und schinstem R«mposit>«n»tal«nt hat diese» Roman de» deut
schen Rolol« geschrieb«n; ein Mensch dazu, der al» Veuiscker «mpfand, und in dem Lle»e»paar G«-
stall«« schuf, wl« si« durch alle deutschen Vlchtungen g«h«n: Irrtnde, Strebend«, allmählich zu»:
Klarheit und Wahrheit sich jvulchlämpfende.



Geschickte * Philosophie
Ria,«» V«»z / Dt« Grnndluge» de« »entich«» Vlldnng. «»gen »«»«ich«. «0.00. -
In dl«s«n Vorlesungen »impft »enz für di« Rückbesinnung de» deutschen Menschen. Jahrhundert«
hindurch h«t Fremde» unser ureigenste» Wesen zu fäl«ch«n vermocht, letzt gilt »» zwischen der rem«:
Nischen Kultur de» Westen» und der llawllchen de» Vsten» un» selbst wl«»erzufind«n.
Der D»M / Nücher der teutschen Mystik. I. Land: Ibeologla. Deutsch. Hrsg. v. I. Vernhart. «.00,
geb. i»^»o. — II. Vand: sechner» Zend-Avesta. Hrsg. v. M. Fischer. 8.00, geb. 14.00. — III. Land:
Ialob Vihme» schrlften, ln Auswahl hr»g. v. H. Rapser. — Man muß da» neue» übrigen» auch buch-
technisch glänzend« Unternehmen de» Insel-Verlage», da» den Hauptwerken der deutschen Mystik
gilt, freudigst b«grüst«n. Hier l»«gen, wenn irgendwo, beste wurzeln unsere» «lgentllcksten Kr«ft. Am
stärksten interessiert vorläufig die Vihme-Au»wahl. Karl I. rief au»! Gott fei gelobt, daß e» noch
Mensche» gibt, dl« von Gott ln Gölte» Wort «ln so lebendige» Zeugnis au» der <rfahrung geben.
Di« delltsch« Philosophie i« Gelbftd«rftell»«««N. Hl»,, von »aymundt Schmidt. 2 «de.
Hell» Meiner. Geb. je 50.0«. — Au» dlesen selbstdarstellungen gewlnnt der leser neben einem Über
blick über dl« vielfältigen Kräfte, dl« bei der Gestaltung unsere» modernen vbllosophlschen Wellbild«»
am Werl« sind, d«n vollen <indruck der lewelllgen perslnllchlelt und dl« Möglichkeit p«rsinllch dazu
st«llung zu n«hmen. Beiträge lieferten u. a. Iroeltsch, Natorp, Ioel, vollel», Rlckert, valhlnger,
Drlesch, Näumler usw.
8«0 lf»ob«»i«s/P«idenm». Grundlage» einer Kultur- und seelenlehre. Ch. Beck. 16.00. — las
lm Nymphenburg«« schloß zu München befindliche Afrika-Archiv de» bekannten Forscher» soll zu
einem Institut für Kultur-Morphologie au»g«baut w«reen. Da» obige Vuch bietet die <«gebnisse der
bl»h«rlg«n Arb«lt«n von srobenlu« un» enthält dl« leltgebanlen für dl« zukünftige lätiglelt dles«»
sorschung»:Institut», da» «ln« Morphologl« d«r primitiven und prähistorisch«» Kultur«« b«gründ«n will.
U. von Wl«ich«n»Rns»wnr« / Di« Sonn« de« R«n«iff«nce. 6»tt«n und Gebräuche der «uro-
päischen Welt 1450»» 1600. Iuliu» Hoffmann, 45.«», geb. 60.0«. -» Da» groß« Gemälde, ln welchem
der Verfasser dl« Darstellung der gesellschaftlichen Kultur <ur«pa» unternommen hat, findet ln dem
vorliegenden 2!«nd seinen Abschluß. Im breitesten Durchschnitt wird auch hier wieder — auf ungeheurem
Material fußend — dl« Hüll« kulturellen leben» dleser bedeutsamen Periode aufg«z«igt>
G. »nd I. de V»ncon«t / Die ssr«n im 18 I«hrhn»d«rt. Hyperion-verla«. m»t «5 »»ld-
tafeln, au»g«wählt von Mar von Voehn. 2 Vde. Geb. 72.0«», Halbleder 215.00. — Dl« b«lb«n Ver-
fasse« haben mit großem Hlelß ein gewaltige» Nuellenmaterlal zusammengltragen und mlt überraschen»
der 8lch«rh«lt verw«rt«t. Da» Werl, überaus fesselnd und gelstrelch geschrieben, ist für dl« Kenntnis
»er galanten Zeit von außerordentlichem wert.
Gr«f Hern»«» Keyierling / D«S G«füg« de« W«lt. 2. Aufl. «vlto Reicht. Geb. 75.00,
Halbleder 150.00. — In dlesem Werl, »essen erst« nur ln wenigen <remplaren gedruckte Auflage seit
Jahren »«rgrlffen war, sucht der bekannte Philosoph die Kluft zwischen D«nt«n un» Anschauung,
zwischen Naturgeschehen und psychischem Vegrelfe» zu überbrücken, indem «r »«» Kunstwerk al»
vermittelnde« Glied einschiebt. <ln leidenschaftlich«» und !u,«ndfrlsch«r Zug geht durch hl« ganz«
Darstellung. D«r verfasse« glaubt an sich selbst un» «n »l« umwälz«nb« Bedeutung seiner I«t.
O««f H««m««n Keyserling / Philosophie «ls Kunft. Vlto Reich«. Geb. «0.00, Halbleder
120.00. — Dle» neu« Luch de» Grafen Hermann Keyserling is

t vlellelcht die beste «lnführun« ln
seine Philosophl«. In einzelnen Aussätzen nimmt er zu den wichtigsten Problemen unsere« Zelt
st«llun« und l««t damlt dl« Grundlagen seine« Weltanschauung, seine» wollen» und willen» klar.
L«dwig lllnges / Mensch und Erde. 5 Abhandlungen. Georg Müll«r. 21.00.— Klage» steht
al» seelenforscher und Grapholog« «n vorderster stelle. Dles« 5 Abhandlungen: »Mensch und <rbe",

»Vewußtfeln und leben", »Vegrlff de« Persönlichkeit«, „Die schranken de» Goetheschen Menschen«,
»WUhelm Jordan«, von denen einige schon früher veiiffentllcht wurden, enthalten so viel Grund
legend Neue» und eroffnen so ungeahnt« Perspektiven, daß d«r Kauf de» Vuche« i«»em ernsthaft
philosophisch Interessiert«» auch trotz d«» hohen prels«» nur dring«nd g«rat«n werde» lann.

Kritz lvtanthne« / Der Atheismus und s«in« Geschichte im Abendla«»«. <«st«« «and.
52.00, und 64.00. Stuttgart, D«utsche V«rlag»-A«stalt. — w«r dl«ft» monumental« w«ll d«» bekannt«»
sprachphllosophen ln dl« Hand nimmt, d«r wir» — und wär« «» «in noch so vleloeschHftlgte» Rezensent —
«» lesen von de» ersten bl» zu« letzten Seite («58 selten Großformat!), un» wlrb ungewihnUchen
G«wln» daraus ziehen, zu welcher Weltanschauung auch er sich bekennen mag. «in« Geschlcht« de»
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<th«l»mu», dl« «l» Fl«l («» selten zw«l »eiter« Länd« folg««) «in« .««Mos« Mystik, dl« vl«ll«lcht
fü« dl« läng« de» 3w«lf«l»w«g«» «ntschädl,«« wird« dem t«s«r verspricht, wie loctend! Dieser erst«
Van» ist »«in historisch un» kritisch. Sprachlrltit blld«t darin «inen wichtigen Falle», wl« bei Mautyne»
nicht ander» zu «rwarten. Nur glaube man nicht etwa «in« trsctene Philologenarbeit vor sich zu haben.
Friedrich Overbeel / Eh«tft«»t«m «nd Kaltur. Au» seinem Nachlaß. Hl»,, v. VernouUl.
Lenno Schwab«. zo.«o. — Diesel best« Freund und Aenner Nietzsche» (unl> seine» 8chw«st«l!) ent
puppt sich plitzlich «l» «in« de» feinsten Ripse sein» Zeit, wer «wo» wirtlich tiefgründig«» über
dl« Ih«ol«gl« unl» ba» thrlst«»tum l«s«n »lU, «r«if« zu diese« allerdings abgründig skeptischen Luch.
Karl Ludwig Schleich / Di« Weisheit der Freude. <»nst Rowohlt, e.50, ««b. l l.00. - vi«»
Luch de» neuerdings viel genannten Naturforscher» und Philosophen ist «in Lelenntni» zu» Gesundheit,
Freud« und Schönheit. <» find Aphorismen, in denen aber nicht verstaubt« Alt«r»wel»h«it «in«»
Greise», sondern dl« tveltweishelt «ine» ewig sungen Herzen» sich ««»spricht.

Vswald Speugle« / Prentzentum «nd Sozialismus, v. »«« Verla«, München. 4^,. - <ln«
politisch« Streitschrift ersten Range» ! Man atmet auf nach all dem Gewäsch de» letzten Jahre» ! von
großen historischen G«sicht»punlt«n, nicht von einem P«rt«ist«ndpunlt au» werben hier die attuelle»
<r«lgnlss« beleuchtet und in ihren Problem«« mit «ln«r geradezu staunenswerten diagnostischen Fähig-
»«lt auf ih»«n l«ht«n Ursprung zurückgeführt. Heut«, wo alle« Klarheit wlU und nicht hat, mag da»
Luch wie «in« Vefrelun« wirken!

Nu» Julius vo»»l, „Räthchen Schtnlopf«. <ln« s»»u«ng«stalt «u» <l>o»the» Jugendzeit
Mit 12 Abbildungen. Rlinlhardt H Liermann

Valeria« Torulus / SchÄUe Seele». Studien über Männer und Frauen «u» der wertherzelt.
Rlinthardt «ZLiermann. 24.0c», geb. 40.00. — Die <poch« de» tmpiindsamleit, de» »wertherstll»",
will uns der Verfasi«» al» «in« eigentümlich«, lultur-psychologisch« <rscheinung nahebringen. <ln
schin« Gesch«ntba«d für feinsinnige Frauen!
Karl Wehrh«« / Die deutschen Vage« d«S Mittelalters, u. leu. ct. H. «eck. 17.00. -
Nachdem der l. Land die Ralser- und sürstensagen gebracht hat, behandelt dl«ser «««erschienen« dl«
de» Stämme und landschaften, der RUt«r und sänge». Nicht eindrücklich genug kann auf die ganz«
Sammlung aufmerksam gemacht werden, dl« beste» <rbgut deutscher Vergangenheit heben will.

Feit- und Kriegsgeschichte
Friedrich v. Veruhardi / Gin« Weltreise »911/12 «ud de« Zusammenbruch Deutsch.
l«nds» S. Hllzel. sZ.00, geb. 7L.00. — D«r erst« Cell de» umfangreichen w«rle» führt den lese» von
<u»opa nach leplon, d«» zweite nach cvstasien, de» d»itt« behandelt Amerlta und de» Zusammenbruch
Deutschland». Reiseerlebnisse, kulturhistorische Schilderungen wechseln ab mlt religl«n»-philofophlsche»
und politischen Abhandlungen, dl« «in« Persönlichkeit von lharalter verraten.
Das Admiralftabswert übe« den Krieg zur See. I.«».: T»«r Krieg tu der Nordsee.
Learb. v. cv. Groo». Mittler H Sohn. 35.00, geb. 50 00. — Da» Admlralstabswerl, da» da» Marine-
Archiv herausgibt, is

t in größtem Ausmaß angelegt, denn dieser «ist« Land umsaßt nur dl« Zeit von
Rrl«g»b«glnn bis September 14 und nur den Rrieg in de» Usrdse«; zum erstenmal wird durch »eichst«»
U»lund«nmat«»lal da» Dunkel gehüllt, da» bl»he» übe» den Operationen de» M«»in« lag.

Gi«hart/1914"191 9» Iheodor welcher. 16.00, geb. 20.00. — Sonderdruck de» in der 8. Auflag« de»
»<»nhartsch«n Deutsch«« Geschichte" «rschienenen Nachtrag», der unter der Überfchlift „<lh«bung und
Fall« da» Schicksal de» deutschen Volte» im Weltkrieg« behandelt.
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Graf VV« der Goltz / M«t»e «endnng i« Ft»«l««v ««> t« VaUlk»«. K. s. Klhl«.
Geb. 30.00. — Da» Luch «ine» au»g«p»ägt«n P«»sinlichl«U, eine» lat- und willensmensch««, »« «l»
selbständiger Heldderr noch «ln Jahr nach «er Revolution aller Welt trotzt«. Rein Krl«g»buch üblicher
Fassung, sondern «in« Schilderung «lgenartiger Verhältnisse, deren Iragll und Iragweit« in Deutsch
land nach viel zu wenig «rkannt wurd«n.

Von Hindenbnrg / Nus meinem Lebe«. S. Hlr,«l, ««wlig^" o». - <l» auch « unter dl« M«-
m«ll«nfch»eibe» ging, mochte man fürchten, daß sich sein« Higur v«rbog. Seid beruhigt; er bleibt auch
hier der Mann, für den e» nur dl« altmodischen Worte gibt: d«r vornehm«, der gotl«»fürchtlg« Deutsch«,
der treu« Diener seine» Herrn. <r schrlftsteUert nicht, er fechtet auch nicht mit der Hede»; er sagt nur
«u». Den «rißten leil de» Luche» beschäftigt d«r Krieg. Hl«r hebt s«ln sachlich bi» zur Hth«rklarh«lt
st«igende» Urteil da» <ntsch«ld«nd« der Handlung«» »l« dl« scharf« Rammhob,« eine» Gebirge» «u»
verwlrrende» Nledtrun« heran», Sp»id« und sparsam spricht Hlndenburg von seinem <«ben; da»
Idyllische, Aneldotlsch« ist ihm unbeträchtlich. Denn er wollt« allezeit nicht» sein al» d«r preußisch«

Vffizle» ohn« l«d«» Velroerl, mit feiner ehrenhaften L«dü»fni»losi»»«lt, Dlenstfreudigleit, Kam«»ad:

schaftUchlelt.
8ettVw»Vo«b«tt j Meine KriegSerinnernnge« ans Vstafrik«. K. s. Kihle». 28.5«,, ,«b.
35 00. — Anspruch»!«» und schlicht, aber «l» «in «cht« Soldat, schildert lettow-Voebeck die «stafri-
lanlschen Krieg»er«»«nlsse. 1314 — 15 war «ln« Zelt de» Kleinkrieg», igi« begann der lonzentrlsche
Angriff der Übermacht. Da» Iragischst« ab«» war der Waffenstillstand und die Heimlehr.
Lndendorff/Vtein« Kriegserinnernnge». Mittler ^ Sohn. 70^,0, vol»»au»,ab« 22.«». — Di«
leldenschaftlicktelt «ine» gewaltsamen Temperamente», da» alle» Faßbare ln dem einen wollen zum
unerbittlichen <ndsieg« spannt und doch «m Wendepunkte gerade de» politischen Instinkt«» «rman««lt,

ist da» Signum dies« Memoiren.

Lndendorff / Urkunde« de« oberste« Heeresleitung tvls/18 mittler H Sohn. «.».0», ««b.
77.50. — Zu seinen Kriegserinnerungen bringt ludendorff hier einen dickleibigen <»gänzu»g»band,
in dem da» «Kuellenmaterlal de» Generalstabe» wiedergegeben wird.
Gr«f 8»ltner / Veetenfel. K. s» Kihler. Geb. 25.0a. — Graf tuckner, bekannt durch sein« welt
berühmt« Seeadlerfahrt »»18 — 17» schildert hier die <rlebn!ss« seiner laufbahn, vom «ntlauftnen
Schiffsjungen bl» zum Rommandanten de» Segler», der mit einer alten Kanon« «l» deutscher Hilf»:
lreuzer so erfolgreich«« K«p«rlri«g führte. Al» lugendllcher Durchbrenner durchquert« er in tollem
Abenteurerleben Meer« und <rdt«ll«, bl» ihn d«r Weltkrieg seiner eigentlichen Vestlmmun« zuführt«.
GNN«», Noske /Von Kiel bis KaPP. Verla« für poli, »l und Wirtschaft, «erlin. 20.00.- Von seinem
besonderen Standpunkt au», aber mit schonungsloser «vffenhelt schildert Gustav No»l« <nts»«hung und

Verlauf der Revolution und stellt neben die inneren Not« und Kämpf« die großen außerpolltlschen
Schwierigkeiten au» dem Zwang zum Friedensschluß. Besonder» lnterefsieren di« vi«l«n «lng«str«ut«n
Mitteilungen üb«» führend« P«rsinlichkeiten und <pls«den au» den beiden Revolut»on»jahr«n.

Waldemar Vollerth»» / Der Kampf n« Tfingta«. S.Hlrzel. 2»^», ,«b. 30.00. - De» ehemalig«
th«f der Nachri<i>ten-Abt«llun« bittet hier die erst« authentische Darstellung d«» Kampfe» um Isinglau.
tebendlg zieht noch einmal dl« ganze Iragll lene» Kampfe« an un» vorüber, den ei» Häuflein helden
hafter Männe» auf verlornem Posten, treu bl« zum letzten, durchfocht.
Itichard Wenig / Nriegs»S«fart. A. Scberl. 25.«,, ,eb. 35.00. — <rlebnlss» und <lndrück« «uf den
Fügen te««w-vorv«ck». Die Szenen, ln denen wir die klein« tod«»mutig« Schar auf ihren Kampf
und Wanderzügen verfolgen, sind ganz auf da» persinllch« <rl«b«n «ing«st«llt und offenbaren dl« b«:
wund«rn»w«rte Au»daue« und unerschütterliche L«ben»b«lahun« de» Weißen, di« suggestiv auch dl«
Neger veranlasten auszuharren.

Naturwissenschaften * Reisen
Andrees allgemeiner Handatlas. ?. Auflage, velhagen H Klasin«. Halbleder 350.0». — Di« neueste
langsterwartet« Auflag« mit alle» neuen, geographischen und polltischen Grenzen.
Hermann Detzner / Vier Jahre »nter Kannibale«. August Scher». 30.00, ,et>. 40.00. -
Hauptmann Detzne» wurde 19 14 ln Neu: Guinea bei einer wissenschaftlichen <rpedltl«n vom Kriege

üb«rr«scht. So wurde er zu einer vierjährigen Robwson«»« unter den angeborenen gezwungen, die

ihm Gelegenheit bot, da» unberührte Inner« de» lande« kennen zu lernen. <ln Luch voll unerhirter
Ab«nt«u«» un» <ntdeckungen.

8l



E. von Hefs«»Wartegg / Iwifcheu Und«« «nd Amazonas, «nie». 147 Abbild«»«««. 48.0«,
geb.55.00. 2. Aufl. — Südamerika steht für uns heute erneut im Mittelpunkt de» Interesse«. Diese Reis«:
schilderunge» durch Brasilien, Argentinien, Paraguay. Uruguay geben «in naturgetreue» Vlld de«
Tande«, seiner Bewohner und seiner wirtschaftlichen Kultur. Für den Geographen, Natulforscher und
v«ll»wlrts<»'aftl«l ist «« ein« Fundgrub« seltener Art.

Hans V. Kiesling / Rund um den Libanon, Dieterich. Leipzig. 8.00. — In der Krleg»z«lt ent
standen, aber lein K?leg»buch ! Der Verfasser, der auf zahlreichen Fahrten den Libanon, sein« Ve-
vill«rung und seine Eigenart kennen lernt«, gibt in Landschafl»schll»erungen, kulturhistorischen und
wirtschaftlichen Ausführungen ein lebensvolle» Bild lener bunten Lande, deren Zauber sich niemand
entziehen kann, der sie einst mit offenem Auge durchwanderl hat und unter den rauschenden Wipfeln

ihr«« uralt«n/F«d«rn da» Raunen d«r Weltgeschickt« vernahm.

I.V.Koch. Dnrch die Weiße Wüst«. Mit 15« Abb. Iuliu» Spin««». - <»n« sportlich und
wissewchaftitch erstklassig« Polarleistung hat hler «in« weit über dem Durchschnitt stehend«, üv«r«u»

f«ss«lnd« Da»st«llung gesund««, wir «ürchten, hoffen, leiden und freu«« un» mit den v»«r prächtig««
Männern, dl« nach harter Überwinterung da» to»t»d»ohend« Islandei» mit p«n»e« durchquer«» und
l>«ss«n Geheimnisse unter <>nsatz ihres Leben» «ntbüllen.
Donglas M«mso«/ Leben und Tod am Südpol, F. A. «rocthau». 2 Bde. mit zahlreich«» Abb.
Geb. l looo. — sin neu«», «pochemachend«» Werl über dl« südpolarforschung.
Knnd Rasmnfse» i Nene Mensche». Hr»g. v. l. Seelig. e. I. lai H l«. «.50, ,«b, !l.oo. -
Ultl«« Thnle. Grönländisch« Reiseerlebnisse. Moraw, ^ Scheffelt. Geb. 15.00. — Knud Ra»-
müssen, selbst 80h» einer ikskimomutte», lebte al» Forscher jahrelang unter den Polaivilkern und
brachte wertvoll« Aufzeichnungen Helm, in denen sich Wissenschaft und Dichtung ver«ln«n. sie l«s«n
sich wl« eine Rhapsodl« von b«n Anfängen de» M«nsch«ntum«.

Eh. R. Schulz / Auf Großtierfang für Hagenbeck. Verlag Deutfch« «uchw«rb«stätten,
Dre»d«n. 25.00. geb. 30.00 un» 35.00. 80 Abbildungen. — 3elvst«rlebt«« au» afrikanischer wildni»
bietet der Verfasser, der im Auftrag von Hagenbect den Raubtlerfang im Großen betrieben hat. solche
famosen Jagd- und Reiseschilderungcn in wenig bekannten Erdteilen bieten im Grund« m«h« »l» «in
Dutzend wässrige« Romane.Jugendschriften
Nnoersens Milrchen / <>ne Auewahl mit Scheerenfchnitten. L.oo, g«b. 10.00. Gelber Verlag,
von Nilderblichern sel«n dl« au» dem Nürnberger Bilderbücher-Verlag Gerhardt staUing besonders
empfohlen; sie z«ichn«n sich au» durch großes Format, frisch« F«rblge«it und «in gut«» künstlerische»
Niveau.

Deutsche M3«che», mit vielen Bildern von Ludwig Richter. Gelber Verlag, lo.oo und 12.00.
Nie schöne, alte Jett. <ln Bilderbuch von L. Richter, Schwind, poccl u. a. mit Liedern, Märchen,
sagen und G«schlcht«n. Hrsg. von C. Ferdinand». Hegel ch schade. 12.50.
Vas Häschenbnch» vo« lante Amanda, mit farbigen Bilder» von Ludwig Werner, «nhorn-
Verlag. 2.50.
Ki«»erbild«r aus alter Zeit. Ze Meisteriverl-e der Malerei. Julius Hoffmann. 4.40, geb. e.oo. Rind
und Kunst: ihr« glückliche Wechselwirkung strahlt au» den Bildern de» schmucken, llelnen Bande»
wieder. Iß Klnd«rbildn»ss« unserer alten klassischen Meister sind darin in treue» Wiedergabe gesammelt.
Ludwig Nichter»Vuchle«U. Mit 50 Holzschnitten L. Richter». <lnhsrn-V«rla«. In Pappband 4.00.
Georg Scherers deutsches Kinderbuch. Alt« und n«ue Lieder, Märchen und Geschichten,
Spruch« und Rätsel mit reichem Blldschmuck. Hegel H Schade. Geb. 13.50.
Theodor Storm» Pole poppenspäler. In handbemaltem Pappband, «nhorn-verlag. 4.00.
Thienemanns Jugendschriften. Kinderbücher. srneut sei auf die vorzüglichen Veröffentlichungen
de» Verlag» Ihlenemann in Stuttgart hingewiesen. Einige Neuerscheinungen: Leopold w«b«r,
Asgard. Dl« Gitt«rw«lt unser«! Ahnen. 15.00. — Der Wunderbaum. Geschichten, Lieder und
Rätsel für die Kleinen gesammelt von P. Broctyau». — Deutsch «Zeit««. Hr»g. von Wilhelm Lob
st««. Historisch« Roman« «us h«utscher vergang«nh«lt. Jeder Band 13.50. Neu: <berh»rd Rtnlg, Der
Domhaumeister von Prag. Joseph v. Laufs, De» lucher von Köln. w. Lobsien, Die Holstenritter. «larl
Ferdinands, Dl« Pfahlburg. — Iungmädchenbüch«». Für Mädch«n von 12 — 15 I«hr«n. Jeder
»and 13.50. Neu: lharlotte Niese, Da« Lagerelnd. Irude Brun», Di« D«ltor«lind«r. Vorfrühling.
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für werbend« Menschen. Hrsg, ven <tnst wllinann». will da« süßlich« «aclstschbuch ersetzen,
lebe» «ande» »500. Neu: F. H.Rraze, „Dl« s<l>in« und wund«rbar« Jugend d«r Hadumetd
Ostern.' «larela v. lrailshelm-Rügland: »Unser waltet d!e Freude."
»rgarete Vorländer / Unsere» Kinde« dentsede GeiMichte. And««» Perthes. Geb. 20.00.
— Ilnsern Rmdern «u» gutem deutschen Herzen heraus den Gang unserer Geschichte zu erzählen, war
räum l« f« niti« wie heute. Da» gehirt zur natlonalen »lrziehung. 6ch«nlt das Luch euren Rindern.

Neue Gesamtausgaben
Ludwig 3l»zenglnber i Gesammelte Vierte. 4 2o«. Hrsg. ven C. w. Neumann. PH. Reclam. Geb.
50.00, Halbsranz 150.00. — 5 Vd«. Cett«. 33.00. — M«lste»«rzählungen. N. v«lgtländ«r. Einleitung
von U. V«rt«I». Geb. ,5 00, Halbperg. «000.
Nchim V. NlNim / Gesammelte Werl«. 3 »de. «lbliegraphlsche» Institut. Geb. 75.80.
Rndolf Vorchhnrdt/ schrlften. 12 «de. <rnst Rewehlt. Vleher erschienen Jugendgedlcht« »4.00
geb. 20.00 Pros« I 32.0». ««». 40.00 / v«r»ün»>gung. <l>r«m. Ged. Geb. 18.00. / D«r Durent. 50.00.
Richard Dehmel / Ges. w«rte. 3 »de. 3. Zlscker. «o.oo.
M. v. Obn«r»Gfche»ba<l> / Gesammelte werte, verlagsanstalt Rlemm.
Vttomar l^nting / Gesammelt« werte, tarl Relßner, Dresden.
V»nl <^r»st / Gesammelte wert». Georg MüUer. Neu erschienen «d. 9 wendunmutb, geb. 24.00.
Anntole France / G sammelt« w«rle. Romane 12 «de., Nev«u«n 7«d«. Li» Weihnacht«« «schei
nt» 9 «««. Je tl.oo geb. 1800.
Max Halbe /Gesammelt« w«r»e. 2.«d. Liedesstücte. A. Langen, e.oo, «ed. 9.60.
Knut H«ml»N / Gesammelt« werte, lo «de. A. Langen. Je 8.00 g'b. 8.00.
stndolf Herzog / Gesammelte werte. Deutsch« verlagsanstalt. Geb. go.oo.
3lic. Hnch / Gesammelle Erzählungen. H. Haeiiel. 2 «de. >8.oo, geb. 2z. 00.
Gottfi iel» KeUer/ Jubiläumsausgabe, lo «de. letla. 35.00, geb. 55.00.
Friedrich sliensche/Watsit^-Ausaabe. 8 «de. und ein «rgänzungsband. A. Nriner. 72.00.
Friedrich sti»t><0,e/M«numenlal-Au«g»be. Musarien Verla«. Ca. 20 «de. Zunächst «rsche»nl«d.II.
<sch»»ft«n ven 1880 — 72) Geb. I« ca. 40.00, Ganzverg. ca. 120.00, Ganzleder c«. 250.00.
Ioleph Nnederer / «ämtliche werte (7 «d«.). v«rla« Geerg Müller, über I, «de.
W'lh,!m Ktt»Hfer/<r,äblende Schriften. 3. und 4.«». „<»neChren»t der L«ld«nfchaft' und „L«b«ns-
tag «ln«s Menschenfreundes". Je ,5.00. Verlag: Geerg Müller.
Rvllhelm V. Ecdolz/ Gesammelte werte. 3 lell«, Geer« Müller.
Hermann 2t»g«m«llN / Ausgewählte werte. 8«>«. Deutsche Verlagsanstalt. G«b. 90.00.
Gte»dll»l^ ««»«mmelle weit». Hrsg. von w. weigand und s. «le». la. 20 Vde. Geer« MüUer.
Gell ,921 vellftinelg w«rd«n. «,» Weihnachten liegen vor: Di« Celles» ven Parma, Über die Liebe,
L'Armence. Ret un« schwarz.
Heinrich v. Gei» / Gesammelte Schriften. 3 «de. Insel-Verlag. Geb. 28.00.
Theodor Etorm / Sämtlich» wert«. Hrsg. ven A. »ister. 8 «de. Insel. Je 9.00. »« Gesammelt«
IVerl«. G. w«st«rmann. 75.00. Ausgab« d«r Vriglnalvtrleger. — Werl«. 8 «»«. «lbllegraphlfch«»
Institut. Je 7.00. — Ulwem. lo «de.
Hlngnft Glrlndberg / Gesammelte werte. Neue Ausgabe. Hpp«rlen-Verlag.
Mnlon Tschechow / Gesammelte werte. Musarien-Vcrlog. Visher erschienen: schatten de» llede»,
<ln Fweilamps, Geschichten »n Grau, Iie russischen V«ue»n. I« »2.00, geo. 18.00.
Friedrill, Theodor !v,sch«r/Au»aewählte w«rle. 3«»e. Hesse H »ecter. pappb. 27.00, «eb. 34.50.
Front Wedetind <Gesammelte werte. 8. «d. Au» dem Nachlaß. Geer« Müller. 12.00.
H»»st v. W>ld«nbr«cU / Hrsg. ven H. M. Olstei. 4 ««e. Grete. 30.00.

?>> /^l"i*^<5<^ Deutsche Märchen (Grimm) mit ioo Helzschnllten ven Ludwig Richter.
^^ ^"^ ^/»^ß I, Andersen» Märchen mit Scherenschnitten ven H. ven Gumpvenberg.
I»8.oo,geb. lo 00, Halbleinen i2.c:o,Halbl«»er 30.00.— Dürer» Leben und w>rle herausgegeben ven
Vlte Fischer. Mit ca. 100 Abbildungen. Rartenlcrt 8.00, Pappband 16.50. Halbleinen 18.00.VelberverlaginVachau bei München

«1



Einhorn-Verlag in Dachau

Sophie Hoechstetter, das ErKgesicht. ew Roman, n.oo, in papp-
band 15.00, in Halbleinen 18.00. Rühner und leidenschaftlicher als alle
Werke der Dichterin; die Mächte des Jenseits kämpfen um die Seele eines
Mannes, der an seiner Leidenschaft zugrunde geht.

Gtto Dill, Naubtierphantafien. 12 Originallithographien, vorzugs-
ausgabeNr.i —50:300.00,^.51 —350: 18o.oo.Alle Mappen vomRünst»
ler handsign. Die Blätter schildern die wilde Vestie in unvergleichlicher weise.

Hermann Veibel, panüora. 12 handkolor. Originallithographien zu
Goethes pandora. Vorzugsausgabe Nr. 1 — 50: 300.00, Nr. 51 -»350:
180.00. Großzügige Vlätter voll heiterer Schönheit für Goethe-Freunde.
Spltzenblloer, papierschnitte, portriitfilhouetten. Herausgegeben
von Max Buckerer. Mit 128 meist ganzseitigen, zum teil farbigen Bildern
auf Runstdruck- und mehrfarbigen tafeln. —Das ersteWerk über Spitzen«
bilder, eine Überraschung für Künstler, Aunst« und Bücherfreunde. In
Halbleinen 100.00, Liebhaberausgabe in Halbleder 250.00.

5ranz poccis Totentanz. 13 Originalholzschnitte, von den alten Holz«
stocken mit der Hand aufBünen abgezogen; herausgegeben von Franzpocci

(lknckel). Holzschnitte allein 50.00, in schönem Pappband 75.00, Liebhaber
ausgabe in Halbleder 150.00. poccis lotentanz gehört zu den erlesensten
Schöpfungen der deutschen Zeickenkunst.

balzacs tolloreifie Geschichten. loVrigmalradierungenvonprofessor
Waller Alemm. Nr. 1—20 auf Japan in Halbleder-Mappe 1200.00, Nr.
2 1 — 60 aufRupferdruckpapier inHalbpergament 900.00. Alle Abzüge sind
vom Nünftler handsigniert und numeriert.

sinolbas unö sein §alke. lkin Märchen aus lvoi Nacht. 5handkslor.
Ortginalholzscknilte. von Professor Walter Alemm. Nr. 1 — 25 auf Japan
in Mappe 300.00, Nr. 26 bis 75 ausBütten, inMappe i8o.oo.AlleAbzüge
sind vom Künstler handsigniert.



Einhorn-Verlag in Dachau

die tinl)orn»drucke
«voethe« Haust. <rster I«ll. schrlft UN» lDluclanordnun« von Prof. 8. H. <hmcke, Holz
schnitt« von Prof. Wallher Kl«mm. In Halb!«»« so.oo, ln Ganzl«d«r auf llülten 250 oo.
Vhatespeares ljamlet. Mit loVrig.-Holzschnltlen von V.wlrschln«. Gedruckt «u»<hmcl«
Hraltur auf b«st«» Velin-Papier. In Halbier, geb. ßc>.oo, in Ganzldr. 250.00. Vi«Holzschnitt«
allein auf echtem Japan, handbemalt und vomNünstl« handsign. ln schiner Mappe «oo 00.
die allemannischen «Veüichte von Johann Peter Hebel mlt run» 100 Holzschnitten von
ludwl, llichltl.I., hand»«l0ll«lt«mPappband25oo, lnHaldlederso 00 lnGanzleder »00.00.
der ««« Heinrich. In hochdeutscher Übertragung von Wilhelm Grlmm. Mit handb«-
malten «vrlglnal - «lthographle» von Richard seewald. In Pappband 22.00, ln H«lbl«d«r
35 00. »uf fs>werem Han»-Vütt«n< vom Künstler l»an«si»n»ert ln G»nzl«der 200 00.

luowlg Richter« lebenserlnnerungen. Gemütvoll und v«l»»tümlich wie Richter«
Holzschnitt« sin« seine »teb«n»«rlnnerung«n». Vi« beutsche lüteratu« befitzt wohl kein«
Schilderung »in«» Künstl«rl«ben» von dieser Reinheit und erfrischenden Kindlichkeit, pies«
Ausgab« bringt üb«r loo Holzschnitt« de» Meister», die d»» behaglich« deutsch« Leb«« un
ser«! Großeltern wied«r««b«n und g«rad« l«tzt wl«d«r mlt sr«ud«n aufgenommen weiden.

Pr«l»: l«?.oo, in Halbleinen 25.00, in Halbleier <o.oo.
V»Nt», da« N»U» leben. Neu« Übertragung mit eingehende« <rl<!ut«rung von 5r«nz
Hambert. Mlt zwei handbemalten Orlglnalholzschnltten von Ott« wlrsching. «.00, in Halb
leinen lZ.50, ln Halbleder zo.oo, auf Vütten ln Ganzleder llo 00.
dr. t«ll Vogl, Unsterblichtelt. Vom geheimen ««b«n der Seele und der Überwindung
de» Isde». <,n Luch für Kopf und Herz, klar und gedanlenvoU, warm, freudig, überzeugt,
überzeugend, aufrichtend; «» wird vl«l«n n«u« <r»«nntnl», Hoffnung und L«b«n»freud«
bringen, 1000. in Halbleinen 15.00.
Vi« dürer»Vibel. Mit 100 Holzschnitten Dürer». Vo» n«u« L«stam«nt ln Pappband
«2.00. lnHalbled«! t»o.oo ln Ganzleder llo 00. Dl» Psalmen usw. ln pappban» »8oo<
ln Ganzleinen »500, »n Halbleder 5000. ln Ganzleder llo 00.
Vcheffel» «tttehard. Mit rund »oo Illustrationen von <v. wlrfchlng. Vi« schinst« illu
striert« Au»g«b« de» <lk«h»rd. In Halbleinen 22,00.

Die bunten <inhorn»büchee
volkmann-leanoer, CrHu«er«l»n<«tln winteriopll v«nKarl2««ler»da» Matthäus»
«kvangllium. m»t ,5 Holzschnuten Al!>»eckt Dü«r»»da» llelne Kochbuch lürdieflelsch-
lose Küche »zrieülich Naumann, Glauben unH hoffen ' tuöwig Nlchter»Vüchle!n. Mi»
50 Holzschnitten eudwlg Richter» » «vustav Meprint, der löwe filol« und anl>«l« G«:
schlchien <«Vlto Julius Vierbaum, leichtfertige «beschichten » Peter »Scher, die Vruoer»
schaft vom heiligen Wanst » »Iheooor storm, Immensee « Pole poppenspsler <
«« waren zwei «önigslinoer » flngelu« Vilefius, «lherublnllcher wanöersmann.

Jeder «and in handlolorlertem pappvand 4.25
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Neuesücher
für den Weihnachtstisch
tzan« Noselieb

Die Fackelträger
sozialer Roman Geb. M. »7.—

1. 0. stockhausen

BrennendesLand
Pfälze» Valsck-Roman .. .. Geb. M> ls.»

p«t« VörfierNeue Götter
Romanl» lVd.geb.iN.34.— ,i„ 2Vdn.tN.38.—

?lse von stach

Haus Elderfing
Roman Geb. M. 24 —

«sNN

Es roillAdend werden
Vilbel vom lebenewege .. Geb. M. »8.—

Hans steig«

Der Bräutigam der N)e1t
Getickt« .. .. Geb. M. »2.—

tlse hasse

Dantes göttlickeAomödie
Geb. M. 25

N. ?. Sorge

Gericht üverZarathustra
Geh. M. 8.-

Georg von hertling

Erinnerungen aus meinem Leben
in 3 VänblN, vwb«r Band l un» II geb. l« M. 16.85

V»«h«l sin» erschienen!
Noselieb, Del erb«, Roman au« »ein münnellan»« Geb. m. 2!.—
ßonsel'lnazzetti, DerD«utsck« Hel», Roman, geb. m. »8.— .Dl« «lm« Margaret, Roman,
grb. M. l 8.— . stepvan» 3ldll»«rtn»r» Roman in 3 V»n.g«v. M 84. — . Jeff« un» Man«, Roman in, Vän»«n geb. M. 28.—. Mein«» ^»elmperger» »entwürdige» Jahr, Roman, geb. M. 28. — .
Vlüderlel,, un» 3ckro«n»rl«ln, Wien«» Roman, geb. M. l 8.—. Illo 3mutn»al,Rrl»«»er'Hhlung,
«eb. M. 8.— . I.« tirailleur ÄU I^tpi 2«un, ^riegselzäylun« Geb. M. 5.80
Veter Vilrster, Iudllh 5>nNerwalderln, Roman, geb. m. l8.— . D«l Roßbub, Roman, geb.
M. »8.—. Il« verdelberin, Roman, «eb.M. 14.». slwachte steine, eizänlung, g«b.M. g. — .
Del tvelttrieg !m sckwäbiscken Hlmmelr«lck, <lzählun« Geb. M. »4.—
Etach, Die 3»n»Img'> von vogvel«, Roman, geb. Nl. »2.—, Del heilige Nepomul, Drama-
Nick« ülchlung, geb. M. 5.— . Genesiu», Il«gt»»e, geb. M. g.50. Miss» poetic» geb. M>4>— .
Requiem Geb. M. 5.—
Weismantel, Marl Ma»l«n, Roman, geb. M. »8.-, Di« Vettler »«» lieben Gott««, <l-
zHhlung .. ., G«v. M. 2.50
Etockhausen, Da» «loße leuchten, Roman Geb. m. «c,.—

linzen. Mnt« gcklichtegloll, Roman in , Vänoen Geb. m. 38.—
Steiger, Jod »el 5e!«I»ng UN» an»«» Novellen Geb. m. 7.—
Jerkaulen, Die spitzweugasie, ein lagebuch au« Sommel UN» Sonn«, g«b. m. 4.8«. Del
wanoelnoe sonnlag, Novellen Geb. M. 4.80

(In sämtlichen preis»« ist »er Verlageteurungezuschlag inbegriffen)

l verlagI?sefRöselH5r>e«lcr>pustel,Rc>mm. Ge».,r>ellasssalile»!ung l^smplen

8b



«>>»>>>>>«»»>«>>«>»>>»>« «^« >»>»>>>«>»»>>«> 5Z> »«.««^^

/<l i t 7 7 menr/^rbiFen I>it/,oFl-Hpnion von
L15KNN^KI) ?t ^ 8 I< L 8.

LinmöllF« ^lu/löFe von 200 numerieren ^xempl^ren äu/«cn>ves«rem v^n <3eiclern-
Lütten, ^xempl^r 7— HO, von //an« Leinte unci öern/iZrci //a«ler nänckcnnMcn
«iFnierr, in l^ön^lecier n^ncl^ebuncien ^l. /^OO.— . Exemplar 57—200 in cnine«i5cne

^on«eicle Febunclen ^l. 520.—

Dr. ^4. /<ober in c/es »^o««iHcnen ^eitunF« .-Die« Lucn ist eine ästnetiscne ivöztlicn-
Keit. ^ul groLen Logen vunclervollen kapiers leinen «icü clie ßleiellmäLigen
ätropnenleileu. 8teinclrucl<e, aul mattes lkot, Zartblau unä (3ola Abgestimmt,
zcnmieeen sien in cien Llütenscnnee lies veiLen Lütten .... Line vicntunß, 6ie
in uns 3en Hinclruclc eines gann <3rol!en, Lvizen nervorruft . , . ^lan wir6 empor-

ßenoben in eine anäere Vl^elt.

O

^4uH ciem /Veuirizcnen vercieui«cns von

<3ene/ret ^. 73.-, ^ppbänck /^. 20.-. /^ölbleclel b«nci ^i. 52.-
Der H,bßl2Nl nomeriscner 8onne «cneint cliese 3cnöplunßen eines liunstbegabten
Volkstums lu umspielen, clas am liancie Europas ein ^änes 8oncjer62sein tükrt.
Diese T^ärcnen sin6, v,ie 6as iriscne Volli selost, üoerströmenc! von knantgsie,
I.2une uncl Numor. In cliesen 8cnv,«nlien uncl i^Ivsterien >vui?eln c^ie Kräfte einer
unierstöroaren Rasse, clie in ^onatnan 8wilt unci Lernarcl 8nav universale Lc»

ueutunF gevonnen Kaoen.

lt^ir bitten, ÄU«/linrlicne i'roHpeiiie unci XöiöloFe vo»n l^ei-i^F c/irel^i 2« verl^nFen / !

8/



Ausgezeichnete Ge^chenkwerke
Eln Sammelbuch neuer deutscher Legenden

Herausgegeben von Theodor Ehel und Karl lerbs » Mit l0 handtolorierten Stein«
zeichnungen von Werner Schmidt » Gebunden Mart 38.00, ln Halbleder Mart 85.00
Hl« »erelnlgen fich unsere besten deutschen Dlchler z» «wem gabenrelchen Andachlstuch des Überschwang«

Eln ganzes Buch Geschlchten » Von Richard Euringer < Gebunden Mark 23.00
Sonniger Humor, K«b«s»!«ld«nsch»ftllch«« Negehren, menschhel«,er!2ngend«< Innsichgehen lümmeln fich wie lm

Leben, s, lm üvledeischeln dlese« «lnzlgartlgen Vuche«

Von Hans Reiser » Gebunden Mart 20.00, in Halbleinen Mart 23.00
Hler lft da« Verl einer unbeschidlgOn und r»bust»finnl>chenDlchlernawr, dl« eln Zufall - «der »ln güllger G»«!- gerade setz«ln unsere llteralur «erschlug. E< lf

t da« Buch de« prlml«»en und de« ?I«l»er»«!sch«n, dem Tausend«
leser werden müssen

Ausführliche Verlagsverzelchnlsse kostenlos durch den Verlag

Walter S e i f e r t , V e r l a g , S tu t tg art / H e l lb r o n n
^

Soeben erschien:

Richard Llsner

Zu neuen Ufern
Weckrufe

M aGeheftetAIalt 3.00
3>b»ll: E<»»t und Nenlck » 2»»l»!!«m>« » V»»l°
«e»!fie » Itapüali««»» » Ne»Ichn>«ld!e » A»!l»n»l>»>

Diese» Auch is
t ein Auch der Erfüllung.

Was in unser« zerrissenen Zeit an Sehn»
sucht und Drängen nach neuen sittlichen und
politischen Werten liegt, wird hier zu einem

hohen und doch erreichbaren Ziele gewlesen.

Zwilling-Verlag, G. m. b. t).
VerliN'pantow, Pestalozzis«!. 5

Neuerscheinungen
>
u

« Thüringer Vor:
zeit»Voll und Sippe
VonAleranderFrhr. von
Wangenheim»Preiso M.

» deutsches Volk
Ein« Dichtung von
Werner Spiel m euerPreis «Marl
rgpredigtundEddalehre

Von Cmil Tehlaff
Preis 3 Marl
putsche Vornamen
und ihre Deutung
VonEdmund von WecusPreis o Marl

Sis-Verlagin Zeih
Postscheck 233S2 Leipzig

38



^--.

^M^DU^Q ^UN 5UL5I(NIP1'I0N
!<H>2«i^« Kiermil llie devorstenenäe ^u»^2be nl>cli»tekencier becleuten^en liläier-

len 2vll!en l>n un6 Ie>cle «ur 5ub»llliptlon ein :

DLN p l) 0 p N t^ ?
I^Unlsenn »«cllerun^en !n «lippe von l'llHI^X

^u«?2be ^ mll 10 V»rl»nten un6 verworfenen
platten. /^ull2<l« 8 Lxempl^re. ^ul 1«p2n. Vom
llUn»»er »Iznlert un<l numeriert . . 1<XX>V!!«.

^u«lll>o«N. ^uN»le NLxempIlire.^ulNIltten.
Vom KUn»»Ier »liniert un<l numeriert ö<X>>1!l.

o l ^ L n ^l l' ^
Xenn llllllierun^en und ein r2<»erte» W!<i»
mun?«!,!2tt In «»ppe von l'NäKX X.Iäl^LK
^u»?2t»e N mit l Varianten. ^uN^^e 5 Lxem-
pl^re. ^ul NUtten. Vom Klln»!!er »I^nlert unil
numeriert «0»«!l.
^u«z«be N. /Vul!«^« lbl?xemp!2re.^ulI3IItten.
Vom XUn»»er »lzniert un«l numeriert 400 XK.

Die obigen 3ub»!lrlp»Ion8pre!»« ver»tenen 8ic!i «u»«cnllel»lcn I.uxu»»teuer uncl eriil»cnen n^cn

8cn!u8 <ler 5ul»«llr!ptlon

vri^i,^Q vo^l r ^ srr^^^^ ii^ i,rir2io

Sie haben keine Übersicht
über die ÜNsglichkett, trotz aller Teuerung immer noch verhältnismäßig

billige^ücher
zu «werben, «enn Sl« nicht die Werbeschriften des Veutsch»ÜNeifi«r»

)3und«s kennen. «Verlangen Sie dies« sofort kostenlos
»o« lDe»tsch»^lteifier»)3und, ^sarmen 33

89



I Vas Weihnachtsbuch des Jahres, das
beste Geschentbuch für jede Gelegenheit

is
t

unbestritten

Christine Holstein
VonderPsiugschar
in den Hörsaal

von der maßgebenden Presse hervor»
ragend besprochen und als das dies»
jährige Weihnachtsbuch für das deut>

sche Kaus bezeichnet

Zu beziehen
durch ledeVuchhandlun«

Soeben < st erschienen-

I sla m i k

W e st l i ch e r T e i l b l s

zur persischen Grenze

0 » n

Hans Auch
M l t 89 2l b b i l 0 u » g e n

Kartoniert Mark)0.00
Inlelnen gebunden in Friedens-
ausftattung Mark 80,ac»

zuzügl. etwaiger Ortszuschläge

Verlag von L
.

Friederichsen H Co.

Hamburg 1
,

Bergstraße 23

Ml! ^M

3 Olöenburg-Romane »
die neuen banse unserer beliebten Sammlung finö glänIeno

ausgestattet unK finüen überall großen Anklang

Zuletzt sin» «richleuen:

So.«. Marl« Stahl, «in»«r »«r Fett
«ö.3». Mar!» ««»HI, V!« z»mlli«np«»fi»«
S».37. Paul «radeln, Zrel ist »er bursch
Vi.3b.Ihea Malten, )>rm« «unser
0».3«.Mallest»h!,3w!lchenzwe!Mühlstelnen
V».3«.IHea M»lten, «oa uno ile vrUüer

V».33.IH. von Tosnosl^, )>b ilit»
Vü.3«.paul «rabein, ?n »untle» «ann
Vi 3». Marl« «tahl, «chrlU« auf «er «treppe
«a,3«.Vt0lg lehfel», Vi« »«panzerte Zaust
«».!?. Vau! «rabein, < ilmon Mann
«».». «liire S»lter, Marl« «teln» pllaerlchnst

l

Ieoer Hani geheftet « M»rt laoenpr«!» « ?e»er «an» »ut gebunbe,, II Marl laoenprei»
Umschlagblleer ln »ierfarblgem Olfset>r»ct > durch !«»« »ut« «uchhanbwn, zu b«z!«h«n

9«



l die öeutsihe Philosophie z
der Gegenwart in Selbstöarstellungen 8

ß Zwei Bande. Herausgegeben von Dr. Raymund Schmidt 8
T De» «r<»e Land enthält Veiträg«: Paul Varth, srich Vecher, Hans Driesch, Rarl W
1 Ioiil, Aleriu» Meinong, Paul Natsrp, Johanne» Rehml«,<rnst lroeltsch, ^
Z Iohannesvolkelt und liegt Mitte Vltober vor. Preis vornehm gebunden etwa M. 50.00 r2

Z Der zweite Van» soll im November erscheinen und u. a. VeitrHg« von <l. Vaeumker, t^

^ A. Hifler, R. Groo», H. Rickert, H. vaihlnger enthalten ^
°I lladeUose» weiße» holzfreie« Papier ! Jedem Leltrag ist ein Bildnis des Verfasser» beigegeben ^1

wer «ine «bletllve Würdigung eine» lebenden Führer» der modernen Philosophie sucht, ^
^ wird sie in leine» Darstellung au» zweiter Hand finden tonnen. Nur der Urheber eine» k!

^ philosophischen Gedankengcbäude» selbstvermagelnepsychogenese seiner Gedanken- ^^ weltzugeben. Au» diesen SelbstdarsteUungen gewinnt der Leser «inen vollen sindruct von ^>

^ der persönlich»«'! de» Philosophen, ßl
Z Dauernd wertvolleNücherinneuerGeschenkform: Z
^ Dl« anerkannt v«r<ügllch»n Ausgaben der Alassiker in der „philosophischen Nidllothel« ^>
Z »amen bisher nur in einer zwar gediegenen nnd für studlenzwecl« sedr praktischen, den A
Ansprüchen gewählteren Geschmack» aber wenig entsprechenden äußeren Form in de» ^

^ Handel. Da heute das Interesse an philosophischen Problemen weit über d>« engen Rreise ^
2 der „Fachphllosophen" hinausgreist, ließ e» sich der Verlag angeleg n sein, den vielfach aus: ^^
gesprochenen Wunsch nach ansprechenderer äußerer Gestaltung zu emsvrechen. <r stell»« D
deshalb zunächst zwei Auswahlf^mmlungen von >esieben Vänden zusammen, die in Ras: A

Z fetten unter den Ilteln «Grundfragen der Politik, R«>igi«n»phll«s«phlsch« Hauptschiiften« lZ
kj vereinigt sind. Di« Rasselten enthalten Schriften von Ailst«t«l«s,Gl«t»u», Hobbe», W
Rant, Lelbnlz. Plato bezw. Nerlelep, Hume, Kant, Plat«, Schlelermacher, WI h 0 m a » v « n A »,u ln. Jede lostet Marl l eo.00, unter den heutlgen Verhältnissen bei einem Z
Gesamtinhalt von etwa 1500 Seiten und fast durchweg noch auf holzfreiem Friedens: ^papler gedruckt, ein verhältnismäßig sehr niedriger Preis. ^

Sonstige zu Geschenkzrvecken geeignete N)erke: Z
platon. «»stmahl. Übersetzt von Rurt Hlldebrand. M. i8>75/plalon< Apologle und Rrito«. sZ

Übersetzt von Vtt« Apelt. M. 15.00 / Platon, phaldon / Marcillu» 8>c>nu«. M. 30.00 / ^
Spinoza. Lebensbeschreibungen un« Gespräche. M. »5.00 / Hume, Untersuchung über den ß!
menschlichen verstand. M. 15 00 / Ront. Zum ewigen Frieden. Herausgegeben und ein- s^
geleitet von Rarl Vorländer. M.<»00 /Hegel als Geschlchtsphil« so pH von G.llasson. A
M. 40.00 / Sozialismus und Christentum, von Rudolf Stammler. M. 25.00 / Die N
Auferstehung der Metaphysik, von Peter Wust. Nl.40.00/ Grundrisse der ÄNHe: A
tll. von Lenedetto Groce. M. 13.75 / Die Begründer der modernen psvcvologle N
(Lotze. Fechncr, Helmheltz.wundl). v'n Slanlep H»U. tN.31.25/Der Sinn der gegen: ^l
wältigen Rultur. vnn Jena» lohn. M. 32 50! Die 6 «Herrn von Genf, von llheo-
dorFlournoy.M. 50.00/1^ äume auf der A»vhod el«»»ns«l.von<l)lto8ürth.M.l7.5o<
Spin«za:Vr«vier. von Arthur Llebcrt.M. 10.00/ 1>er skevtizismusln »er philo: ^1
sophie.v«n Ra«ulRlchter,2Vände.M.72 50/Di« Philosophie de« Als «vd.von Hans ^
Valh»ng«r.Au»gabemlteildni«.M.i25.00 V,»nt:3chill«r Goethe.v«nKa»Ivo>länder. ^
M. 25.0»/ Ist Wissenschaft überhaupt möglich^ von woldemar Meurer. M. 40.00 l-ZVerlag Felix Meiner /Leipzig D
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».».«.».n «5 » « » « » «««»«» « « <l ^»'»"» « » »

»

I^/// unci 24/ Feiten Fene/rei ^öl^c 20.00. Febuncien ^Äri 26.00
/n ^ncierem Finne öl« FpenFler« vieici^utiert« U^erK «tcz/3t ciie«« öucn in« Fei«NFe
Zentrum untrer von n^rien <3e^en«Ä2en irä'cntlFen ^eit vor. t?e«tiitit Äli/ciie ^enren
cier öiten Ii^ei«en cie« /ernen Ö«ten« erkennt t^onen cien (3eFen«öt2 cie« !ve«tiicnen
/nciivicillHilHMU« lu ciem ö'«tlicnen l/niver«ii«mu«. cien vornenmlicn ciie metn^pii/»
«i«cnen Henriken inciien« Feienrt /«ben. ^ci> inm bereiten ciie ^eiiereiFni««« nicnt
cien l/nterF^NF ci« ^4bencil«ncie« vor, «onciern öu/ poliri«cnem »vie «u/ FeiltiFem
(«biet einen /4u«Fleicn 2ivi«cnen ^4«ien unci Europa, «nei,önere^len«cnneitl«xntne«e.
/ln cien 6eZen«Ht2en im lieben cier I^öiicer, cier Xun«r unci cie« <3ei«ie« enrivicicelt cler
l^er/H««er in iiberieuFencier unci/e««elncier U^ei«e «eine neue i'niiozopnie cier /lenzc/l»
neit«ver«önnunF, ciie ?UFleicn ciie iiücicicenr 2«m l/niver«lümlu becleuter.
Da« Lucn i«i ein« cier univer«2l«ten ^e«Fni««e cieut«cnen t?ei«ie« unci
»virci, wie icZum ein önciere«, ciie <3//entiicni<eii l>e«cns/riFe»i.

»

Die tlaziZcnen Oe^talten !
6er Oriec^en in 6er ^

V^eltliteratur !

Von Prof. Dr. Karl rleinemann >

» Liinc!« >
>

?rei5! jecler L«n6 l>ro«cn!ert l»t. 700, >
belcle L2n6e 2u««mmen in einen ?2pp» ^
l>»n6 zebunclen 1^. 20.00, in einem
l(ün«tler»?l2lbpel82menll>2n6 Kl. 25.00
Xit «»l!c>««e Leberi^ckunz 6er umf»nzeei<<>en ^
^»teeie bietet l-leinei»»»» lu»»m!nen!>!inz«n6

^

m»6 «llzemeinvei-ztZncllicb «Ine locke »!>,,« ^
v»e»t«!l>in^ <!«, Pc>etl«b«n5 «lee ^

le»zllch«n <ÜK«e,liles« <l«e <3rl«<l>«n
vom ^Iteetum bis ?ur Oezen»«!'»,
von Hlck>lo» bi, l» ttofm»!>n,tl>»l ^
un6 Veefel im<! leizt, »e!«l>« V««U>in» ^

zen »!e vllu-en6 6i««!' 2«lt erf^bsn, K«ben.

^3^ 31^ W
die

Welt-Literatur
Die d«ten Romane un6 Ko»
vellen. Ieät: Vi^ocKe ein vollgtÄn«

6ize« ^eill für >1. —.80 1 viertel»
^änrlicn ^1. l0.— . ^u bedienen

clurcn »He koztHnzwIten, Lucn»

N2nci1unßen 06er cien Verlag

„Die>sselt-I.iter2tur"
Lerlin8.Xv'. 48

>

W

«,^»7/. c »> Pro spekle überKostenfrei! V«-^«.».««..
Psychische Forschung «Mystik» Geh «im.
Wissenschaften »Ib«os»ph!e«l!ee!ag«'
buchhandlnng Mar Allmnnn, Leipzig
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Drei außergewöhnliche Neuerscheinungen

Der Roman der lkisenbahngründung:

z
der Wegbereiter uns die Liebe

Ein deutscher Roman von

Paul bürg
Geheftet Mark 18.00 / Gebunden Mark 25.00
Va» tragische <rfinderschlctsal Friedrich List», »es <öründ«r» der teipzig-irreldner <lsen-

bahn, wird hier meisterhaft dargestellt.

!

Der typische Roman des Hagestolzes:

, die /lmouren des Magister döüerlein
» Roman von

l Robert ßohlbaum
Geheftet Mark 13.00 / Gebunden Mark 20.00
<i» an Buntheit, schiclsalen und Abenteuern «ich«» Buch, da» erstmalig den üyvu» de»

Junggesellen, <lnf«men zeichnet.

Ein Meisterwerk deutscher Romantik:

diePforten öerEwigkeit
, Legenden von

Rudolf Greinz
Geheftet Mark 18.00 / Gebunden Mark 25.00
Alle H ihen und liefen der Menschheit durchpflügen diese Meisternovellen de» Ilrsler Dichter»,
die ,n die Welt dc» Übersinnlichen ragen und durch die Vchinyeit ihrer sprach« bezaubern.

v«rlangen sie l « st « n l o » d«nl»t«»atu»b«llcht
„Das gute Buch 1920"

L.» Staackmann/Verlag/L.eipzig
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^iitKupkern von d'^<?</o«'i'ec7^/',^/c»/'eQ«/e^/ei/»e un6(3>a^e/o/ s

Nn eroti«ch»«2tiri«cl>er ltomsn. Über»
trazen von 1^1.1an««en un6 <D. IVtoreH.
Xlit ll Xupkern von ^/ow<7» /e>^/e««e
Vc>lluz»u»z»be: I bl» (2 »uf v«n (3el«lern»l,!luen In

Nn I.iebezrom2n. Mt »l Kup»
fern von /)<7»/e/' ^o^ö^/eät/'
un6 «2 Kupfern von <?«?v?/o/

V««u8«»!«z2l>« ! I bi, <ü«ul Liliten In <l«! t3»Nl»
<33NiIe<l«r»I-l!>n<!«Inl»n6, nacl» ünNeurf von Vülter z le6erl>2n6b!>n6en. O«<ilenlelcknz. v, Vl?Ält«r 1°!em»nn,
"lleminn. 8nl,zliripl!on»pr. KI. 8oo. /Xi>»g.^ , <b!» >;o - 5ilb,»prel» Kl. »l<x>.̂ u«z«b« >X: >b!» <oo»uk ll26ern»
2iiflm!t.1»p2n»Lt>!tenwl3lMl>«<!erl>3n6en.FubzIir!i>» - p»p!er ln ive! <3anile6erb3nc!en. 8nK.»pre!« Kl, f<».
tlonlpr. Kl. l«o. ^u»z. Ll >5>l>l« z>» !n ll»!l>!«ler» - ^u«z.I>! «»— 150 »uf rl«6ernpllpl«r In l^el llilb» !
l>3n6eu. LubzlirlptlonApr. Kl. Zoo. ^»»z, (! l ?o>bl» »00 - I<:<lerb6n,«. ?«» Kl. ?<» >Iorm2l2u«zlwe «i»l beztein
lnll riolllrelem p»pler In llÄlbperzamt, 5ub»l>r!p» l nolufrelen pHpIer ze^ruckt. In ll2!bperzl>men!b3n6en Z

t!on»pr. KI. l5«. In P«ppblm6 Lublllriptlonspr. Kl, icx» - Kl. «0, !n llilbleinbÄnllen Kl. 8», in P»i>pb3n6en Kl. so

I

De» deutsckeBrlefbund ermöglicht »us »or» H
nehm«, ideal» Art, durch Ansichistarieniausch I
und Vriefwechsel, «ln Sichkennenlernen. Her« H
ren und Domen aller SiHnd« «erireien. 3
Verlangen Sle Äundesschrlft gegen 50 pfg. H

Verlag deutscher Brlefbund / Nürnberg I
Webersplah << 3

„Niederdeutsche Bücherei"
«lharlott« Niese: »Taute Ida und die andern.« Per
^loman einer reich gewordenen Familie. Ein Spiegel»
bild unserer Zeit. Geh. M. 14.00, geb. M, 18 »«. „Von,
z^avaller und seiner Nichte." „Allerlei Schicksale.«
2Novellen o. d. Zeit der Französischen Revolution,
Scherenschnitte «on Carlo» Tip«. Z«: Geh. M. 5.50.
geb. M, 7 50. /Julius Hovemann: „Ruth Tvden»
top." Geh. M. 350. geb. M. 7.5«. /Wilhelm Lobsten,
„Ebda Enevolds Liebe.« Roman aus unserer «ei.
lorenen Nordmorl. Sehr zeitgemäß! Geh. M. lt.NO,
geb. M.I8.00. / Martin Vücking: „Zeteler Mar«.«

Geh. M. »4.0«, «er,. M. 18.00.

Richard Hermes Verlag Kamburg37

^ d a s ueuesuch für jeden Naturfreund«
» Carl Partenheimer, Residenz Natternsee/Eine Waldnovelle I
M ^uchsck '«elundE »b„»d ntwu f« Fia»z «^audeck Dresden /Gl» L«d>npre<« Mf, 12« u T u^rungszuschl«, AV Lii 2»ch >ü' iua?n»icke Naturfieunüe »nü für j^^e" Erm >ckscn n, der die N>mr mit chren s'evewe en liebt und
A sich «n l!>l«r scköofimg erfreu-. De» Verfasser behandeli in qem inoerständl ckl und vi'eiiickri DarfteNung die» me>stmil so wenig «symvotl'ie tcdack>t>nKr^ch^er, und will zu i!>'°i N«l»>a<t>!ung in der N»lur »»regen. ^ ie
M F"im de>-Noiexe und !>!>spr»lt,l»l><' « !>«nd!ung gedc« dem >ucl»e em>n »e>>nd re» R ^z, der durch den
>I » >n^ranz Woudeck dem Inhalt nerslind,»«»»« «ng paßten Buchschmuck in sein>rWirwng noch erhöht wird.
l3Zn tezlehendurchiedeÄuchhandlung »de» direkt»»»
DfllexanüerKöhler Verlag in Dresden
lHi!NNUWeVNNV!!i!Wl!i.N!iÄ

<w«m Hell dieses Hefte» liegt «in Rundschreiben de« Verlag» »Vi« Heimkehr», Pasing bei, auf da»
wir nachdrücklichst hinweisen.



'

»» Soeben erschienen! »«

» siaul Kellers neue st er Noman z!

n In fremden Spiegeln ..
zz :.- 30. Auflage, BroschlertM. 14.00, l» Pappband M. 20.00, in Lelnenband M. 24.00 zz
«Bergstadtverlag, Breslau 1, Schuhbrücke 84«
« .«er schaffen will, muß srlhlich sein!' Ijontan«, l W. G. Schulz, Selbstverlag «

Ihre soraen oeraessen El« beim !«.«.... <? ... /5
'
e . < ^ " «»»» Ihre Sorgen vergessen «ie beim l <? n f ,, r t ss r » n n st >-« n » 1 ? 2

33 lesen »er immer froh .Zelaunten l ^ r s « r l , xruppnrasse I ^ , »

»»

« Meggenöorfer - blätter z Opikuraer D
«» »em schönsten, farbig lllustr.zamllin.wltzbla». Z <?^ «>.H" l 32

W v!«lt»l,l!hrl!chbelm«uchhan»>«roüeri»reet I M «^)eMVsa?MeM »»

» ^.^"'«'a^'^m^Nn«"«^ - (14lS.8«)brosch.Mark5.00 «
,, le».<>.2d »ieröer«nltur»w«rt.»va»)!bon» » Zum Beweis »essen geschrieben, daß ,,
»» nement t«nn feoerzeit begonnen «erben. ^ «uch die rauhest« Wirklichkeit schl» «nd »z,, v»l»g ü»e Meggenoorsei» «lütte» , München »inhaltsreich gestalte« werden tann,

^A^^H^/?^! VeutschlanK''
« prels- vierteljährlich 10 Mark, l EkNtUtkUNg «»

^ der einzelnen Nummer t Mark. » Monateschrift für da« deutsche Volt z»
«
NesteUung.« werden »ngenommen °on allen Buch. . ^'° führende nationale Zeitschrift »« Handlungen «nd Zel<ung«gesch«fien, sowie durch Z Preis e!n3eInM.4.c>o,vi»itel!Hl)rI»chM.i2.lX> »«

« alle Postämter und »on »er
» I. F. «»ymanns Verla, / München zz

zz Expedition der Fliegenden Vlätter l Paul Heysestr. lli »z
«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»X»«

zz UI^D llU>I51'I.l2IlI5<2NI5 KUl.l'U«
«« Neleitet n^ck toi-iücki-ilt!, <?>'ul!6«3t:en von

»>, 1^!,«,,— 6,z Neli, !^1,:?,— 6»z Viertelj»!«'

8 ^ ^ , ^^ i der Schwäbische bunü zz

zz ^ _^2^^««.^^»ic3 z
siuchfinc«nbi«un«en UN« Probehefte »ersenbe. .,,, ^ ,
Verlag „ver schwäbische Vunü" »» « lstrecker » Vchrl«er> «. m. b. h., Stuttgart >»

einem Teil diese« Hefte? liegt ein Prospekt des Verlag« „Richard Carl Schmidt H lo.", Berlin bei,
auf da» wir ausdrücklich aufmerksam machen.

Eine Monatsschrift au» Gberoeutschlano zz
Die führe»»« Zeitschrift Süoüentsch, »«

lanb» unter Mitarbeit »er namhafte» ,»
sten Dichter, Künstler unb Gelehrten. >^

Monatlich ein Heft. « Keo«j«<t»ktao. « Illustriert. »»
1»Mk. ,».««« ««inzelheft Mk.?.«« «



l"^'^'"^'!'^"?"?"?"^"^"?'^'^'?? ^^^^ ^" ?^^ ?? 'ü?^ 7^ 1"

die^Vchulüsrage",üerhebelzurNeoifionües5rieüensvertrages

Va» amtlich« Attenmaterlal

Die Deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch
Vellständlg« sammlung der ven Karl Rantsly 3usammg»st«llt«n «m«llcl»«n Altenstück«
mit «lni««n <rgänzung«n / Im Austrag« d«» Auswärtigen Amt«» nach g«meinsam«r Durch
sicht mit Rarl Raut»ly h«rau»geg«ven ven Graf Mar Montgela» und Prefesser Vr.

Walther schücklng/ lladenprel»: 4 Lind« M. 34.00

In Vorbereitung:
Die Deutschen Dokumente zur Geschichte des
wilhelminischen Zeitalters (1887 — 1914)

Herau»gegeb«n ven Pres. pr. Alb»«cht Mendelssehn-Lartheldy, il>r. Johanne»
<«pslu» und Vr. 5rl«drlch Ihimm«/ Ungefähr 15 Vänd«

Das deutsche Weißbuch über
die Schuld am Kriege

mit der ivtnkschrlft d«r d«utfch«n Vierer-

lemmissien zum schuldberlcht derAUiierten

und AsiszUerten Mächt« / «ute»lsi«rt« Aus

gabe/Im Auftrag« d«» Au»wärtlg«n Amte»

Die Grundlinien der diplomatischen
Verhandlungen bei Kriegsausbruch

ven V. w. ven Lülew, «h«m. e««»tlen«s«l»«tär und Archwar im Au»wält»g«n Amt
G«g«n Rarl Naut»ly» Grünbuch

Am Scheidewege zwischen
Rrieg und Frieden

M«ln« letzten V«rhan»lung«n ln St. Peter»-
burg,<ndeIulli9i4.venGrafp«rtualö»,
ehem. Veulscker Netschafter ln 3t« Peter«:
bürg / Veröffentlicht mit Genehmigung de»

Auswärtigen Amte»

Glossen zum Aautsky-Bnch
Ven GrafMarMentg«!«»
Mit «ln«m Anhang:

Vi« franzislsch- russisch« Mllltär-
lenv«ntlen

Rautsky der Hysteriker
Raut»ly» »Grünbuch» im
l'cht« d«r „Rautsly-Alten«

<ine lritlsche Untersuchung ven Prefesser
l>r. Han» F. Helmelt

V«r Standpunkt »er pazlvlsten

Wider den Aufruf der 93!
ivo» <lg,bn!» einer Rundfrage an dl«

zg Intelle«u«ll«n üb«r dl« Rrle«»schuld
Ven Vr. Han» w«hb«»g

Achter deutscher Pazifist enkongreß

<lnb«ruf«n ven der V«utsch«n srl«d«n»-

«esellschaft und der Zentralstelle vel»«rr«cht
2«rlln, »3. bl» 15. Juni 1919 / v«rhand-
lungsb«r»cht mit wll»«rgab« aUer Red«n

Gewalt und Gedanke
<ln« Unt«lsuchung üb«r deutfch« Rrleg»schul» und sühne/Ven vr. m. llren»nberg

Vl« I«w«ll» gültig«» l«d«npr«ls« n«nn«n dl« 2uchhandlung«n / Auf Wunsch «rt«llt »er
Verlag selbst ied« Auskunft / Üb«r dl« «lnz«ln«n Gruppen senderprefpelt« zur v«rfü«ung

deutsche verlagsgesellsthast für Politik und Vesthichte m. b. h.
ln b«!in w « , Unter ü«n tlnöen 17/1»

Herausgeber: W.Welchardt. Verlag: Einhorn-Verlag, beide ln Dachau, für unverlangte Manu»
strlpte wird leine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. Sechster Jahrgang. Fünf
Hefte 6.00, Liebhaberausgabe 20.00. Druck: Dletsch 4 Brückner, Weimar, postoertrleb Weimar.



DerBücherwurm
Eine Zeitschrift für Bücherfreunde

6.Iahrgang*Heft4*)g20

Einhorn-Verlag in Dachau bei München



Richard Ben z:ZwischenO st en und Westen
Religion und Kultur - das sind die zwei Sehnsüchte des im Materialismus der Wissen
schaft und in derBarbarel der Zivilisation versunkenen Deutschen unserer Tage. Und zwei

Mächte sind es, die ihm diese Sehnsüchte zu stillen verheißen: der asiatisch-slavlsche Osten
mit seiner elementaren Glaubenskraft, und der romanische Westen mit seiner Beherr
schung geistig-künstlerischer Form. Beide Mächte streiten heute um unsere Seele, und

jeder von uns muß zusehen, wo er in diesem Geisterkampfe stehe.
Der Westen hat uns allerdings auch das Gegenteil von dem beschert, was wir heute als
Kultur ersehnen, nämlich das Chaos der Zivilisation — nennen wir es nun Selbstzweck
gewordene Industrie und Technik, die keinen Sinn mehr in die Leistung zu bringen
weiß, sondern um der Leistung willen fieberhaft produziert,- nennen wir es Kapitalismus
oder Imperialismus — immer ist es die allzu eifrig betriebene Nachahmung romanisch-
angelsächsischer Lebens- und Arbeitsformen, die im vorigenIahrhundert den deutschenGelst

erstickt und in diesem Jahrhundert nun auch den leiblichen Ruin über uns gebracht hat.
Aber dieser selbe westliche Feind, der im Politisch-Wirtschaftlichen als unser Verderber

durchschaut ist, steht jetzt im Geistigen auf und sucht uns wiederum zu betören: was viele
der Besten als ideele Werte dem zunehmenden Materialismus entgegenzusehen suchen,
ist, ihnen unbewußt, derselben Rüstkammer entnommen, der der Utilitarismus der Neu

zeit entstammt. Nicht nur, daß, gegenüber einer übertriebenen Realblldung, jetzt mit

Leidenschaft wieder auf den »idealen" Wert klassisch-humanistischer Studien verwiesen
wird (wobei gerade die nationalen Partelen für die unveränderte Beibehaltung des
griechisch-lateinischen Gymnasiums kämpfen!), sondern alle höhere Geistigkelt und

bewußte Kunst, die der mechanistischen Wirrnis eine geistige Ordnung entgegensehen
möchte, zeigt sich in Form und Stil, wenn auch noch so entfernt, von dem romanischen
Kulturideal bedingt,- ja sie kennt gar keinen anderen Kulturbegrlff als den der roma«



Nischen Renaissance. Leider können die Wortführer dieser Kultur, die in George und
Rilke schon längst ihre anerkannten Dichter hat, sich auf den letzten großen Denker, auf
Nietzsche, berufen, der der erwiesenen Unkultur und nationalen Beschränktheit des neu

gegründeten deutschen Reiches das »gute Europäertum' der romanischen Rasse als die
Kultur gegenüberstellen zu müssen glaubte — was ihm bei seiner von frühauf bewiesenen
Hinneigung zum Klassisch-Antiken nicht schwer fallen konnte — , und der welter zurück
in Ttapoleon den tragisch verunglückten Vollstrecker der letzten großen Kulturmisslon sah,

gegen den er die Freiheitskriege und die deutsche Romantik nicht müde wurde herabzu

setzen. Der bedeutendste Verfechter dieses »guten Europäertums', bis in Einzelheiten
von Nietzsche bestimmt, is

t

wohl heute Rudolf Pannwitz mit seiner »Krlsis der europä

ischen Kultur" : er stellt, mit richtigem Instinkt aber mit falscher Wertung, den Germanen

geradezu als den Gegentypus jeder Kultur, will sagen: romanischerKultur,hln,als
den helllos »natürlichen', dem die Gestaltung eines Kosmos, will sagen: einer geistigen
Ordnung nach Renaissance gesehen, versagt ist. Und doch is

t es bezeichnend, daß selbst

dieser Verherrlicher des Romanlsmus zuletzt plötzlich und unvermittelt vor der Gegen

macht, vor dem Orient, kapituliert. Denn wenn er auch, in dunklen Abstraktionen, eine

Synthese von Orient und Okzident verheißt, so ergibt sich doch aus seiner Darstellung

der europäischen Kultur nirgends die Aussicht auf schöpferische Kräfte, die die geforderte
Synthese leisten könnten, welches bei einer Kultur, die ihr Ideal — die Klassik — »hinter
sich' hat, nicht zu verwundern ist,» dem wiederentdeckten Orient gegenüber scheint dieses
Abendland, wie er es sieht, dem Untergang geweiht. Dieselbe romantische Begriffsbe

stimmung der Kultur liegt einem anderen prophezeienden Werk zugrunde, welches ja

ehrlich der Tatsache dieses europäischen Untergangs ins Angesicht schaut: selbst Oswald

Spenglers Begriff einer »faustischen' Kultur (der auch von seinen Gegnern freudig

akzeptiert wurde), erweist sich als der Begriff der Renalssancekultur: nämlich der Re°

nalssancekultur bei den Germanen. Er kann ja auch gar nichts anderes bedeuten: Faust

is
t eine Schöpfung des l6. Jahrhunderts ,»ln ihm is
t symbolisiert, in welche Problematik

der Deutsche durch die übermächtige Kunst« und Wissenswelt der Renaissance gestürzt

ward und wie tragisch die Auseinandersetzung mit diesen fremden Mächten für ihn war.
Ein ewiges und allgemeingültiges Sinnbild des Deutschen is

t

dieser Faust keineswegs:

dieser immer strebende und nie vollendete is
t der vollendeten und in sich geschlossenen Gotik

so unverständlich und unmöglich wie der vollendeten und nicht mehr suchenden deutschen

Musik/ dagegen erkennt sich in ihm die gesamte unbefriedigte deutsche »Bildung' wie
der, dieses Phänomen eines überladenen Magens/ ferner die sogenannte klassische deutsche
Literatur und Philosophie, die alles andre als klassisch, daß heißt vollendet, war, sondern
suchend und experimentierend, also höchst faustisch, well si

e vergeblich fremden Stoff und

fremde Form zu verdeutschen sich mühte. Wer freilich die Tragik dieser neuzeitlichen
Kunst und Wissenschaft nicht sieht,- wer in ihr - einschließlich der perspektivischen Öl
malerei und der Theologie und Mathematik des Barock — nicht Kraftvergeudung am

untauglichen fremden Objekt, sondern das bereits erreichte Hochziel einer Kultur sieht,
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dle er durch dle unhistorlsche Verallgemeinerung des Begriffs des Faustischen ohne wei

teres mit der großen mittelalterlichen Kultur gleichsetzt, ja als deren Fortsetzung und Voll
endung feiert

— der muß allerdings an der Zukunft verzweifeln. Denn nur, daß der

Deutsche ln der neueren Zelt sein geistiges Ziel noch nicht erreichte, ist es ja, was uns an

seine Zukunft, an die Entstehung seiner Kultur glauben läßt. —

Was Spengler, nach historischen Analogien, für eine spätere Zelt als die unsere, ver>
muten läßt: daß auf den Trümmern verlassener Großstädte schließlich eine unzlvillslerte
Bauernmasse mit dumpf-rellglösen Trieben vegitieren wird, wie einst die erste Christen

heit im leergewordenen Häusergewirr von Alerandrla und Rom — das scheint schon
heute in greifbare Nähe gerückt, wenn wir, befangen in dem romanisch-römischen Kultur»

begriff und seinem Glauben an den unabwendbaren Ablauf der Kultur als Zivilisation,
die Hände in den Schoß legen, und der anderen großen Macht, die überall drohend heran
naht, dem Orient, aus Eigenem nichts mehr entgenzusetzen versuchen.
Denn Ostorientierung heißt nun das letzte Heilmittel der kranken europäischen Zivili
sation für alle,dleanderHeilkraft des romanischen Kulturldeals verzweifeln. Religion
wird dem Abendland als letzte Rettung gepredigt — Religion, wie nur der Orientale si

e

kennt/ hülle si
e

sich auch in dle verschiedenartigsten europäischen Blldungsgewänder. Das
unmittelbare Teilhaben an elnem hinter den Dingen liegenden »Wesen", das die Theo
sophie verheißt, is

t orientalisch, mag Rudolf Stelner si
e

auch in das zeitgemäße Gewand
einer «Geistes-Wissenschaft" Neiden. Die Lehre von elnem auf Erden erreichbaren
paradiesischen Glück aller Menschen, dle der Kommunismus predigt, ist orientalisch,'
mag er auch, ln selner Kampfstellung zum Kapltallsmus des Westens, ln seinen Metho
den ln Europe sich rationalistisch gebärden. Orientalisch is

t

auch dle angeblich «neue"

Weltanschauung des Expressionismus /der ln selner Verneinung derBlld- undDichtkon-
ventlon derRenalssance uns willkommen wäre, wenn er für dle falsche historische Orien»

tlerung die richtige, für die fremde Form dle eigene setzte/ das tut er aber nicht,
sondern er will überhaupt keine Form: er will das Chaos der Gefühle und Triebe,
er wlll dle Formlosigkeit. Eine Vertreterin des Expressionismus hat es ausgesprochen:
der Inbegriff der erpresslonlstlschen «Kunst' ist— der Schrei. Das mag die Äußerung
des asiatischen .Urmenschen' sein, dle Rückkehr zu selner «Natur' — aber nicht dle Rück

kehr zur deutschen Natur, zu einer Ursprüngiichkelt, dle unserm Klima und unsrer
Russe entspricht. Dann allerdings glbt es auch für uns, eine Natur, eln Reales und
Ursprüngliches, an das wir uns halten können, das aber ls

t

nlcht der Schrei, sondern
dle Sprache. Wenn dle Anhänger der westlichen «Kultur" nur dle Gesetze und Be
dingungen elner fremden Sprache, nämlich der romanischen, anerkennen, aus der diese
Kultur bls ln alle Einzelheiten geflossen lst, so leugnen dle Anhänger der östlichen «Re
ligion" Sprache überhaupt: sie reden Trieben dasWort,dle vor allerSprache liegen,
und dle deshalb auch, als allgemeine Menschlichkeit, allen Völkern gepredigt werden
können — es fragt sich nur, ob wlr nach dieser Menschlichkeit verlangen, dle gerade das
lgnorlert, was den Menschen vom Tier unterscheidet: dle geistige Welt der Sprache.
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Ich habe ln einer Schrift über »Die Grundlagen der deutschen' Bildung' versucht, an
diese geistige Funktion der Sprache als die Grundbedingung aller Kultur zu erinnern,
und, gegenüber dem fremden Sprachgesetz romanischer Kulturund dem sprachlosen Prinzip

orientalischer Religion, auf das der deutschen Sprache innewohnende Bildgesetz zu
verweisen. Hier, ln der Besonderheit unserer Sprache, is

t

nämlich nicht nur die höhere
Sinnbildllchtelt und rhythmisch-tlangliche Urform begründet, aus der sich Denken und
Dichten, die Ton.sprache' der Musik und die Färb- und Linien, spräche' der Kunst
letzten Endes herleiten, sondern ln ihr ist auch daS geistige Verhältnis zur Umwelt vor
gebildet, dem die uns gemäße Auffassung der Sitte, des Rechts, der Wirtschaft, aller
Art der Arbeit und des Genusses entspringt. Freilich is

t

dieses Blldgesetz der Sprache

seit vierhundert Jahren verdunkelt und unkenntlich gemacht, indem wir fremde Wer
tungen statt der uns natürlichen übernommen haben — vom Geistigsten der Kunst bis in
die Gestaltung unsres materiellen täglichen Lebens. Es wieder herausstellen und ihm
nachfolgen, heißt unsre Menschheltsmlssion erfüllen,- die also weder in der Nachfolge
des Ostens, noch in der Nachahmung des Westens bestehen kann, sondern, als ein Eige
nes, zwischen beiden in der Mitte liegt. Denn allein ln der geistig-sinnbildlichen Aus
deutung der Welt durch die Kunst — nicht ln irgendeiner moralischen Praxis — vermag
der Deutsche das zu besitzen, was er, im Gegensatz zum Orientalen, Religion nennt/
alleln ln der Durchdringung des Lebens mit solchem Bild, das die Züge seiner geistigen
Veranlagung trägt, mag er das besitzen, was der Romane unter Kultur versteht,- und

diese Kultur is
t

ihm nicht, wie dem Romanen, der Luxus einer bevorzugten Klasse, der

gegenüber der Unkultivierte mehr oder weniger Sklave ist, wle es die konsequente Nach
ahmung der Antike erfordert, sondern etwas, das nur Wert hat, wenn es das Ganze
des Volkes umfaßt.

Daß wir dabei nicht in Gefahr kommen, dem Westen Unrecht zu tun, das hat unsre bis
herige Geschichte zur Genüge bewiesen: wir werden den klassischen Kulturen, als schönen
Blldern, immer Gerechtigkeit widerfahren lassen, wenn wir auch einmal zu der Erkennt

nis gelangen, daß si
e

nicht notwendige Muster unsrer Bildung von Leben und Kunst
zu sein brauchen. Daß wir die Größe des Orients nicht verstünden und uns von seinem
älteren Geist nicht befruchten ließen, is

t

ebenfalls nicht zu befürchten: gerade wir können

auf einen Denker-Dichter weisen, der reiches Erbe des alten Asien übernommen hat,
ln dessen gestaltenden Händen es aber nicht zu religiöser Lehre geworden ist, sondern zum

Kunstwerk nach höchstem und reinstem Ausdrucksgesetz deutscher Sprache: auf Alfred
Mombert.

Fassen wir das mißbrauchte und seinem ursprünglichen Sinn entfremdete Wort Bil
dung ln diesem Sinne als Erzeugung des geistigen Bilds und Durchdringung des Lebens
mit solchem Bild, so haben wlr das, was Religion und Kultur für fremde Rassen und
Völker getrennt bedeuten, in einem. Solche Bildung wlrd der Deutsche zu seiner Auf
gabe zu erheben haben, wenn er, ln dem gleichzeitigen Kampf zwischen Osten und Westen,

sich behaupten will.
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er Wanderer und das Pfarrhaus
An diesem schönen Hause vorüberwandern, das gibt einem
einen Hauch von Sehnsucht und Heimweh mit Sehnsucht
l nach Stille, Ruhe und Bürgertum, Helmweh nach guten
Betten, Gartenbank — Düften einer feinen Küche, dazu'

auch nach Studierzimmer, Tabak, alten Büchern. Und wie

sehr habe ic
h in meiner Jugend die Theologie verachtet und

verspottet! Sie ist, wie ich heute weiß, eine Gelehrsamkeit
voll Anmut und Zauber, si

e

hat es nicht mit Lumpereien zu
tun wie Metern und Zentnern, auch nichtmit schnöder Welt

geschichte, worin beständig geschossen, Hoch gerufen und verraten wird, sondern

si
e

befaßt sich zart und fein mit innigen, lieben, seligen Dingen, mit Gnade und
Erlösung, mit Engeln und Sakramenten.
Wunderbar wäre es für einen Menschen wie mich, hier drin zu wohnen und Pfarrer

zu sein, gerade für einen Menschen wie mich! Wäre ic
h

nicht der Mann dazu, hier

in einem feinen schwarzen Hausrock hin und wieder zu gehen, die Birnenspaliere
im Garten zärtlich und doch wieder nur geistig und gleichnlsweise zu lieben, Ster-
bende im Dorf zu trösten, in alten lateinischen Büchern zu lesen, der Köchln milde
Befehle zu erteilen und am Sonntag mit einer guten predigt im Kopf über die

Stelnfiiesen nach der Kirche hinüber zu wandeln?
Bei schlechtem Wetter würde ic

h gewaltig einheizen und mich hin und wieder an

einen der grünen oder bläulichen Kachelöfen lehnen, dazwischen auch mich ans

Fenster stellen und den Kopf zu diesem Wetter schütteln.
Bei schönem Sommerwetter hingegen würde ic

h viel im Garten sein, an den

Spalieren schneiden und binden, oder am offenen Fenster stehen, nach den Bergen
blicken, wie si

e aus dem Grau und Schwarz wieder rosig und glühend werden.
Ach, ich würde mit tiefer Teilnahme jedem Wanderer nachblicken, der an meinem

stillen Haus vorüberzöge, ic
h würde ihm mit zarten und wohlwollenden Gedanken

folgen, und auch mit Sehnsucht, denn er hat doch das bessere Teil erwählt, der
wirklich und ehrlich ein Gast und Pilger auf Erden ist, statt wie lc

h den Seß
haften und Herrn zu spielen.
Ein solcher Pfarrer würde lc

h

vielleicht sein. Vielleicht auch würde ic
h ein anderer

sein, würde im düsteren Studierzimmer mir die Nächte mit schwerem Burgunder
vertreiben und mit tausend Teufeln mich herumhauen, oder ic

h würde nachts aus

Angstträumen aufschrecken, weil die Gewissensfurcht über heimliche Sünden mit
meinem Beichtmädchen mich auftriebe. Oder ic

h würde mein grünes Gartentor

verschlossen halten, und den Meßner läuten lassen, und mich den Teufel um mein
Amt und um mein Dorf und um die Welt bekümmern, würde auf einem breiten
Kanapee liegen, rauchen und wahnsinnig faulenzen. Abends zu faul, um mich aus

zuziehen, morgens zu faul, um aufzustehen.
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Kurz, lc
h würde eigentlich in diesem Hause kein Pfarrer sein, sondern derselbe

unstete und harmlose Wanderer wie fetzt, ich würde niemals Pfarrer sein, sondern
bald phantastischer Theolog, bald Feinschmecker, bald stinkfaul und hinter den

Weinflaschen her, bald auf junge Mädchen versessen, bald Dichter und Mime, bald

heimwehkrank mit Angst und Weh im armen Herzen. Darum is
t es nun einerlei,

ob ic
h das grüne Tor und die Spallerbäume, den hübschen Garten und das hübsche

Pfarrhaus von außen oder innen anschaue, ob meine Sehnsucht von der Straße
zu dem stillen geistlichen Herrn durchs Fenster hinein, oder ob si

e aus dem Fenster
mit Neid und Sehnsucht zu den Wanderern herausschaut. Es ist völlig einerlei,
ob ic

h

hier Pfarrer bin oder Vagabund auf der Straße. Es ist alles völlig einerlei,
bis auf einiges Wenige, woran mir allerdings sehr stark gelegen ist. Daß lc

h das
Leben in mir zucken spüre, sei's auf der Zunge oder an den Sohlen, sei's in Wollust
oder in Qualen, daß meine Seele beweglich se

i

und mit hundert phantasiesplelen
in hundert Formen sich hineinstehlen könne, in Pfarrherren und Wanderer, ln

Köchinnen und Mörder, in Kinder und Tiere, namentlich auch ln Vögel, und auch
ln Bäume, das ist wesentlich, das will und brauche ic

h

zum Leben, und wenn es

einmal damit nichts mehr sein sollte und ic
h auf ein Leben in der sogenannten

.Wirklichkeit' angewiesen wäre, dann werde ic
h lieber sterben.

Ich habe mich an den Brunnen gelehnt und das Pfarrhaus abgezeichnet, mit der
grünen Tür, die mir eigentlich von allem am besten gefällt, und mit dem Kirch»
türm dahinter. Es is

t möglich, daß lc
h die Tür grüner gemacht habe als si
e is
t,

und den Kirchturm in die Länge gezogen. Die Hauptsache ist, daß lc
h eine Viertel

stunde ln diesem Hause Heimat hatte. Ich werde nach diesem Pfarrhaus, das ic
h

nur von außen sah und in dem ich keinen Menschen kenne, einmal Heimweh haben
wie nach einer richtigen Heimat, wie nach den Orten, an denen lc

h ein Kind und glück

lich war. Denn auch hier war ic
h ja, eineViertelstunde lang, ein Kind und glücklich.

Au« Hermann Hesse, V/2n6«un5. Mtt 14 Bildern vom Verfasser. S. Fischer. 4?.00.

Aus Binscham von Hans Neiser
ElneS Tages erfaßte Blnscham ein unwiderstehlicher Drang, die Gegend, ln der er ge
boren war, wiederzusehen, und wenn es nur für elne halbe Stunde wäre. Seine Ein

bildungskraft wußte ihm verführerische Bilder vorzuzaubern, alte Häuser, verfallene,
mlt Sträuchern überwucherte Zäune, hohle Weiden am Bach und Wirtshäuser mit

den Bänken in der Sonne und den Pferden, die aus der Krippe fressen, während der

Fuhrmann sein Bier trinkt und ein leiser Wind in den Bäumen raschelt. Und das

Bauernhaus mlt dem Düngerhaufen, neben dem er als Kind gespielt hatte, erschien
ihm so schön wle elne blendende, von Wohlgerüchen trunkene Gegend ln einem fernen
Erdteil. Krank vor Heimweh vergaß er Hunger und Müdigkeit und verzichtete auf den

Schlaf, well er doch nicht schlafen tonnte, solange er nicht da war, wo es ihn hlnzog.
Er marschierte dle?tacht durch und kam an einem heißen Sommermorgen in elne kleine
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Stadt des nördlichen Oberbayern, nicht weit von seinem Geburtsort. Während er

durch die Stadt schlenderte, war ihm zumute wie einem Weltrelsenden in einem

Museum, den vor den verstaubten Waffensammlungen eine brennende Sehnsucht

nach Wind und Sonne, Meergeruch und Farbenpracht ferner Zonen überwältigt.

Vor einem neuen Hause mit großen Schaufenstern blieb er stehen, während aus seiner
Erinnerung ein alter Krämerladen aufstieg, dessen Glockengebimmel ihm noch in den

Ohren lag. Und er verzog vor diesem Triumph der Neuzeit spöttisch die Mundwinkel

und überlegte, ob er dem Besitzer dieses Glaskastens, der vielleicht hungriger war als

er, wirklich die Ehre antun sollte, sich von ihm ein Stück Brot zu betteln. In der Aus
lage summten die Fliegen und vertrockneten die Torten auf dem in der Sonne ver

gilbten Papier, und die Spiegelscheibe zeigte sein Bild, das so lustig aussah, wenn er

sich im Wald und auf der Landstraße in einer Regenpfütze beschaute, greulich verzerrt,

schmutzig und abstoßend. Vinscham war, als spiegelte er sich in den Äugen eines der

Menschen, die solche Häuser bauen. Er wünschte sich weit weg von dieser abendländischen
Trostlosigkeit, fein altes Heimweh nach der Ferne packte ihn, er begriff, warum er davon

gelaufen und Landstreicher geworden war, und er hätte hundert Städte dafür her
gegeben, daß er in keiner von ihnen zu Hause war.

Aber wer leben will, muß essen, also ging er in den Laden und sagte sein Gebet her.

Hinter ihm war ein alter Mann in den Laden getreten, der, den Hut in der Hand, auch
um ein Almosen bat. Blnscham wollte ihm einen Gruß zunicken, als er ihn aber ansah,
gab es ihm einen Stich, eine heiße Blutwelle schoß ihm ins Gesicht, er drehte sich um
und stolperte ungeschickt zur Tür hinaus. Einen Augenblick lang blieb er unschlüssig
stehen, dann ging er weg und wartete an der nächsten Straßenecke, bis der Bettler aus
dem Laden kam. Er sah, wie er sich bückte, einen Zigarrenstummel aufhob und in die

Tasche steckte, und wie sein Kittel in der Sonne leuchtete wie ein bemooster Baum

stamm. Und er erkannte in jeder der zitternden Bewegungen des Alten, daß er sich nicht
getäuscht hatte: der alte Fechtbruder war sein Vater. Er humpelte das Trottoir hinan,

Binscham ging ihm nach und war ihm so nahe, daß er den Geruch seiner Kleider, der
an alte Truhen erinnerte, wahrnahm. »Was is

t das mit meinen Eltern?" dachte er. «Sie
waren Bauern! Jetzt bettelt er!" Er zählte seine Pfennige, ging, ohne den Alten aus
dem Auge zu lassen, in einen Laden, kaufte Wurst und hielt einen kleinen Jungen an.
»Da, gib das dem alten Mann dort!" sagte er, dann ging er über die Straße und

stellte sich in einen Hausflur. Als der Knabe dem Alten das Paket gab, sah er sich um
und suchte Binscham, fand ihn aber nicht. Er blickte dem altenMann noch einen Augen
blick nach und vergaß ihn dann. Binscham ging langsam aus der Stadt hinaus. Die
Bänke an der Klostermauer, auf denen sich die alten Leute sonnten, waren leer, die

Hitze und Schwüle war zu groß. Binscham setzte sich hin und dachte an sein Erlebnis.
Er war keines Gedankens fähig, stellte sich nur immer wieder das Bild vor, die
zerknitterten Züge des alten Mannes, seine linkischen Bewegungen und das fragende
Lächeln, das über seinen Bart huschte wie ein Licht an einem grauen Apriltag.
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Der heutigen Dichter Wälder sind die Telegraphenstangen,- ihre Tiere sind die
elektrischen Wagen,- ihr Himmel und ihr See sind steinerne.Häuser und ihr Acker

is
t

zementnes Pflaster.
Überall Unorganisches. Überall Stein. Nirgends fruchtbarer Boden, Wurzeln zu
senken. Wie konnte es anders sein, als daß die heutige Dichtung: steinern, unorga

nisch ist.

Einführung ins Leben ist heule Einschreibung in Listen,- Gastfreundschaft mit ihrem
Sichgeben in andere Menschen wurde Gastgewerbe, entlohnt von Trinkgeldern.

Nachbarliches Sichsorgen und Slchberaten wurde Kaffeehausklatsch und zum Ver-
schieben von menschlichen und sachlichen Werten.

Alles beherrscht der Nutzen, alles beherrscht der Zweck. Nirgends ist menschlicher
Acker, geöffnet zu menschlichem Leben. Nirgends is

t Boden, Wurzeln zu senken.
Wie könnte es anders sein, als daß die Literatur der .Jüngsten': zweckhaft ist und

ohne alle Erfahrung am Menschen,- voll abstrakten Phrasen nur »vom Menschen' .

Wo ist das Volk, zu dem heutige Dichter sprechen. Sie sprechen »zur Menschheit",
weil Menschheit Etwas ist, das sich nicht zum Gericht einfinden und gegen die Un

erfahrenen protestleren kann.

Wo ist das Volk, von dem heutige Dichter sprechen. Sie sprechen »von derMensch-
helt' und fühlen sich erhoben über zeltliche Beschränkung, während si

e

doch nur

durch den luftleeren Raum der Menschheitsidee schweifen, — weil sie nirgends

Wurzeln haben.
Und wo is

t der Mensch, der große oder kleine Mensch, den si
e (plastisch) gestalten,

oder von dessen Schicksalen und Erlebnissen si
e

(romantisch) sprechen.

Nein, sie sprechen nur vom Schicksal und vom Erlebnis im allgemeinen, well

ihnen der Nachbar fremd ist, weil sein Erleben ihnen gleichgültig bleibt, weil si
e —

Fremde, Wurzellose — nirgends Anteil nehmen können und well sie ^ nicht ge
nährt von Heimat-Erde — selbst keine Erlebnisse haben.
Sie greifen, Zauberkünstler und Jongleure der Literatur, in die leere Luft und holen
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mit gerissenem Artistentrik ein Problem aus dem Nichts, das si
e mit gewandtem

Hierhin- und Dorthinsprechen anpreisen.

Aber - nicht alle Zungen Dichter sind Großstadtintellektuelle, sind ihrer Geburt
nach Volkslose, Entwurzelte! Richtig, doch mit ganz wenigen Ausnahmen (ich
will hier keine Namen nennen), sind si

e derZeitsuggestlon unterlegen, sind gebro

chen in ihrer zwecklosen Liebe zum Gegenständlichen.
Denn die Großstadt herrschte (herrscht?). Aber der Bluff ihrer nutzlosen, impotenten
und papiernen Geschäftigkeit beginnt durchschaut zu werden. Es wurde wieder sicht
bar, daß der Bauer: der Bauende und Werteschaffende ist. Und es wird auch
fichtbar werden, daß in der Dichtung der Mensch, der organisch gebaute, und sein Er
lebnis mehr ist, als das breiteste Geschwätz vom luftleeren Raum der Menschheit.

Schieber und Makler beherrschen die heutige Wirtschaft. Schieber und Makler

beherrschen die heutige Literatur. Sie, diese «jüngstdeutschen Dichter' haben nichts
—nämlich an inneren Werten, si

e

besitzen nichts
— nämlich an seelische «Ackern.

Daher können si
e

nicht ehrlich bauen und nicht ehrlich handeln. Wie der Schieber
von den Prozenten (dem aus dem tatsächlichen Wert und der tatsächlichen Arbeit
Anderer Gelösten) lebt, so lebt die heutige Literatur von den Problemen, die si

e

aus Werken wirtlicher Dichter lösen (abstrahieren). Der Schieber arbeitet, indem er
schwätzt und das Dichten dieser .Jüngstdeutschen" ist: den Absud aus dem Erlebnis

echter Dichter mit geschäftsgewandter Begeisterung anzupreisen. Gehlrnatrobatik,

Geschäftstrik auf beiden Seiten. Der Schieber saugt aus, der .Jungdeutsche'
abstrahiert

— er is
t eine Epigone des Erlebnisses.

Abstraktion is
t das Charakteristikum der Jüngsten Kunst. Aber nicht die Abstrak-

tion der deutschen Gotiker und Romantiker. Diese suchten ihre Erlebnisse, ihr
Bedlngtmenschliches zu überwinden, indem si

e es von aller Erdenschwere und

Erdenenge des Gegenständlichen befreiten. Ihre Abstraktion war Verflüchtigung
der Materie ins Seelische. - Die Abstraktion der .Jüngsten' ist Zersetzung von
Gedanken und Problemen, die si

e aus den Büchern anderer abstrahierten. Die Ro
mantiker und Gotiker schieden den Gegenstand, an dem si

e erlebt hatten, aus und

sprachen nurvon ihren Gefühlen und Gedanken. Die »Jüngsten' aber abstrahieren,
—
selbst leer von Gefühlen, — aus den geformten Erlebnissen anderer dasProblem
und zerlegen es. Sie analysieren das Abstrahierte.

Lust am Aussaugen, am Auspressen und am Zersetzen fremden Besitzes — und Un
fähigkeit, selbst positive Werte zu schaffen, Unfähigkeit, selbst zu erleben (mit den
Sinnen, mit dem Herz oder mit der Seele), Unfruchtbarkeit und Lust am Aus
saugen, das sind die beiden Grundzüge der .Jüngstdeutschen', der Wurzellosen,
der Natur« und Volkslosen. ?>,'<?t6?as ^/ä^6?/-
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Ick sollte, ick vl/äre ^»«ck^ettelmann
bei einem literarizcken Verlag/
ick «Zze e« «ckmer^lick je6en 1»z:

8ck-i6e, <l»8 man 62« nickt veräen llann !

^!2n Könnte «ein lieben reiienä l>e«cklie8en,
«38e zemütlick «tet« 2m «elben l^leclc,

«ckriebe zütlick : ?r-»cktvc>II ! über jeäen Dreck

un6 6ürlie 6>e I^iebe aller ?oeten zenieöen . . .

2ck ! ick v^ünzck' mick näckzten« 6ock nock von 6er Lr6e v?ez.

Cunnelmann« Menetekel
Im Vttlln« lageblatt hat 8rltz <ngel üb« den R«volutlon»r«man (»D« g.Novemb«') de» A«rn:
hard R«ll«mann mitgeteilt, daß die Muse diese» Herrn ihren sedeillel in «in blutrot«» lintenfaß
getaucht und »«mit ein furchtbare» Menetekel an die wand geschrleden hat. Und zwar in krassen,
abgebrochenen 3«kza«tbuchstab«n, tl« eln«f«it» wie Anarchle »er <rzählung»»unst anmuten, aber
andrersei!» durch»«» da» Gegenteil sind, denn ReUermann ist nicht nur mit fortgerissen, — «r is

t

zugleich gewissermaßen der Chauffeur seiner Iortgerzssenheit, »nd«m daß er sie lenkt.
Und zwar wieso ^

D» da» Luch ebenso wie der „lunnel" gefilmt werden wird, ist «» lurb«lfert!g.
»Diese» Ding kann gedreht werden" sagt Fritz «ngel scherzend, nachdem er eben ernsthaft «uf tl«

künstlerisch« Ledeutung ««1 Dichtung hingewiesen hat. Und weiter: ,ReUermann hat beim schrei
ben offenbar selbst schon daran gedacht. <r arrangiert «inen Absturz vom Dach und ähnliche» . . ."
Gut. Also sind wir letzt doch so weit fortgeschritten, daß wir furchtbare Menetekel» nur noch im
Hlnbllll aus ihr« Verwendbarkeit für den sllm «n die Ivan» malen, und so ergibt silv, «Ue» in
allem, die beruhigende Schlußfolgerung von selbst, daß auch der Geist de« z. November schon beim
Revolution»««« daran gedacht hab«n dürfte, wl« da» Ding gedreht und «u» dem Menetekel «in«
lesse 3ach« g«fin««rt w«r»«n linnt«.

Kein schönrer Tos —
l«rl Vtlinhelm hat sich mit Aurt wolff zu dem wohltätigen Werl vereinlgt. Verlin endgültig zu
erledigen, (slernheim »Verl»«".) Die Bewältigung de» literarischen lell» d« Aufgabe hat danken»-
wert«r Welse der beliebte lpniter selbst übernommen. Im insertl«n»technlfchen üeil de» Unter
nehmen» macht der Verlag die überraschend« Feststellung, daß Carl 8ternh«lm nicht nur t« un
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«rblttllchste un» aufrichtigst« Richter »l«s«r 3«lt, sondern «bentreln auch »eren totgeschwlegenste«
Dichte« ist.
<» ist »a zwar ein Irrtum unterlaufen, »enn «» muß heißen: »er unerbittlichst« stillst »lese« Zelt
— «der gleichviel: «sie da, junger Herr — sie »«, schone» sriuleln »» lommen 3l« heran » sl«
haben noch nie so etwa» Iotg«schwl«g«ne« gesehen!"

»<»n »«rwlldert«« Roman in setzen un» Farben.« Ueln! Alle» wa» recht »st — «ber so
persinllch gebissig brauchte man »och auch wle»«r nicht zu sein, wenn man »en neuen Roman »«»
H, H. <w«r» (»vamvyr") lrltisiert »» — noch »»zu, wenn man e» an sich selbe« vollzieht un»
«inen solchen s»tz auf »em Umschlag seine» eigenen Roman» »vampvr- «l» Untertitel anbringt,
«wer»! Seien sl« »och nicht so streng mit sich — sl« »innen einem >« »lr«lt l«l> tu«.

/» ^/e/' ?Ae<7/e/^e/>«/sL «/e/^ //l?/»a5»e^ ^/<7<?/^<?^<'/l «>,></ «^e^ //e/»«as //<?«/» ^>^e/»ai«
t»^/^«^// ,/)r» /^o^s //?/>7/va5 ^/a//»^ 2«a5»e/ e,/»e ^a<li^««F ^/ax 0/?/><'/»^e//»e/H.'
//<l^e </« ^«/<?^/e«. /?,» ^/i,»</ «>«a5^/ 2« F^>»/it'»t'» A?«/5/,e/5 ^4«««»«ai5. ?a^/F
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^,>^^l'Hi'/7, aÄ/? </e^ /)/'as/e/- »aas ««/e^tv «//<>»<'/» ^4/;^7«i,»F F<?»2 on/5/»///a5 a«^/?^/
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^K^«» ^4»F//as F<>«'ä^.
fibrechnung««

Im Juli I9»2 »rucet« ich im .Ilückerwurm' «in ««»lcht «ine» ml« UN» all» n>«lt »illlg und«:
lannt«» <». schmi» ab. Im Herbst »zi8 bat ich »««selben Herrn, mir seinen «u»g«z«lchn«t«n
<<s«v über ^oetger zum Ub»ru«l zu übe» lassen; ich «r»nn«rt« ihn »aran, »aß ich al» «rster eine»

ftiner <Ke»lcht« gebracht halte, sein« «lrb«»l«n schätzt«, un» g«r«»« »i«s«n <ssay «ern bringen
»ür»e. Ver Herr (ll»stm>r <»schmi») war «lnv««<»«n»en, »er Veitra« wur»e honoriert, abgesetzt
un» für »en ersten Platz «ine» Hefte» über »l« neuest« llunst bestimmt; lein« spur von Abneigung
o»«r Gegnerschaft geg«n H«rrn <»scbml» war in meiner s««l« — im <8eg«nt«ll, ich hatte soeben
«lnen »ngrlff auf <»schmi» abgelehnt un» hielt lhn für «inen regelrechten wer»«n»«n Dichter,
wa» ich auch «in »utz«n»m«l «u»«»sprock«n Hab«. — !l>a traf mich etwa fünf Monate später
»a» Mlßgeschlct; ich nahm stall Wein lolorltrten »»«naturlerten 3pi«tu»" zu mir; «» war <»-
schmi»» Roman »Vi« achatenen Kugeln". Unmittelbar »arauf gab ml» »a» Vruchstült ,,5r«uen'
»«»selben „Vllvter»» »en Rest; ich «mpfan» »lese» üb«lri«ch«n»« Machw«rl «l» «ln 3«lch«» «lner
so bo»«n!osen verwlleerung, »aß ich «» nle»rlger hingt« un» zum I«il lm H«ft ?/« »e» 5. Jahr«
gang«» »e» »Bücherwurm»" abbructt«. — Vles«» Machwerl »st «in« h«n»«r«lfilch«, unerhört« 2e-
l«l»lgung «in«» »er b«lannt«st«n m«lstg«l«s«nen Vichter unserer Zeit un» »ine nicht»wür»!g« un»

f«!g« V«schlmpfung »«r »«ulsch«n srau. Man l«s« nur nach, w«» »«r »sublim« Rasimir» üb««
»i«sen Dichter zu sagen weiß: »wüßt« »in schreibe» gerühmter un» großer Lücher (»er mit un-
migllchen fetten Frauen schlaft) Der Dicht« schaute nicht v«rachten» vom Geist her
«uf »«« V«rfüh««t »«« Frau«n, son»«r» fühlt« sich »«m Vlutstrom näheren, wohl büch«rlos»n,
!«»och erf«lgl«lch«r«n gegenüber, wahrhaft ein Nicht», »ln« Null, «in D«<t; un« über »l« »eutsch«
Frau „»»« Sau"; — — — »nicht «r«t»»ch«. D«h«r b«r«it zu !e»«r lochonnerl«. ««»bisch meist
unter »leser glagg«. Int»n«tl«nal fol«l»ch al» Äbla,««ung»»vl«lt b«nutzt, v«r«cht«l —

z«»«m Ansinnen «eiffnel — — — Du fin»est sie getreten ln l«n»on, ln »en «oroeUen sübfranl»
reich», roh, heiser, »ueno» Air»» gefüllt »i« Anlagen, »l« s«u «uf »en Voulevar»» usw. usw. — — —
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Da» schreibt «in Deutsch«», «ln Deutscher, heute wo uns« Helnd« alle» durch den schmutz zerren
was deutsch lst. Und d« stellt sich dieser famos« Rnabe Rastmir noch hin und splelt den Harmlesen;
da« Hab« ich I« gar nicht gesagt, sondern ein Mann ln melner Novell« »säri»; dl«s« Auered« lst so
dumm und f«lg«, daß selbst Herrn <dschmld ein« vesser« hHtt« «»«fallen müssen; e» »st villi« glelch-
gültig, wem «r s«lnen Vre« in den Mund legt. — Die »Weltbühne» hat inzwischen ganz dasselbe
Bruchstück und Herrn Oschmld derartig vernichtend abgetan, daß man seiner ln literarischen Kreisen
hinfort nur »och «l» einer unmiglichen und jammervollen Zeilerschelnung gedenken «vir»,
wer da» Gesicht voll Warzen hat, »st noch lange lein Franz tlszt, vlellelchl nur ein Warzenschwein,
und »er mir sein« baumwollenen Handschuhe auf den Schreibtisch wlrft, noch lang« lein Gegner.
Immerhin: Zur „Hlntanhaltung» von Mytyenblldungen, wie man ln «vberbapern sagen würd«,
folgende»: l. Ich habe da» Bruchstück au» „Frauen» nicht hlnteriüct« abgedruckt, sondern mlt
«»»dlüctllche» Genehmigung der zuständigen stelle, nämlich de» Verleger»; Her» <dschmld
w«lß da» ganz genau, da ich ihm di« Zusage zukommen l»«ß. ». Ich »ruckt« nicht alle»
ab, da ich dazu gar lein«» Raum halt« und schloß mit: usw. usw. und d«m Hinwel» auf den
Almanach, dem da» Bruchstück entnommen ist, und wo jeder so viel nachlesen mag wl« «r will,
um sich «ln «lg«ne» Urteil zu bilden. 3. al» ich Herrn <dschmld um den Veitlag bat, schätzte lch
ihn, well lch ihn verkannt«, fünf Monat« spHt«r verachtete lch lhn, well ich ihn erkannte. 4. Ich
mußt« d«n s«hr guten Beitrag und den widerwärtigen Abdruck ln demselben Heft bringen; da»
nächste Heft war A»«lb«»t stlfter und seln«r Welt gewidmet und längst zusammengestellt; <dschmld
hler zu bringen, war« «ln« Lästerung gewesen; da» übernächft« Heft aber erschien erst fast neu«
Monat« sp«lt«r, als« vl«l zu spät; n«un Monat« lst «ine gut« Wartezeit für» Kinderkriegen, nlcht
aber wenn man fchon mlt erhobenem Arm bereltsteht. 5. <» lst einfach «»cht wahr, daß da» Heft
de» „Bücherwurm" über den <»pressisni»mu» irgendwo und »rgendwi« »zu Nmüsierung»zw«cten
am <«pression<»mu»« angepiies«« «d«r angesehen worden wäre; «» handelt sich um ein« ganz ernst«
Au»e»nand«rsetzung; e« ist mlt großer Mühe da» Allerbest« zusammengesucht worden, wa» der
<»pressi»nl»mu» überhaupt hervorgebracht hat; die scharfe Ablehnung von »dada» und «ln«m
ganz bestimmten Machwerk <dschmld» ls

t ganz «ine Sache für sich. Übrigen» erscheint lm nächste«
Heft zufällig eine fast zw«l gelte« lange Würdigung «ine» llt«r«rlsch«n Unternehmen» de» Herrn
Oschmld, ein neuer Bewel» für dl« vollkommen« sachllchlelt de» Bücherwurm». Der Herausgeber

Nachruf auf Ken frühverblichenen «astmlr toschmlt)
D«» lnzwlsch«« von dem schliftstelle» Har,y Kahnmlt ungewöhnlicher Begabung hingeschlachtete
jvlcbte» <»schmld, auch »De» sublim« Rasiml»» genannt, hatte noch zu Lebzeiten «lnlg« selten
(abgelagert ln den »Zwlebelfisch» gegeben, von dem lhm bekannt war, daß er au» begründeter Ab
neigung gegen den »Bücherwurm» nlcbt nein sagen könne.) wa» der verlebt« darln gegen die
Redaktion vorzubringen hat, geht dies« an und mag von lhr behandelt weiden. Mir, al» dem
Urheber «ln«» vom Hingeschiedenen schmerzlich empfundenen Gedichte» erwächst dl« härtere Auf
gab«, zu b«l«nn«n, daß ich «lnem Irrtum zum Vpftr fi«l, al» ich mlch nach d«r l«ltür« d«r
schmuftrel »Frauen» hlnrelßen ließ, den Verfasser al» einen — wenn auch impotenten — Faun
zu bezeichnen, der immerhin v«rweg«n genug fei, den lümmerllchen Deml-snob» «ln«r lalml-
gesellschaft »«« Iamm«r s«ln«r stilunfählglell «l» »uropälfchen Hochdandyemu» aufzuschwatzen.
Nun erfährt man «u» de» erwähnten Abschledelundgebung de» Helmgegangenen, daß er sich erregt
dagegen verwahrt, len« Äußerungen über Frauen al» dl« s«lnl««n ang«spr«ch«n zn wissen.
Nlcht «r, «I» <dschmld, Hab« so «twa» «mpfund«», fondern <dschmld, al» Dicht«», habe «ln«n

(nlcht llter«rlsch«n) schl«b«l so «mpfinden lassen und zwa» nlcht aufsatzmäßlg, fondet« ln «lnem
— Novellenbluchstück.
so ls

t

da» also zugegangen! Nun wohl, so akzeptleren wlr lhn denn al» Bruchstück.
Indessen zur sache! Ich b«»eu«, »wen Mann gekränkt zu haben, dem dl» Freude, durch unan
ständige Anspielungen auf «««««belmnlsse berühmter Zeltgenossen bei sneb» sensationell zu wil
len, lmmer gleich wleder durch die brennende Sehnsucht beeinträchtigt wird, zur gleichen Zelt
für so anständig gehalten zu werden, daß lhn täglich wenigsten» zehn 8amillenblätt«r ungenlelt
um Veitläg« ang«hen können.
Ich bereu« laut w«ln«nd üb«r» Grab hlnau» und lch find« nurl» d«m Bewußtseln etwa»
Beruhigung, daß «dschmld auch «ln w«nlg selbst an seinem Unglück schuldig war.
D«nn er war «ln Blende» — sogar al» Vblelt zu» satlr«. P s.
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Anmerkungen zu Büchern
?. von Uexkiill / Etaatsbiologie l^lnatomie - Physiologie - Pathologie oes Vtaate«). Ge
brüder poetel, »ellin (Sonderdruck der »Deutschen Rundschau"). 5.0c». — VaronIalob Uerlüll ist in
sofern «in 3onderllng, al« «1 alle <l«ben»«rfch«lnung«n und -Probleme ausschließlich vom Standpunkt

de» 2 l 0 10 g «n betrachtet. Diese <lnseltigle!t hat ihn zum Vahnbrech«» «in«r neuen Wissenschaft ge
macht: sein Werl .Innenwelt und Umwelt der Ilere" zumal (Verlln, I. springe») darf al» «poche-
machend angesprochen werden. Dagegen versteht «» sich »cm selbst, daß er au» »em gleichen Grund«

sc
»

manche» au» schiefer Perspektive ansehen muß. Auch der versuch, den Staat al» <Vrgani»mu»
zu betrachten, wie <» in vorliegender Vroschür« geschieht, leidet an Gewaltsamkeit. Doch ist er
nicht uninteressant, und wird aus viel« «nr«gend willen, obschon au» den Schlußfolgerungen all-
zudeutllch «rheUt, wie wenig politischen Vlict der Verfasser besitzt und wie villig fremd da» staaten-
leben mit seinem nicht statischen, und insofern ein für «U« Mal schematisiert»«««, sondern pro
gressiv-dynamischen, sich immer wieder metamorphosierenden lharalter ihm eigentlich ist. Gerade
«>» »leb«n»lundige»", welcher de» Llolog doch auch sein will, sollt« Ueriüll verstehen, inwiefern
dl« von ihm verulteilten neuen <leben»tend«nz«n nicht bloß «inen alten Plan zerstiren — die»
geschieht mit der sich verpuppenden Raupe auch — sondern einen in vielen Hinsichten besseren,
led«nfall» vielfältigeren Kräften entsprechenden Plan, zunächst sllzzenhaft, vorzeichnen,

alias Hermann »eys«rling
filbert 0. yofmann / Va« üeutlche lanö uno oie üentsche Geschichte. Deutsch« v«rla,,»nstalt
Stuttgart und »erlln 1320. — Der Verfasser macht im Großen den Versuch, den Zusammenhang
zwischen den «»«graphischen Gegebenheiten und der <ntwlcllung der geschichtlichen Ereignisse für
Deutschland festzustellen. <r behandelt nacheinander die einzelnen deutsch«« Landschaft«, und
fügt den geschichtlichen Vetrachtungen dann noch ieweil» lunstgeschlchtllch« Überblick« hinzu. Gerade
bei »lesen Abschnitten will mir freilich scheinen, al» ob dl« «««graphischen Bedingungen doch nicht
genügend bestimmt hervorträten — man erlennt gerade hier, daß da» Geistige und Rünstlerlsche
l«ln«»w«g» «n di« lopographie zu binden ist. Denn von allen selten, durch politisch« und wirt
schaftlich« Begehungen, durch zufällig« personlich« UrsaHen entstehen hier wichtig« Wlrkungen.
Und diese <lnscbränlung gilt zuletzt für alle» geschichtlich« Leben. Aber trotzdem ist dieser folge
richtig durchgeführt« versuch sehr werlvoll; er gibt vielfach« Anregung, viele» Neu« und Not
wendig« und man darf ihn «ewlß al» «ine Vertiefung geschichtlicher Anschauung bezeichnen.
Der deutsch« Vsten is

t

zum grißten Cell« von der löetrachtung au»gefchloss«n — daß dl« «bellnl«
von Magdeburg über lorgau bl» Meißen und Dre»den nicht gewürdigt ist, nimmt mich wunder,
und ebenso vermißt man ganz den preußischen Nordosten. — Au» dem «uch spricht reichste R«nntnl»
de» deutschen Vaterland«; «» wird anl«»t«n, dl« tandschaft üb«rall nach ihr«r Geschichte zu
frag«« und sich in deutsche» Schicksal zu «ertlefen. Prof. Walther G « « h

Hermann Hesse / .Vemian", »lUingsor« letzter Vommer'. S. Fischer. 10.00, ,«b. »z.«». — Ha
mann Hesse »st der einzige au» seine» Generation, der e» fertig belommen hat, an der Schwell« d«r vier:
zi«»»Iahr« «in neue» Rei» anzusetzen und zu «in»r zweiten feurigen Jugend emporzublühn. Ihoma«
Mann, Ialob Wassermann, Wilhelm Schäfer: haben sich in ihren letzten Schriften immer nur
bestätigt. Hess«: »st ein anderer geworden. Der zart« Hess« de« Alelnstadlgescblchten und de» Rnulp
ist nicht mehr. Wie sein« Aquarell« vom Luganer 3«« vor Freud« schr«l«n: so brennen und brannten
s«ln« neuen ükrzävlungen, deren prinzipiellste der Demlan, deren voUlommenst« RIeln und Wagner
au» l»»m »uch« Rlingsor. Hesse, Stern, der frühe« milde strahlt«, rot»«rt I«ht wi« «in« rot« sonn«
am Himmel der deutschen Dichtung. <r, »er vierziglährig«, steht in den Reihen der neuen deutschen,
d«r wieder romantischen Jugend, an erster 6t«U«. R l a b u n d

hon» Vranüenburg / 0a» Zimmer oer Jugeno. v«rla« W«««r 3«if«rt, Hellbronn. 30.00,
geb. «5.00. — D>«se» Werl steht in bewußtem Gegensatz zur heut« üblich«« Romanform oder
vielmehr -unform. <» will wiede» an die stell« von aneinandergereihten Sätzchen und Dialog-
f«h«n, von S!tuat»»n»sch»ld«run, und psychologischer Abhandlung dl« »uns» d«r wirklich«« <r-
zählung fetzen, den „langen Atem" de» wahren, ruhig-breiten, relchverschlungenen Pr«sa-<po».

Han» Vranbenburg
Johann Vottlieb wezel / Hermann uno Ulrike. Herausgegeben von R. G. von Maassen. Georg
Müller. Geb. ,00.0«. — <» ist ganz erstaunlich, daß «in Literarhistorller auch im vleldurchfsrschten
deutsch«» l 8. Jahrhundert noch sabelfunde machen l«nn: R«rl Georg von Maassen »st die» ««-

.
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lungen. I. <l<.Wezel» Roman „Hermann UN» Ulrlle« ls
t

hl«« nicht geschichtlich lnt«r«siant, se«»«n
menschlich un» »ünstl«»isch wertvolle <ntd«ctung. wezel» Werl «alt da» <l«b«n de» deutschen
Rolol« in sein«» ganzen Vrelt«: de« Nein« Fürstenhsf und sel» leben und Ireiben, dl« gr«ß«n
Residenzen Dr«»d«n und V«rl»n, l«ndl«ben, Abenteurerleben, <r«Nl, polltil — alle» lst ln diesem
t«b«n»blld zu finden, die «cht« Forderung an dl« Fonngattung de» Roman», dl« llreit« de» l«b«n»
ln 6z«n«n und G«st«lt«n zu fan««n, lst «»füllt. <»n M«nsch von groß«« ÜberfüU« und t«b«n«-
«»fah»ung, von «»ftaunllche» D«»st«Uun«»lr«ft und schinstem Romp«sillon»t«lent hat diesen Roman
de» d«utsch«n Rolol« geschlleben, «ln M«nsch dazu, der al» D«utsch«r empfand und ln dl«s«m
tl«b«<>paa» Gestalten schuf, wl« si« durch all« d«utsch«n Dlch«ung«n g«h«ni Irrend«, Strebend«,

allmähllch zu Rla»h«»t und w«h»h«»t sich Du»chlämvf«nd«. Man wünscht b«l de» lesun« f«h»,
daß der Roman bald ln ein» voll»«u»gab« «rsch«lnen mig« — so »vi« «r vo»ll«gt, lst «» au»
prel»«»ünd«n nahezu unerschwinglich. D». w«»«e» Mah»h«lz
Ulrich «lhrlsloffel / Die romantisch» Zeichnung von Nung« bl« Vchwlno. s»«n, H«nfst««n«l.
35.oo, g«b. 40.00. »» Dl« <ntf«ltung d«r d«utsch«n M«l«rel, w«lch« dl« l»t«r«rlsch« Romantik
mlt h«raufg«führt hat und dl« vom Anfang bl» üb«» dl« Mltt« de» iz. Jahrhundert» dl« Runst
ln Deutschland beherrscht, hat ln «wer selten so klar zu lag« g«tr»t«n«n Herrschaft de» Zeichnung
üb«» d<« Fa»be sich au»g«sp»«chen. Dies« Runst d«r Zeichnung hat sich v«n «larsten» und Rung«

zu C«»n«llu» und <l>v«rb«ct, Raulbach und Genelli, schnsl», stein!« und Füh»lch entwickelt, um

«ndlich ln d«n gießen IUust»at«»«n N«ur«uth«r, R«th«l, schwind und Rlcht«r ihr« letzt«, stall«
und anmutvoll« Erfüllung zu find««, An «in«« r«ln«n und würdigen Darstellung d»«s«r Welt d«r
«om«ntlsch«n 3«lchnung, nicht von »««tisch« od«» biographisch«» Mlt«mpfinbung< s»nd«»n von
d«» Runst «u» hat «» bi» letzt ««fthlt. lhllst«ff«l gibt si« mlt s«lt«n«m G«danlen»elchtum und
großer, besonnen«! Rl»»h«lt in ruhl«-«dl«r sprach« so «rfchipftnd und knapp, daß man dl«s«»
Vuch g«rn al» «in klassische» Muster gediegener Runstb«trachtung d«r w«lt«st«n v«rbr«ltu»g
empfiehlt. Auch dl« Vlld«« sind vorzüglich au»g«wHhlt und da» Ihema «ln«m l«d«n V«utsch«n

so nah und «»fr«u«nd, daß niemand die» Werl ohne reichen Gewinn au» der Hand legen wird.
«vtt« Fischer

Karl Messing« / dl» musikalischen Problem» i)»r Vegenwart unK ihre lösung. Dr. »enno
s»ls«r, Kunstverlag sluttgart. 14.00, g«v. »«.on. — <»n stark anr«gend«» Auch mlt «rlgln«ll«r
<lnst«llung, für Musikfreund« und Fachmusil« gl«lch l«s«n»»«rt, ab«r auch auf d«n lisch d«»
lenle» deutsch«» volk»g«schi«k« gehirlg. Aus gut«m hlstorlschem Fundament errichtet R. «lessinger
seinen Julunstebau, d«r in «ln«r n«u or»«ntl«rt«n musikalisch«« Iug«nd«rzl«hung («in« br«nn«nd
wichtig«, lelder so unterschätzte Frage!) und «lg«n«n v«ll«musik!nstitut«n gipfelt. Die vorge
schlagenen Mittel wären geeignet, da» im voll schlumm«»nd« schopfnlsch« vermigen wled«r zu
w«cken und di« ung«h»ur« Rluft zwischen de» breiten Mass« und dem immer mehr ln» Artistische
«ntart«nd«n, «ffizl«U«n Musilb«trleb zu überbrücken. ArminRnab
zrih Mauthner / der Atheismus uno sein» HeWchte im fibenolanoe. <rst« »a«d. 52.0«, u.
«4.00. Stuttgart, Deutsche V«rlaz«-Unst«lt.— w«r dl«s«» monum«ntal«w«rl d«» b«l«nnt«n sprach-
pdllosoph«« ln di« Hand nimmt, d«r wird — und war« «» «in noch so vi«lb«schäft»g»«r R«z«nsent »»

«» l«s«n von d«r «rst«n bl» zur letzt«« s»lt« («58 selten Großformat!), und wird »ngewoynllchen
Gewinn darau» ziehen, zu welcher Weltanschauung auch er sich belennen mag. <»n« Geschichte de»
Athewmu», die al» Zi»l (er sollen zwei weit«« Lände folg««) «ln« „gottlos« Mystik, die vielleicht
für die Lang« t«» Zweifel»wege» entschädigen wird" d«m t«s«r »«»spricht, wi« lo<l«nd ! Dl«s«r
«rst« Land »st r«l« historlsch und lrltlsch. Sprachlrlti» bil»«t darln «in«« wicht»««» Faktor, wl« b«l
Mauthn«» nicht «nd«r» zu «rwart«n. Auf dl« so oft ausschlaggebend« L«d«utung d«» wo»tr«ali»mu»,
d«» »w«rtab«rglaub«n»", wird immer wieder wirksam Hingewlesen. Nu« glaub« man nicht «twa
«ln« tro«t«n« Phll«l«g«n»rb«it vor sich zu hab«n. Auf st»«n« wissenschaftlicher Grundlag« — iedoch
für jedermann verständlich — gibt da» Luch dl« feinsten Ausführungen und lnt«r«ss»«t«tt«» Au»:
blick«. <» bringt «l«« G«fchlcht« de» Aufllä»ung, b«s«»d«»» l» d«utsch«n landen, sell d«m 1». Jahr-
Hund«»». <» zeigt, wl« der Theologie im L«ufelsglauben «ln« Satanal««»« an dl« s«lt« tritt. Dl«s«
gibt d«m lh«lst««tum d«» Mltt«lalt«r» ftln« »«stimmt« Färbung. Im H««n«lauben sodann schmiedet
sich di« Rlrch« «ln« waff« ««««« dl« ihr drohend« Reformatio« und gegen den Abfall vom Gott«»-
«lauben. Im He»«n,l«ub«n ad«r si«ht Mauthn«r «ln« RtUgion, «ln« wahrhaftige Religion. — Nu»
»lese» «ln« G«g«nstand, b«l d«m de» Verfasser mlt Vorliebe verweilt, fei hier he»au»g»hob«n au» der

r«ich«n Füll« d«» M«t«r»«l». Mlt Un««dul» dürft« »«» l«ft» dl« f«lg«n»«n Land« «»wart««, v » g l
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Veorg Paul Neumann / Vle oeutschen lufislreitträste lm welleriege. Mit««« § Sohn. z».oa,
geb. 55.00. — Her Herausgebe» de» weile», Herr G. P. Neumann, hat sich einer schwierigen mühe
vollen Aufgabe unterzogen, die «in Vedürfnl» unserer jetzigen Zeit geworden ist. leider ist den
proportionalen Verhältnissen der Leistungen aller Fronten zu wenig Rechnung getragen; 0. h. dl«
Schilderung der geschichtlichen <ntwlcllung von lufttaltll- und -technll an der Westfront steht in
»einem verhältn!» zu dem für dl« übrigen Fronten (Palästina, Rumänien, Mazedonien usw.)
angewandten Raum, sie ist viel zu lurz gekommen. Auch hat da» den einzelnen Mltard«lt«rn zur
V«rfügung stehende Material scheinbar dl« ««Handlung lr!eg«geschichtllch hochstehender lkntwlct-
lungen unterbunden. (<lnfluß Voelle« und Richthofen» auf luftlampftaltil usw.^). Doch alle»
in allem ist diese Sammlung der lriegsgeschichtlichen Ereignisse unserer Luftwaffe al» «in bedeut-

s«m«r Schritt vorwärt» zu begrüßen. < r n st U d « t (ehem. Kampfflieger)

llman von Vanoers / zünf Jahre Cürkei. A. Scherl. 40.0c,, geb. 50.00. — »a» Stü« weit-
lrieg, da» llman von Sander» in seinem Buche zeichnet, ist erschüttern» — doch da» Vlld ist wahr-,
helt»getreu. llman von Sander» »ämpst während der fünf Jahre — wie all« Deutschen in der
lürlel -» den au»sicht»l«s«n, aufreibenden Kampf gegen türllsche Überhebung und Indolenz,
lllfersuckt und Urtell»losigl«lt auf d«utscb«r Seit« mach«« d«n Kampf noch tr«stlos«r. Unzuläng-
llchtelt aller Hilfsmittel ist der Grundzug der Rrieg»führun» im Vrlent. Und dennoch hält tüllisch«
FHhlglelt und deutscher will« vier Iavr« lang einem vielfach überlegenen Gegner Stand. Doch b«r
obersten tüllischen Führung fehlt lede» verständni» für da» militärisch Migliche. Und so wird in
sinnlosen, phantastischen <rob«rung»zügen der Kern de» türliscven volle«, der anatolisch« Soldat,
schlilßlich rettlo« zugrunde gerichtet. — Irotz unbestreitbarer Soldatentugenden ist der lürl« dem
Untergang verfaUen, well ihm dle grundlegenden «lharaltereigenschaften zu Kulturarbeit fehlen.
I«»«r, d«r lm Vrl«nt lämpft«, wird dl« Sachllchleit de« Luche« anerl«nn«n müssen. <» ist «in«r
der besten Nelträg« zur Geschichte de» weltlrleg». Rudolf Hihn«
«Vberstleutnant Nicolai / Nachrichtenoiensl, presse unü volt«slimmung im weltlrleae. mun««
i^sobn. lg 50 geb. 18.50. — <in Vielangefemdet«» meldet sich »um Wort! Oberstleutnant Nicolal,
der in seinem «ucke da» riesige Arb«it»g«b«et fein«» Abt«ilung III I, «lng»h«nd «rirt«rt. <» lst «b«r
l«ln« v«lteld!«ung«schrlft, wie mancher viellellbt erwartet: Mit der selbstverständlichen Sachlich
keit d«» deutschen Generalstäbler» wild da» pflichtmäßig Geleistete ohne Schönfärberei aufgezählt
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und mlt kühler Nüchternheit da» merkwürdig« Gebilde beschrieben, da« sich «Abteilung IHK de»
Generalstab«» »es Feldh««««" nannte und bisher immer mlt dem Nlmbu» des Geheimnisvollen
umhüllt n>«r. Jetzt, wo sich der Schleier lüftet, stehen wir betroffen: AU« die schwierigen Aufgabe»
wurden dem Generalstab nur deshalb aufgepackt, well die „zuständigen" Regierungsstellen sich

nicht zu einer führenden Betätigung aufzuraffen vermochten ! <in« last nach der andern über
nahm der Generalstab, well ihn »da» Gefühl der Verantwortung zur schaffenden Arbeit trieb«,
wie lud«nd«rff in seinen Erinnerungen sagt. Aber es fehlten dem Generalstabe die Kenntnisse!
<» fehlten ihm dl« wirtschaftlichen und politischen Vorbildungen, den» er hatte den Krieg — wie
da» <a sein« elgentlich« Ausgab« war — nur miliärlsch studiert. <r mußt« als« eigentlich «uf
dlesen ihm so ganz wesensfremden Arbeitsgebieten auf Schritt und Irltt Fehler machen, was er
>a auch «elchllch getan hat, d«nn da» zur lisung solcher Aufgaben notige wissen, der psychologische
Blick, die entsprechend«« K«nntnlss« — da» alle» ist nicht durch eiserne Pflichttreu« und unermüd
lich« Arbeitskraft zu ersetzen. Nach dem Grundsatz, daß nicht der Verführt«, sondern der Verführer
der elgentllch« Schuldig« ist, muß sich jeder Vorwurf gegen die Regierung richten, die ihr« aller:
wichtigsten Aufgaben — Führung der presse. Aufrichten und Stätten der vollsstlmmung während
de» Kriege» — einer Abteilung de» Generalstabe» überlleß. Hr. R. G a n »
senjomln «konstant / Nelse ourch oie oeutsche Kultur. Klepenheuer. Geb. lü.oo. — Im öffent
lichen Geist« de» heutigen Frankreich herrscht die von «lonstant so verabscheute „Hartnäckigkeit,
welch« den Geist fr«md«r Kulturen zu verstehen, ablehnt.« — Für Deutschland ist «» tristllch dl«
Nassisch« P«rl«d« au» d«m Beginn seine» ig. Jahrhundert» im lagebuch grab« «ine» großen fr«n-
zisischen Zeitgenossen so klar gespiegelt zu sehen. — 3« lulturdolumentarisch wichtig dies« klug«
Ausgabe ist, so sehr sie belehrt, anregt und beielchert, noch wichtiger wäre es, dies« Franzose«:
reis« durch dl« h«ut« v«rleugnet« deutsche Kultur französisch in Frankreich verbreitet und gelesen zu
wissen. Das wäre wirklich «in versuch zu» praktischen vollerveisihnung. Al«rand«rL«ßm«rtny
?. p. Koch / durch sie wtlße wüst». Vi« dänisch« Forschungsreise quer durch Nordgrinland
»zii—ig. Mlt 158 Abb. Julius Springer. 18.00. — <ln« sportlich und wissenschaftlich erst
klassig« polarlelstung hat vier «in« weit über dem Durchschnitt polarer Relsebeschrelbungen stehend«,
überaus fesselnd« Darstellung gefunden, wlr fürchten, hoffen, leide« und freuen un» mit d«n vi«r
prächtig«» Nlänn«»», di« »ach harter Üb«lw»nt«rung da» tod«»»roh«nd« Inlandei» mlt ponle»
durchquere» und dessen Geh«lmniss« unter Einsatz ihre» leben» «nlhüllen. Zielbewußter Wille,
lirperllch« und s««llsch« Vollwertiglelt führen sie zu einem <rfolg, von dem «» un» ehrlich freuen
kann, daß «in Deutscher, der bekannte M«t««rol«g« wegen«, so hervorragenden Anteil daran hatte.

D». Fritz Helm
sraf Hermann Keyserling / Philosophie als Kunst. Vtto Relchl. ««.<><,.— Fünfzehn Aufsäh«
s«hr verschieden«« Art, dl« aber all« einem starken, zusammenhängenden Geistesleben angehiren.
Keyserling» Geist ist «in« auf dem Wege nach den letzten Zusammenhängen, übernational uni
doch so deutsch: seln bloße» Dasein hat «tw«» triftende» und Hoffnung machendes.
Vi» Novellen von Goethe. Herausgegeben von Heinz Amelung. w. Glrardet, <ssen. 18.0«, geb.
»4.«». — wie «in Gärtner Blumen mlt Wurzel, Blatt und Blüte sorglich ausgräbt und mit ihres
gleichen lm G«rt«n w«lt«rblüh«» läßt, so find«« wlr hier Goeth«» verflreut« Novelle» v«r«l»t:
unvergleichllch« G«blld« voll l«b«n und Färb«, w«l»h«lt und <insicht.
Ver wunüerlelch. <ln Samm«lbuch n«u«r d«utsch«r legenden, walte» Seifert. G«b. Z8.00. —
<ln« sorgfältig« Auswahl von 34 d«r b«st«n n«u«n d«utsche« legenden, mlt handbemalten lltho-
g»«phl«n geschmückt; besonder» «rwähnt s«len die Beiträge von Blndlng, Knoop, Hess«, D«uth«nd«y
und Scholz.

Mitteilungen: Da» Bild «uf S«lt« g8 hat F«l»r valloton ««zeichnet; es ist dem schon mehrfach
erwähnt«» Buch »vom »alserrelch zur Republik" «ntnomm«», da» lm Hyperlon-Verlag erschien. —
Da» Bild «uf 3«lt« ioL ist von w. Heckendorf, Sammlung Junge Kunst. Klinlhardt ^ Blermann. »<
Dl« kurz« Skizze „Blnscham" auf Seite 104 entstammt d«m gleichnamigen Roman, der beiw. Seifert,
Hellbronn, «rsch»«n«n lst. 20.0», geb. »5.00. — Da» Kalenderblldchen über der Bückerllst« ist von
R«th«l; «» «rfchl«n ln d«m w«rl U. «lhristoffel. Dl« romantlsch« Zeichnung, da» auf Seit« 11»
nähe» besprochen lst. — Dl« ll«bh«ber:Uu»«abe »lese» Hefte» enthält eln« Unotypl« von H«rm«nn
R«thb«U«r in München. — Mlt dem nächsten Heft schließt der «l. Jahrgang. De» 7. Jahrgang
beginnt im Januar und umfaßt « Heft«; «r lostet Marl ic>.o», llebhaber-Au»gab« Marl z«.o<,.
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IloveNben

NeueBücher
Dle kurzen Anmerkungen nach den Tltelangaben halten sich an die Voranzeigen

der Verleger /es sind Hinweise, nicht Werturteile

Nomone Novellen Erzählungen
Rudolf Hans Bartsch, Ewiges Arkadien. 5.
Staatsmann. 18.00, geb. 25.00. »Weg von
der Großstadt, zurück zur Scholle! ruft uns
der Dichter ln seinem neuesten Roman zu/
Hans Brandenburg, Das Zimmer der Jugend.
Walter Seifert. 30.00, geb. 65.00. .Der
Verfasser versucht, die Kunst der wirklichen
Erzählung mit der langen Linie und dem
langen Atem zu erneuern."
Laurlds Brunn, Der unbekannte Gott. 2 Bde.
Morawe K Scheffelt. 18.00, geb. 24 00.
»Zwei Menschen suchen ln der indischen Welt,
was si

e ln aller Zivilisation nicht finden/
Rlch. Eurlnger, Tummelpack. Walter Seifert.
Geb. 25.00. .Ein ganzes Buch Geschichte
über das große Märchen Leben/
Hans Heinz Ewers, Vampyr. Georg Müller.
32.00, geb. 40.00. .Ein echter Ewers voll
unheimlicher phantastlk und Dämonie.'
Ludwig Finckh, Die Jakobsleiter. Deutsche
Verlagsanstalt. Geb. 16.00. .Die Jakobs
leiter wird zum Sinnbild für das Herunter
und Emporsteigen himmlischer Mächte im
Erdenleben/
HansFlesck,Gegensplel.Novellen.Ed.Strache.
8,00, geb. 9.50.
Ostar Maurus Fontana, Empörer. Novellen.
Tal z Co. 6.00, geb. 700.
Paul Grabeln, Im dunklen Bann. Oldenburg

4 Co. 8.00, geb. 12.00. .psychologischer
Roman mit packender Handlung/
Hermann Hesse, Wanderung. S. Fischer. Mit
14 farbigen Bildern vom Verfasser. 45 00,
67.00. .Aufzeichnungen seiner Eindrücke
auf Wanderungen mit Zeichnungen/
Sophie Hoechstetter, Das Erdgesicht. Einhorn-
Verlag. 11.00, geb. 17.00. .Ein Buch, das
man ln einer Nacht zu Ende liest/

Inselbücherel. Neue Nummern: Rudolf G.
Blndig, Legende von der Keuschheit. Goethe.
Novelle mit 36 Zeichnungen. Juslus Moser,
patriotische Phantasien. Je 3.30.
Johannes V. Jensen, Das verlorene Land. S.
Fischer. 8.00, geb. 1400. .Ein phantasti
scher Roman aus der Urzeit der Menschheit/
Bernhard Kellelmann, Der neunte November.
S. Fischer. 16.00. .Das Thema is

t der Zu

sammenbruch des alten Regimes. Ein zeit
geschichtlicher Roman im Sinne Zolas/
Gustav Kohne, Hooge-Velt». F. W. Grunow.
17-50. .Das Burenvolt als Träger eines
dem unsrlgen verwandten Schicksals/
ManftedKyber,Märchen.Vlta-Verlag 12.00,
geb. 16.00. .Eln neues Buch des Verfassers
der feinen Tlermärchen/
Leo peruh, Der Marques de Bollbar. Albert
Langen. 10.00, geb. 17.00. .Ein Meister-
wert auf dem Gebiet des phantastischen Aben
teurerromans/
Hans Reiser, Dle Nacht. Watter Seifert.
10,00. .Das deutsche Seltenftück zu Bar
busses ,Feuer'/
Ewald Gerhard Seellger, Das Mlnkelbergsche
Herz. Rösl 5 Co. 12.00, geb. 18.00. .Ein
Roman aus der Ostmark, eine Anklage
schrift aus der Ostmark/
Hedwig Telchmann, Johann Bühns Himmels
leiter. Otto Weber, Hellbronn. 7-50.
Ludwig Thoma, D«Iagerlolsl. Albert Langen.
10.00, geb. 16.00. .Der neu» Thoma wird
dl» Freude aller werden, dl» das oberbay

rische Land lieben/
Arnold Ulltz, Ararat. A. Langen. 15.00, geb.
22.50. .llber dle zerstörte Welt soll derMor
gen einer Tolstolschen Mensckhett kommen/

Jakob Wassermann, Der Wendekreis. S.
Fischer. 16.00, geb. 22.00. .Diese sechs
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Novellen ziehen ihr Leben aus de» vom Krieg
u. der Revolutlongezelchneten Weltwende/
Wilhelm Welgand,Wunnlhun. GeorgMüller.
22.00, gel», 28.00. .Ein weiterer Versuch
desVerfassers, den Begriff München' dich«
terlsch zu gestalten/

Philosophie Gesihichte
Jakob Bächtold, Geschichte der deutschen Lite»
ratur in der Schweiz. Huber 4 Co. 50.00,
geb. 60.00. .Anastatischer Neudruck der
1. Auflage von 1892.'
Bo-Nin-Rg, Das Buch vom Jenseits. Weiße
Bücher. 4-00, geb. 7.50. .Abhandlungen
über das Leben nach dem Tode/
Verl). Budde, Die großen Denker der Mensch»
helt. G. Zlemsen. Geb. 5-00. .Allgemein
verständliche Darstellung des Stoffes.'
Ioh. Gottl. Fichte, Rechtslehre. Herausg. von
H. Schulz. Felix Meiner. 8.00. .Die Vor»
lesungenFlchtes enthalten noch heute Grund
legendes über Völker« und Einzelrecht.'
Heinrich Gomperz, Die Idee der überstaatlichen
Rechtsordnung. Ed. Strache. 11 00, geb.
12.50. .Eine grundsätzliche Kritik der Idee
des Völkerbundes."

Fritz Mauthner, Der Atheismus und seine
Geschichte im Abendlande. I.Bd. Deutsche
Verlagsanstalt. 52.00, geb. 64 00. .Skep
tische Darstellung der Entwicklung des
Gottesglaubens vom Ausgang des Alter
tums bis zur Gegenwart/
Walther Moede, Experimentelle Mossenpsycho«
logle. S. Hirzel. 22.00, geb. 26 00.
W.Müller-Waldbaum. Die Welt als Schuld
und Glelcknls Braumüller. 48.00. .Ein
Seltenstück zuWeininger und Spengler (!)/
Peter Wust, Die Auferstehung der Meta
physik. Felix Meiner. 10.00, geb. 16.00.
»Eine Wegbereltung für die Metaphysik
der kommenden Generationen/

Politik Zellgeschlchl»

Fritz Behn, Freiheit. Max Riehn.2.50. .Eine
politische Broschüre des bekannten Bild
hauers/
M.Erzberger, Erlebnisse im Weltkrleg.Deutsche
Verlagsanstalt. 19.00, geb. 25.00. .Der
wackre (!

)

Schwabe forcht sich nit'l!
Johannes Fischalt, Das alte und das neu«
System. 2. Folge. »Die Männer der Über
gangszeit/ Oesterhell» 4 Co. 12 00.
Alfons Goldschmidt,Mostau. Tagebuchblätter.
Ernst Rowohlt. 10.00. .Gibt ein getreues
Bild des jetzigen Sowjet-Moskau/

Slegmund Günther, lehren der Revolution.
Dunkler K humblot. 3.00. .Ein tempera
mentvolles Zeugnis gegen die Revolution/
Oberst Fr.Immanuel, Der Weltkrieg 1914 bis
1919. Mittler 5 Sohn. 26.00, geb. 32.00.
.Ein gewaltiges, geschichtliches Gemälde/
Rudolf Kjellen, Die Großmächte und die Welt
krise. Teubner. ca. 8.00, geb. ca. 10.00. .Ein
politisches Handbuch über das Großmächte
system der Gegenwart/
Friedrich Klelnwächter, Der Untergang der
österreichisch-ungarischen Monarchie. K. F.

Köhler. Geb. ca. 25.00.
Generaloberst v. Kluck, Der Marsch auf Paris
und die Marneschlacht 1914. Mittler 5 Sohn.
16.00, geb. 20.00.
General Komaroff-Kurloff, Das Ende des rus
sischen Kaisertums. August Scherl. 30.00,
geb. 40.00. .Das authentische Werk über
Rußlands Zusammenbruch/
Paul Neumann, Die deutschen Luftstreitkräfte
im Weltkriege. Mittler 6 Sohn. 38.00, geb.
5500. .Unter Mitwirkung von 29 Verfas
sern nach amtlichen Quellen/
Gustav Noske, Von Kiel bis Kapp. Verlag für
Politik und Wirtschaft, Berlin. 26.00. .Der
bekannte frühere Wehrmlnlster über Ent
stehung und Verlauf der Revolution/
Friedrich Stleve, Gedanken über Deutschland.
E. Dlederichs. 12.00, geb. 18.00.
Konteradmiral W. Vollerthun, Der Kampf
um Tfingtau. S. Hirzel. ca. 30.00. .Erste,
authentische Darstellung vom ehem. Chef
der Nachrichtenabteilung/
Hauptmann Wagener, Von der Heimat ge
ächtet. Chr. Belsersche Verlagsbuchhand
lung. 10.00. .Erste Schilderung des Bal
tikum-Unternehmens/
Richard Wenig, Krlegs-Safarl. August Scherl.
25.00, geb. 35.00. .Erlebnisse und Eindrücke
auf denZügen Le«ow«Vorbecks durch das oft»
l«ch»Afr«ta.Mi« vielen Origlnalaufnahmen/

fiuslcmollteratur
Balzac,DerSu«ubus.Ed.Strache.Mlt6Holz-
schnitten von I.Zlmpel. 100.00 u. 250.00.
.Einmalige Ausgabe von 6l0Exemplaren/
Charles Baudelaire, Der Verworfene, Nach
dichtungen aus den »Blumen des Bösen".
Ml» 6 Orlginalholzschnltten v. C. Stoermer.
Der Zweemann-Verlag. 1000 Exemplare.
50.00, 180.00 u. 400.00.

F. M. Dostojewsky, Die Brüder Karamasoff.
R. Piper. Geb. ?0.00, Ganzleinen 250.00.
Dünndruckausgabe in 1 Bd.
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Empfehlenswerte Geschenkbücher!

Rudolf Heubner:

)5eter))aul
Eine Künstler-, Liebes« und

Ehegeschlchte

Der große Peter Paul Rubens ragt ln
dieses Buch hinein, das eine köstliche

Phantasie ersonnen hat.

Geh. M. 1 5.00 Geb. M. 21 .00

Rudolf Hans Bartsch:

OwigesArkadien!
Roman

Der Ruf »Zurück zur Scholle' geht durch
dieses Buch, in dem Bartsch die Höhe

stiller Verklärung erklommen hat.

Geh. M. 18.00 Geb. M. 23.00

A. De Nora:

Der Liftboy
Novellen, Grotesken und

Skizzen
Jedem schenkt dieses Buch etwas, mag

er nun darin den tiefen Dichter oder den

gelstsprühenden Causeur suchen.

Geh. M. 12.00 Geb. M. 18.00

AdamMüller-Guttenbrunn:

DämonischeIahre
ElnLenau°Roman

Die Werdejahre lenaus bringt dieses
meisterhaft geschriebene Werk höchster

Erzählungskunst.

Geh. M. 18.00 Geb. M. 25.00

Karl Hans Slrobl:

Gespenster im Sumpf
Ein phantastischer Wiener

Roman

Die Zukunft Wiens schildert hier Strobl
ln Bildern voll kühner Phantasie

Geh. M. 20.00 Geb. M. 28.00

Horst Schöttler:

Nalthus
Ein Roman der Zukunft

Das Problem einer vernünftigen Volts»
Vermehrung löst Schöttler ln überaus

dezenter Weise

Kart. M. 1500 Geb. M. 20.00

L. StaackmannVerlag/Leipzig

,^

117



n. Gogol, Das Vlldnls. Mlt 22 Federzelch-
nungen von Masjutln. Jullus Hoffmann.
12.00, geb. 16.00 u. 60.00.
E. und I. Goncourt, Dle Frau lm 18. Jahr
hundert. Mit 12 handkolorlerten und 53
ganzseltlgen Bildtafeln. Hyperion-Verlag.
Geb. 60,00 und 175-00. .Das klassische
Wert über die Frau der galanten Zelt.'
Paul Gauguin, Briefe an Georges-Daniel de
Monfreld. Ubertr. von H. Jakob. G. Kiepen-
Heuer. Geb. 80.00 u. 120.00. .Diese Briefe
geben erstmaligen Aufschluß über Gaugulns
leben in der Süds«/
Victor Hugo, Der Mann, der lacht. Frisch 5 Co.
18.00, geb. 21.00. .Ein Buch, das leben
diger und fesselnder is

t «ls Hugos meist
gelesene Romane/
Chloderlos de Laclos. Schlimme Liebschaften.
Übertragen von Heinrich Mann Insel-Ver
lag. 32.00. .Ausgabe des berühmten Buches
auf Dünndruckpapier/
Dle Liebesbriefe der Julie de Lesplnaffe. Über
setzt von A. Schurlg. Lehmann, Dresden.
18.00, geb. 2Z.00. .Die schönsten Liebes
briefe der Weltliteratur/
AMlcklewlcz, poetische Werke, Band 1. Über
seht von E. Rutra. G. Müller. 15.00, geb.
20.00, 50.00 u. 1 50.00. .Polens großer
Dichter nattonalpatrlotlscher Richtung/
Romain Rolland, Meister Breugnon. Ein
fröhliches Buch. Nutten K Loening. 13.20.
.Die Geschichte des lebensfrohen Holzbild
hauers Breugnon lm Stile Claude Tilllers
geschrieben/

Francis Romain, Der Untergang Frank
reichs. Hoffmann K Campe. 12.00, geb.
16 00. »Das Mahnwort eines Franzosen
zur Aufgabe des Völterhasses/
Saltytow-Stschedrln, Satlren.Der neue Mer
kur. 15.00. .Der russische Swift/
Artur van Schendel, Die schöne Jagd. Insel.
Geb. 12.00. .Erzählungen eines hollän
dischen Romantikers/
Albert Verwey, Europäische Aussähe, übersetzt
von H

.

Telschow. Insel. Geb. 16.00. .Der
bedeutendeHolländer äußert sich überFragen
der Kunst und Wissenschaft/
Voltaire, Die Jungfrau. Zweemann-Verlag,
Hannover. 1400. »Ein Slttensplegel von
zynischer Wahrhaftigkeit/
Voltalre,Sämtliche Romane und Erzählungen.
Hrsg. von L. Rublner. 2 Bde. Klepenheuer.
Geb.75.00u.13500,lllustr. Ausg. 290.00
u.320.00. .DleErzühlungenVoltaires sind
noch heute absolut klassisch und vollendet.

Emile Zola, Wahrheit. Insel. Geb. 16.00.
.Die Dreyfus-Affäre als Kriminalroman
größten Stils.'
Emile Zola, Zusammenbruch. Insel. Geb.
16.00. .Ein getreuer Spiegel Frankreichs
nach 1870/71/

luxuswerke Illustrierte Ausgaben

Hans Bethge, pfilrfichblüten aus China. Nach
dichtungen chinesischer Lyrik. Mit 11 mehr
farbigen Lithographien o. Bernhard Haseler.
Ernst Rowohlt. 200 neue Erempl. 520.00
u. 1400.00.
Daniel Chodowleckl. 33 Kupferstiche von den
Orlg.-Platten. Amsler H Ruthardt. 400.00
u. 1000.00. .Einmalige Ausgabe in 550
Exemplaren/
Bei den Corlnthern. 14 Radierungen vonlovis
Corlnth mit einem Vorwort des Meisters.
E. A. Seemann. 2000.00 und 4000.00.
.Corlnth schildert in diesem Cytlus sich selbst
bei der Arbeit, seine Frau, seine Kinder, sein
Atelier, sein Haus und Umgebung/
Otto Dill, Raubtlerpyantasien. 12 Original-
Lithographien. Einhorn-Verlag. 180.00 u.
300.00. .Die besten Raubtlerzelchnungen
der Gegenwart/
Dle 4 Evangelien und dle Offenbarung. Mlt
52 Holzschnitten Dürers. Gr. 4°. Amsler 5

Ruthardt. 200.00. Ganzseltlge Wieder
gabe.

Hermann Geibel, 12 handtolorlerte Original-
Lithographien zu Goethes pandora. Ein
horn-Verlag, Dachau. 180.00 u. 300.00.
W. Hauff, Die Memoiren des Satan. Mlt
Stelnzeichnungen von G. Könlger. Hans
v. Weber. 90.00 u. 470.00. ,12. Drel»
angeldruck/
E.T.A. Hoffmann, Prinzessin Brambllla. Insel.
30.00 und 75-00. .Mit 8 Kupfern nach
Callotschen Originalblättern/
Hugo o. Hofmannsthal. Rodauner Nachträge.

3 Bde. Amalthea-Verlag. Einmalige Auf
lage von 164 Exemplaren. Geb. 380.00.
.Unveröffentlichtes und feit Jahren Ver
griffenes, Fragmente und Abhandlungen/
Walther Klemm, Elf Radierungen zu Balzacs
tolldreisten Geschichten. Einhorn »Verlag,
Dachau. Halbpergament 900.00, Halbleder
1200.00.
Käthe Kollwlh, Handzelchnungen in original
getreuen Wiedergaben. Emil Richter, ca,
750.00, 3500.00 u. 6000.00. .Eine Aus
wahl der besten Zeichnungen und Skizzen
der Künstlerin in Faksimile-Wiedergabe/
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z Dürers Leben und tverke
Z von Vtt« Flsch«r. Mit rund i«» meist ganzseitigen Abbildungen nach Gemälden» Holz-
V schnitten, Uupferstichen und Handzelchnungen de» Meister». 8.00, in Pappband is.zo,
3 in Halbleinen 18.00. <ln prächtige», voll»tümllche» Dürerbuch.

z Deutsche Märchen
3 ein« Au»wahl de» Milchen der Gebrüder Grimm und »echsteln» mit etwa 100 Holz-
1! schnitten von Ludwig Richter. «.00, in Pappband 10.00, in Halbleder 30.00. Dl« schon«
3 sten deutschen MHrchen mit Richter» unvergänglichen Holzschnitten.

ß Andersens Märchen
<ln« Auswahl der schönsten MHrchen Andersen» mit vielen Illustrationen von H. von

Gumppenberg. e.00, in Pappband 10.00, in Halbleder 30.00. <ine schin« relch lllu«

strlerte Au»wahl.

Deutsche Schatten- und Scherenbilder
au« drei Jahrhunderten. Herausgegeben von Martin Rnapp. Mit etwa 2 so Abbildungen.

Vi« schinsten deutschen Scherenbllber vom dreistiglährlgen Rrieg bi» zu unserer Feit.

Sophie Hoechstetter, Das Erdgesicht
<in Roman. 11.00, in Pappband 15.00, in Halbleinen 18.00. Kühner und leidenschaft
licher als all« Werl« der Dichterin; die Mächt» de»Ienselt» lämpfen um die Seele «ine»

Manne», der an seiner Leidenschaft zugrunde geht. — srühe» erschienen dl« beiden tlo-

vell«n-Vänee:„M«lnöreundRos«nlreutz" und „Da» <rlebnl»" in Halbleinen le iL.oo.

Franz Poccis Totentanz
13 «vrlginalholzschnltt«, von d«n alten Holzstielen mit der Hand auf Vütten abgezogen;

herausgegeben von sranz Pocci (tnlel). Holzschnitt« all«ln 50.00, in schin«m Papp

band 75.00, «i«bh»b«rau»gab« in Halbleder 150.0». Pocci» Lotentanz ««Hirt zu den ^

erlesensten Schöpfungen der deutschen Zeichenlunst» 5

Die Dürer-Bibel !

In laschenformat mit etwa 100 Holzschnitten Dürer». Da» Neu« lestament : in Papp
band 22.0», in Halblede» eo.00, in Ganzleder 110.00. Die Psalmen, Hlob, salom«, i

Hohe» li«dl in <l«ln«n 25.0», in Halbleder 60.00, in Ganzled«» 110.00. Dl« schinst« !

beutschest« Vib«l.
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>>>>»>» »»>>>>>>>>>>>>>>>»>V>»>>>^

vir 5i^»e»o^vi.r
^«<l«r «<n<i «. 2.00Das er

Gesamtauflage
Dichtung

^»p. Dl» ^»Itenpnmsi«. dad»» Dichtungen
3. Auflage Vd. 52-53
l?^»n»M«l, I,leb«F«cl>lcl>t«n >i« 0n>ntl. In
V»ib«reitun«
lt»l»«rt N«»«I«l, Ol« eroF« «u«. Novelle.
3 Auflage Vd. 5758
ll«l»»l^ k«l»<lu»l<l, Htelie von licnteri! Fe»
«t«<cn»It. ««dicht«. 3. Auflag« . . Vd. IUII
Vit» N«ll«. lp"«!i<ili>nF. Novelle der Demut.
3. Auflage Vd. l?
2n»l»v« rl»nl»«>st, O«r Hücn»!-n«rl'. Illustr,
von Alfred Kubln Vd Iul-106
V. <.. ««l»llw» kci>n«ton. Novelle aus dem
alten Ägypten. 4. Auftag« Vd. 5?
V. c. N»l»l«l»l, 0« I'l-liimp/, ä« !«<.«. El«
Mysterienspiel. 2. Auflage Vd. 283»
V. c. »»l»l<lit, I,«kt« ^>«t. Ein Noman au«
dem l4. Jahrhundert. 3. Auftage Vd. 63-75
c«°l ll»«pl»>»>u..I««si«.Ein legendarische«
Porträt. 37Auftage Bd. 2«
<!»rl N»»ptl»»»l>, Q«, i?«l«e« I,l«it»«n<l».
Legende. 3. Auflage Vd. 21-22
<!«°l N»nz>l»»»»»» Oer «c/>»>>NF«n<l«Fe!«»
v»n I«n<lil. Legende. 3. Auftage . . Bd. 23-24
la«l»»»6, ^l^nettH. Ein Liebesroman aus
Schwäbin« Vd. 7»
V.ll.«nu»,I'«um«nu«.V«rse.3.Auft.B,65.«8
«« ll»«U, 0« »>l«r. Line Erzählung. 2. Auf-
lag« Vd. 27-28
»«it» !»«>,, H«mm«n. «lftarische Gedichte.
Neue Auftage in Vorbereitung. . Bd. 13-14
»«5t» I^»ll. H«nt«. Lyrische Szenen Vd. 8» 8»
Ku»I. l«»»ü»»«l» Z^l«/« HN ^l-Flt. Gedichte
an «ine Schauspielerin. Neue Auftage in
Vorbereitung Vd. l-2
ll«w»l«l» «»»»» verHonn. Novelle des neuen
Gelchlecht«. 5. Auflag« Vd.3
ll»»t ««>»«»», 0«r ^mlF«>it, Novelle des an»
tilen Eros. Neu« Aufl. in Borber. Vd. 83

Erstes und zweite« Vuch ..... Vd. 78-78«
1»n v»>» «««.«». n^el,«slcnt. Die Tragödie
der Ullaute A E I V ö Vd. 8384
c»rt «o««ll, 0,e «ölle. Eine Lhegeschlcht«.
Neue Auflag« in Vorbereitung . . . Bd. 18
««»»»», t/nterm iocn«,«!«)!. Ein« Gesven»
stergeschichte. 3. Auftage Vd. 45-1?
<ll»l, 0«l b^«n?t« 5,'len. Verse des antilen
Eros. 3. Auftage Vd. 34^5
ll.5ck«»«ln<«-,üei'5xH!,x.Drama.Vd.!07-l08
ll»^l 5«l>«>»il»<«, Oei- Oom, Eine alltägliche
Komödie. Ter Maistall Nr. 2.3
ll«rl 5«l.«»»I.»<«5» Qie ^l«cnt. Dl«M«. In
Vorbereitung

P a u l Steegemann

sie Jahr
über 500000 Bände
»»n» 5«ill«I»«Ulntl>, Hcn»>«i,nFer H«ne««. In
Vorbereltun«
Xnt»» 5«lu»»«ll, Ol« Ku«n<i «eUcliter. Vers«
der Lust. Neu« Aufi. in Vorher. . . . Vd. I«
ll«r» lll>»M««, »4nn« ^lume. dad» »Dich»
«ungen. I« Auftage Vd. 33^0
5«,'»«»', ^um l>l,i«n »4F<n, 33 hanebüchene
Geschichten Vd. 3133
dl«x 5l«l»v. /iel-m^nlii-ock«, Dichtung. 3. Auf»
läge Vd.55-58
««lllllor Vl»cl»«r, Hetnnl.« <iurc/> /llen. Ein
dad»»Roman. 3. Auftag« Vd. 53-61
k.V, V«^»«», /um»/«un pktien mHnnei^toll.
Groteslen. 3. Aussage Vd. 4843
r«ni 1V«l»pl«l», NimmlKcn« ^l«nl/«t. Ein
««ficht. 2. Auflage Bd. 31-32

Essais
I»»svl< 2>»»»e»'»u?»rp«»>«<i«.' O« n^«en
«l« ilommunilmi«. 3. Aussage . . . Bd. 25-26
Iln«!. von v«ll»», Ol« lencntenclen »?«uen.
Ein« Philosophie der Lieb«. . . . Bd. 38-10»
)nlu.n kr«plcln<, ^lH^tln o/ine llüxeltleiii /
^l«iun!l.Hi^n<i^. Grotesl«. .'.Aufl. Bd. 87^8
ü»5t lllll«^, lllllt»,»' N?X!>e^eNl k«ie/»,NLl»
lenr« un<<<.«-Xtttvilniu«, 2. Auflage . Bd. 4
»<U««»t»««ll, Fn ««nt <i«i«. Geschichte de«
dadaismu«. IN. Auftage Vd. 50-51
Vlll»«In» I>llcl»«l» Lult»,» I^naHiies, jlon«!n
«ollHn<i u.H. Essai«. 3. Auftage . Vd. 33-33,
5«^»«l», I,etit« I,oct«sl«>F. dada »Manifest.
3. Auflage Vd.62«4
?»»! zt««H«»»«u»l, Q« entnüllt« Lentimnl«
<ier /4n>« «lume. Der Morstllll ... Nr. 1-2
?»»> lt««<«»»»».»», »4ntl»^»>i«ie!F«n. D«r
Marstall Nr. 34
ll«l»u.ll» V»<«l«^> N^orplivecke ,- ^p««,c»
»«Mi« <>«slieb«. 5. Auflage Bd. 12
N«l»l1ll» Vo<«>«>'» N^o^plvecke,- 0« neu«
I,«ien. 5. Auflage Bd. 13
N«l»U'.tl» Voll«!«»" » N^»r?«ve<le i 6<«llun«l»
»>««> un<i ^4^i>e««c/!iil«. 5. Auftage . Vd.36
»«»>«<«>> Votz«»«,» >»?'c,i'p«»'elie .- ^°!«t<iult.

Essai. 5. Auflage Bd. 54

Neue Graphit
««c ll»«zu.ltl, Oie vimonen. Stemzeich'
nung«n zu Dostojewski. 3. Auflage Vd. 43-44
»«inl».v»»^l«!»,«iete^lter.Ursteindru!le.B.15
L. «. r»^«><» Hcn»>Hl>inFe!-̂ cip/e. 3« Scheren»
schnitte: Maler , Dichter , 2ch»uspi«l«r

Vd. 8N-82
e»-»«t 5ll»«Ut«, Q «»n«n/ I«!chn. Vd.85 86
ll»5t 5«l»»Ut»!«, öc«t/>«l.«i«, Steinzeichnun»
gen. 3. Auflag« Vd. 4142
N.V»»»I«!«,H°«l.St«.n,«lchn.3.Ausl.V.8?.«8

Verlag / Hannover
>»>»>»>>>>>>>>>>>>>«>>>!>>>>«>>>>>>>>»>>>,, ^»,,,,,>
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^'^-'
,-^«>..'
,^>'

Das Weihnachtsbuch des Jahres, das

beste Geschenlbuch für jede Gelegenheit

is
t

unbestritten

Christine Hol st ein
VonderPstugschar
in den Hörsaal

von der maßgebenden Presse hervor»
ragend besprochen und als das dies»
jährige Weihnachtsbuch für das beut»

sche Kaus bezeichnet

Zu bezieh««
durchjedeVuchhanblung

Verlagshaus K. Keck
Köniy in Thüringen

L5 vuilne^ulioeoene«:

1611' L'lV^'oo^LLII.oUIicZL^

?rei« 5 I^larll

VLKI^Q IT. ^. ZLL^^^I^

Sie haben keine Übersicht
über die Hlsglichkeit, trotz aller Teuerung immer noch verhältnismäßig

billige^ücher
z« erwerben, »enn Sie nicht die «Verbeschrist«, des «Deutschmeister»

Vundes kenne«, verlangen Sie diese sofort kostenlos

vom zve»tsch»Äteister»)3und, Varmen 33
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Die Symbolik im Nenschwerdungsbild l

des Isenheimers Altars
von Dr. Iosevh,<3ernhart -

Mit vier groß e n Ab b l l du ng e n :

Bernhart bringt aus den verschiedenen Bezirken der mittelalterlichen Ausdrucks- :

weit, aus künstlerischen, mehr noch aus literarischen Quellen wie Predigt, geisi-
>

lichem Schauspiel, christlicher Mythologie, vor allem aber aus der kirchlichen i

Liturgie eine Fülle von Zeugnissen, die auf die Grünewaldsche Darstellung zum >

Teil ganz neues und vielleicht endgültig aufklärendes Licht werfen. — Der Text :

is
t allgemein verständlich geschrieben,der gelehrte Apparat dem Anhang beigegeben. :

L a d e n p r e l s z e h n M a r k

> siatmos-Verlag/München/Kapuzinerstraße 45^2 !

Mll!!>!!l!l!>!ll!l»!l!l»l!!!l!llll>l!ll!!!!!ll!ll!!!U»!!ll!!l!!!lll»»l!l»Ul!l!l!l!>lllll!l!!

»>» I^3!M 315 «W
Die

Weltliteratur
Die dezten Nomane unä ^o-
vellen. IecleV^ocne ein vollztän«
ciiges 'iVeill für 51. -^.80 : viertel«
jäkllicl» 54. 10.—. ?u KeiieKen
tiuicl» »lle ?ozt»n5t2lten, Lucn»

l»»n<ilunßen «6er «ien Verlag

Lellin8.^. 48

W!!!!!l!!i!>!,l!!!l!»M!!!l!!,!l!!!l>!!!!,l!!!>lll>!!>!!!!N

W ZwillingVerlag G, m, b, H,, Neilin.Pankow

Kostenfrei!
Prospekte über

Geisteskultur »

PsychischeForschung » Mystik »Geheim.
Wissenschaften« Theo so phie »Verlags.

Richard Eisner

Plan
Ein Requiem

! I e g n n t broschiert IM a r k 6,«> >

^ Die heiliae Voesie de« Schmeries verklär!

sür die N,use des Dichter« >u interessieren,
Vi ist uns lein Unbekannter. Sein nordische»
2r<»na„Frithiof",sein venecianischerEinatter
^Ortavio" und seine dramaturgische Zeit,
schnft „Das deutsche Draina" zeigen ihn als
Fdrderer einer vieles umfassenden Theater»
lultur, bier is

t

er ganz Lyriker, und zwar einer,

(Cassele'r Tageblatt)
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!

»«<^<3?«W<»«V<3?<^«5««»<33»^<»««»S?»«S3«<S«?««<»<^

H,NVLK5eK, N^5I3 l2»KI3'I'l^I^: VN I^^CI-I'ric;^!.!.. Linkl3rck«n.ki!t » >««<,.
lloloi'ienen N>l<len>un6 Umsckiizleicknunz von 1°«uzott Flickes. 46a numerierte Lxem» ^s^ sV^
pl-u^ «uk V»n <3el6ern»Nunen, !>Ir. 6, b!« 460 in l>2ppl«>n6 Kl. Tlv.vv
ß I^OIiII<t3, LVU^KV:VN»^^V VLKN2LK1'iI.l2inKizrcke».Klil,«ck3 ?<7 s^8 Orizin»Ir2<l!«r>lnzen v«n ll.<?oe!!er.45«I!xemp!«r« ,uf Lutten. !>Ir,>5!bi«4f« In ?2ppb»nÄ KI. »)>)»V/V/
8cNH.l.LK, pliNVIiic:» VQ^I- VLK3p^2NKQ^I>ic;. Kl°numen«l«u,8,be in der
1'!«m»nn»^nti<iu,. <3r. 4'. ,65 ^x«mp!«r«, »Ir. 66 bl» 265 «uk 3lr»tKmor«»^I«x»n6r»»1l>p»n, ?/^ sV^
V«!!n!>r««l>ur Kl ^Iv.v^
l'Ulte^, ^VKNI>1 : L3 K^ttLI' QLI>1 VLI^I I^Q. l?«<l!ckte.K,it einerOri. ?^> s^s.
l>n»Ir»<»«runz vonll«n«Klei6.Z4«I3xemp!2s«^>r.4> b!«?4o»ufV«n <3eI6ern»Lu»en !n?«ppb, X. ^1v.V/v/
V7H.VL, 03X^K- VLK 8O2I^I.I5^U3 UND VLK LII>I2LI.KIL. ^ sV^ 3
sln« »ou! of M3N UN!!«!' 8ooi»!i«m>, 50 l?x«mp!»re »uf v«n ^«!<l«rn»L!lu«n in p»ppl»n<l XI. ^v.v/v »
LLäK03I.LV, ^ULKLV: l'ttL 8^^^,v Ol' ^lN NMZLK. Kli« «in« 2«ick°°n«
nn6 «In«« Ol>I»<>«»l.2lnp« 6«» l<un5t!«r». Linm»!iz«H.u!I»z« in :5a numerierten I3xempl»r«n. ? <7 sxs^ 8
<3«<lruc!ltIn<lerI3!>mc!l«»^ntiuu».<3u»rt»l'arm2t,I>Ir,5>l>!«!50 2uf1l!pl>np2pi«r,!n?«ppb»n<I Kl. >^»1»v/v/ ^/
LÜOCK, 31'LP«^KI: DIL r^CKLI. I.Ott'l! 01« 2»«z«M3nlt«n o«<«ckt« >9°»t>!"9'«. L
Kli! «in» I.it!>ozr»pn!« von 1o5«fI3l>trl. In «» Numeri«««« Lx«mp>2ren l«6ruc!lt.l<r,l> bi» «0 ^)s^ ^v^ 3
»ulV«, l3el<l«rn»Uutt«n,ln?«ppl«m6 KI. ^v/.v/v/ ^
8 V^^Ltt^L«, ZUCNekTLI^NLKI DLUTTCNLK H,K21N »u« v,«r ,,nrnun6ertn>. i^X Klit «Inem Vor»ort von K1»x 8»uerl»n<lt> 78 Hrlteexlibr!». Llnm»l!z« ^ui>Ä!l« von 700 I2x«mp!l>rtn. V
^ 5«Lxemp!Hre,ulV2n<3«!6ern»Lüt!en»bzelozenmIte!ner<)riz!N2!r,<Ii«runlv«nKl«xIilinzer ^)/V> /VX »X« ^««ckmuckt, in rl«ibi>erl»meut zebunäen >. KI. ^V/v/.v/v/ 3^
3 ?re!« 6er einsacken ^u3z»l>« ,uf zut«5 p»pier z«6ruckt in K»n6liolorierten LIn!»n<i brozckien ?s> s^ ^« Kl. looo. In ?»ppb2n6 Kl. >)v/»V/v/ »

<^ ^u8er 6!«»en Vorluz»6rucxen in besckrHnliter ^ul!»l« empfehlen vir 61« lu <??»cken«lvec!len zl«Ickf«l!» N
» »enr zeeizneten »ncleren Lücke,' <>«3V«r>2z««, <>i«In 6rei tlruppen, Kom»ne un6 Novellen/ pn»nt»«t!lck« ^
« l3elckickt«n unä «un«t» un6!!ter»rI>izl0lIzcke3cki'I<ten,iuzammenz«f2Lt«!nel<'ef!Iick«^ulv»!>!«'«nvol!e>' L
N I^lnllf« bieten. KIi>n ve<-l»nze <Iel«n»»Vell,5«vel-leickni«ze o6«s I2!nl«llu»e!l«n übel 61« <ls«lOruppen - «

DIL KL^ll'^UK.LÜCttLIv
DIL ZLI.I'Z^IvIL^ LÜl2»LK

DIL 5<2NKI?'I'LI>I OL3 8I^lI>sN^I)L^ V7^NOLKLK8
< D u r <l

> j«6« z u t z e l e l t e l e L u <
!»

l» 2 n 6 l u n z «u belieben 2

I2I



^LINI^cN7'5LIII<2NLK 1920
O3X^Ü LlKüK KiaNCrNN XXIII

Der XI2NN un6 »ein ^«rk Im llabmen <ler 2e!t unc!
l.irer»Nir8e»«!>i<<>te.l!eb. ^l 6o.^-. <8o«ben er»«l>>

IÄ»ler 8lm6, )l. HuÜ2ze. 5;.1'»!i»en<i. (2eb, ^<58.—

67. ^?»^),/ 2>5, ?o/l/<?/ie
Umri«5e einer Kultur» un<l 8eelenlel»re

^<>7>—'. <8oeben «r«cl>ienen.>

2 L3n6e. <3ebun6en »/i 40,—

1.1°e!l , VI« <?2«ter nn<ll?2uer»Hzen 6er <3eriu»n«n.
Von p. v. >i.l<ven. ^!>22.— . <8oeben er»cklenen>

< ^u8»ze. >3.^»u»en<l, <3cbun6en »M 40.—

».— . !II,1'eil!8»z«n 6» KlIUe>»lter».Vo<>K.Venr»
b»n. I. b!2!<iel K»!»er unÄ rlerren. Leb. ^>>«.— . 17. und ;8, ^uÜHze. 2 Länlle. <?ebun6en »M70. —

2, rliilie: 8l3mme un6 I.»n<l»<t>»<ien.Kiuer u»6
83nzer. <3«b,»M,7.

— . <8oebener»ckienen,> IV^eÜl
Vo!ll»»«zen, Von l>. ll^nke. <3eb.^i ».— . «. ^u2l>ze, 2 L2n6«, <3ebun6en ^l 65 —

5.^nll«ze. 22u^bb!!<lunzen, ,5 l>!llorl,<i>« Karten,

2 Llw6e, zeb. ^l 4;.—

I^ack Lntztenunz un6 Inn»lt «rlllZrt
1. ^ullüze. l Lilnn«. <3ebun6en ^l 45.^

Lr»tel l"«» - vielllbre ,364/65. 2,^11625«. <3ebun6en
>7.^nL»ze. 75. 1'»«»«!^. ; L2n6« mit vielen Li!<l«
ni»»en. l3eb. je ^! 45 ^-><8oeben er»<j>ienen.>

^l,2.—. Xveiter'leil: 0ie ftbre ,866 bi» >««,. <3e»
bunÄen ^l ,3.—. <8oeben er»<l>ienen>

I3W Ito»»u »u» un»erer 2«it, 8oeben er»ck!enen.
t3ebun6en ^l 22.50

>llt einer Linkllnrunl von Ov^lÄ 8peuz!er. <3e»
bunten ^l >4>—

26. ^«i»en<l. <3ebnn<!en^l 20.—

<3ebnn6en ^l 20.— . <8oeben «r»cklen«n.>

üom«n ,n» 6er 2eit un»erer tiek»tenI3rnie6r!zunz.
9. ^ul!»ze. >y.1°»u»en6. ?«ppb»n6 ^> 26.—

Vom <3«>»t««> »einer 1'l>zen<l,UbertrÄzunz von
ri, !?e>ieril>»nn, <3eb.^l 8.—, In 1»v«pHpIer ^l »2.—

^u, <>«mlieben eine» I3m!zr«nt«nze»ckle<l>te».
24. 1'zuzenä P«ppb2n<l ^! >^,—

I. ^Vn»>iem I^ben <le»Voileuclelen, II, verVi^ez 2«r
I2r!ä»unz <8oeben er«<i>ienen.>
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Neuerscheinungen Herbst 1920:

Hstto« ^»s« l??^lo^0»< Von Paul Cohen.Portheim. VIII und24i Seiten.^ien lll.2 ^rzieyec Geheftet M. 2°.0°, gebunden m. 26.0°.
Die Zeitereignisse bereiten nicht einen Untergang des Abendlandes vor, sondern aus poli
tischem wie aus geistigem Gebiet einen Ausgleich zwischen Asten und Europa, eine höhere
Menschheitssynthese. Von diesem Gesichtspunkte aus sind in dem gedankenreichen, aber jedem
verständlichen Bande Fragen der Politik, der Kunst und der Metaphysik erörtert, sticht zer
störend, sondern versöhnend und dadurch aufbauend und in die Zukunft weisend is

t

dieses Auch.

Hl>«)so l^s^^«0«f>^,»0»' Gedichte und Scherenschnitte. Herausgeg.v.^l.oele ^5?cyl)f)enyciuer Pr°f.Ul.H.H Houben und vl. Hans Wahl.

I. Gedichte. i8c> Seiten, II. Scherenschnitte, 16 Seiten und IZ Scherenschnitte auf 2I Tafeln.
1200 numerierte Exemplare, Zusammen in Kassette M. 60,00, in Ganzleder M. Han-oo,
Dieselbe zarte Mädchenseele spricht aus diesen Gedichten und den köstlichen Scherenschnitten, die

Immermann „Gedichte mit der Schere" nannte. Dieses neu aufgefundene Silhouettenbuch zeigt
jedenfalls die Schwester des Philosophen als Meisterin der graziösen schwarzen Kunst. Die beiden
Bände, diemit größteiSorgfall hergestellt wurden, bilden ein bibliophilesKleinob von höchstemReiz.

Deutsche Graphiker der Gegenwart f.°
"

^«3^5
2Z Künstler-Originalbeiträgen und 8 Reproduktionen. In Halbleinenband M. iLo.no, nume.
ricrte Vorzugsausgabe mit sig. Org,-Radieru»g von Mai Beckmann, in Halbleder M. 600,00.
An Hand einer großen Zahl von eigen« für das Werk geschaffenen Orginalblältern der Künstler
gibt Pfister einen Querschnitt durch das graphische Schaffen der Gegenwart. Freunde gra
phischer Kunst haben hier Gelegenheit, eine Sammlung von auserlesenen Blättern prominenter
Künstlerpersönlichkeiten zu ungewöhnlich niedrigem Preilse zu erwerben.

N>«»«K»<^.«i>4 Von Rich. Graul (Meister der Graphik Bd.VI II) XVI u. 86 S.m.</VeM0rNNl^I. 292 Abb. auf 129 Taf. in Lichtdruck. Geh. M 80.0°, geb. M. 100.00.
Nach mühevollen Vorbereitungen istnunmehr dieserBand, der da« gesamteRadierungswerkRem-
brandts umfaßt, fertig geworden. Ein weiterer Band mit den Handzeichnungen wird folgen. Die
Güte der Reproduktionen erlaubt, die Blätter fast wie Originale zu genießen. Es gibt kein an

nähernd so preiswertes Werk mit solcher Vollständigkeit und in gleicher technischer Vollendung.

Jahrbuch der jungen Kunst 1920 37^^^?^
XVI und I48 Seiten mit 8 Orginalgraphiken, l Faksimile und 28H Abbildungen. In Papp
band M. 80,00, in Halbleder mit sign. Orginal-Radicrung von Ludi, ig Meidner M. Zoono.
Das Jahrbuch will, aufgebaut auf unserem „Cicerone", einen Überblick über das Schaffen der
Kunst unserer Zeit geben. Die überreiche Illustrierung in Verbindung mit den ausgezeichneten
Aufsätzen und den interessanten graphischen Blättern ermöglicht es jedem Kunstfreund, sich
selbst ein Urteil übe, Wert und Unwert der viel umstrittenen modernen Kunst zu bilden. Der

starke Band is
t

ungewöhnlich billig sür unsere Zeit.

In neuer Auflage erschien:
c>M sls1Nl>0 «1l,inl,N ^N?p>t>l>ssc. Vom Tiermaler Wilhelm Kuh nert.^)M z^llll^e Meiner ^l.0l^l5U.l? VIII und 281 Seiten, mit 8 farbigen
Tafeln, 24 Original-Strinzeichnungen und 1 02 Abbildungen im Text, 2. Austage. In Halbleinen
band M. 80.00, Vorzugsausgabe mit 1 Original-Radierung in Halblederband M, I00.00.
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V
Eine außerordentlich billige bücher»ltelhe in guter Ausstattung:

I KleineGlöenburg-bücher
««her stni erfthlenen:

sano «. vlttor Helling, Va« «ohlensiäubchen
Vano 7. Marl« «Ltahl, 0er schieb«
Vanö b. Robert zuch«»li«ta, der hasihlschraucher
Vano 5. <mil zeloen, vle sünse oe« Vater«
Vano 4. Wilhelm Vchaer, heimliche liebe
Vanü 3. Robert zuchs^tisl», die Eiebenhäusergasse
Vano 2. Paul Vrabein, satisfaltion
Vano 1. Wilhelm Vchaer, sommerraujch

letersano fest t»rt>, 125 selten stark» mit »lersarb!»erUmschl»gzeichnung»1.l»M.l»o«npre!«
Vurch feie gute Vuchhanolung

DIL

tin Mmanach persönlicher se»
ratung für oa« Jahr 1«21
herausgeg. von l. welsmantel

beitrage von Michael Veorg «tonrao
«larl Viernheim ^ w. hasencleoer
Cheooor Däubler^ Mabuno ^ Stefan
Zweig ^ Joh. Mumbauer^ heinr. Zer»
taulen^zranz Herwig ^tugen Nosen-
No< ^ Werner picht ^ leo Weismantel

Peels 5 Mark
Verlag oer ftrbeitsgemeinschast
München, «apuzinerslraße45/ll

D«r leu<sch»Vrl«fiund «möglich« «us »»i«
»«hm«, ll«»I« An, »urch Anftch«tai<«n»ausch
und V»l«fw«chsel, «ln S!chl«nnenl«»n«n.H«r»
«en un» D»m«n »ll« SlinV« »«Me»«n.
Verlangen G!« Äun»««schf!ft g«««n SU Psg.

Verlag deutscher Brlefbund / Nürnberg
Web«i«ploh N

z
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t r l t t«n
8 i s - R, und r t e f
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Das Dokument der Unvernunft und feine Folgen

Di« nutzlose Beschwörung zu» Vernunft

Graf Brockdorff-Rantzau/ Dokumente
In d!«I«m Vuch« hat der Ftlhi«l dei D«utfchen Frieden«delegati»n !n Verftille» »II« Kundgebungen ««.
einig!, in denen er wühlend I«!nei Nmt»dau«r zu den Fragen der »«»wärligen PoIIiil, inideiondere de»
Flied«n»Ichlu!le», Ltellun» genommen ha». D«« »uch de, «i»f»n Viock>>»cff.?!«ntz»u entbilltu a. ein«
R«ih« »»» »»lh«l d«r Lff«»<llchl«it n»ch nicht b«l»«nt««»»rd«»«n «undgebung««, die mit zu d«n »ich»
«gstln glfchlchtllch«« »«» »»litllch«» D»l»me»»«n de» neuen D«utfchl»«d» nach dem «liege gehdien.

Lodeopl«!» W. l8.»N ^Dazu d«l «»»Übliche Teuerun«»zulch!»g

D»» Dokument von V«rs«ille»
Der Friedensvertrag

Die Amtlichen Ausgaben / tzeiausgegeben vom Auswältigen Amt
1. »r«ifpr»ch<g« vligi»al>A»»«»b« in 2»«ttf»i««t, deutlch.franzlliich.englilch, ohne «alten, «2 Leiten,
Vl. 2l>.l>»,2. Dentsch« l»t»»»,«t« in vlt,»f»rm»t, ohne Nlll!«n, 2i>8Leiten, letzteamtlich« leltreoilton,
M. l>.<X».3. Di« »«»lich«« H«l«n z«m Fli«d«n»»«ltl»«l, T«ndel«»«g»de 1. Dt« Grenzen D«u»lch!and,

nach dem Fr!ede"«»ellrag«. 2. Da» Laargeblet z. Schleswig, 4, Danzig.
L»»«NPl«l» Vl. ü.»N >Dazu d«i orisllbüche Teueiung«mlchl»g

Da« Paragr«ph«ngestrspp in I3U0U Stichwort««

SachverzeichniszumFriedensvertrage
Herausgegeben oomAuLwültigen Amt <Follodlu<l
der Reich «dru ckerei / 270 Seiten/ 13 0N0 Stichwort«

Inh»l<: 1 «»lendei d«l «uf d«n «lie»»au»tiuch, dl« «rieg»«lll«lungen, den Waffenftillltand und de«
Fr!«den»IchI»h terll»Iichen I»hr«». und I»g«»MhI«n. 2. Dailtellung dei Zusammenhinge de» Waffenliill.
stand«» und d«l W»ff,nIrIM!»nd»Protol«Il« mit »«» Fr!eden«««r!rage. ». Nelzeichn!» del im Frieden»»«,
trag« genannten «ertrag«, llbereinlommen. N»!«n, Protokoll« »I». 4. Nerzeichn!» der !m Fr!«d«n»»eiti»g«
,»ll»mrn«nd«n T»g«»>. Mona!»» und I»hre«ang»ben <Ei«»,n<II«, 3l«cht»,«iwu, ll«. Fristen), l Chrono.
I»gilch« T«f«I d«l Deutlchland im Vertrag« zur Au»f»hlun« »«l einzelnen Bedingungen gel,ell!«n Fiisten.
». Übellicht Ud«i dl« tzinwei!« lnnelhalb de» Fli«d«n«»ert> »ge». ?. »eizetchni» dei durch den Frieden»»«!,
ll«» gelnd«i»«n llrtil«! der Fr!ed«n»b«dln»un»«n »»n D««I<hl»nd» <l>egn«ln.8. LchutzKlhlllnill« im «liege
nach dem Lt»nd« »»m lag« de» Waffenstillstände». 9, Vachoelzelchni» dei im Friedensvertloae »o,lom>
Menden Veaenltlnd«! etwa 13ONO Ltich»»ile. 1«. Viel gro»h<Iche Tafeln, Da» Lachoerzeichn!» ist für
fed«n, d«t, fül V«iuf»> »dll Vwdi«nzn>«ck«, den Fl!eden«»ertr»g mit willlichem Elfol«« ?r»ltlfch denutzen
»d« den »»lien Umfang feiner ,eih»ngni»»»!len Ülüllung'N eilennen will, >«l abf»ln< nn«ntl«hruch«
W«g««ll«»l»»ll«lfil»»»<»i«» is

t

für »II« eitstleienden Ä»»a»ben de» Fried»n»»e>tl»ge« »erwendbai,
L»d«»pl«i» Pl. ili.l«! / Dazu del »lt»lldlich« T«u«r«ng»z«IchI»g

W»« soll »erden?
Die Wirtungen von Versailles heute und morgen

W» steh«» »ll? — Ml« hflf«» »ll »n»? Il»<ell»li«» zn V»ltliig«n. <lw
H«u>i»chfMP»lMl«l,Wlnlch«ll»p»Iitll«l,V»lt»»l»l«d»ll»ndL«l«n

Hrsg. oon Willi. Legatillnsrat Oslar TillUtmann und DipI.'Ing. zui Nedden
Di« willungln d«» FlildlN» !ind d«n m«ilten D«u»Ich«n noch immer nicht llai ge»»rden. Darum is

t e»
«In« d«l wichtigst«,, ülufg»b«n de» Tage», »I!«n Demichen »or «lugen zu fuhren, wo» die nächste Iulunft
Deutlchlind und !«d«m «inzelnen D«»«!ch«n brlngln muh. »uf d«n Ernst der Ltund« hinzuw«l,«n, is

t

n»m«nt.

lich die Aufgabe der Parteien und d« Veiuflierdlnd«, Um auch denjenigen, denen m»n«»lnd« «ennint»
der V!»!elie «»»«» tüindiingen in den Fliedenloeltrag »«lwehrt, eine solcheEinwirtung auf die ibnen nah«»
stehenden «reif« zu «rmlglich«n, >

>
t

da» o»l!<«««ndl Vuch »eifatzt »orden. E» »nthil» da» Material für fünf
«rlchiedene Volträg«, dl«»»r >«d«mblililieil« gehilt«n weiden linnen L»>«npi«l»M.«.M> / «ein Iufchlllg!

Deutsche »erlagsgesellschaft für Politik und Geschichte m. b
.

H.
in »erlin >V8 , Unter den Linden l?,18

Vlesem Heft Negt «ln Pr«sp«»t »»» Verlag» <rlch Relft l»«l, auf »«» wir nachdlüclllchst ylnnxlsen.
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Aus dem ausgezeichneten Blsmarck'Wert von Dletrlch
Schäfer. Relmar hobblng. Mlt 48 Zeichnungen von Arlur Kampf
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I^ock vor einem ftbre sckien «8, 2ls «tün6e 6ie expressioni«ti8cke Levegunz in 6er bil«

6en6en Kunst in ibrer 8t3lKsten 2ntf2ltunz un6 üppigsten Llüte, alz v2re sie berufen,

in allen Künsten 6ie l^errsck2lt 2N2utreten un6 6em V/ezen 6er 2eit 6en gültigen ^us»

6ruck eine« 8til« un6 einer gemein«2men l^ebenzform 2U geben. ^i8tl2ui«cke Oeister

motten 62M2ls sckon ^2rnen6 ibre 8tlmme erbeben. In2x?iscken N2t «ick ge2elgt, vie
«ebr ibre Vl^2lnung berecktlgt V2t, un6 beute «ckon ist 62z 521,2« geil 2ukgevuckerte

(5ev2ck« über«teige> ter Normen teil« velk un6 kzul «ckon in «ick selber 2u«2mmen»
gesunken, teil« KZrglicker «ckon un6 6ünner gelicktet in einem trüben derbst voller

2veifel un6 8elb«tbe«ckei6ung. Den Künztlern selber K2M 62s Oelubl, 628 dieser V/eg
nur v/eiter in 6ie 2er«et2ung, nickt 20er, vie er vertuet), 2u einem ^ulb2u un6 2u
vabrbaliiger (3e«t2ltung rubren K2NN. 8ie ver6en 6er l'beorien mü6e un6 sucken

t2«ten6 2urück2uunminelb2rerel(3evi8beit 6e« 8ck2lkenz, 2urück 2um verlorenen In

stinkt, 6er mu8 un6 nickt 2n6er« K2NN. Un6 2uck 6er Kritiker, 6er jüngst nock 2<8 6ie

ge8ckv72t2lge, re6gev?2n6te 2unge 6er 2eit 6en I2xplessionismu8 in 2llen l'önen un6

I^^mnen verkün6igt, stellt beute, nack «einer I2lN8tellung begierig, mit 6em selbstver»

st2n6licken ^ckselxucken lest: Der Expressionismus ist tot.

^/er 62sKl2mpkb2lteun6 innerlickUnvabre 6ie«e«über8p2nnten un6 überrei2ten^u8»

6ruck«bemüben« un6 t^ormenversuckens sckon immer be6enklick empfunden, V2« bier

eine ^ulbläbung 6er Kun8t un6 H,u8ö«ung 2ugleick in inlellektu2li«ti«ckem Vi^2bn 2U

beob2ckten gepl2nt bat, 6em llonnte 6er Augenblick 6ieses 2u«2mmenbrucks nickt un»

erwartet Kommen, ^uck 6er Kl2nKe (3rö8euv2bn 6es (3ei«tes, 6er «ick in 6er Über»

bet2ung 6es Kriegs un6 6er lievolutionen reizte, ist 2u«2mmengebrocken. r2s gibt
Dinge, 6ie «ick mit nock so viel Oeist nickt Künstlick M2cken l2ssen, un6 622U gebort
je6e (3emein«ck2lt 6er ^ien«cken un6 je6er ^u«6ruck solcker <Iemeinsck2lt : V2terl2n6,

(3l2ube, 8itte un6 Kun«t. Vl^er beute nur «iebt, vie 2lle 6ie Künstlicken I2r«2t2«(3elü8te
2er8ckl2gen 2m Lo6en liegen, M2g 8«ck 8ebr 2rm un6 elen6 vorkommen. Vl^er aber «pürt,

628 er in «ick «elber nock ülut un6 (hellen V2brb2ltigen lieben« b2t, 6em vir6 nickt
02nge, ob lLckte« vie6er neu 2ulKeimen un6 groll ^2ck8en K2NN : er v?ei8, 628 er bei
«ick selber 6en ^nf2ng M2cken mu8 in «trenger Le«ckei6ung un6 gro8er Lesckei6en«
beit. V/ie von einem «ckv/eren 1'r2ume belreit, ^le von einem l?ieber genesen, blicken
vir 2uk 6>e l'rümmer 6er 2ukzlebl23enen KünstlickKeiten un6 blicken vor uns in eine
nock leere, 2ber rreiere L2KN. ^2« nun? Vl^2s ist jetit nock mözlick? O2« i«t 2uck in
6er Kun«t 6ie l?l2ge, v3bren6 6er Lxpre««ionl«muz 62bin«tirbt.
2« ist 2N2unebmen, 628 6ie 2ufzeregte Dvn2miK 6es Körperlick un6 psvckizck Levegten
nickt obne veitre« ein Ln6e Ln6en vir6. Dock gl2ube ick nickt 2n 6ie N2be 2uKunlt
eines neuen Z2rock, 6ies v3re 6ock nur 6ie t?ort«et2unz 6e« trügerlscken Oeb3u6e«
2uk einem boblen un6 «ck^2nken6en (3run6e. Viel eber x>2ube ick, 628 innere I^el6en»
«ck28 eine ?orm 8n6en vlr6 im 2^2nge 211 barter <2ebun6enbeit un6 Lezren2ung. In

III



l?l2nkrelck uncl in Italien vir6 eine solche Lin6unz in 6le Colinen eine« neuen Kl2««i»
2i«mu«2l« Inzri«mu«,2l8 8eve^unz6er Valori pl28ticl «ckon cleutlick. ^ber 2uck in «ol«
cken I«men liezt vobl 8ckverlick 62« ?ieil. Die« väre 6ock nur eine lieaklion, eine
Oezenbevezunx «ebr »bzeleiieten Or26e«, eine 6ek26ente uncl veniz^ xukunltreicke
8acke, «0 lanze nickt eine neue un6 8t2rKe Xr2lt eigenen t^ormbe2vin^en8 in 5ie ein»
«trömt un6 «ie 2ur Orö5e emporrei5t. Un6 6ie«e Kralt, meine ick, Kann nirzen6 an»
6er8vo berkommen 2!« 2U8 clem «o lan^e unterdrückten un6 velLe^^ltizten I^2tul«

z^elubl. Nne I-Iin^be 2n 6ie 8e^en8l2n6licke Vl^elt ervackt uncl muß er^2cken, 6ie 8ick
8elb«t verzezzend in 2>len Dingen clie 8eele 6er Dinze nieder 211m 3precken uncl Klingen
bringt. Nne I^iebe mit neuen ^uzen ervackt. 6ie ül>el2ll emplin6et: wieviel unencl»
licke Dinze «in6 nock nie zemalt, nock nie von Xlen«cken zezenen un6 vieder^ebildet
v/orclen! Vi^ieviel un«3zlick 2arte«, wieviel unbe8ckreiblick ITlbal>ene8! Llumen uncl

Oev2ck8e, clie V/elt 6er Läume un6 6ie Vi^elt ein« Ii28en«, ^lorzen un6 übende,

clie l?2rben It2lien8 un6 cler cleut«cke Mannen V2>6. ^uck 6ie Normen ein« men8cklicken
Oe«ickt« bieten nock t2u«en«l ^lözlickkeiten einer neuen uncl inten8iven (3e8t2ltunz.
Vl^enn <lie8 alle« 20er zem2>t un6 geformt vircl, «o vircl e8 aukeine neue uncl unmittel»

barere ^rt von un8 gemalt un6 zekormt werden, 2!« von clen krüberen (3e«ck!ecktern,
«ckon allein, veil vir ander« «incl al« «ie, mit ancleren Lrkanrunxen zetränkt, un6 veil
un«ere neue 3eele un8 2U8 2llen Dlnzen entzezenblickt. D2NN vir6 2uck clie LrlÄnrunx
<le8 I3xple8«Ioni«mu« nickt um8on3t zeve«en «ein.

Vielleickt «incl 2uck 6ie« verzeblicke V^ün«cke un6 I-lollnunxen. Viellelckt 8in6 v^ir

rettun^lo«« Kinder eine8 meck2ni8t>8cken 2eit2lter«, l'rZzer einer -erfallenclen, zp2t»
römi8cken Kultur. Vielleickt i«t, venn e8 überl»2upt mit un8 nock veiter zenen «oll,

nlckt8 2n6ere« nötiss, 2l8 eine neue (3emein8ck2lt 6er lieliz^ion. Die 20er li2nn auck nickt

zemackt werden. V^enn 8ie einmal V2nrll2lt, und nickt 2!« 1'Ke2ter uncl I^üge Kommen

8oll, «0 l«t nötiz, 62Ü ein jeder lnr in «ick «elber clen Vl^ez bereitet clurck eine äuliel8te

8ell>8tl»e«innun5 und innere ITbrlickKeit. Kütlz i«t 6le ?Iin82l)e eine« leclen 2N eine
32cke, un6 «ei e« eine nock «o Kleine, clie inn 20er ^2N2 erfüllt uncl clie clann auck im»

«t2ncle i«t, 2U8 inrem V^e«en inm «elber un6 8e!nem V/erK eine I?orm xu 8ckenKen,

clie Julien un6 Innen xuzlelck, 6ie notvencllx un6 ^202 i8t. Nne 8olcke inner8te un6
«ell>8llo«e«te I-Iin^be 2n 6ie 82cke vircl 2uck in cler Kun8t «la« ?Ieil bringen.
In2^i8cken'2oer 8cka6et e« nickt, venu M2N 2uck 62« Ver^nzene uncl N2ll> nock (3ezen«

värtize nockm2>8 2u überblicken un6 2U8 ibm iu lernen 8uckt. ^enn eine 2eiter«ckei»
nunx ibre tiefere Kr2lt 8ckon verliert un6 von innen 2« 8terben beginnt, «o pllext «ie

zevöbnlick nack 2u8en 2m üppix«ten nock im 8ckein 6er I^ebenclizKeit 2u pranzen. 3o

^2ck«en zer26e jetxt 6ie 3ckrilten über clen I3xple88ioni8mu8 ka8t lavinenbalt 2n, un6

e« befällt einen «ckler ein «ckmerxlicke« (ielübl 6e« Lecl2uern«: wieviel zute men«ck«
licke Kralt i«t 2uck bier vieler in Irrveze ver«ckleu6ert! Un6 6ock i«t e« oli«cköner,
iu irren, 2!« teiln2bmlo« iu «ein.
Ick babe 6ie«e« <2eluul bezon6er8 bei «lem Lücke Lok art von 8 v6ov« : Die 6eut«cke
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exple««ioni«ti«cke Kultur und Malerei. Dieze« Luck i«t im zuten (3lauben «ebl «ck5n

zesckrieben. 3e!ne Vl^eltunzen «ckeinen mir Über«ckät2unz, «eine La«!« ein 5>Iicktdulck»

«ckauen 6« zanken llranlckalten Intellelltualizmu«, 6er der Levezunz -umrunde liegt,
aber fein und liebend llennxeicknet «eine Lmplindung viel (3ute« und auck mancke
«ckvacken ?unllte, «o daü im Oan^en die« Luck erfreulick vird. In einer anderen liick«
tung «ebr aufzckluLreick i«t Daniel t^enr/: Der V/ez? ium Kubismus. In einer «ebr
«acklicken und verständigen 3pracke stellt er die logiscke Lntvicklung dar, die 2U dem
l?olmenaufbau und der l?ormen2erset2ung de« lranxösizcken Kubismus gelubrt nat.
l^s vird 20er auck lilar, dall die« alle« rein gedanlllicke Experimente sind, die eigent»
lick sckon Äuöernall) der Kun«t liegen und daß nier jeder weitere 8ckriu iu nickt« 2n»
derem fünren Kann als ^ 2ur Ivlasckine. wertvoll sodann, besonders al« ^nsckau«
ungzmaterial xur Kenntni« der jüngzten Kun«t, i«t die von OeorgLiermann neraus»
gegebene ?olge llleiner ^onograpbien : junge Kunst, von der bereit« »6 Ländcken er»

sckienen «Ind. Ick möckte daraus besonders bervorbeben, vas über ?aula ^lodersonn

<auck im lext bedeutend), ?eckstein, I^eidner, I^oetger, 3ckarll, über Vlaminck und
und Derain ersckieuen i«t. Von Intere««e i«t ferner ein Versuck Konztantin^Iman«»
llij«, die I^eue Kun«t inIiuNand (^l^^—lyly) darzustellen. l?reilick erkäbrt M2N last
nur von den ?rojellten einer politiscken Organisation der Kultur und Kunst durck die
8ovjet»Iiepublill, von tat«2cklicken Leistungen elgentlick nur t^eblgrilfe, und die^,b»

bildungen bringen leider nur Vl^erlle, die vor »914 ent8t2nden 8ind. Vi^ir vollen krol»

«ein, «0 lange die Kunst und d2« lieben bei uns nock nickt von Doktrinären 2u 1"ode

organisiert vird. I'neorle «ckeint mir nickt bloö eine Lemünung,die ^stbetill auf Kant»

?Iu««ellzckel Lasis im expre8«ioni«ti8cken 8inne umzuorientieren, vie «ie in kalter
^lecllauer«: ^e«ennalie Kun«t «ick xeigt, 2uck ein «0 gut gemeinter Versuck vie
l^riedrick ^lärllers: I^ebensgekübl und V/eltgekübl, da« in propbetisck gehobener
8pracke die gesamte Oeistes» und Kunstgesckickte 2uf eine Formel 2urücklübrt, alz

deren 8vntnesi« Oegenvart und 2ullunlt nervortritt. Die« i«t Dicktung und Forderung,
aber nur 2ck iu venig kalib^er Oeli2lt. Und «o bleibt «cklieLlick nur nock ^/ilbelm
r^2u«en«tein übrig, der e« fertig bringt, mit glänzender Dialelltill nackxuveisen, dall

die Kunzt dieser 2eit im Oezenteil 2n ibrem >lullpunllt anzelanzt «ei. 3eine 8ckrilt,

die «ebr instrulltiv iu le«eu l«t, beiLt bexeicknenderveize: die Kunzt in die«em ^uzen»
blick. Die« ist denn freilick auck ein Lellenntni« und zut 2!« Le«ckeidunz.

I>iteratur.!2clcaltv. 8x<iov?: Die deut5d»e expre«ioni«ti«<ne Kultur und Malerei. t^ur«l>e»
Verlaz. ll.oo. ^lit «4 ^bbildunzen. — Daniel I-Ienrx, Der V/ez lum Kubizmu«. Mt 51
Abbildungen ^400, geb. 40.00. »» Lesonder« wertvolle« und reicnnaltize« ^n«d>auunz«»
Material entnält die 8ammlunz »lunze Kun«t«, nerauzzezeben von (3. Liermann, Verlaz
KlinlcnardtNLiermann. ,6 Nnielmonozrapnien über Künztler unserer 2e!t. ?rc> Land 6.00.
>» <3. Klar2xn«lli, Die ^letnode de« Lxpre««ioni«»u«, XlinKnardt W Liermann.
»o.oo. »» M. I^eclcauer, ^/««enliaKe Kun«t> Delpnln»Verlaz. 8,00, gebunden «z.oo. —
I?.^lärller, I^ebenzzefübl und ^eltgelübl. ^lit 48 Abbildungen. DelpniN"Verl,ag. lf.oc», ge»
bunden l8.c>o. — X^> l^au«en«tein. Die Kun«t in die«em ^uzenblidl, rlxperion»Verlag 6.5».
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Aus der Edda
In Urtagen war's, als Adler schrien

Und heilige Wasser von Himmelshihen rannen.
Da hatte Helge, den Herzensgroßmütigen,
Borghild geboren zu Bragewalds Burg.

In Nacht lag der Hof, da nahten sich Nornen
Und schufen dem Edling Bestimmung und Alter,

verhießen ihm fürstliche Ehren in Fülle,
Und vor allen Andern den edelsten Ruhm.

So schürzten mit Macht sie die Fäden des Schicksals,
Daß Wettersturm stöhnte im brechenden Wald,

Entsandten und banden die Seile von Golde
Und machten sie fest in des Mondsaales Mitten,
Und bargen die Enden im Osten und Westen,

Daß mitten im Netz lag des Ruhmschwangren Land.
Nur Schuld warf zuletzt einen Strang noch gen Norden
Und befahl ihm, für immer und ewig zu halten. —

Doch eins war zur Sorge Siegmund, dem wälsung.
Sowie auck der Frau, die den Frohen geboren.
Als Rabe zum Raben sprach hoch in den Bäumen,
Der Atzung entbehrend: „Jetzt weiß ich etwas!

Steht erst einer Sonne alt Siegmundens Sprosse
3um Rampf in der Brünne, dann kam unser lag!
wie schärft schon der Held seine hellichten Augen,
Der ist unser Freund, wie wollen uns freuen!" —

Dem Volke auch deucht er ein fürstlicher Reck«

Und es nannte ihn einen von Gott Gesandten.
Der Vater selbst zog sich vom Rampflärm zurück.
Des Gesetzes Stab seinem Erben zu reichen.
Und verlieh ihm zum Namen Helge die Herrschaft
von sieben der Güter und ein gleißendes Schwert.
So wuchs er heran in der Hut seiner Freunde,
Dem Ulmbaume gleich im Glanz seines Glückes.

5 5

!dl«s««Vruchftü<list»e»neuen<»>«:Üb«lsehun«v«nR.I«hn:<l<«l«l«b«n<nt««mm«n(Van»IH«l»«n:
ltedel, veilag: Vi« Helmlehr, p«sing b«l München. io.o», geb. 15.00). 3l« ist frel »«m PHUslegen-
»»«in und »ommt »«n «Uen Übersetzungen, »l« »ll besitzen, »«» ««walt »er Utblchtun« «m nächsten.
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KnutHamsun
Hamsuns schönste Dichtung, st a n , und seine bedeutendste Dichtung, SegenderErde,
haben als Grundgefühl die Liebe zum Erdhaften und zu dem einfachen Menschen der
Natur, der doch unendlich tiefer is

t als der mit tausend liefen Problemen intellektuell
vertraute Mensch der Stadt.

Auf der Erde, dem Bauern, liegt Hamsuns Leuchten.
Im Schatten der Abneigung aber stehen die Entwurzelten, die intellektuell Gewordenen :

die Krämer und die Beamten.

Sein gesamtes Dichten ruht auf diesem Gegensatz, " ist eine Verklärung des starken
naturhaften Menschen.
Nicht well er selber weidfrlsch und kniehosengesund wäre. Nein, Hamsun hat — trotzdem
er Bauernsohn ls

t — auch die Schwingungen des Entwurzeltseins in sich. Er entfloh -»von
innerer Bestimmung getrieben — dem Vaterberuf und der Heimaterde und hat die

Schrecken der Stadt und die Not und die Einsamkeit des aus der Sippe Gerissenen, wie
uns sein Tagebuch „Hunger' (erschienen 1890) zeigt, mit allen Erschütterungen erlebt.
Erinnerungen an diese Zeit durchziehen sein gesamtes Schaffen,- aber es is

t unsinnig, lh

deshalb
— wie es tatsächlich geschah — den Dichter der Wurzellosen und der Schwäch

linge zu nennen. Diesem Mißverständnis kann nur verfallen, wer nichts als ,M y st e r l e n

'

(erschienen 1892) gelesen hat. Hier gewiß steht scheinbar ein Degenlerter im Mittelpunkt.
Aber betrachten wir die Wesenheit Nagels von der Kenntnis der übrigen Hamsunschen
Gestalten aus, so müssen wir erkennen: auch in Nagel ist weniger das schwächliche
Versagen vor dem Leben, vor der Wirklichkeit dargestellt

—
vielmehr: Nagel lst der

Bauer, der in die Stadt kommt und, von ihrer spitzfindigen Konvention verwirrt, zu
grunde geht. Das Mysterium dieses Buches is

t die Hilflosigkeit des naturhaften Menschen
vor der Kompliziertheit der Zivilisation. Allerdings ls

t

Hamsun sich hier selbst noch nlcht
ganz klar über den gesunden Widerstand seiner Bauernnatur gegen die intellektuelle

Großstadtkonvention und Nagel begeht daher, stattmit entschlossenem Zorn aus der Stadt

zu fliehen, Selbstmord.
—
Hamsun aber war stärker als Nagel,- er überwand die Stadt

und bekannte sich wieder zu seinem Ursprung. Aus diesem Zurückfinden zur Erde zu sich
selbst entstand sein schönstes Buch „pan" (erschienen 1894), die Verherrlichung des
unlntellektuellen, aber durch sein Einssein mit der Erde geistig-tiefen Menschen im Gegen

satz zu den rein gelstreichen Intellektuellen. Als ein melancholischer Nest aus der Myste
rienzeit durchzieht ,stan" des Leutnants Liebe zu der kultivierten und herzlosen Edvarda

(die in dem Drama «Spiel des Lebens' ^erschienen 1895) als Teresita wiederkehrt). Im
Gegensatz dazu aber steht die elementare Liebe der Eva,- si

e

ls
t

zwar eln Buch der Kon
vention (der Ehe), aber si

e

is
t herzensnotwendig und daher rein.

Wie in ,stan", so kommt von nun an in Hamsuns Dichtungen alles Gute aus der Natur.
Alle positiven Charaktere sind erdverwurzelt. Und alles Mißliche, Schwächliche und Ver
dorbene hat entweder den Zug zur Stadt oder entstammt der Stadt.
So kann das Grundmotlv des Dichters Hamsun geformt werden als die unausgespro
chene Forderung: Zurück zur Natur!
Der Bauer lst lhm der starke und auch im Vergehen und Verbrechen oft noch positiv
zu wertende Mensch. (So wirkt z. B. Inger in »Segen der Erde', trotzdem si

e ihr Kind
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tötet reln und unschuldig,- erst als si
e aus der Stadt laus dem Gefängnis) zurückkehrt,

trägt si
e

tatsächliche Spuren moralischen Defekts.)
Die Stadt mit ihrer intellektuellen sogenannten Höherentwicklung bedeutet ihm: De
generation. Er sagt in dem Roman »Kinder ihrer Zeit" (erschienen 19l3) durch den
Mund des Leutnants: »Sie rekrutieren sich auS Bauernjungen, die sich /emporarbeiten",

>^ /I^
Ur« (il^f / l'Znlen^e Lauern au« I^2n6zllneckt8kun8t von ^. Laur mit Liläern von <Irl>f,

I-Iolbein, Flimmer uzv. linein» Verlag. (3eb. »2.oc>

si
e arbeiten sich übrigens hinunter, ja, das tun sie, von tüchtigen Fischern und Land

wirten zu Schreibern und Pfaffen." Dementsprechend sind z. B. in »Segen der Erde"
die vorwärtsschaffenden Menschen (Isat, Axel, Slvert) reine Bauernnaturen, während
die zersetzenden und zugrundegehenden Gestalten (Olive, Barbra, Brede, Eleseus)
städtisch angekrankt sind. Und der einzige Städter, der am Guten wirkt, der Schult
heiß Geißler, hat, trotz aller Zerrissenheit, die Sehnsucht und die Liebe zum Bauerntum.
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Hamsuns Bauern sollen jedoch nicht nur Körper, nur blinde Hand und blinde Tat sein,

si
e

sollen über eine reaktionäre Feindschaft gegen den Geist erhoben und ihr Säen und
Ackern soll bewußtselnsbeseelt sein.

Hamsuns Bauer is
t ein an der Schönheit der Erde wie an einem Tempel

wissend Bauender. ^

So is
t

auch Hamsuns Form, obgleich si
e

stets anschaulich, stets plastisch ist, doch nicht
nur: Anschauung, nicht nur Abschrift/ vielmehr sind seine Szenen, so sehr si

e in den

Ablauf realer Geschehnisse gebunden sind, doch so tief von Gelstigkeit durchleuchtet, daß

si
e

mehr werden als bloße Begebenheit, daß si
e Symbolhaftigkelt erlangen.

Dies gelingt Hamsun durch seine ungewöhnliche Konzentration auf das wesentliche Wort
und die treffende Bewegung. Seine Handlung geht nur ganz schrittweise vorwärts, aber

si
e wird doch nie ermüdend, denn jeder Schritt ist mit soviel geistiger Konzentration ge

schaut und dargestellt, daß er neue, fesselnde Momente aufleuchten läßt.

Hamsuns Geistlgkelt is
t

nicht üppig wuchernd, si
e

is
t gar nicht phantastisch/ aber si
e

is
t

nordisch-klar und treffsicher. Oft braucht er nur ein einziges Wort, eine einzige Be
wegung, um einer Gestalt, einer Begebenheit klaren Umriß zu geben:

Hamsun is
t ein Meister der konzentrierten Darstellung.

Hamsun is
t

noch mehr ein Meister des VerschweigenS.
Und zwar is

t

diese Treffsicherheit des Wortes, der Bewegung und des Schwelgens

nicht eine Köstlichkeit der Hauptszenen/ si
e

is
t überall mit fast gleicher Kraft wirksam.

Denn Hamsun is
t

nicht wie ein Wanderer, der eine Gegend kennt, und eilt, zu ihrem

schönsten Ausblick zu kommen, — er hat nicht von vornherein ein fertiges Bild von
seiner Handlung und von seinen Menschen/ er klärt si

e

sich vielmehr, indem er langsam
— liebevoll Begebenheit um Begebenheit, Charakterzug um Charakterzug durchklärt:
er entdeckt sich immer Neuland und verweilt »- durchaus Epiker — an jeder Stelle mit
gleicher Liebe.

Hamsuns Geistlgkelt is
t

nicht modern
—
abstrakt/ es gibt in seinen Büchern keine geist

reichen und keine phllosophlsch-ttefgründigen Gespräche, die das Problem «erhellen". —

Das Problem steigt bei ihm aus der Ganzheit des körperhaft Dargestellten.
Hamsuns Geistlgkelt is

t die Geistlgkelt des pan.
Er haßt alle Gescheitheit der bebrillten Intellektuellen und anerkennt nur die Geistlgkelt
des beseelten Körpers, die Geistlgkelt der Tat.

Dieser gesunde bauernhafte Zug, um das Lebendig-körperhafte anzuerkennen, geht bei

Hamsun so weit, daß er sein dichterisches Schaffen nicht als genügende Erfüllung seines
Lebens ansieht. Er bewirtschaftet in der Nähe von Christian!« einen großen Hof. Nicht
aus materiellem Eigennutz, denn das Gut bringt ihm bei den heutigen Arbelterlöhnen
keinen Gewinn, sondern: «um produktiv für sein Land zu wirken, was heutzutage leider

so wenige täten". — Ja, hätten alle Geistigen unserer Zelt nur einen Funken dieser
Lebensauffassung, unsere Kultur hätte nicht so trostlos ungelstlg werden können und

unser Geistesleben wäre nicht so trostlos unreal, so unerträglich übergelstlg geworden.
Die jüngste Literatur gehe bei Hamsun in die Lehre und gedenke des »Segens der Erde'.

Von Knut Hamsun erscheint eine Gesamtausgabe in 10 Bänden be« Albert langen. Bisher
erschienen Band 1 u. 2
. Je 10.00, geb. 12.00. - Ausgewählte Erzählungen ebenda, geb. 12.30.

^
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Morte Beethovens
höhne« gibt e« nicht, als der Gottheit sich mehr als andern Menschen nahem und von hier aus die

Stiahlen der Gottheit untel das Menschengeschlecht verbreiten.
»

Unendlich is
t

uns« Stieben — endlich macht die Gemeinheit alles.
»

Fi» dich, armer Veethoven, gibt es teln Glück von aussen, du mußt dir alles in dir selbst «schassen,
nur in der idealen Melt findest du Freunde.

»
Keiner meiner Freunde soll darben, solange ic

h etwas habe. Solange ich atme, werde ich alheil für die
leidende Menschheit hilfsbereit sein.

»
Opsere noch einmal alle Kleinigtelten des gesellschaftlichen Lebens deiner Kunst, o: Gott über alles.

»
Meine Chre is

t mir nächst Gott das höchste.
»

»Der gestirnt« Himmel über uns — Kant!" der da droben is
t — er is
t und ohne ihn is
t nicht»!'

»Mas is
t des Genius ander«, als die der Menschenseele ihrem Gott offenbarende siriestermacht?'

«
3n den höhen is

t Auhe - Nuhe ihm zu dienen!
Kraft is

t die Moral der Menschen, die sich vor andem auszeichnen, und si
e

is
t

auch die meinige.
»

Ich will dem Schicksal in den Nachen greifen: ganz niederbeugen soll es mich gewiß nicht. »O, es ist

schön, das Leben tausendmal ?u leben.
»

Schade, daß ich die Kriegskunst nicht so verstehe wie die Tontunst, i ch würde ihn (Aapoleon) doch besiegen!
»

Vlicke in die schöne Aatur und beruhige dein Gemüt über das Müssende!

»

Anläßlich des letzten Huartetts: »3st mir doch, als höt»' ic
h taum ein paar Aoren geschrieben !'

»
Den Neethooen-Kopf zeichnete l?

. p
.

Lhser, er is
t dem samosen Wert: Musit und Musiker in Karitatur

und Satire von K. Vtoret entnommen (Verlag Gerhard Stolling. so.oo). — Dle Werte Veohoven»
stammen au« dem Veethooen-Nrevier von h
.

Kerst (Schuster H Lösfiel Verlag).

Nücher über Veethoven siehe Seit« > 4s.
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Angelus Silesius
der Schlesische ltngel, unter diesem Namen lebt der Dichter des „Cherubinischen
wandersmannes" unter uns fort. Und fürwahr, engelhaft ist sein Gesang: einer
von denen, die in gesegneten Stunden Gott schauen, entrückt der Erdenenge.
Johann Scheffler ist sein Bürgername. Die äußeren Lebensumstände des Mannes
find uns nur in groben Zügen bekannt. lkr war Arzt, Leibarzt des Herzogs von
«vels. Geboren 1624 wahrscheinlich in Breslau, gestorben 1677 in selbiger Stadt:
ein Zeltgenosse des dreißigjährigen Krieges und der Jahre darnach. Gleichwohl
— oder eben deshalb! — Zeitgenosse aller, die da tragen am Menschseln, die
einen Blick getan haben in des Menschenlebens Finsternisse und Schrecknisse.
Freund aller derer,welche mit brennender Herzbegier nach dem Grunde der Ewig
keit suchen, und — wenigstens dunkel ahnend — ihn gefunden haben.
Protestantisch erzogen, is

t
ihm doch fremd geblieben dasödeDogmengezänkund

der widerliche Geisteszwang des damaligen Protestantismus. Neunundzwanzig

Jahre alt trat er zur katholischen Kirche über, die in den geistigen werten des
Jesuitenordens eine Neubelebung, eine Art Neugebnrt erfahren hatte, auch nach
der mystischen Seite. Später wurde er Priester der katholischen Rieche, ihr eifriger
Verfechter, und Rat des Bischofs zu Breslau.
Die „Geistreichen Sinn« und Scklußreime" des Cherubinischen wandersmanns
sind zum erstenmal 1657 im Druck erschienen, sodann 1675, vermehrt um das

6
.

Buch. In einer Vorrede werden sie dem Leser zum Gefährten empfohlen, um
die Augen der Seele zur göttlichen Beschaulichkeit zu leiten und zu erheben.
„Glückselig magst du dick schätzen, wenn du noch bei Leibes Leben bald wie ein
Seraphin von himmlischer Liebe brennst, bald wie ein Cherubin mit unverwand
ten Augen Gott anschauest: denn damit wirst du dein ewiges Leben schon in dieser
Sterblichkeit, so viel es sein kann, anfangen und deinen Beruf oder Auserwählung
zu demselben gewiß machen." Und am Schluß dieser Vorrede sollen sie „dem Leser
eine Aufmunterung sein, dm in sich verborgenen Gott und dessen heilige Weis
heit selbst zu suchen und sein Angesicht mit eigenen Augen zu beschauen." Jede
weiter« Einführung erübrigt sich. Die quellende liefe, die diamantene 8«m der
Sprüche sprechen für sich selbst, sie treffen den Herzpunkt tiefsten religiösen lkr«
lebens. — wieviel Scheffler den großen Mystikern vor ihm verdankt, dem Meister
Eckehart, als dem Vater der deutschen Mystik, dem Valentin weigel, dem großen
und kühnen mystischen Denker des 16. Jahrhunderts, und andern, ist hier nicht
zu erörtern; genug, daß keiner ihn im Ausdruck des Geschauten erreicht. Fern
jeglichem Nirchentum, sei es katholischer, sei es protestantischer Herkunft, trage
es Priester« oder Amtscharakter, istAngelus silesius in diesen seinen Sinnsprüchen
nichts als gottsuchender und «findender Mystiker.
Mögen die Sprüche auch in dieser Ausgabe zu wachen Menschenherzen sprechen
die Sprache der Liebe und der Gsttinnigkeit, des Sichbesinnens auf den letzten
wert und Sinn des Daseins. Dr. C. v 0 g l

<ln« n«ln« zlu»n>ahl de» „lberublnlschen w«n»er»manne" «schien soeben lm <inbo»n:v«llaa,
mlt Holzschnitten ven Otto wllschln«s ln handbemaltem pappban» 4.25.
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Ich bin so groß als Gott, er is
t als ich so klein:

^r kann nicht über mich, ich unter ihm nicht sein.

Die Rose, welche hier dein äußres Auge sieht.
Die hat von Ewigkeit in Gott also geblüht.

Schleuß mich, so streng du willst, in tausend «kisen ein.
Ich werde doch ganz frei und ungefesselt sein.

Mensch, wird das Paradies in dir nicht erstlich sein.
So glaub« mir gewiß: du kommest nimmer drein.

Christ mein, wo läufst du hin? Der Himmel ist in dir,
was suchst du ihn denn erst bei eines andern Chür?

Geschäftig sein is
t

gut; viel besser aber beten;
Noch besser stumm und still vor Gott den Herren treten.

Mensch, werde wesentlich: denn wann die Welt ver^ht.
So fällt der Zufall weg, das Wesen, das besteht.

Das edelste Gebet ist, wenn der Neter sich
In das, vor dem er kniet, verwandelt inniglich.

Die Braut verdient sich mehr mit einem Ruß um Gott,
Als alle Mieth linge mit Arbeit bis in Cod.

Gott sind die Werke gleich: der Heilige, wann er trinkt.
Gefallet ihm sowohl, als wenn er bet't und singt.

wird Christus tausendmal zu Bethlehem geboren
Und nicht in dir: du bleibst noch ewiglich verloren.
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Zur Geschichte der deutschen Nunst
Aus der allgemeinen Runst diejenige eines einzelnen Volkes herauszuheben, is

t

ein Unternehmen, das stA, aus dem Wesen der Runst nickt begründen lHßt. >l?s

ist deshalb auch in sehr bestimmter weise nicht meine Absicht, wenigstens nicht die
unmittelbare, über dieses Wesen zu belehren; sie liegt an einem ganz anderen

lknde: mein wahrer Held is
t das deutsche Volk. Ich gebe deutsche Geschichte im

Spiegel der Runst, in diesem Selbstbekenntnis des deutschen Innenlebens, das
über bestimmte Seiten desselben mehr und deutlicher auszusagen hat als irgend
eine andere „Quelle". Die Wahl meines Gegenstandes und die Wahl meines
Leserkreises hängen somit eng miteinander zusammen, vielleicht is

t

es aber nicht

überflüssig, das mit einigen Worten noch näher zu begründen.
Die Wissenschaft geht vom Objekt, die Nildung vom Subjekt aus. Die Wissen
schaft strebt nach Erkenntnis der Sache, die Nildung nach Entfaltung der Persön
lichkeit. Nicht die Menge des Gewußten bestimmt den wert der Nildung, sondern
daß alle Stücke, ob viel oder wenig, sich in geordnetem Zusammenhang befinden.
Die Wissenschaft is

t

nach ihrem Wesen übernational; Nildung entsteht nur auf
dem Boden, in dem die Persönlichkeit ruht, dem Noden der Nation. lks gibt keine
deutsche, französische oder englische Wissenschaft, wohl aber eine deutsche, fran
zösische und englische Bildung. Die Nildung kann um ihr nationales Zentrum
einen weiten, weltbürgerlichen Rreis beschreiben, aber ohne Beziehung auf das

Zentrum verliert sie sich ins Leere. Die deutsche Wissenschaft darf nicht gescholten
werden, weil sie von winkelmann bis aufBurckhardt und Iusti mehr mit frem
der als mit deutscher Runst sich beschäftigt hat: — die deutsche Bildung ging fehl,

als sie denselben weg ging. Sie soll vielmehr wissen, daß keine andere Runst sie
näher angehen kann als nur die deutsche. Dies zu sagen, is

t

nicht Überhebung

oder Engherzigkeit - am w»mgsten die Meinung, daß in der deutschen Runst in
vorzüglicherem Maße als anderswo „Schönheit" zu finden sei — dies Ding, von
dem Albrecht Dürer sagte: „Die Schönheit, was das ist, weiß ich nicht" — ; nein,
ein andres fährt darauf hin, dies, daß wir in ihr etwas finden, was keine fremde,
auch die vollkommenste nicht, uns bieten kann: uns selbst. Hinter den Runstwerken
stehen die Menschen: die, die sie schufen, und die, für die sie geschassen wurden.
Deutscht Runst in uns aufnehmen heißt: in Rontakt mit dem Seelenleben unserer
Vorfahren treten. Deutsche Runst verstehen heißt: uns selbst verstehen, unsere
angeborenen Anlagen und was das Schicksal aus ihm gemacht hat, unser Selbst
geschaffenes und unser Erworbenes, unser Erreichtes und unserversäumtes, unser
Glück und unsere Verluste alles in allem: die Runst als etwas mit der Ganz
heit des geschichtlichen Lebensprozesses unseres Volkes unlöslich verbundenes.

Viese» kruchstüct ist her V«rrei>« zur Geschichte
der »«utschen Runst von Georg pehl« entnemm-n, «« im Verla« ber V«relnl«un« wissen-
fchaftllch« Verleger erschienen ist. 2«n> I. I«r» ««bunten »5.50, «bbiltungen «»bunten Z«.«x>.
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Cezanne
Wenn eln deutscher Maler nun schon so spucken und sich räuspern will, so soll er
nlcht vergessen, daß Cezanne als Südfranzose seine Landschaften und seine Men-
schen gemalt hat,» und die Sonne scheint doch wohl anders auf die Provence als
auf die Mark Brandenburg.
Aber seine Stilleben könnte man doch mit denselben Gegenständen zusammen
stellen wie er? Natürlich! der deutsche Maler verwendet genau dieselben Früchte:
Melonen, Bananen, Apfel oder Birnen, umzieht si

e mit blauen Konturen, nicht
zu vergessen den schief gezeichneten Topf mit allzu großer Aufsicht und vor allen
Dingen die spitze — gegen alle Gesetze der Perspektive Hohn sprechende >— Tisch
ecke, und der Cezanne is

t fertig. Durch die besagte Tischecke is
t er so gut wie signiert.

Aber wehe dem Imitator, welcher leichtsinnlgerweise einen Gegenstand wählt,
der nlcht in dem Verzeichnis Cezannischer Stilleben vorkommt. Er wird in keine
geringe Verlegenheit geraten, da er dann nlcht weiß, in welcher Art wohl Cezanne

diesen unbekannten Gegenstand gemalt hätte.
Aus Louis Corlnch, Gesammelte Schriften. Verlag Fritz Gurlltt, Berlin. Etwa 40.00.

Bildhauer!
Wie wenige unter euch sind wirkliche Stein-, Holz- oder Metall, Hauer* mit
Schwielen an den Händen, wie Michelangelo und seine Zeltgenossen si

e hatten?
Oder glaubt ihr, ohne diese, von vieler Roharbeit herstammenden Schwielen den
alten Meisterwerten gleichartige Werke schaffen zu können? — Ausgeschlossen!
Ihr meint, es genügt, wenn Ihr schöne Ton-, Wachs-, Plastilin- oder Gipsmodelle
macht, si

e von einem Handwerker kopieren laßt und dann euern Namen darunter

schreibt? Ihr seid wie die Liebhaber, die der Liebsten schöne Gedichte machen, doch
das Mädel von einem anderen spazieren führen lassen. Das ist zu wenig!
Stein, Holz, Metall wollen eure ganze Liebe. Diese Materlallen zeigen ihre volle

SchönhPt nur demienlgen, der si
e bearbeitet. Entschuldigt euch nlcht mit Zeit«

Mangel und anderen Ausreden. Geht an dle Arbelt mit Sonnenaufgang, hört
auf mit Sonnenuntergang — dann habt ihr Zelt in Hülle und Fülle. —

Werdet wieder richtige, wirkliche Bild, Hauer*. Dann, und nur dann werdet lhr
den alten Meisterwerken gleichwertige Arbeiten schaffen lernen!

N. Rümelin ln Handwerkliche Kunst ln alter und neuer Zelt. H
.

Reckendorf Verlag. Etwa 23.00.

Germanische Vergangenheit
Der Glaube an dle absolute Überlegenheit der Kulturen des Ostens und Südens
hat seit Jahrtausenden die Völker Nord-Europas gelähmt. So bllnd sind wir an
den Dokumenten der Vergangenheit vorübergegangen, daß man denken kann,
wir'wollten bisher Sklaven von Süd und Ost seln, um eine neue Kraft unerhörter
Spannung zu sammeln. Jetzt wollen wir die Vergangenheit aufbauen: Groß
aufbauen. Wir wollen sagen, daß wir si

e nlcht verstehen, aber wir wollen selbst
wachsen, um si
e zu verstehen und wollen dann über si
e

hinauswachsen.
Aus Schwedische Felsbllder. Foltwang-Verlag, Hagen. Etwa 40.00.
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Der Herr Museumsdlrektor!
Ich sprach und ging einmal ein Stück Wegs mit einem berühmten Museums-
direktor, von dem man bei seinem Tode in jeder Zeltung wird lesen können, daß
und wle er sich sein ganzes Leben lang nur für die Kunst gemüht hätte. Ich hatte
den Eindruck, daß er vor allem andern ein Machtmensch wäre, eine Herrennatur,
mit einer tüchtigen Zugabe von Eitelkeit, und daß ihm darum die Freundschaft
und der Verkehr mit Fürsten und dem ersten Bürgermeister der Stadt wichtiger
wäre, als alle Kunst derWelt. ?tur wie zufällig, da es sich am günstigsten anbot
und einer großen, angebornen Begabung entsprach, hatte er die Kunst zu seinem
Herrschergebiet gemacht. Ich dachte, während er jeden Versuch machte, einen
großen Eindruck auf mich zu machen, was für ein Narr er doch wäre, und wle
mancher der mitlebenden Künstler als ein scheuer König (wenn auch nur ein kleiner)
von einer ganz andern Welt unter diesem Mann gelitten haben möchte. Und ich
dachte: wle in aller Welt die Zeltungen wieder mal lügen werden, er habe nur

für die Kunst gelebt. Ach, er hat nur für sich gelebt.
Dleft porträtstlzze ls

t dem neuesten Buch von Gustav Frenssen: .Grübelelen' entnommen, eine
Art Autobiographie ln Form von Tagebuchaufzelchnungen. (Verlag G. Grote. 16.00, geb. 26.00.)

Der Racheakt von Versailles
Nein, dies lst kein Friede. Es ls

t eln Akt blinder Rache. Die Zukunft wlrd blutig sein
um seinetwillen. Es is

t Anwendung der alttesiamentarischen Formel: Aug' um Auge,

Zahn um Zahn.
Und außerdem, um eln berühmtes Wort aufzunehmen: ,Es is

t

nlcht bloß ein Ver»

brechen. Es ls
t ein Fehlgriff/

Das werden unsere Kinder einsehen, wenn si
e darunter leiden werden. Sie werden dle

?Iamen derer durch den Kot schleifen, die toll von einem vergänglichen Erfolg — alles

ls
t vergänglich in der Geschichte »» den gestürzten Feind zerpeitschten und von der Höhe

lhrer heuchlerischen Tugend verächtlich auf ihn nledersahen.
Alle Parlamente werden den Frieden ratifizieren. Hier mit dem Tod im Herzen,» dort
mit heimlichem Bedauern, daß die Ungerechtigkeit nicht noch weiter getrieben ward. Und

dann wird das versklavte Deutschland beginnen, im Dunkel eine Rache zu schmieden,
die es braucht, um zu leben.
Warum hat man Deutschland diese Rache aufgenötigt?
Statt eines demokratischen Friedens, der Verzeihung und Vertrauen bringt, zimmert
man einen Frieden des Imperialismus und der Uberhebung. Kein Erbarmen, kein Ge

fühl. Und während die Bevollmächtigten unterzeichnen, bespucken die Schreiber den

besiegten Feind und predigen ewigen, unbarmherzigen Haß.
Ich hoffe noch den Tag zu erleben, da ein siegreiches Deutschland seinen Feinden ohne
Diskussion einen Schmachfrieden diktieren wlrd. Denn an diesem Tag werde ic

h

mich

auf meinen heutigen — nutzlosen, aber eigensinnigen Protest berufen, und ic
h werde die

anmaßenden Minister von Köln oder Metz daran mahnen, daß Gewalt immer Gewalt her
vorruft, und daß auch si

e wieder für den Mißbrauch ihres Sieges Strafe finden werden.
Au« der Streitschrift .Fluch dem Siege' des Franzosen Paul Colin. .Tribüne der Kunst und

Zelt.' Bd. 18/19. «rlch Reiß, Berlin.
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nAnmerkungen zu B ü^ch e r
firnolo Ulitz / firarat. Roman. Albert Ian««n. 15.00, g«b. 22.5«. — Hunderte haben ««»ungen,
die Hochflut t«r Gegenwart, di« Rraft de» weltlrlege» und die Zlammen der Revolution ln Dich
tung zu ballen; öle meisten brachten nur intellektuelle» Gestammel und dialogisiert« teltartilel
zuwege. Ulitz aber gelang e», die Zeit in d«n Nr«nnsplegel der Dichtung zu fassen. <r ist hier «ln
Grlmmel»hausen, — abci «ln moderner Grlmmel»hausen, bei nicht nur Abenteuer, nicht nur laten
«zählt, sondern sie mit Geist zu durchgluten weiß. <r hat die Rraft wie ein alter <rzähl«r, ohne
rhethorlsch« wünsche aufzuwühlen, aber er hat auch die tief« bewußte Gelstigkelt bei Modernen.
— Ich halt« diesen Roman für eine» der bedeutendsten Lüche» d«r Gegenwart und empfehle ihn
sowohl den geistig und literarisch Interessierten als auch denen, die auf spannend« Handlung sehen.
Dieser Roman wird «l« Dichtung und «l» leltsplegel lange bleiben. ^ Friedrich Märler
Wilhelm welgano / Frauenschuh, trel Novellen. Georg Müller. Geb. etwa 15.00. — warum
h«t dltser arlstotrallsche, feelenlundlge, geistvoll« Autor, der in der Form der Novell« ein lmm«r
sich«»«» stil- und Sprachgefühl besitzt, nicht einen Ruhm ln Deutschland, wi« einst Paul H«ys«?
warum wissen lausend« von gebildeten Deutschen nlcht» von diesem feinblütigen Autor, trotz
dem er zu all seinen Gaben auch noch Humor mitbringt? <ln Fragezeichen, nlcht sehr ehrenvoll
für dl« Nation, weigand» Freunden, die ihn al» «lnen de» kultiviertesten und l!«b«n»w«»t«sten
Autoren hochhalten, sei gesagt: »er neu« land bringt «ln« «ntzü<t«nd« Münchhaus«ngeschicht« und
ist wl« alle», wa» si« von Wilhelm welgand lieben, getränkt mit d«r f«ln«n wel»h«»t, dl« alte»
Rultur «ntsp»lngt. sophl« Ho«chst«tt«»

Au» „G««»g Scher«r» deutsche» Rlnd«rbuch." Alt« und n«u« tl«d«r, Märch«n und Ge
schichten mit reich«m Vildschmuct. H«g«l i) schad«. 13.00. <» ist ein» t«» all«»b«st«n Rind«rbüch«r!

jranz Vchauw«t«r / Vhavati. <in Il«»»om«n. H,u« a. ». Saal«, Heinrich Di«lm«nn, V«»l»«»-
buchhandlun«. — Im Gegensatz zu «nd«»en seine» A»t überträgt die» lierbuch nicht m«nsch-
llch« «egilffe und Anschauungen «uf da» lier, sondern ist ganz von diesem au» gesehen und zwingt
einen, sich selbst ln dl« Il«rg«st«lten zu verwandeln, mit ihnen zu kämpfen und zu leld«n. Dl«
ganz« irogll der Tierwelt, die d«m Menschen weichen muß, erlebt man ln steppen und dämo
nischem Urwald. Ghavatl, dl« Gottin d«r Ilere, wird der,n Sprachrohr und führt, all« N»turl»äfte,
d«n Glftzahn der schlang«, dl« Rrall« de» teoparden aufrufend, den verzweifiungslampf gegen
den Menschen, um schließlich zu «rl«nn«n, daß «» »«»««blich ist, daß Iler und Mensch einem un
abänderlichen Natulgesetz unteiworfen sind. <» »st «ln «uch von t»«fst«m <rnst und dlchtellscher

Gestaltun««»raft. Dora Vr»nd«nbur«-Polst«»
deutsche» Sagenbuch. Herausgegeben von Friedlich von de» leyen. III. Teil: Die üeutschen
Vagen oe« Mittelalter«, von »arl wehihan, 2. lell, C. H. «eck. 17.00. - Den Raiftrn und
Herren de» ersten Hälft« läßt w«hrhan in diefel zweiten d!« sagen der verschiedene» deutschen
stimme und Landschaften und dl« 3a,«n von Rltl«rn und sän««rn folgen. Und wieder bieitet
«» einen Reichtum an schlichten Phantasiegebllden vo» un» «»», de» un» tief ln die se«I« uns«»«»
»oll«» sch»u«n läßt. Denn da» lst doch uns«»«» voll«» wähl«, auch h«ut« noch lebendlg« Seele?

V»«r sind «» wi»lllch nu» noch »sagen» au» ve»«an«ene» besserer Zelt, wa» w!» da lesen: von

lühnen un» streng rechtNchen H«»»«n, von llugen und t»«u«n Ratgebern, von der Frimmlgleit
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h«lt»g«i Männ«», von N«b«nden stauen und opftrfählgen Müttern, von Vätern, dle «uf d!« statt
lich« Schar lhr«r sihn«, von Hülsten, d!« »uf dl« sicher» Irene ihrer Untertanen stolz sind ^— Da»
„Deutsche Sagenbuch' Il«zt mit di«sem Halbband nun geschlossen vor.Daß e» an d«r großen vater-
ländlschen Aufgab«, »«»Deutschen Selbstbestimmung und Selbstgefühl zu vertiefen, erfolgreich mit
«rb«lt«t, dafür spricht dl« erfreulich« latsach«, daß soeben vom i. «and«, von de» Leyens „Gitter
und Gittersagen der G«rm»n«n« «in« neu« Austage erscheinen könnt«, srledrlch Rank«
kaukasische Märchen. Hrsg, v. Adolf Dir». Vnoianermärchen aus VüKamerila. Hr»g. v. ih.
Rsch-Grünb«rg, <ug«n Di«derich«. l.oo, geb. i8.«c». — In der wundervollen Sammlung „Märchen
d«r W«lt!lt«»atur", di« v. d. leyen und Zaunert herausgeben, erschienen neu die Märchen au» b«m
Naukasu» und die Märchen au» Südamerika. Unter den A«ulasusmärch«n find«n sich vl«l« euro
päisch« Bekannte, daneben «in« Anzahl von Stücken, di« viel von den primitiven Rulturzustänten
<en«r Gegenden in sich tragen. <» »st «in« Bereicherung der Sammlung, daß Dlrr auch manch«
<ul«nspleg«I«l«n, Sagen u. a. mit auf««n«mm«n hat und sich nicht zu scharf an den Begriff d«»

Märchen» gehalten hat. — In den Indlanermärchen au» Südamerika spielt da» mythische Moment
ein« noch grißer« Rolle. Di« meisten Stück« der Sammlung sind «lg«ntllch m«hr Mythen «l» Märchen.
S«hr fchin sind hier, wl« in chln«sischen Märchen, vor allem die Ilererzihlungen. Zu begrüßen ist,
daß Roch-Grünberg in den lert Zeichnungen von Indianern «lnstr«ut und daß er außerdem ethno
logisch lnteressant« photographisch« Aufnahmen von land und Leuten den Märch«n mitgibt. wenn
er einen Bewel» für die latsächllchtelt de» Allgemein-Menschlichen gibt, so wird er durch di«
Märchen d«r viller erbracht, di« «l«««tllch üb«r«N mit d«n gleichen Motiv«« arbeiten, von «vstasie»
bl» «uropa, von Südamerlla bi» zu d«n Grinländern. Au» den Bänden der Märchen der Welt
literatur wächst «ln«m aufmerksamen leser «in Gefühl für d«n Zusammenhang der Menschheit al»
einer Ganzheit zu — und schon um de»wlll«n muß man di« schinen Bände lieben. Dr. w. Mayrholz
liuüolf von laban , Die Welt oe« Tänzer«. Verla« Walter Seifert, Stuttgart-Hellbronn. 75.»«»
und l 20.00. — Dl«» Buch ist s«it I«hr«n da» «»st« <r«lgni» «uf d«m Gebiet der sonst ,0 zw«if«l-
haft«n lanzllteratur. Hl«r spricht «ndllch der länzer selber, und zwar «lner, der in der Form von
fünf ,G«danl«nr«lg«n« dl« <rf«hrun««n und <rlenntn!ss« von Jahrzehnten, seine» ganzen bl«-
herlgen, dem lanz g«widm«t«n leben», ««»breitet. <r gibt nicht nur, mit erstaunlich«» Beherr
schung alle» migllchen Hllf»wiss«nsch«ft«n, di« G»undzüg« «ln«r n«uen Wissenschaft, sondern «in
ganz«» Weltbild, d«» von Tanz und iänzertum «u» gesehen ist. Mit Spannung erwarten wir
d!« 8ors«hung d«» w«rl«», dl«, «ine neue Choreographie, unter d«m Iit«l „Dl« Schrift de» länzer»«
erscheinen soll. Hans Brandenburg
vle Parteien UN0 oa» Nälespstem. Parteip«»»«mm«, Anträg«, Aufsätze und Äußerungen her
vorragende» Polltll«r «Uer Partei«» n«bst den Gesehentwürfen der deutschen und der isterreichlschen
R««l«run«. Deutsch« v«tl«,»g«f«llschaft für Politik und Geschichte. — wer sich über da» Wesen de»
»ätegedanlen», dles«» uns«» ganz«» wl»tsch»ft»l«b«n durchzl«h«nd«nIde«,ln d«r sogar Grafw«st«»p
«wen ,g«sund«n R»rn" «rbllclt, ln «U«r Rürz« orlentl««» will, dem fei dles« Arb«lt b«st«n» «mp-
fohlen. Seh» richtig hebt d«r «inl«lt«nd« Aufsah d«n G«m«lnschaft»charalt«r d«» Rät«system» hervor
im G«««nsah zum G«s«Uschaft«ch«r«lt«r der bestehenden Wirtschaftsordnung. Den Schluß bilden
gut« Aussäh« von l«nln und Trotz«. D ». v « gl
1. Graf Max Montgela«, Glossen zum «aut«kp»buch. 2. han« §. heimelt, ltautsl», oer
Historie»«. 3. V. w. von sülow, Die Grunolinien «er öiplomatischen verhanolungen bei
Krlea»au«bruch.D«utsch« v«tI««»««s«Uschaft für polltil und Geschickt». —Da» «rünbuch »«u»»ly»
,,wi« d«» w«l«ri«g entstand" schl«bt w«rtvoll« »«rteldlgungsmogllchlelten beiseite und dreht lelcht-
f«»tlg< «lnftltl«, patellsch g«samm«lt«» Ma»«rlal zu «lner AnNag« «eg«n di« „Provokationen" der

deutschen Politik vor d«m Rrl«g»a»«b»uch. G»af Montgela», der zusammen mit W.Schüclln»
und im <»nv«rs»ändnl« mit Raut»Iy die deutschen v«»lrl«g»alt«n amtlich herausgab, torrlglert
nun auf Grund sachlicher«! R«nntn»ss« und «ntlast«n»«r Dolum«nt« dt« Irrtümer, sein« Gl«ss«n
sind als« «ln v«rdl«nstv«U«r Versuch, den w«g d«r Wahrheit zu erhellen. Ungleich heftiger paclt

H«lmoltd«»Buch Rautsly» an «l» „einemorallsch« und politisch« Brunn«nv«r«lftung". 3«ln« klug«
lirltil baut sich au» «in« n«gatlv«n Absicht zu d«m positiv«» versuch auf, eine umsichtige, quellen
mäßig« Darst«llung d«r Krl««»urfach«n zu geben. In dles« Aufllärung»versuch«, dl« »in«» Revision
d«, srl«»«n»v«»t»«g«» vo»«>belt«n und sich an ein« lnt«»n«tl«nal« lorona wenden, reiht sich auch
v. B ü l « w » Buch. <» greift dl« »lplomallsch wichtigst«« Vorgänge herau» und erklärt di«Zus«mw«n-
häng« all«» I«n«»R«is«n, dl« sich au» dem isterreichisch-serbifch«« »onfiilt er«ab«n. <.Bo»»ow»»y

'>,
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filbert threnslein / Faubermärchen. S. Flscher, Berlin. 10.00 — <hrenst«ln schrieb «wmal da»
Buch „lubutsch", da» bleiben wir». Aber heut« und hier bringt er «» nur zu einer Mehrzahl von
Onfällen in der Zwangswirtschaft seiner »o»ltlnl«rt«n Phantasie. — Man schilt am meist«» wen
man am meisten Nebt, well man von ihm da» meist« fordern darf. Aleranber B«ßm«»tny
firthur liebert / strinoberg. Arthu» Colllgnon, »erlin. — Rein« bessere Charakteristik »l«s«» be
deutenden Buche» ist miglich «l» zu sagen, daß llebert die Distanz gefunden hat seine selbstgestellt«
Aufgab« zu erfüllen. „Strln»b«rg zu «fassen nicht in der Äußerlich»«« und Gegebenheit seine»
sein», sondern als Symbol und lyp, al» V«rlslperung und Gestalt allgemeinst«! Gesinnungszüge
und Beschaffenheiten de» <ur«päischen Geiste».» Aleranber Beßmertny
Wilhelm N. valentiner , Zelten Ker llunst und oer Neligion. Grot«. — ««ut dem Vorwort
beabsichtlgen die diese» gefHlllge Büchlein füllenden Studien, am Beispiel einzelne» bedeutender
Persönlichkeiten, den Geist vergangener, von Runst und Religion erfüllt«« <poch«n d«r Gegenwart

nähe» zu bringen. Und es ist anzunehmen, daß sie diese» Ziel vom Gesichtspunkt Vieler b«sser erreichen
werden, al» Gleiche» anspruchsvolleren Darstellungen gelange. Graf Hermann R«ys««lln«
tarl partenheimer / Refioenz Natternsee. <ln« w«l»n«v«u«. Al«an»«r Rihle» Verl««. —
<ln illustrierter NoveUenband mit Ilergeschlchten, dl« in ihrer bunten, phantaflevollen Farblgleit
an Bonsel» erlnn«rn.

Hans Vranoenburg / Die ewigen stimmen. G«dlchte. Verla« Walter Seifert, Heilbronn. 30.00,
geb. 65.00. — Hier soll die schwer« Zelt, von allem „Aktuellen" erlöst, in dauernden Ausdruck reine»
Form, als Chor von „ewigen Stimmen" erscheinen. Ich glaub«, ln diesem meinem fünften Ge-
dlchtband ein« letzt« Auswirkung m«lner lyrischen Begabung nach allen ihr«n Möglichkeit«!» er

reicht zu haben. Han» Brandenburg
Hermann Vang / Gesammelte werte. < Bde. s. Fisch«». 40.00. — In schinen großen und »och
handlichen Büchern liegt das Gesamtwerk Hermann Bang» vor. <» bedarf leine» Empfehlung.

Heimann Bang ist vielleicht der einzig« «roß«, m«d«rne Autor, bei dem wir auch die Schilderung
von viel Alltag hinnehmen, denn hinter den gleichgültigsten Dingen spürt man da» Leben seiner
kühnen, geistigen, melancholischen Seele. Daß „Michael", „Am w««e", „Da» weiße Hau»" Meister
werk« sind, braucht den lesern de» Bücherwurm» nicht verkündet zu werden. Bang hat sehr viel
von „hoffnungslosen Geschlechtern" gesprochen. Um feinen Namen und sein Werl liegt unvergäng:
llch dl« erschütternd« Bewegtheit eines Künstler», der menschlich« Iragidl« zarter und tlefer begriff,
«l» viel« selne» Zeltgenossen, dl« sie dramatischer formten. Sophie Hoechstetter
Julius ltapp/Meperbeer. Schuster H «offier, lg, 3., 20.00, geb. 27.50. — Mußt« e» sein, dem
alten Vpernfeuerwerler noch ein« Biographie zu widmend <vd«r war e» mehr «ln vollständig»«»»?:
b«dürfnl» d«» unentwegt Biographien v«»iffentllch«nden Verlag»^ Jedenfalls: Rapp list sein« Auf
gabe geschickt. Nach einer verständigen «nführung (über da« Judentum ln der Musik) ist der Haupt-
teil dem leben, «ln w«s«ntlich kürzerer, der künstlerischen Bedeutung gewidmet, — aber freilich,

besser wird die Musik de» „Meisters" auch durch die warmherzigst« B«urt«ilung nlmm«r; darin,
daß sie heut« überhaupt noch ««spielt wird, sehe ich «lnen Bewel» für dl« leb«n»fähl»»«»t d«»
Schlechten, sofern es mit äußere» lüchttglelt ausgerichtet ist, und »«» letzter« kann man M. nicht
absprechen. Hermann Keller
Goethe« zaust. <rster lell. Mit Zeichnungen von Pete» «lornellu». Dietrich Reim«, B«rlln. Geb.
60.00, Liebhaberausgabe 300.00. — Rein« philologisch« Ausgrabung, sondern «ln l«b«n»v«ll«»
N>«rl «u» der Fülle de» romantlfchen Geiste»; einig« Blätter wie Val«nt»n» lod, die walpurgl««
nacht und der Rabensteln wirken so stark w!« vor hundert Jahren, andere sind etwa» dünn und
au»«edacht; auch d«r <inband ist weder romantisch, noch «oethisch-faustisch, noch überhaupt gut.
Al» Ganze» «b«r is

t di« Neuausgabe ft«udl« zu begrüßen und wird ihren <hr«nplatz wohl dauernd
behaupten.

Voethe / siu« meinem leben. Dlchtun« und Wahrheit. <rster lell. Herausgegeben von «vtto
Heuer. Frankfurter Verlagsanstalt. Geb. 60.00. — Das erste Werl de» velleger» — «ine Muster-
lelstun«; endlich einmal eine «roß« deutliche Schrift, welße« holzfreie» Papier und ein feste» an

ziehender pappband; da» beste aber sin» dl« 72 Bilder au» der Sammlung de» Frankfurter Goethe«
Hause», die dl« Schilderungen auf» schonst« »«»anschaulich««. — lest Go«th« selbst, nicht »mm«»
und ewig sein« phll«log«n.
Nuoolph O. Vlnoing / legenüen oer Zeit. Rütten <! loenln«. Geb. 12.50. — Der Band umfaßt
die Märchenlegende „Sankt Georg» Stellvertreter" und »i«,,w,lhn«cht»l«g«ni« vom Peitschchen".
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Dl« l«s«r seine» Novellenbuche» w«»d«n froh s«in, «ndllch wl«de» etwa» v«n ihm zu b«l«mm«n;
wi» we»d«n lm nächsten Heft eine eingehen»« würdlzun« feiner Lücher bringen.
vo« Erbe. <ln deutsch«» llsebuch. Her«u»««,eb«n von lim Klein. Mit 88 Abbildungen nach
Zeichnungen, Kupferstichen und Holzschnitten. Piper chlo. In Halbleinen «o.oo. — <ln un«eh»u»«»
G«s«mtblld d«utsch«r Kultur und deutschen Geiste»; zu wort I»mm«n dl« «roß«n Denler» Künstler,
Dichter, Glaubenshelden, und neben da» wort tritt dl« Anschauung: Altdorfer, Dürer, Schon-
gauer, Ur» Graf, Rethel, Marie». <ln <»bauun««buch für Deutsch», «!n Bild ihr«» unvergltich-
llchen Wesen».

die zwllf Wegbereiter. <ln Almanach persönlich« B«ratung für da» Jahr 19,1. H«»au»gegeb«n
von le« w«i»m«nl«l. Verla« »er Arbeitsgemeinschaft, München. 5.0«.— welch« 12 Bücher emp
fehlen Sie am dring«ndst«n^ Dies« Frage wir» hier zum lell sehr ausführlich beantwortet von
Micha«! G««r«l«nrad,Däubler,Kl«bund,Mumb»u«r,w«l»mant«l und acht anderen; da« Büchlein
ist äußerst anregend und lehrreicher al» man glauben sollt«, wir kommen noch darauf zurück, b«:
sonder» auf da», was sternhelm zu sagen hatte.
K. waehmer / Vücherzeichen deutscher strzte. Bilde» au» vl«r Jahrhunderten, mU vielen Ab-
bUdungen. Kentaur-Verlag. Geb. 20.00. —<in eigenartige« Geschenk für Bücherfreund» und Arzte.
Daniel llhvKowitlli. 35 Kupferstich« aus dem Nachlasse de» Meister« von den Vriginalplatten
abgezogen. In Ganzleinenmopp« 30 numeriert« <remplar« auf Japan, !« 1200.00. Au»g«b« L:
»70 numeriert« <«mplar« je 750^0. — <ln lell der Blätter geHirt zu b«n «ntzücl«ndst«n Schip-
fun««n »«» Meister»; darunter dl« „Wallfahrt nach Franhisch Buchholh".
Exoten, stulpturen unö Märchen. Mlt 53 großen Abbildungen nach «rotischen «lldwerlen und
«ln«r <tnl«ltung von Wilhelm H«ufenst«ln. <u««n Rentsch. 30.00. — 53 «roß« Abbildungen ver
mitteln «in «lndru<t»v«lle» Bild d«r Plastil Indl«n», Merilo», Brasilien» und dt» Südse«. <in«
Auswahl von Märchen lener Gegenden bereichert und «rgänzt da» Bild d«r Formen- und Phan-
taslelvelt dieser alten und von unseren Jüngsten überschätzten Kulturen.
Kunst und leben 1H21. Fritz Heyder. 20.00. Halenlreuz -Jahrweiser ig2i. Halenlreuz-Verlag.
14.40. — „Kunst und lebcn" hat dl« Jahr« hindurch ständig an wert «ew«nn«n und ve»dl«nt
seinen b«st«n Platz lm Haus«; dl« pp. Herren Mitarbeiter Giese, Müller-Münster und pr««torlu»

dürft«« da» nächst«mal g«tr«st b«sfere Beiträge liefern. Der „Halenlreuzlalender" steht am äußer
sten Flügel de» Deutschbewegung; wie diese wird er immer mehr Freunde gewinnen.

Beethoven-Bücher
Vlographlen : A. w. I h a y « r. B eeth«v«n« leben welt«rg«führt von H. Delter». BrelllopfH Härt«l
5 Band«. — Paul B«ll«r, Beethoven, Schuster«) liffler. Geb.L0.o0. — Ihoma» 3«n-H«lli,
Beethoven, Piper H Co «eb. 48.00. — ludwlg Nohl, Bethoven» leben, Schlesisch« Verlags
anstalt 75.00, geb. 100.00. — Marr, Beethoven 2 Binde. Ott« Janle 40.00. — Ih. vonFrlm-
mel, »e«th«v«n, Schlesisch« V«rlag»anstalt. 30.00. — Gustav <rn«st, B««th«v«n, Georg Bondl.
Geb. 45.00. — F. Volbach, Beethoven, Kirchhein i) l«. — Gillerlch, Beethoven. Sammlung
dl« Musil. Marquardt ca. 8.00. — von d«r pfordten, Beethoven Nuell« ch Meyer. 4.50. —
Romain Rolland, Beethoven. M«, Rascher Zürich.
persönliche«: Beethoven» sämtlich« Brl«f«, 5Bänd«,herau»g«««b«n v«n Kallscherv«tlag.
Schuster i) liffler. — «lief« in Auswahl von Ih. San-Galll, (Otto Hendel), herausgegeben
von Kurt Sachs (Julius Bard im Noitu« <I«Iici2rum), von H. l«lcht«n tritt (Deutsch« Bwll«th«l). —
B«eth«v«n, fein« P«rsinllchl«lt in Aufzeichnungen seiner Zeitgenossen, sein« Brief« und lagebücher.
H«rd«r-V«rlag. G«b. ll.20. — Alb«rt l«ltzm«nn, Beethoven» versinllchtelt. Urteil« d«r Zelt-
genosien. Insel. 2 Bänd«. — Frl«d»»ch K«rst <rlnnerung«n »n Beethoven, Iullu» Hoffmann.
2 Bänd« 15.00. — B«eth«v«n lm Gespräch. Insel. «österreichisch« Lldllothel. 4.00. — Beet
hoven» persinllch« Aufzeichnungen. Inselbücherel. 4.00. — Grlllparze», <rlnn»rungen an Beet
hoven, Hesse i) Becker. V«ll»büch«r«l.
verschiedene«: Richard wa,n«r, «««thoven Inselbücher«l 4.00. — Richard Wagner, <ln«
Pilgerfahrt zu Beethoven. Hyperion Verla«. 5.00. — Hugo Riemann, Analyse sämtlicher Beet
hoven-Sonaten. Hesse chBecler. 8 Lände. — F. volbach, B«ethov«n-3«nat«n, populär erläutert.
Verla« longer Kiln. — Walter Nohl, B«eth«v«n al» Mensch und Musiler lm tä«llch«n leben.
<ln Gedenlblatt zu feinem 150. Gebu»t»ta«. Carl Grünln««»» 8zo.
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Kleine Rundschau
Dl« Nlemarck-tlteratur hat, z. I. infolge der »«ränderten Zeltlaz«, «lnlg« wertvolle 2ereich«rung«n
erhalten. Zw« die Herausgab« de» z. Lande» der „Gedanken und <rinn«rung«n" »st, wie billig,
unterblieben. Dafür sind letzt zum erstenmal dl« G«sandtschaft»b«»lcht« 2l»m«»«k» au»
p«t«r»burg und parle zugänglich gemacht werden (von t. Rasch d«u bei R. Hobblng, V«rlln,
2 Vänd« 60.00), Dokumente von welttragendster «edeutung, dl« dl« letzt« tück«, dl« ln de» voll
ständigen R«nntn!« seiner politischen Tätigkeit bestanden hat, schttesten. Auch dl« «l»marck-
<»lnn«runge» de» früheren l«ndschaft«mlnlst«r» luclu» von Vallhausen, der nlcht nur
«ln politischer, sondern auch «in persinllcher Freund Vlemarck» war, bieten d«» Interessanten genug

(Cotta. 28.00). Vor lurzem lst auch «bens« der s. Zt. au» politischen Gründen unterdrückt« Abschnitt
übe»«l»ma»cklndenl!eb«n»ellnn«rungenIul»u»v.<ckaldt»,derunt«rd«mll»tel„Au» den lagen
von Vl»«a»ct» Rampf gegen laprivl" veriffentlicht wurde (S.Hl»z«l. 8.00, geb. 14.00).
Schließlich s«len noch dl« psychologisch«« Studien von Narl Groo» „<l»m«r<l im elg«n«n
Urt«N" erwähnt, d!« an Hand der Selbsturtelle Vl»marck» dl« Renntnl» s«l»«r persinllchleit
vertlefen wollen. — Der Insel-Verlag hat zwei schone neu« Serien «roffn«t: Die Sammlung „Der
Dom", ein« Reih« von Schriften deutscher Mystiker, dl« wir schon ln der vorigen Nummer an
gezeigt haben, und dl« „Libliotliell, muncli", ln d«r Hauptwerl« t«r weltllteratur ln d«r
Ursprach« zu v«rhältnl»mäßlg blllig«m Pr«l» gebot«« w«rd«n. «»»her erschienen: Naudelalr«
„I.ez lleuiz äu mal", Rlelst <rzHhlun««n, Muss«t „Lioi« vrauies" und „Russi
sch«« p«rnaß<. — «in« gut« Sammlung «logravhle» gibt der Verlag Ullstein unter dem Iltel
„M«nsch«n" herau»; selbstzeugniss« und zeitgentssische Verlcht« bilden den Grundstoff, den «ln
verbindender lert zum fertigen Mld rundet, «in« n«u« und nlcht dl« schlechteste Art der Biographie,
»»»her «rschlenen: wallensteln, Napoleon, 8r»lh«r« von 6t«ln, Mlrabeau, Rlelst,
lasall«, Hein«. — Fnm 150. Geburtstag Hegel» hat der vortreffiiche H«g«lk«nn«r lasson «ln«
llelne Schrlft ,,H«g«l al« Phllosoph" verfaßt (s. Meine» Verla«. 15.00, geb. 21.00), dl« die
Grundlinien seine» Weltanschauung aufzeigt. — w«Id«mar Bonsel» bringt auf Weihnachten
«l» Ueulglelt die Fortsetzung seiner „Menschenweg«, Au» d«n Notizen eine» Vagabunden" unter
d«m Iltel ,<<ro» und dl« <v«ngell«n". — Von Heinrich von Stein, dem Freund Nietz
sche» und Richard Wagner», sind im Insel-Verlag 3 Bände Gesammelt« Schriften «rschlenen,
die da» lebenewert dlese» Frühverstorbenen umfassen. — <rnst Droem, der von <l>»wald
Spengler eingeführt« lvrller, hat seinen „Gesingen« «inen Land früher Gedicht« „I3x tenebii«"
(»eck. «0.00) folgen lassen, au» dem dl« Ursprung« dlese» «lgenartlgen lyrller» zu «rlennen sind
und die für viel« wahrscheinlich zugänglicher sein werden al» seine neuesten Klang«. — Au»
dem Nachlaß von Gustav landau«« hat Martin Bub«r im lehtwllligen Auftrag de» Verfasser»
«ln lnhalt»r«lche» Werl über „Shakespeare" herausgegeben, da» au» «ln«r R«lh« von «0 vsr-
trig«n entstanden lst, dl« «r 19 l» l» Berlin gehalten hat; (2 Lände bei Rütten ch loenlng. «0.00,
g«b. 82.00). — Wilhelm von Bode» Goethediographi« hat eine Fortsetzung erhalt«» (G o«the»
leb en, 2 Bände, im Verlag Mittler i) Sohn. 30.00, geb. 40.00); der neu« Band umfaßt die Jahr«
d«» ersten Ruhme» 1771—74 und zeichnet sich wl«d«r durch «ln« staun«n»w«rt« Gründlich»««
und Stoffbeherrschung «u». — Albrecht Schaeffer hat unter dem Titel „Der göttlich« Dul
de»" ein große» Gedlchtwerl epischen Stil» herausgegeben, auf da» wir unser« leser besonder»
hinweisen; «» ist «ln« fr«!« und lühne Nachdichtung der Schicksal« de» cvdysseu» (Insel-Verlag,
Pappband 24.00). -> Mehrere neu« Gesamtauegaben sind auch im erscheinen begriffen: so gibt der
PropylHen-verla« B«ttln« v. Armin» sämtlich« Werl« herau» (7 Nie.), die deutsche Verlag»-
anstatt Fritz Mauthner» ««»gewählt» Schriften (<

l «de., geb. 75.00), der Verlag Georg Müller
neben der schon angezeigten Stendhal: Ausgabe die gesammelten Werl« von wllhelm V.Scholz.
(<« liegen vor: Der Spiegel, 7.00, geb. 10.00, Balladen und Nonlg»märchen, 12.00, geb. 18.00,
Dl« unwirtlich«« Novellen, 12.00, geb. 18.00). Zwei Gesamt«uegab«n au»län>lsch«r Dichter kün
digt der Musarion-Verlag an: Anton Tschechow: Gesammelt« Romane und Novellen. 5 «de.
Bl»h«r «rschlenen Bd. I— III (12.00, geb. ie.00) und Anatole Franc«: Gesammelt« Werl«,
Roman« 12 Bde., Nov«Uen 7 Bde. Vi» Weihnachten liegen g Bänd« vor (!« 11.00, g«b. isoo). >-
Im «l«lch«n Verla, lst auch «in Neudruck von I. Fisch art» philosophischem <h«zuchtbüchl«ln er
schienen. Flschart» derb zupackende Art, ln der ihm Abraham a Santa Clara verwandt lst, macht
dies« <hestand»paul« zu einem «rgitzllch«« Auch. <v. l.

149

>-



Aus Stlelers Wlnteridyll. Einhorn-Verlag. 4-25

7t eu e Buch er
Nomane Novellen trMlungen

N. v. Eschstruth, Ewlge Jugend, p. List. 14-00,
geb. 18.00. »Es lst ein Trost, der uns hler
umweht, für Schmutz bleibt kein Raum."
Paul Farkas, Das Vermächtnis des Mithra-
dates. Georg Müller. 22.00, geb. 28.00.
»Ein neuer Napoleon-Roman."
Bruno Frank, Gesichter. Novellen. Musanon-
Verlag. 20.00. »In dieser neuenSammlung
gibt er das Beste seiner Erzählungskunst.'

Horst Wolfram Gelßler, Wer «
st der Gral?

parcus 5 Co. 13.00. »Eine Abrechnung mit
den politischen Wirren der Gegenwart und
der Weg zur Erhebung über sie/
Adele Gerhard, Lorelyn. W.Grunow. 12.00.
»Wie ein Zauber liegt der Strahlenglanz
warmen Frauentums über diesem Roman/
Carl Hauptmann,Drel Frauen.Banas KDette.
6.00, geb. 12.00. »Die Erzählungen sind
perlen durchgeistigter Prosa/
Sophie Hoechstetter, Brot und Wein. Bücher
lese-Verlag. 11.00. »Auch über diesem neue

sten Werk der Dichterin liegt ein Abglanz
der Schönheit ihrer fränkischen Heimat/
Franz Kaibel, plus und Minus. Musarion-
Verlog. 9.00. »Historische Novellen/
Paul Keller, In fremden Spiegeln. Bergstadt-
Verlag. 14.00. »Von allen Werken Kellers
hat dies die größten Ausmaße/
Helnr. Lautensack, Leben, Taten und Meinun
gen des sehr berühmten DetektlvsMafimow.
E. Rowohlt. 12.00. »Eine gutgelaunte
Arbelt aus dem Nachlaß des Dichter«/
Heinrich Mann, Die Ehrgeizige. Novelle. Ro
land-Verlag. 2.00, geb. 323.
Wilhelm Matthlehsen, Reglwlssa. E. Matthes.
13.30, geb. 17.00. »Zum erstenmal wieder
ein Künstler, dem die Märchendlchtung die
einzig gemäße Kunstform ist/
Kurt Moreck, Jokaste die Mutter. Rlch. Bong.

6,30, geb. 13.00 u. 40.00. »Thema: Das
elementare Problem der erotischen Beziehung

zwischen Mutter und Sohn/
E. Erich Pauls, DerWolfshof. Furche-Verlag.
10.00. »Ein Roman aus deutscher Not/
C. paust, Die Schattenwende. Fr.W. Grunow.
19 00. »Roman einer Filmschauspieler!»,/
Rudolfpresber,plerrot. Ein Liederbuch. Deut-
scheVerlagsanstalt, 13.00. »Unter derMaske
des plerrot singt der Dichter von Frohsinn
und Lebensfreude, Schalkhelt und Schwer
mut/
Franz Schauwecker, Ghavatl. Ein Tlerroman.

H
. Dletmann, Halle. 18.00, geb. 23.00.

»Ein Roman unter Göttern und Tieren in
den Wildnissen Innerafrlkas/
Wilh. Schmldtbonn, Hinter den sieben Bergen.
Reclam. 1.60.

Ioh. Thummerer, Krämer und Seelen. Fr. W.
Grunow. 18.00, geb. 24.00. »Ein deutscher
Großstadtroman/
Heinr. Wrlede, Der Mann im Sturm. Qulck-
born-Verlag. 13.00, geb. 17.00. »Ein Ro
man von der Nlederelbe/

lprll
Adolf Frey, Stundenschläge. H

.

Hassel. 7.30.
»Zum letztenmal spricht der verstorbene Züri
cher Ltterärhlstorlker als Poet zu uns/
A. v. Glelchen-Rußwurm, Gedichte in Prosa.

3 Bände. Julius Hoffmann. Je 6.00, geb.
11.00. »Es ist ein Zauber- und Traumland,
es sind kostliche kleine Geschichten aus einer
anderen Welt/
Alfred Günther, Beschwörung und Traum.
Gedichte. Emil Richter. 12.00.
Klobund, Dreltlang. Ein Gedlchtwerk. Erich
Reiß. 11.00. geb. 13.00.
Hans Köster, Die ununterbrochene Reihe, C.
Rowohlt. 600 Erempl. 12.00, geb. 18.00.
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,Eln Versuch, das Metaphysische aller Er
scheinungen zu formen.'
Conrad Ferd. Meyer, Gedichte. H. Hassel. Neue
Taschenausgabe.22.00,geb.25.00u.3500.
Erlch Mühsam. Brennende Erde. Kurt Molff.
6.00, geb.1 0.00. .Verse eines Anarchisten.'
Hermann Ploetz, Wein und Brot. Hrsg. vom
Kunstwart Callwey. Mit einem Brief von
Arno Holz. 12.50, geb. 18,00.
Anton Wlldgans, Kaln. 3. Staackmann. 8.00,
geb. 13.00. .Ein mythisches Gedicht/

Dramatische«
Rudolf Borchardt, Verkündigung. E. Rowohlt.
12.00. .Das dramatische Gedicht glüht in
den mystischen Farben alter Klrchenfenfter.'
Beruh. Dlebold, Anarchie im Drama. Frank
furter Verlagsanstalt. 30.00, geb. 40.00.
.Die erste umfassende Darstellung des mo
dernen Dramas.'
W. Hasenclever, Jenseits. Drama in 3 Akten.
E. Rowohlt. 14.00, geb. 20.00,

Hans Müller, Flamme. Ein Schauspiel. Cotta.
7.00, geb. 12.00. .Aus tiefstem Mitgefühl

is
t

dieses Schauspiel geboren/
Karl Schönherr, Der Kampf. Ein Drama
geistiger Arbeiter in 3 Akten, L

.

Staackmann.
8.00, geb. 13.00.

Neuörucke üeutscher Literatur
Ioh. Fischar», Das philosophische Ehezucht-
büchleln. Musorlon-Verl. 9.00, geb, 13,00.
.Das berühmte Rezeptbuch für Männleln
und Weibleln in neuer Umdlchtung.'
v. Gaudy, Aus dem Tagebuch eines wandern
den Schneldergesellen. Phötus -Verlag.
Geb. 12.30.
Gelbels Werke. Hrsg. von F. Diesel. Auswahl
in 2 Teilen. Goldene Klassiker - Bibliothek
Bong 5 Co. 18.00, geb. 22.50.
Goethe, Aus meinem leben. 1. Teil. Mit 65
ganzseitigen Bildern aus den Sammlungen
des Frankfurter Goethe-Museums. Frank
furter Verlagsanstalt. Geb. 50.00.
Hcbel,Bibl!sche Erzählungen.Mlt Holzschnitten
Toblas Stimmers. Rhein-Verlag, Bafel.
750 Exempl. 30.00, geb. 7500.
Irische Voltsmärchen. Rowohlt. 13.00, geb.
20.00. .Diese Märchen sind, wie das irische
Volk selbst, überströmend von Phantasie,
Laune und Humor.'

I. P. Lyser, Benjamin. Roman aus der Mappe
eines toten Malers. Hoffmann ä Campe.
10.00. .Neudruck des Originals von 1831.
Heine schreibt darüber : »er, dessen Humor von
der köstlichsten und wahrsten Art ist.'

Freiherr v. Münchhausen, Wunderbare Reisen.
Mit 29 Holzschnitten von Karl Rössing.
Hyperion-Verlag. 20.00.
Die schönsten Novellen unsererRomantik.Hrsg.
von W. v. Molo. A. Langen. Geb. 12.50.
Ludwig Tieck, Das Buch über Shakespeare.
Max Niemeyer, Halle. 30.00, geb. 36.00.
.Neuausgabe der hochbedeutenden Schrift
Tlecks über Shakespeare.'

Fr. Theodor Vlscher, Ausgewählte Werke in

8 Teilen. Hesse K Becker. 3 Bde. 36.00 u.
48.00. .Die Ausgabe wird Vlscher unserm
Volte näher bringen.'
Carl Welsflog, Splttelfreuden des Jeremlas
Kätzleln. Rudolf Kämmerer. 17.50. .Ein
zu Unrecht Verschollener, eln Zeit« und Art
genosse 2. T. A. Hoffmanns.'

Hriefe biographische«
Erinnerungen an Böcklln. Rheln-Verlag. Geb.
8.50. .Beiträge von Keller, Welt«, Frey,
Stauffer-Bern, Thoma usw.
Hans Martin Elster, Freiherr von Stein.
Ullstein. Geb. 20.00. .Aus der Samm
lung: Menschen in Selbstzeugnlssen und
zeitgenössischen Berichten.'

P
. Hantamer, Zacharlas Werner. Fr. Cohen.

20.00, geb. 26.00. .Ein Beitrag zur Dar
stellung des Problems der Persönlichkeit ln
der Romantik.'
Wilhelm und Caroline v. Humboldt ln lhren
Belesen. Gekürzte Ausgabe in 1 Bd.Mittler

z Sohn. 28.00, geb.40.00 u. 125.00. .Eine
Auswahl des Besten aus der großen sieben
bändigen Ausgabe.'
Kants Briefe ausgewäh lt
.

Hrsg. v. F. Ohmann.
Insel. 12.00.
Julius Kapp, Meyerbeer. Schuster 5 Löffler.
20.00, geb. 27.50. .Eine Darstellung vom
Lebensgang des einstigen Beherrschers der
Oper und einer Kritik des Werkes.'
Joachim Kühn,Napoleon.Ullsteln.Geb.20.00.
.Eine Biographie an Hand von Briefen und
zeitgenössischen Berichten.'
Die Geschichten und Schwanke vom Landoogt
von Grelfenseev. David Heß. Rheln-Verlag.
8.50. .Das lebende Urbild der unvergeß
lichen Novellengestalt Gottfried Kellers.
Masers de Latude, Eln Opfer der Pompadour.
Robert Lutz. 17.00. .Ein Dokument zur Ge
schichte des französischen Absolutismus.'
Emil Ludwig, Goethe. Cotta. 3 Bände. Bd. I:

Genius u. Dämon. 22.50. Bismarck, Wag
ner, Afrika, Weltkrieg, Revolution, dann —

Goethe,- nichts is
t vor Emil Ludwig sicher!'
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Briefe von und an Malwlda v. Meysenburg.
Hrsg.v.Berta Schleicher. Schuster K Löffier.
18.00, geb. 24.00. .Interessant sind diese
Brlefdotumente vor allem durch die Mit
teilungen über Nietzsche und Wagner.

H. Roland-Holst, I. I. Rousseau. Kurt Wolff.
10.00, geb. 16.00. .Das Buch der bekann
ten holländischen Sozlallstln is

t

mehr als
eiste Biographie, es is

t Zeitgeschichte.'

RuMche Hofgeschlchten Bd. IV, von Magnus
S.v.Crusenstolpe.Hrsg.v.Ioachlm Delbrück.
Georg Müller. 24.00, geb. 60.00. .Be
handelt die Geschichte des Zaren Nikolaus I.

Kurd v.Schlözer, Jugendbriefe. Deutsche Ver
lagsanstalt. Geb. 23.00. .Ein neuer Brief
band von dem ehemaligen preußischen Ge
sandten am Vatikan.'
Schopenhauers Briefwechsel. Ausgewählt und
hrsg. von Mar Brahn. Insel. 12.00.
Julius Vogel, Käthchen Schönkopf. Kllnck-
hardt K Biermann.pappbd. 17.50. .Lebens-
schlcksale der Jugendgeliebten Goethes."

I. G. Zimmermann, Friedrich des Großen letzte
Tage. Rhein-Verlag. Geb. 8.50. .Eindrücke
und Unterredungen des Arztes Friedrichs
des Großen. Anhang: Rlch. Huchs tragische
Biographie.'
Eugen Zabel, Goethe und Napoleon. Staats-
polltlscher Verlag, Berlin. 5-00. .Eine ab
gerundete Darstellung der verschiedenen Be
gegnungen zwischen diesen beiden Größten
ihrer Zelt.'
Stefan Zweig, Marceltne Desbordes-Val-
more, Das Lebensbild einer Dichterin. Insel.
Pappband 22.00.

slloense Xunsl
Oluf Braren, Der Maler von Föhr 178? bis
l839.VonWllh.Nlemeyer. Furche-Verlag.
Geb. 75.00. .Die Würdigung eines bisher
vergessenen Malers der nordisch. Insel Föhr.

'
R. Braungart, Jul. Dlez. Ein Überblick über
sein Lebenswerk. D. 5R. Bischoff, München.
Mit 45 Tafeln und 78 Tertblldern. 2)0.00,
300.00 u. 1000.00.
I. I. Grandvllle, 79 Illustrat. zu Lafontaines
Fabeln. Pan-Verlag, München. Geb. 35.00.
.Grandvllles klassische Tlerzelchnungen.'
Wilh. Hausensteln, Die Kunst in diesem Augen
blick. Hyperion-Verlag. 6.5«. .Fazit: ,Der
Expressionismus is

t

tot^, helfen kann nur
,Rückrehr zur Natur"
W. Hausenstein, Bild und Gemeinschaft. Kurt
Wolff. 6.00. .Entwurf einer Soziologie
der Kunst.'

Meister der Graphik, Bd. VIII. Rembrandt,

1 . Teil : Radierungen von Prof. Rlch. Graul.
Kllnkhard« 4 Blermann. Mit 292 Abbild.
80.00, geb. 100.00. .Umfaßt das gesamte
Radlerwerk Rembrandts.'
Otto Neltzel, Der Führer durch die deutsch,
Oper. 1. Band: Klassiker und Romantiker.
20.00, geb. 28.00. 2. Band: H.Wagners
Opern. 14.00, geb. 22.00. Cotta. .Neu
bearbeitung des bekannten Werkes.'
Hans Thoma. Hrsg. von W. Gräzer. Kunst-
brevlere. Hugo Schmidt. 10.00.
Konstantin Umanski), Neue Kunst in Rußland
1914-1919. Kiepenheuer. Mit 54 Abbil
dungen. Geb. 53.00. .Der erste zusam
menfassende Bericht über das künstlerische
Schaffen Rußlands.'
C. Waldmann, A. Dürers Leben und Kunst.
Insel-Verlag. Mit 240 Abbildungen. Halb
leder 80.00. .Die drei Woldmannschen
Bücher in einem Band vereinigt.'

Zeitgeschichte Politik
Wolfgang Förster, Graf Schlleffen und der
Weltkrieg. 1. Teil. Mittler K Sohn. 10.00.
.Untersucht die Folgen des Abwelchens von
den Schlieffenschen Plänen und Lehren.'

H
. M. Hyndman, Der Aufstieg des Morgen

landes. K. F. Koehler. 30.00, geb. 40.00.
.hier schildert ein Realpolitiker die Macht-
Verschiebungen zwischen Morgen- u. Abend
land im Laufe der Jahrhunderte.'
Die Isolierung Japans, Deutsche Verlags
gesellschaft für Politik und Geschichte. 15.00.
.Eine Darstellung der politischen Lage Ja
pans von einem früheren amerikanischen
Legatlonsrat im Osten.'
Rudolf Kjellen, Grundriß zu einem System
der Politik. H

.

Hlrzel. 6.50, geb. 12.00.
Prof. H

.

Nlchllsch, Der Weg aufwärts, Orga
nisation. C. E. poeschel, Stuttgart. 20.00,
geb. 25.00. .Versuch einer Grundlegung
der Idee der Organisation.'
Alfons pacquet, Der Rhein als Schicksal. K.
Wolff. 7.00. .Behandelt das Rhelnproblem
in seiner europäischen Bedeutung.'
Paul Rohrbach, Die Beweise für die Verant
wortlichkeit der Entente am Weltkrieg. I.

Engelhorn. 2.50. .In schlagender Form wird
hier die Schuld der Entente nachgewiesen.'

Philosophie Geschichte
Jakob Böhmes Schriften. Hrsg. von Dr. H

.

Keyser. Insel-Verlag. 18.00, geb. 28.00.
Ludwig Tleck: .In Fülle der Phantasie und
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Tiefe des Gefühls übertrifft Böhme beinahe
Klopstock, Welton und Dante.'
A. Büchner, Judas Ischarloth in der deutschen
Dichtung vom Mittelalter bis zur Gegen
wart. E. Günther, Freiburg l.Br. 18.0(1.
p. Cohen-Porhelm, Asien als Erzieher. Kllnl-
hardt K Blermann. 20.00, geb. 26.00. „Die
Zeitereignisse bereiten einen Ausgleich zwi
schen Asien und Europa vor.'
F.Rrance,3oesis.Fr.Hanfstaengl. 5.50. »Eine
Einführung in die Gesetze der Welt/
Georg Lassen, Hegel als Geschlchtsphllosoph.
F. Meiner. 6.00, geb. 8.50 u. 16.00. .Zum
150. Geburtstag Hegels.'
Hermann Nohl, Stil und Weltanschauung.
Dlederlchs. 12.00, geb. 18.00. .Neudruck
der früher erschienenen Schriften ,DleWelt
anschauung der Malerei u. ,Typlsche Kunst
stile in Dichtung und Musik'.'
R. Reltzensteln, Die hellenistischen Mysterien-
rellglonen. Teubner. 2. umgearb. Aussage.
9.00, geb. 12.00.
Carl Ludwig Schleich, Das Ich und die Dä
monien. SAscher. 12.00, geb. 16.00. .Das
Wesen der Dämonien wird auf Grund neuer
Methoden enthüllt.'

verschleüenes
Carl Christian Bry, Die Oberwelt. Verlag
Die Helmkehr. 4-60. 1. Teil aus der Um
welt, Menschenkunde jüngster Dichtung. »Ein
vernichtender Essay über die Literaten.'
W. Fromm, Vor Gericht. Dr. Bubendep 5
Kober, Hamburg. 5.00. .Ernste und hei
tere Bilder aus dem Zivil- und Straf
prozeß.'
Ludwig Fulda, Das Buch der Epigramme.
Propyläen-Verlag. 30.00, Halbled. 65.00.
»Eine Auswahl deutscher Sinngedichte aus
vler Jahrhunderten.'
Galante Anekdoten aus dem Rokoko. O. C.
Recht. 7.50. .Ein Buch, erfüllt vom Duft
und Esprit einer leichtbeschwingten Zeit.'
Georg Lukäcs, Die Theorie des Romans. Paul
Cassirer. 12.00. .Geschlchtsphilosophlscher
Versuch über die Formen der großen Epik.'
Arno Marx, Hamster Filz. Tiergeschichten für
jung und alt. Dleterlchsche Verlagsbuch
handlung. 9.00.
Prof. G. Metzendorf, Klelnwohnungsbauten
und Sledelungen. Alexander Koch Verlag,
Darmstadt. 40.00. .200 Abb. Behandelt
dle Probleme des Sledlungswesens.'

A l m an a ch e
Buch un» Bild. Iahresrundschau »er Zeitschrift für Bücherfreunde. C. A. Seemann. — Insel-
Almanach. Insel. 4.50. »» l>«r Putte, sngelborn» Iahrbüchlein. sngelhorn, Stuttgart. z.00. —

Almanach der Bücherstube. München. -» Almanach der Freude. Verlag der Freude, Wolfenbüttel.
L.00. »» <rnt«, Jahrbuch t«» litt. <ch«. lkgon Hlelschel. «5.00, geb. 31.00. — Georg Hirlh» Verlag.
Almanach auf ha» Jahr 1921. 8.00. » sang und Rlang, Almanach. l 321. Neufeld u. Henlu». 3.75.

Aalender 1921
Bayerischer voll»: und Hauslalender, Haas H Grabherr. 4.50. -> Deutsch«» Märchenland mit
3«lchnung«n von Ubelohde. ^lwert, Marburg. — Goelhe-Ralender 10,2 1 hrsg. von R. Helnemann.
Vleterlch, lleipzig. 8.00, geb. i2.;c>. — Halenlreuz-Iahrweiser. Halenlreuz-Verlag, HeUerau. Abreiß:
Ralende» für die deutsch« Bewegung. — Iagd:Adreißlalender.I. Neumann. Neudamm. 14.0c». — .
tudrolg Richters Abrelß-R«I«nd«r, Georg wigand. — Meyers hlst«>lsch:«eozraphlsch«r Ralender.
Llbliogr. Institut. 24.00. — Li« <vb«rl«usitzer Heimat. Verlag Gberlausitzer Heimat. 2.50.P«mmern:
R»l«nd«r.Bauchlvly,St«tNn. — 8chwHb<scherv«ltsl»lender,3treckerH3chrod«r.2.50>^ Schriders
aNgemelner deutscher Universität«: und H«cdschul:Ralender. «rücke Verlag. — Kunst und leben.
Verlag 8rltz Heyd«r,mlt graphischen ««»trägen moderner Rünstler. — «lchendorff: Aalender, Verl««
Paru» ^ <l«. Romantische» Jahrbuch. 15.00. — Spemann« Runst:Ralend«r, Spemann» Alpen:
Ralender. Spemann, Stuttgart. Ratender für Deutsche. Sponholtz, Hannover, e.00.

Mitteilung: V«r 7. Jahrgang de» Bücherwurm, der im Januar 1321 beginnt, lann durch jede
Buchhandlung bezogen werden. <r umfaßt ti Heft« und lostet durch dl« Post frei in» Hau« ge

liefert 10 Ml., dle Liebhaberausgabe «uf besserem Papier und mit elnem Vrlglnalblatt ln ledem
H«ft 32 M». wir bltt«n unser« Abonn«nt«n, bl» spätesten» Mltt« Januar selbst b«l der Post zu
bestell«», od« un» unter Mitteilung der genaue» Postadresse anzugeben, daß sie den Nücherwum

welterhln halten wollen, damit »vir sie, rechtzeitig «ln>v«isen »innen.
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Dürers Leben und N)erke
von Vtto sischer. Mit tun» 100 melst ganzseitigen Abbildungen nach Gemälden, Holz:
fchnilten, Kupferstichen und Handzelchnungen de» Meister«. 8.00, ln Pappband 18.50,

in Halbleinen 18.00. <!n prächtige», voll«tümllche» Dürerbuch.

Deutsche Märchen
«n« Auswahl de» Märchen der Gebrüder Grimm undLechstein» mit etwa 100 Holz
schnitten von Ludwig Richter, e.oo, in Pappband 10.00, ln Halbleder 30.0». Die schön

sten deutschen Märchen mit Richter« unvergänglichen Holzschnitten.

Andersens Märchen
<ln« Auswahl der schönsten Märchen Andersen» mit vielen Illustrationen von H» von

Gumppenberg. «.00, ln Pappband 10.00, ln Halbled«» 30.00. <ln« schon« relch lllu-

strlert« Auswahl.

Deutsche Schatten- und ScherenbUder
au» drei Jahrhunderten. Herausgegeben von Martin Rnapp.Mit etwa 280 Abbildungen.
Dl« schinsten deutschen ScherenbUder vom drelßlglährlgen Rrleg b!» zu unser«» Zelt.

Sophie Hoechstetter, Das Erdgesicht
<ln Roman. 1 1.0«, ln Pappband 15.00, ln Halbleinen 18.00. Nühner und l«ld«nsch«ft-
llcher al» «U« Werl« der Dichterin; die Mächte de» Ienfelt» lämpfen um die 3«el« »ln«»

Mann«», der «n selne» Leidenschaft zugtund« geht. — Irüher erschienen die b«id«n No«
vellen-Vände: „M«ln öreund Rofenlreutz" und „Das <rl«bnls" ln Halbleinen je i«.o».

Franz Poccis Totentanz
13 Vrlginalholzschnltt«, von den alten Holzstielen mit de» Hand auf Vütten «bg«zsz«n;

herausgegeben von Iranz Poccl (<nl«>). Holzschnitt« allein 50.00, ln schönem Papp
band 75.00, Liebhaberausgabe ln Halblede» 150.00. Poccl» lotentanz g«ht»t zu den

erlesensten schipfungen der d«utsch«n 3«ichenlunst.

Die Dürer-Bibel
In Iaschenf«»mat mlt etwa 100 Holzschnitten Dürer». Da» Neu« Testament! ln papp-
band 22.0«, ln Halbleder «0.0», in Ganzleder 110.00. Die psalmm, Hlob, salomo,

Hohe» tl«d! ln leinen 25.00, ln Halbleder <!».»», ln G«nzl«d«r 110.00. Dle schinst«

d«utsch«st« «lbel.
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^/H4K/Q/V l^H/,» <3 /^/5///c7//^^V

Felix <3raun / <^,ttila. Legende. Mit 10 Stclnzeichnungen von R
Josef F. Huber. Gebunden Mark 16.00 W

Fjodor Dostojewski / Die fremde Frau und der Mann «W

unterm <3ett. Erzählung. Mit Stelnzelchnungen und Feder- W
Zeichnungen von A. Bernstein. Gebunden . . . Mark 18.00 ^
Anatole France / <3ienchen. Märchen. Mit 1^farbigen Stein- M
Zeichnungen von B e a F o ck

.

(Vergriffen) W

«Adalbevt Stifter /Der Hochwald. Erzählung. Mit 10 Stein- A
Zeichnungen von Adolf Schorling. Gebunden Mark 22.00 W

Theodor Storm / Drei Märchen. Mit 26 Federzeichnungen N
von Rolf von Hoerschelmann. Gebunden Mark 15.00 «
Ludwig Tteck / Das Leben des berühmten Kaisers Abra» M
hamTonelli.Mtt 18 färb. Zeichnungen und Vignetten vonR o lf M
von Hoerschelmann. Geb. M.60.00,inGanzlelnenM75.00 ZO>

Leo Tolstoi / vierzig Jahre. Legende. Mit 10 Steinzelch- ^
Zeichnungen von Adolf Schorling. (Vergriffen) «



^/H4F/O^/ ^K/.^<5/^Qvc7H^

Jeder Band enthält eine Meisternovelle der Weltliteratur

Die Sammlung mlrd fortgesetzt

Bisher slnd erschienen Novellen von:

D Annunzio, France, HZalzac, Htau«
passant, Tschechow, Iola,Gorki,Kusmin,

^Vedekind, HZollmoeller, Derutz, Frank

Jeder' Band mit Orlglnalumschlagzelchnung kostet Mark 3.00

Gesammelte Romane und Novellen
in fünf Bänden

Herausgegeben von Alexander Oliasberg

^llltt Originalumschlagzeichnungen von O. Starke

Jeder Band geheftet Mark 12.00, gebunden Mark 16.00

Fünf Bände ln Geschenkkassette Mark 85.00

W

zz

A
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Theodor Lißner Verlag, Verlin V^ 50
Postscheckkonto Berlin 61749

Erotik in edelster, Vertieftester Form. Zwei hoch»
aktuelle Neuerscheinungen des Büchermarktes
Lamias Leidenschaft

von Hans Lungwitz
Preis: Broschiert M 12,00, gebunden M 18.00, in Kalbleder gebunden M 75.00
Mlt dem Zauber seiner unvergleichlichen Eprachkunft führt uns der Dichter w »Lamias Leiden»
schaft" in dl« geheimnisvoUeAtmospbäie einer geistig hochstehenden Frau, dieihren Sohn mit der
Glut ihrer Elnne liebt und ihre Leidenschaft trotz innerer und äußerer Hemmungen nicht nur nicht
zu bezwingen vermag, sondern gerade am Widerstände bis zu den letzten Forderungen stählt.

Welt und Winkel
von Hans Lungwitz

Preis: Broschiert M 12.00, gebunden M 18.00, in Kalbleder gebunden M 75.00
In .Welt und Winkel' läßt uns der Dichter die seltsam stürmisch« Erotik eine« im Halbdunkel
der Entwicklungsjahre hinträumenden Mädchens erleben, das in seiner Lieb« Erwachen und
Untergang findet. Das wundervolle Spiel der erotischen Spannungen, die die handelnd«« Per»
sonen verbinden und trennen, ist mit einzigartiger psychologischer Feinheit in edelster Sprache

au« priesterllcher Versenkung in die Abgründe des Unbewußten offenbart.
Dl« von der heiligen Glut und d«m tiefen «ruft de« dichterlschen E«leb«n« erfüllt«»
Roman« lassen uns in H»n« Lungwltz den Meiste» d«r «rotischen Dichtung begrüßen

Beide Bände zusammen in Kalbleder gebunden M 140.00
Die wichtigste politische Broschüre der Gegenwart ist:

Die Aussöhnung mit England
Von Fregatten-Kapitiin a. T. Robert Trapp - Preis M 6.50
Der Verfasser weift in einer lurzen, geograph!sch»h!st»rischen Betrachtung nach, daß e« lein«
zwei Länder gibt, dl« so aufeinander angewlesen sind, wle Deutschland und England. Schon
Lord Palmerston erkannte dies an, später aber vor allen Dingen Fürst Vlsmarck und Chamber»
lain. — Zu Feinden geworben sind die beiden Länder durch den deutschen Flottenbau, nicht
durch die Kandelsrivalität. Zum Beweise hierfür sind zahlreich« Äußerungen von früher leiten»
den Persönlichkeiten diesseits und jenseits de« Kanals angeführt. Für jeden, der dieses Buch
lleft, werden die verwickelten Zusammenhänge der äußeren Politik einfach und klar.

3n unserem Verlage is
t

soeben erschienen:IN? kLcon^ll.i^'i'iox L 5 1 w L 15 n

ine K6V ic» QLkMäixvz i'ui'Ukt' r c» n L i a ix ?c>i.icv
Vy Fregattenkapitän a. D. Trapp

pilce: 2 8nl»!nL 6 pen« net. - M 25.0«, Nachnahme 25.85 ober Voreinsendung des Betrage«
Hervorragende Besprechungen brachten u. a.: IN? IMI38. IlM V0l^l<8NIKl-

Das wirksamste Mittel der Auslandspropaganda zugunsten Deutschlands.
Wer Freunde oder Bekannte imbritischenImperium hat,schenle diesen das Buch.

Iu beziehen durch jede Buchhandlung

>
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Theodor Lißner Verlag, Verlin V? 50
Postscheckkonto 81749

Meerfahrten
Erinnerungen aus friedlicher Zelt. Von Wilhelm Nuland, Kofrat in Mlln»
chen. Preis broschiert M 18.00, gebunden M 25.00. Einmalige numerierte und
handschriftlich vom Autor gezeichnete Vorzugsausgabe. Nr. l—50 in Ganzleder

M 200.00, Nr. 51-150 in Kalbleder M 125.00
Dl. Wilhelm Nuland begeht mit d!«sem.Werl« sein 23 jährig«« Schrlftft«llerjub!lHum. Del V«r»
fasse» »«lelnlgl mit «in» «olnehmen Denlart ein« nicht geringe Ewstcht in die Eigenart de«
geschilderten Länder und Völler. El führt uns im Mittelländischen Meer dessen Längenachse
entlang zu sehenswerten Inseln und Küsten dreier Erlteile. Neizvolle Schilderungen au« Abend»
und Morgenland: eine bunt« Folg« »»» rund 50 Ltädtebildern, vielfach »»n den feinen Iau>

bern erfüllt, die eine große Vergangenheit vor uns aufleben lassen.

Vernunft und Kultur
Gedanken über unser« Werdegang bis Einstein. Von Dr. Ernst Walther
Kuth. Preis broschiert M 7.50, gebunden M 12.50. Luxuseinband M 25.00.
D»« Werl legt den Grundstein zur Versöhnung von Philosophie und Naturwissenschaft, von
Idealismus und Materialismus, von ideeller und materieller Kultur und baut auf diesem
Grundstein zu Kilhen auf, die uns den langersehnten Fernblick eines Einheitsweltbilde« der»

sprechen. Einsteins Methoden werden ganz neuartig und originell betrachtet. Verfasser macht
uns «ingehend mit den Einsteinschen Grundideen vertraut, wo« gerade für einen breiten Kreis

von Laien wie auch Fachleuten von großem Interesse ist.

Idealismus und Materialismus
im menschlichen Handeln. Von Kartmann»Rlicklos. Preis M 5.50
Unter Zugrundelegung der Weltereignisse handelt dl« Schrift von» Materialismus und Idealis»
mu«, Neallsmn«, Militarismus, Pragmatismus, Eudämonismu« oder Kedonismu«, sie spricht
von Nietzsche, Marx, Kant und Fichte, von der absoluten Lieb«, der absoluten Wahrheit, dem

absoluten Necht, vom Christentum und vom deutschen Ideallsmus.

Otto Julius Vierbaum
Sammlung von Kabinettstücken

Theodor Fontane
Sammlung von Kabineltstücken

Sammlung von Kabinettstücken mit einer Einleitung von G. Kirsten und einem
Charakterbild des Dichters

Edwin Vormann
stücken mit einer Einleitung r

Charakterbild des Dichters

Jeder Band gebunden M 7.50, Kalbleder M 30.00, Ganzleder M 75.00

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
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Frankfurter <)erlags-<Anstalt <A.-O.
Frankfurt a. Nain, Grüneburgweg 98 ^

Buchschmuck und Einband von Alois Kolb. Geb.M l 00.00, in Halbldr. M l 50.<X>. Eine
X
X Vorzugsausgabe erscheint in größerem Format auf besonderem Papier, die Bilder auf Büt-

X

X
X
X
X
ü Goethe, Aus meinem Leben. Dichtung und Wahrheit. Erster Teil. Mit einer far- X
H bigen Beilage und ?l ganzseitigen Wiedergaben aus den Sammlungen des Frank-

"
X furter Goethe-Museums, Bild-Crlauterungen und einem Nachwort herausgegeben von
« Professor Dr. Otto Heuer. Cinbandbezug nach einer Originaltapete aus dem Frankfurter X
Goethehaus. Oktav. Holzfreies Papier. Gebunden M i0.00, in Halbleder M l00.00,

X Goethes Fran'furter Jugendjahre, »on ihm selbst geschildert und durch Abbildungen n«ch seltenen und
ll zum Teil fast unbekannten Kunstwerken aus gleicher Zeit »nfs lebendigste »«»gestellt! Ein deutsch«« XX Hausbuch im besten sinne, geeignet. «!s Gischenk für Werdende und Gereifte zu dienen. Stadtansichten, ll
l! Porträte und ähnlich« Darstellungen führen uns da« Frankfurt G»eth«s, die Stadt und die Menschen X
« seiner frühesten Erinnerungen »°» Augen. In den spi«« folgenden Binden weiden dann in gleicher l!
X Weise auch die übrigen Teile »on »Dichtung und Wahrheit" erscheinen. »»

Homers Odyssee. Übersetz» von Johann Heinrich Voß. Mit 24 Originallithographien, X
X

ten, in 140 numerierten, vom Künstler sign. Crempl. ; in Ganzleder-Handband M 800.00. X
Homers Odyssee in der klassischen Übersetzung «on I. H. V'ß und in einem «irfiich würdigen Gewand« t!

X zu besitzen, war ein bisher unerfüllnr Wunsch manches Bücherfreundes. Unser Neudruck (<'«Form»t> »»

ll etwa I»x2l cm) d»r ersten Auflage »on 173! in großer, gut lesbarer deutscher Schrift schon gesetztund XX sorgfältigst «u!g<s!«ltet. gewinnt erhöhte Bedeutung durch die Originallithographien, Initialen und ll
» Vignetten »on A. Kolb, der wie wenige berufen war, gerade dieses Werf zu illustrieren. X
u Wilhelm Hauff, Dhantasien im Bremer Ratskeller. Ein Herbstgeschenk für S
»»
Freunde des Weins. Mit ? Originallithographien, Buchschmuck und Einband von Georg ll

X Poppe. Geb. M 18.00. X

X Karl Immermann, Nünchhausen unter den Iiegen. Merkwürdige und boshafte X
ll Abenteuer Münchhausen des Kindes auf dem Helikon und in Holland. Mit I 2 farbigen »l
3! Originallithographien, Buchschmuck und Einband von Georg Poppe. Geb. M 25.00. X
X Her Schildbürger wundersame, abentheuerliche, unerhörte und bisher unbeschriebene x
ll Geschichten und Thaten. Mit 12 farbigen Originallithographien, Buchschmuck und ll
X Einband von Fritz Franke. Geb. M 25.00. X
X Bernhard Diebold , Anarchie lm Drama. Mit fünf Bildnissen. 30 Bogen Oktav X
»l auf holzfreiem Papier. M 30.00, in Halbleinen M 40.00. »l

!. Der bekannte Theaterkritik« der „Frankfurter Ztg.
"
glbt hier die eiste umfassend« Darstellung des rnoder» »»

X n«n Dramas, wie es sich »us Snindberg und Wedekind heraus entwickelt h»t. Alle bedeutenden Namen X
ll sind berücksichtigt und auch die weniger genannten mit ihren für die Zeit charakterist. Werke» angeführt. ll
X <l. Fr. von Xumohr, Italienische Forschungen. Herauigegeb. und eingel. von X
X Iulms Schlosser. Mit der seltenen „Beigabe zum I. Bande der Italienischen Forschungen" x
« und einem Bildnis Numohrs. 44 Bogen Leril.-Oktau auf holzft. Papier. Geb. M l 00.00. «
i> Gleich Winkelmann« „Geschichte des Altertum«" einer der Eckpfeiler, «uf denen das Gebiud« d«r abend- K
l) ländischen Kunstwisscnschoft ruht ; die „Italienischen Forschungen", seit ihrem ersten Erscheinen »or etwa x?
>> hundeitIahrennichtwiedeigrdruckt, zählen zu den ständig gesuchten, teuer bezahlten Desideeaien de« Anti» »»

X quarlats. Jeder, der sich für das Wesen der Kunst interessiert, muß Rumohrs „It«li«nlscke Forschungen" X
ll lesen ; die ästhetischen Kapitel gehören zum bedeutendsten, was über bildende Kunst geschrieben wurde. ll
« Stadel-Jahrbuch «
ll Herausgegeben von Prof. Dr. Swarzenski und Dr. A. Wolters. Prospekte auf Verlangen. ;:
X X

i6o



Ernst Rowohlt Verlag/Berlin W 36
Soeben erschien:

PeterBaum
Gesammelte Werke

in zwei Bänden

Zweifarbig lithographierte Einbandzeichnung

und Buchausstattnng von Prof. E. R. Weiß
Auffeinstem holz freien Friedenspapier

GeheftetM4ö.— /gebundenM65.— /inHalblederMgö.—

Peler Baum hatte nur e in Problem, aber das weltumfassende : Gott und die
Träume. In seinen waldhcmchzarlen Versen, in seinen Novellen und in seinen
großen Romanen, die teils in der Gegenwart, teils in einem vom Blendstrahl
seines Geistes erhellten Rokoko spielen, sucht eineSeele den Weg zu sich selbst.

Franz Hessel
Pariser Romanze

Papiere eines Verschollenen
Zweifarbig lithographierte Einbandzeichnung

und Buchausstattung von Prof. E. R. Weiß
Auf bestem holzfreien Papier
Geheftet M l6.— / gebunden M 21.—

Die „Pariser Romanze" is
t ein Buch der Erinnerung und gleichzeitig

der Sehnsucht, ein hohes Lied auf die Schönheiten des alten Paris, seine
Kunst, seinen Geist, seine Gärten und seine Feste. Paris ersteht hier »och

einmal in allem Glanz, in aller Grazie der Vorkriegszeit.

Mit Januar beginnt eln neuer Jahrgang — bitte sofort nachbestellen

H^.



- vrv^sc«e QK^r«ii!XkR DLR QLQrn^v^RT -
V Kurt P f i st e r

Quart. 44 Seiten mit Zi Tüftln, enthaltend i5 Original-Gteinzeichnungen, 8 Holzschnitte und 8 Repro.

l3« war ein glücklicher Gedanke de» Verfasser«, an Hand von meist eigen« für das Luch geschaffenen Blüt>
lern der Künstler einen Querschnitt durch da« graphische Schaffen der Gegenwart, eine Geschichte der
graphischen Kunst unsree Zeit zu geben, Die wundervollen Schdpfunaen von Künstlern wie Liebermann,

«

i <I^NRVVc« VKR ^^I^QL^i icV^sT 1H20 l
Herausgegeben von Professor Dr, Georg Niermann

XVI und I48 Seiten mit 8 Originalgraphiken, i Niieffaksimile und «85 Abbildungen, Einband nach I
in Halbleder mit signierter Original» Radierung von L. Meldner, Mark Z<x>.<x>. !

Das Iabrbuch will, aufgebaut auf unsrem „Lireron«", einen Überblick über da« künstlerische Schaffen !
unsrer Zeit geben, so weit e« nach unsrem Gesüvl wirkliche Werte enthält. Dichter und Kunstgelehrte !
von Rang haben sich hier vereinigt, um die Probleme der modernen bildenden Kunst von den verschie» !
densten Ausgangspunkten au« zu durchleuchten und das Wesen schöpferischer Kunst im Sinne unsrer !
Zeit den Tausenden nahezubringen, die den Weg zur jungen Kraft noch nicht gefunden haben. !

i K l i n l h a r d t K B i e r in a n n , Verlag, Leipzig:

Oldenburg K Co. Verlag/Berlin SW 48
Wertvolle Bücher
Geheftet Mark 8.00, ln Leinen gebunden Mark 12.00

Der unermüdliche Vorkämpfer deutschen Christentum« hat zu seinen Schlllerpredlgten nun Eoroloth-,
Predigten gefügt. Wer wirklich neu« Lehren in der predig» wlll, der muh sichüber diese Carolath-Predigten

außerordentlich freuen. s'?<?F/',a5>?F«»<A§<7«i)

Verachtungen über Ibsens Schauspiele
,
3. Aufl. Geh. M. 8.00, geb. M. 12.00

Felden wertet Ibsen« Lebenswerk nicht ästhetisch,sondern ethisch.Er fühlt sich dem nord'schen Dichter als
naher Verwandter, »l» ein Mensch, der, noch erz»»en in der »iten Weitanschauung, sich dem Neuen in die
Arme wirft, «l» ein Solneß, der keine Kirchen, sondern HelmNötten für Menschen bauen will ... M« stolzem
Recht darfFelden sagen, daß er für Suchende schreibe,nichifürsatte Menschen, diesich in der Kirchendämmerung
»oh! fühlen, sondern für solche,die allein im lichten Sonnenschein leben können, Die« mniige Buch wird seinen

Weg machen, sN^ ?aF<?M?<!5»

Ein Buch für freie Menschen / Geheftet Mark 8.00, gebunden Mark 12.00
Ein Buch, da» !n dieser Ielt de« Neuwerden« wie kaum ein andere« der r«ligils«sittllchen Erneuerung
unsere« Volte« dienen wlrd, d» e« neue Wege weist. E« macht ernst mlt dem positiven Aufbau I Ganz auf
dem Boden der wissenschaftlichenWeltanschauung stehend, sucht es da« Gold de« alten Weltbilde« umzu»

münzen, so daß e< in unserer 3e« wieder turifähig wird

Durch iede gut» Buchhandlung zu beziehen
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^lle l^reun^e lran2ö«i«cner Literatur liaben <lie I^öz»
licklleit, «e!b«t bei un«erer «ckleckten Valuta zute fran2ö«i«cke
Lücker in vornenmzter «oli6er ^u««tallunz billiz iu Kaufen

Lizner er«ckienen :

'H,l>out, I^l-Iomme a l'oreille ca««ee
"^bout, I^e« I^ariaze« <le ?ari«
"^bout, I^e« Ivlariazez 6e ?rovince
'Laliac, Luxenie Oran6et
'Laliac, I^a (Dou«ine Lette I/II
"Lal^ac, I>e Oou«in ?on« <?elote
"Lalxao, I<2 I»Iai«on 6u Ol»2t»lzui«
"Lal^ac, I^a ?eau 6e OKazrin
"Lallac, Ur«ule Ivlirouet
"'Larbex, <l^urevillx, I^e« Diabolique«
'Larliex^ ^urevi!lx,I^e (^Kevalier 6e«
'loucke«
'"Larbev 6,^urevillx, Une Vieille
^2>tre««e

"Lauclelaire, I<e« l?leur« <lu I^Ial
"Duma«, I<e« troi«^Iou«<iuetaile« I/II
'peval, l^onte« 6e Lretazne
'"l?laubert, I^a^ame Lovarv
—plaubert, 8alammb2
't^laubert, l^roi« Oonte«
'l^laubert/l'entation 6e 8aint^ntoine
"I?laubert, Louvarcl et ?ecucket

"l^romentin, Une ^nnee 6an« !e 8al>el
"I?romentin, Un ITte 6an« le 3anara
'"Oautierl'n.^aclemoizellecleKlaupin
'llloliineau, I>2 Kenai««2n<:e I/II
'l-Iuzo, ()Zatle»vin8t»trei2e I/II
"I^erimee, Oarmen <I^aDame 6e ?iczue
etc>
"'kurzer, I^a Vie 6e Lolieme
"^Iu««et, I^a <^onfe««ion «l'un Lnfant
«lu 3iecle
"^!u««et, ?oe«ie« I^ouvelle«
"K!u««et, Oonte«
"I>Io6ier, <üonte« 6e la Veillee
"I>e 3aze, I^e Diable Loiteux
"3an6, I^a I^Iare au Diable
'3an6, 1.a petite I?a6ette
"3an6, ^larciui« 6e Villemer <1oit«
"8ouve«tre, Un ?l>ilo«c>pne «ou« le«
"3ten<lKal,I^,a (^nartreu«e 6e ?arme I/II
"'5tenclnal, De l'^mour
"3ten6l>al, I/^be««e 6e Oa«tro <taire«
'Viznx, 8ervitu6e et <3ran6«ur Mli«

Die ?rei«e 6er Länäe in zezckmackvollem ?appl»2n<l «in6 : für 6ie mit
' beieickne»

ten ^1. »2.50 pro Lancl, für 6ie mit
" bexeickneten ^1. «5,00 pro 8an<l, für «lie mit'" beieickneten Ivl. »8 .00 pro Lan6, in zutem I^einenbanä um je ^1. 2 .00 menr proLan6

Die«« ?rei«e ver«tel>en «ick oline 6en 2ulä««izen 8ortiment«iu«cklaz
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Die

tin stlmanach persönlicher Se»
»atung für sa» )»hr l«2l
yerausgeg. von t. Welsmantel

Seitrtlg» von Michael Veorg tonras
larl «ternhelm ^ w. hasenclever
Cheosor 0«uble«^ Mabunü ^ Stefan
Zweig ^ )oh. Mumbauer ^ heinr. Zer.
laulen ^ zronz Herwig ^ «ugen Nosen.

stock^Werne« picht ^ leo Weismantel

preis S Mark
Verlag «er Arbeitsgemeinschaft
München,«apuzine«straße45/Il

die
Welt-Literatur
vi« besten liomane un6 wo-
vellen. Ieäe V^ocne ein vollztiin,

äige« V7erK lür >1. -.80; viertel.

Milien >1. 10.—. 2u bedienen
äurcn »He l?ozt2N5wlten, Lucn-

nanälunßen oäer 6en Vei1»8

LerIin8.V^. 48

ZI »üüllV!»

«^ c»< c >, Pro spelte über
Kostenfrei! «. «st. «.«!.«..
PsychischeForschung»M,stil« Geheim.

Wissenschaften « Tbeosophie » Verlag«,

bnchhandlung Max Altmann, Leipzig

«Das Weihnachtsbuch des Jahres, das

beste Geschenlbuch für jede Gelegenheit

is
t

unbestritten

Christine Kolstein
VonderPftugschar
in den Hörsaal

von der maßgebenden Presse hervor»

ragend besprochen und als das dies»

jährige Weihnachtsbuch für das beut»

sche 2aus bezeichnet

Zu beziehen
durch l«b« Buchhandlung

Verlagshaus K. Neck
KVnltz in Thüringen

B > i l l i S e

B Ü ch e r

fi n ° «n s »« « n g «b
l t ten

« t « n l m

S i S . R und r i e f

»er lsstenfiel zu haben »st vem

S i s - v e r l a g , 3 «i 9

De» deutscheVrlefbund »rmsgllcht «us »«»«

nehm», «deal« Art, durch Anfich«tarten«»usch
und Briefwechsel, ein Slchlennenlernen. Her»

reo und Damen aller Stände »ertreten.

Verlangen Sie Nundesschrtft gegen 50pfg>

Verlag deutscher Vrlefbund

, Nürnberg
Weber«pl«h l<

isch
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Das Dokument der Unvernunft und seine Folgen

Die nutzlose Veschwörung zur Vernunft

Graf Vrockdorff-Rantzau/ Dokumente
In diesem Buch« Hit lxi Führer der Deutschen Flieden«de!ega>i»n in Versaille» alle Kundgebungen o«r>
ewig», in den»» er wählend >emerNmt»dau«r zu den Fingen der »»»wältigen Pl>!!tl, in«be,»ndere de«
ssl!eden«!chl«>s»,. Stellung genommen hat. Da« '^uch de, «rasen N,o<i>0l!f.«!a!>tz»u entdlltu ». «In«
Reih« »»» »oihei l«l Lffentlichlei» noch nicht bekanntgewordenen Nundgebungen, d!em« zu den wich»
rigsten geschlchllichen »n» p«l!tilche» Dokumente» »»» neuen Deutschland» nach dem Krieg« gehöien.

Ladenpr«!» M. >8.<X> Dazu dei olt»Ub!lche Teuelu>>»»zu!chlag

Das Dokument von Versallle«
Der Friedensvertrag

Die Amtlichen Ausgaben / Herausgegeben vom Auswärtigen Amt
1. Dreisprachig« Lrlgin»I»Nu»gabe In llnoltformat, Keutich.ftanzölischenglisch, ohne «arten, 482 Leiten,
ÜN. ik.l« 2. Deutsch« Ieit»»,gabe In llltanform»», ohne «arien, 2 „8 Leiten, letzte»mtl,che Teltieoision,
M. ».«X». 3. Die amtlich«» Kalte» zum Fri«len»»«rtr»ge, Londer»u«gabe l. D>e Vrenzen Deutschland«

nach d«m Fri»de"«»er<rag«. 2. Da» Saargebiet ». Tch>e«wlg. 4, Danzig.
L»l>enpr«<» M. 8.l>l>/ Dan» der oi'«übltche T«ueiung«msch>»g

Da« Pa«agl«ph«ng«ftl«pp in I300N Vtichworten

SachverzeichniszumFriedensvertrage
Herausgegeben vom Auswärtigen Amt j Folio druck
der Reichsdrullerei/ 270 Seiten/ 13000 Stich wolle

Inhalt: 1 Kalender d«r «uf den Krle«»au«bruch, die Kiieg»«iklärungen, den Waffenstillstand und den
Frieden »schlutzbellglichen Jahre», und lagezzahlen. 2. Darsleilung der Zusammenhänge de» Waffenl'ill.
swnde« und der WaIfen!t!I!!>and»P'0tolol!e mit dem Friedenzuertrage. 8. Verzeichni» der im Frieden»»«!,
«rage g»nannt«n ««eitrige, Übereinkommen, No>en, Protokolle usw. 4. Verzeichni« der >mFl!eden«v»itrag«
»orlommenden lag«»», Monat«, und I»hr««»ngaben <Eiel«nls!e, R«cht«,el!PUnlt« Fiistin). i> Chrono»
logische I»f«! der Deutschland im Vertrag« Ml Au«sllhlun» der einzelnen Bedingungen ge!,e!I>enFriüen.
8. Übersicht über die Hinweis« innerhalb de« Frieden«oert ag°«. ?. Verzeichni« der durch den Frieden»»«!»
trag geänderten Artikel der Fri»d«n«bedlngungen oon Deutschland« <Vgncrn. 8. Lchutzoerhälm.sse im Krieg«
nach dem Stande »om läge de» Waffenstillstände«. ?, Sachoerzeichni« der im Fiieden«vel>ra»« »orlom»
Menden Geaenstände! etwa l3«X> S.ichworle. 10. Vier graphische Tafeln, Da« Sachoeizeichnl« i»t für
seden. der, für N«ruf»> od«l studienzmecle, den Fiiedenüoertiag mit wirklichem Erfolg» prollisch benutzen
oder den »ollcn Umfang seiner oeihängn!«o»!len Wirlungen erkennen will, >er »bsolut »nentlehrlich«
W«g«t!s«l l»» V«lstiin»«i» ! e« is

t

für alle el!!ti»r«ndenIu«gaben de« Fr!eden«»e>tiage» verwendbar,
Laderiprei» !M. l5.<«> / D»M der ortsübliche leue, ung»zuschl»g

Was soll werden?
Die Wirlungen von Versailles heute und morgen

W» stehen wir? — Wie helfen wir nn»? M»t«rl»li«n zn Vorträge», «in
H»n»buchf«iP»li»llel,WIr<Ichaft»P»litilel,!N»ltl»g,ie»Ntl »n» Laie«

Hrsg. von Wirll. Legatlonsrat Oslor Traut mann und D!p!.»Ing. zur Nedden
Die Wirkungen be« Frieden» sind den meisien Deutschen noch immer nicht ll»r l>»»id»n. Darum ist e»
«!ne der wichüglten Ausgaben de« Tage», allen Deutschen »o>Augen zu führen, w»» die nächlte Zukunft
Deutschland und sedem einzelnen Deu>,chenbringen mutz. Nu! den E,nstdeiStunde hinzuweisen, is

t

nament.

Hch di» Aufgabe der Parteien und der Beruizneibände, Um auch densenixen den?» manoelnde K«nn>n!»
der ÄNaieri» »olle« Eindringen l" den Fr!eden«oertrag oerwehi», eine solcheEinwirkung aus Ki> ibnen nah«,
stehenden «reise zu ermöglichen is

t

da« vorliegende Vuch mifatzt »oiden. E« enthält da« Material fül sünf
oei sch'edcn«Voitrigedlevor sedem hlrerlreise geh »Kenwilden können L»d«nprei«M.8.<ü> Kein Zuschlag!

Deutsche Verlagsgesellschaft für Politil und Geschichte m. b
.

H.
in »erlln W8 , Unter den Linden l?,l8
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Mach schnell und sei lein schwätz«»! (Ägyptisch« sptuch)

Rurzes Inhaltsverzeichnis zum sechsten Jahrgang
ft»tie»l

Benz» Zwischen «vsten und Westen 98; ««»»owely, ij«»m de» soimlosiglelt 3, 37; <gg»»t-W>ndegg,
poccl 35 ; slsche», e»vre<si«ni»mu» »3 1 ; Haus«», Multatuli 42 ; lan«, schwäbische» 3ch»»fltum 44 ;
Kieme Rundschau 14g; Mi»le», wurzellos« i«6; Hamsun 13«; schifft», Hucb 6; sch«», sänge»»
Fluch 17; Seidel, Gedicht« 10; vogl, sllesiu» 140; welchaidl, Ab»«chnungen 110; A«»il, Vetrach»
tungen 15, in«.

Besprechungen
Alfierl, Irau«»spl«l«48; And»ee, Atl«»8i; Audnal, Al»a«ve»3g; Lallhausen, <rlnn«»ungen7i;
Vartsch, Arkadien 67; Laum,It«l.8»l>h»«na>ssance74;Ncnz, Giundlagen de» deutschen Vi!dung2«;
v. Lernh»»d>, weltreis« 1911/1280; V»«»mann, Junge Kunst 133; Vln«old,G»a»l 74; Vlesstnge»,
Musila»»fck>e Problem« 112; »od«, <!»he»mer 2 1, 74 ; ««de, Rhpthmu» 4g ; »od«, 5»lede»ik, Vrion? 1 ;
2o»ha»t, cvpfe» 07 ; «rand«nbu»g. Zlmme» de» Jugend «7,111; 2»«un, Nachgelassene Scd»»ften 7 1 ;
Vrebme», Andrcmeda 19; de la Vletonn«, R»volull«n»nächt« 51; Lriege». Holemann 75; Lluun,
D«»unbeeannleGott4, 67; Vuchere», sp'tzenbilde»??; llulck«, ij»au schmelz»» 5; Vülow, G»und-
linlen 146; Vurg, wegbeieitel 67 ; ldrlstoffel. Die romanNsche Zeichnung 73, 112; «lommyne».
Denkwürdigleiten 71; konstant. Reis« duich dl« deutsch« Kultu» 114; torsepiu», Annemari« Zu»:
zeit 18 ; Danszlv, Die neue Judith 3g ; Daum!«», «ilhog»apv»«n 75 ; D««ciy, V»uctn«r 75 ; Dehne»,
Unte» Kannibalen 81; Diu, Raubtlerphanlasien 75 ; Diblln, Der schwätze Vorhang 4 ; D«r Dom 7g ;
Dostc.ewstl, seele Rußland» 30; Dosto.ewsk», geschlldert von feine» lochte» 21, 72 ; Di»sle», Neue
Gdtte» 87; Dleye», Insel 5, «0; D»oem, Gesänge 21 ; <verha»dt, Rel>gl««»kun»e 3c»; <cta»»t< ?l»-
ma>ck:<5apl»vl72; <hmck«, speckte»??; <h»enst»ln. Zaubermärchen 147; <hrle», schwäbische»
Llederbucb 43; <inhart< Deutsch« Geschickt« 21, 80; <rnest, Veethoven75; <rnst, 8»i«»en und
Hreud« «7; eucten» tebensnlnnerungen 73: <wer», Vampyr67; sallad«, D«» lunge Go«»escha>4;
Hechueime», Ägyptische K>«»npl«stlk73; ijldern. Hebbel 72; ljinckh, Iak«b»leile»67; smcth. Dl«
Leiche 43 ; Fisch«». Dü»e» 7 5 ; 8leu»on, strl» 40, «8 ; Frecksa, wandere» »n» Nicht» «8 ; Notwend« 37 ;
srenssen, G»üb«le»«n 72 ; srobenlu», paldeuma 7g ; 8ührich,Rell«liseKunst73 ;Gauguin, Velefe 72 ;
Geidei, pando»a?5; GlelchenRußwurm» sonne d«» Renaissance 79; v. d. Goltz, Finnland und
Nall»lum2i 8c»; Golz, Lud. Rlcbte»75; G«ncou»t, D>« 8»au im 18. Jahrhundert 7,,; Gitz. Da»
Reich ohne Raum Z; Go»»leb»n, <dd« 21, 77; Grein;, Pfort«n de» <w»gk«»t 68; Glimm, <»»nn«:
»ungen 72; G»oo», L»»ma»cl 7»; G»«o», Ndmira!stab»w«rl 2«, 8c»; Gundolf, G««»ge 72; Hagen,
Deutsch« Zeichne» 78; Hamsun, Werke 21; Handel-Mazett,, De» deutsch« H«ld 38, 68; Hanmann,
Da» lüoinge» stlft 46; <>a»lmann, Künstl»r<p!egel 76; Hausens!«»», Di« Kunst in dlesem Augen
blick 133; Hausenstein-Kranold, De» deulsche sludent 49; Havemann, Göttin de» Vernunft 38;
Hebel, «idlische Geschichten 77; Hee», Nict I»vpoli68; Heile», Jesu» und de« 3«z»ali»mu»47;
Heilmann, seelenbuch 78; Heimot, Kautskp 14t»; Henry, Kubl»mu» 133; H«r»on, De» Paris«»
Hiiede 21; H«»t>in», <r»nn«»ung«n73; Hesse, Demlan 68, 1 1 1 ; Kllngfo»» ley'e» 8«mm«»68, m;
wande»ung 68 ; Hesse-Wa»teg«, Zwischen Anden und Amazon«» 82 ; Heubne», voll «m Abgrund 37 ;
Hin»«nbu»g, Au« meinem Leben 8c>; Hoeckstette», <rbg»sicht 68; Hofmann, D«ulf«t>e» l»nd und
Geschichte m; Howal», Nietzsche 50; Hippne», lluftlrleg 21; Huggenberger, Heimlxiie Macht 5;
Humboldt, «nefwecbsel 73; Hülsen, Den alten Gittern zu 4; Jamme», Ri»le»n 68; Jensen, Da»
verloren« Land 69; Indlanermärchen 146; Isemann, Jean Phll'pv» <»b« 69; Iunl, Da» v«»-
b»ech«»tum 50; »a«ser. De» ge»ett«te Nlklbiade» 19; Kaukasisch« Mä»ch«n 146; K«ll«i, In f»«m»«n
spiegeln 69; KeUermann, De» 9. November 69; Keyne», s»le»«n«ve»t»ag 21; Reyseilin«, Philo
soph«« «l» Kunst 79, 1 »4; Da« Gefüg« de» Welt 79; Riesling, Rund um den Libanon 82; Biltsteln,
Menzel 76; Klage», Mensch und <rd«79; Klmve», vische» 19,73; Knigge, Reife nach V»aun-
schwel, 78; Kobel, w«lnb»enne» 5«; K«ck, Du»ch die weiße wüst» 82, 114; Kiste», p»oleg«mena
zu stoim 48; Kubin, wilde Ii«»e 50, 76; H. Ku«z, Lisatdo 46; I. Ku»z, tegenden 69; Laban,

I67



Welt de» länzer» 146; lampr«cht, v«» d«m <rroachen4o; l«ttorv-v«rb«ce, <rlnnerungen8»;
teut«lt,Hütt«nh«lm»t5; ll«b«rt,8trlndb«rg,e7;eil»enftln,Dl« feur»g«w«ll«3g; lliman 3and«r»,

2 Jahr« Iürl«lii3; luctn«, 3««t«uf«l8i;<luden»»rff. Rrl»«»«lln»«rung»n8l; Urlund«n2i, 8i;
Ludwig, Revolution 2 l ; <ll««th«73; Lur, Auf »«utscher Straße 4; Miller, leben»- und w«It-
««fühl 133; Mar«»» «rief« 73; Märten», D«r Aw von Zerleb 19; Maulhner, »th»l»mu» 7g, 112;
Mawson, 8üdp«l 182; Map«», Altspanlen 7«; Maync, Imm«rmann7z; M«l«r-Gra«fe, Courbet?«;
M«ctau«r, w«senhaft« Runst 133; Menzel. wanderbuch 20; Meysenburg, Vnef« 5», 73; Missen-
harter. Neu«» schwiblsck«» ll«»«buch 45; Mongel», Rautsly 146; M«rlle«Rurz, Vriefweckfel4ß;
Mefer, <8«sch»ckt« der deutscken Musil i8,7L;Much,Nord»«utschePlastll7s;MüUer:Gu««nbrunn,
Dämonisch« Jahr« 6g; Münzer, Römisch« A»el»parl«l«n 47; N«umann, Luftstr«lllräft« 113; Nl-
lolal, N«cb«cht«nd»«nst i 13; Niemann, Vrahm» 50; N»«s«, D«m»l» 38; A. t« Nor«, Der Räcker 38 ;
Oibis pictuz 77 ; <vverbeck, Christentum und Kultur 2 », 8c>; Vi« Part«i«n und da« Rätesvst«m 146;
Peruh, Ver Marque» de Vc>l»b»r Lg; p>rzpnsll, von China» Gittern 21, 76; Peterick, Manfred 4;
Pocc«, Iotentanz4i, 7«; Ponren, Der M«>st«r 6g; Raschdau, «i»m«rck» ««richte 37; Ra»muss«n,
Neu« Menschen 82; Reyln«, Vrachland 4«; R»cht«r, Lev«nserlnn»rung«n 73; Rolland, Meist««
Bieugnon Lg ; Roselleb, D«r <rb« 40; Roftntbal, 8chausp>«l«rleben 20; Roener, Moritz von Cleben Z8;
6ch»rr»imann, liler de» Jugend 5, 6g ; 8ch«uw«cker, «havatl 145 ; scheffel. <l»eh»rd 78; scheiding,
Revolution 2 l ; sckl,!ch,W«»»h«ll »er Freude 8u. Vesonnte vergangenheil 73 ; 3cdlü»er,Deutsch»»Iat:
dlnlen 47 ; schmlbibonn, Der «beschlagen« <? ; 8cbmidt, Deutsch«Phl>«sopht« 7g ; Schmitt, Vi« Hoch:
zeit 38.0g; scholl, Der R«ß,Hufcher37, 70; sckolz Untergang de» Abendlande» 5»; schul,, GroßNer-
fang für «agenbeck 82 ; schufj en, <rst« «lebe 46 ; 3ckwarzene«g, Japan und wir 47 ; seeger. »illan
Ritzl«r 48; seellzer. ZerNirung der liebe Sg; 3il«siu», lherubmlscher w«n»«r«m»nn 78; 3l«v««t,
scherz und Laune 77; 3pectt«r, Auswahl 50; 3p«ngler, p«uß«nlum und 3«zl«ll«mu» 80; 3»lfl«r,
Nacksommer 78; stißl. Hau» <rath 70; slratz. De» viller I,«um 7»; strobl, verloren« Heimat 70;
3tucl«n,Dl»we»ßen Gilt" 7o;3yd«w,erpresfl«n»stischeRullurl32;I«gor«,Da» Heim u.dl«w«lt 7c»;
Ihoma, «er Jagerloi»! 70; Ihule. 3n«rrl 78; lisckne», üelepalhie 20; lornlu», schin« seelen 8o;
Ulitz, Araral 7 l, 145, Die Unbesiegten 50; Ung«r, 8chnurp«l» 5 ; UertüU, 3taat»blol«gl« 1 1 >; valen
tiner, Zeiten der Runst und Religion 147; vleblg, Da» rot« Meer 3g; vollertbun, Kampf um
Islnglau 8«; voß. Au» «lnem phantastlichen «eben 73; voßler, L« Fontaine 4g; Wagner, Ge
sammelte Dichtungen 46; wolbllnger, vhaeton ig; Wassermann, Der wendelrei» 71; Weber,
<d»a 78; wehrbahn, Deutsche sagen 145; weigand, Frauenschuh 145; weigand, wunnivun 71;
welnmger, laschenbuch 2»; weiß. Franzi»»« 5; wei»bach, Irlonfi »8; wenig, Rr»«g»safari 8i;
wentscher, »r«,he»t 38; we,«l, H«rm»nn und Ulrll« 78, 110; wllh,I«va 18,77; wundt, erlebte»
74; 3«h«, Der sinlend« I«, 48, 71. M.«belt«
Venz g8; Veßmertny 114; Bsrlowsly 3,37, 146; Lrandenbur« lil, 147; Lrandenburg-Polst««
145; l»a»l»b«>m-Rü«land 4g; <gg«rl-wlndegg 35; <n»lng 18; Fischer 18, 1,2, 131; Fricl 50;
G«n» 114; Goey in; Hefel«47; H«»m 114; Hohn« 113; Hoechstette» »8, 48, 145; Reller 18;
Reyserllng 47, 50, »li, »47; Rlavund in; Rnab l»2; Rückler »8, 47, 4g; lang l8. 20, 2l,
44. 50; lang« 48; Lobsien »8, 2»; Mavrholz 4g, in, 146; Miller roß 13«, 145; Mollberg 48;
Ranle »46; schaeffer 6; 3ch«u»al 48; 3ck«r 17, 10g; 3chwarz«negg 47; Seidel 10; Ud«t 113;
vogl 20,47, l!2, 140, 14L; wilMn 18; Aoril 15.

fibbilKungen
Dür« 70; Fröhlich 5, 22; Gavarnl »; Grandvill« 51; H«ckendorf ioL; Hosemann L«; Hu» 76;
I«h«nn,t «, Rompf 130; Rlemm g8; Lyse« 13g; Menzel 113; Vrlll g; poccl 33. 34. 37, 41, 44,
4g. «5; Relhel 115; Richter «5. 72; 3ch«ng«u«r 135; 8chn>lnd 11,74; 3l«vo«t?8; Ihumann 145;
lylmann ioi; Unb«lannt 3,80, 12g, Valloton g8.

fibürucke
Angeln» 3tt«siu» 141; Ve«th«v«n 13g; Corinth 143; Dehl« 142; <dd« 134; Flckte 2; Fr«nsi«n
»44; Hess« 103; Rlage» 12; llagard« 2; Morgenstern 14; Rümelln 143; 3chw«dlsch« Felebllder
»43; waibNnger i«,; pocci 36; Richard de Vurp 51; Multatull 42, zi; Reiser 104.

verschiedene«
Veethovenbücker 148; Vückerllst«« 22 — 24. 53-55' l «5 — 117, 150—153; Der mutig« Hamm«!

52; Iugendschrift«, 82; N«chg«holt« Würdigung 52; Gesamtausgaben 83.
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Schwelzerland! lch muß »ich fragen'.

Helner »er«« Hey« Win»«

Seh' ich mich«« dlch umragen

«egen Welschland hln!

warum schoben sott«» Hinde

»ort dl« Rlegel^ Rannst du'» sagend

Ahnest du den Slnn^

3chwe»,«rland! ich muß dich fragen:

Vffen deln« lalgelinde

Seh' »ch, und dle Strlm« jagen

<l!e««n Deutschland hln!

warum hoben Oette» Hände

Hl« dl« Flügels Rannst du'» sagend

Ahnest du d«n Slnn?

L,Itl»,zei üebei ' 1805 in L,zel

Au«: »Im Vberelsaß«. »reißt« Städtebllder und Land-

schaften nach Vrlglnalradlerungen von Roland «lnhelßer.
«reltlopf ^ HHrtel

w «»«P3»«. 5>« s«in» wer» üb«r da» ««« d«utfch« Kulturland sei nachdrü««llch
empfohlen.



Der immergrüne Heinrich
Als der „grüne Heinrich" eines Morgens aus seiner Rammer trat, fand er in der
Stube seinerMutter auf einem Lstterbettcken einen ansehnlichen Stoß Bücker, alle
gleich gebunden, mit roten Schilocken und goldnen Titeln auf dem Rücken: es
waren Goethes sämtliche Werke. Und nun saß er vierzig läge lang und las, in
dessen es draußen Winter war; aber der weiße Scknee ging wie ein Traum vor
über, den er unbeachtet von der Seite glänzen sah.
So is

t es uns vor Jahren mit Rellers eignen Werken auch ergangen, als seine
ganze bunte Welt vor uns aufstieg und der „grüne Heinrich" durch unsere Tage
und Träume ging. — Heute, nach einem halben Menschenalter, saß ich wieder

hinter Rellers Werken. Fs war die Zeit der zwölf Nächte nach weihnackten, der
heiligen Zwölfe, da die Lose geworfen werden über das kommende Jahr, ob der
wein gedeiht und die Menschen, da man die Hast lassen soll und besser tut an dies
und das zu denken; da saß ich und las Reller wie in meiner Jugend, indes der
Sturm vom Wettersteingebirge her über die Hockebene und das winterdack
meines Hauses ging. — wieder traten die Gestalten zu mir, die meiner Jugend

schon so lieb gewesen: die unnützen, lustigen und lockeren Seldwyler, die Frauen
des Sinngedichts, die Gestalten der Legenden und dann der „grüne Heinrick", der

ewig werdende, lkin stiller Zug, altbekannt und dock so anders. Wohl leuchteten
die alten Farben, noch steh« die Menschen fest und sicher wie ehedem und gehen
durck die Sonne bis ihre Schattenstunde kommt; aber die alte, farbensatte, ganze,
in sich ruhende, ungebrochene, lebensvolle, weltweite Welt ist es nicht mehr, ^s
ist mehr das Werk eines Mannes, dem Großes und vieles gelang und vieles
nicht und manches werden wir bald nicht mehr lesen, was aber bleibt an Reller,
was vergeht und ist wohl schon vergangen^ ÜberjHhrig und verblaßt is

t jener

Reller der Schrullenhaftigkeit und engen Selbstgenügsamkeit, der Schildrer reiner
Ssnderbarlichkeiten, dem weite, Rühnheit, Tiefe und eigentliche Natürlichkeit



fehlen und damit der manierlose, naturgewachsene Stil, der groß und selbst
verständlich dahinziehende 8luß der Sprache, der lebt und rauscht als begänne
die Sprache seines Volkes selbst zu dröhnen und zu tönen und mit ihr die
Seelen der Väter und ihre tausendfältigen Geschicke. Das ist der Neller, den die
sieben fchwizer Städte zum Ehrenbürger haben wollten, denen die possierlichen

Geschichten Spaß machten, in denen sich der Bürger als ungewöhnlich und kurz
weilig, als rechter lausendsafsa wiederzuerkennen meinte. Es is

t

da oft ein Arran
gieren um den Einfall herum, ein Herumrücken und kunstgewerbliches Aus

schmücken der Sprache, die zierlich-possierlich ist und förmlich wie ein weiland

Seldwyler im Sonntags-Nachmittags-Staat daherkommt, Es sind die Ge
schickten und Celle seiner Werke, in der ein« rechte Selbftgerecktigkeit und hemds
ärmliche Über-Biederkeit herrscht, nickt frei vom Nantönlisgeiste, der nichts weis
von der Ergriffenheit von der Menschheit großen Gegenständen; da ist Reller

Provinzialer, nicht getragen und ergriffen von dem umfassenden Leben und den
großm, erbebenden und tragischen Geschicken eines großen Volkes: Binnensee
und Niederkeit, nicht küstenumspülendes Meer. Es is

t ein eigentlich schweizer

Problem das sich hier auftut: kann ein Volk, das keine große Geschichte haben
kann, das nicht durch endlose Kämpfe und tiefste Leiden geht, kann es das ganz

Große erleben und den ganz großen Dichter hervorbringend Mag die deutsche
Schweiz politisch, wirtschaftlich und als Staat stehen wo sie will: kann sie im
höchsten Sinne geistig wirklich schöpferisch groß sein, wenn sie sich abschließt von
dem Brudervolkes Reller ist groß, der immergrüne Heinrick, wo Gefühl und

Geist die Grenzen überfluten wie im — „Grünen Heinrich", der in Deutschland
geschaffen wurde, oder den Geist der engeren Heimat weiten, wie etwa in «.Romeo
und Julia" und den besten Seldwyler Gedichten, im Sinngedicht, in einigen
Legenden und Gedichten. Die schweizer Jungfrau „3üs Nünzlin" allein genügt
nicht, so köstlich sie ist; die eigentliche Sehnsucht des ewig suchenden immergrünen

Heinrich geht selbst über Judith und Anna hinaus nach dem Unerreichbaren und
den letzten Zusammenhängen, die ihm als Deutschen im Blute liegen und den Ster
nen zuführen: „Heerwagen, mächtig Sternbild der Germanen, das du fährst mit
stetig stillem 3«ge über den Himmel vor meinen Augen deine herrliche Bahn, von
Osten aufgestiegen, alle Nacht ! <l

)

fahre hin und kehre täglich wieder ! Sieh' meinen
Gleichmut und mein treues Auge, das dir folgt so lange Jahr«! Und bin ick müde,

so nimm die Seele, die so leickt «nwerth, doch auch an üblemwillen, nimm sie auf
und laß sie mit dir reißen, schuldlos wie ein Rind, das deine Strahlendeicksel nicht
beschwert — hinüber! — Ich spähe weit, wohin wir fahren." w. weichardt
Reller- Au» gaben: sämtliche werte, lotta. Ausgabe de» Original-Verleger». 10 2b«. 50.00. —
Bibliographische» Institut, 8 2be>, berau»gegeb. von M. Nußberger. — Ausgaben bei Hesse H Lecker
und im Insel-Verlag folgen. Ver grüne Heinrich. Rein»«!» Nlinger, Verlin. 22.0» unb bei Hess« H

Lecker in Leipzig. Geb. 24.00. — Die besten Erzählungen in 1 «». Gelber Verlag. i<^»0, g«b.
20.00 uni »2.00. — Di« Leute von 3«l»n>yla bei C> <l. »»uns. Einzelausgaben b«l Reclam u. «.



Georg Lange: Vom heutigen Drama
Oswald Spengler hat in seinem berühmten Vuche behauptet, es gäbe heute kein
Drama mehr -^ ebensowenig wie Plastik -» ja es könne kein Drama geben. Ivenn
man beobachtet, wie er das Aufhören des Dramatischen schon in den Veginn des

neulyehnten Jahrhunderts verseht, wie er das Urdramatische in »penthesilea",

.hannibal", «7vo))ek", ja noch in «John Gabriel Vorkmann" verkennt, möchte
man an der Nichtigkeit seiner Behauptung auch für unsere Zelt zweifeln. Freilich
tritt schon im neunzehnten Jahrhundert das Problem, die 3dee gegenüber dem

absolut plastischen, Dramatischen in den Vordergrund. Tvie aber bei Lessing die

philosophische These den Anstoß gab )u dem Meisterwerke .Nathan", so sind
immerhin Ibsens .Gespenster" noch dramatisch — und so mag es sich mit dem

heutigen Drama verhalten!

Freilich das heutige Drama is
t ein problemstück. Die furchtbare Zeit: Krieg, Re

volution, Kampf und Rot findet zunächst ihren gedanklichen Niederschlag in einer
Reihe von Dramen, und zwar is

t es charakteristisch, daß die Probleme des Krieges

und der Revolution beinahe in derselben Iveise gefaßt und gelöst werden. Das

Entsetzliche des Krieges und der Segen des Friedens, eines ewigen Friedens
werden dargestellt in hasenclevers .Retter", Eulenbergs «Ende der Marien-
burg", v. Noettichers „Iephta". Es is

t dabei ganz nebensächlich, ob der doch
moderne Friedebringer in unsere Zeit gestellt wird (im «Retter") oder ob er in

der Maske eines altisraelitischen Helden (im „Ievhta") oder im Gewände des
Bürgermeisters von Marienburg 1466 (im .Ende der Marienburg') erscheint.
Mehr menschlich sucht eine Essen) des Kriegserlebnisses zu geben Heinrich Lilien
fein in seinem »Gericht der Schatten", auch später in den „Überlebenden", welches
Stück aber schon in die nächste Gruppe : der Revolutionsdramen hinüberreicht. Mas
Lilienfein schreibt, is

t

fein und sauber gemacht, aber eben doch auch nur gemacht.

Jene Kriegsstücke liegen mindestens ihrer Entstehung nach zurück, das Thema:
Krieg is

t abgelöst von: Revolution. Auch da kehrt ein Typus in fast allen Dramen
wieder: der edle Revolutionär, der das Alte, Erstarrte zertrümmern, eme neue Velt
der Liebe einrichten will. Er wird meist geliebt und bewundert von einem Mädchen,
das er entweder umarmt oder um seiner Aufgabe willen von sich stößt. Dieser Re
volutionär kämpft dann auf der Straße, wird gewöhnlich enttäuscht durch die neuen

Menschin, die er den alten gleichsehen muß : Lilienfein, .Die Überlebenden", Hans
Franke, „Opfer", Trautner,. Haft" (die Stimmungen und Röte gefangener „Frei-
heitshelden"), Lauckner, .Tvahnschaffe", SchwarMild, »Sumpf" usw. Dies letzte
Stück erhebt sich über die andern dadurch, daß es dem jungen Freiheitskämpfer
aus der Partei der Alten einen wackeren General von gleichem Verl entgegenstellt
und so vom rein politischen ins Menschlich-Philosophische hinaufsteigt. Das b

e

deutendste unter den Revolutionsdramen is
t

wohl Hermann Kessers Tragikomödie:



3umma 3ummarum, in der wirtlich zwei Gestalten: derNaron und dieVaronin
lebendig werden, vom Dichter mit liebevollem Lächeln beseelt. Einen beachtens
werten Versuch, große politische Zusammenhänge dramatisch darstellen, unter
nimmt Paul Tchulze-Verghof in seinem »grünen Beutel", der die deutsche Kultur-
fteudigkeit mit dem englischen heuchlerischen Mammonismus ringen läßt. Doch
unterliegt auch dies Stück der Gefahr, die auftretenden Personen nur als Mund

stücke bestimmter Thesen und Antithesen zu benutzen. Heinrich Manns „Weg zur
Macht', weithin durch den ausgeschütteten Wirrwarr der französischen Aachrevo-
lution unverständlich, zeigt in der vortrefflichen historisch richtigen Zeichnung Vona
partes, mit welchen Schlichen und pfiffen und mit welcher Konsequenz einer zur
politischen Macht gelangt, bleibt aber eben Skizze. - 3n romantisch-satirischer Art
gibthasenclever in der » Entscheidung

"
ein Zeitbild von Tchiebern,Dirnen,M inistern

und Revolutionären, das sich im „Simplicissimus" ganz gut ausnehmen würde.

In solcher bizarren Form lassen sich natürlich auch weiterhin menschliche Pro
bleme behandeln, wie das 3wan Goll in den „Unsterblichen", Ernst Varlach in
den »echten .Sedemunds" und Nene Tchickele im «Glockenturm" unternehmen.

Während Varlachs Drama immerhin höchst spaßige Einfälle enthält, is
t die ver

worrene Breite im „Glockenturm" ermüdend.

Viel Msonnement is
t in all den Dramen und wenig ursprüngliches Gefühl. Mit

dem Verstand erarbeitet is
t halbes „ hortense Nuhland", das in seinem prosaischen

epigrammatisch zugespitzten Dialog noch an Lessing— Ibsen erinnert. (Das Epi
gramm, das Paradoxon is

t nur Iuintessenz des Dramatischen.) hortense Nuhland
— wie hedda Gabler eine Art von Machtweib — is

t verpflanzt in den Garten der

Mittelmäßigkeit. Ebensowenig wie hedda is
t

si
e

dämonisch. Man spürt französischen
Einfluß in der äußerlichen Erotik, die fern is

t von deutschem Liebesgefühl.

Das Thema des verkannten Genies is
t beliebt bei heutigen Dramatikern, und es

hat etwas Rührendes, wie etwa Duy'sen im „geborenen Verbrecher" oder (lohst

in seinem »König' — wie vorher im »Einsamen" -- eigenes Erlebnis abschildern.
Ganz bestimmte Einzelprobleme erörtert Karl Tchönherr in seinen neusten Stücken :
am wirksamsten stellt er das Schicksal von halbreifen Kindern, deren Mutter Vuhl-
schaft treibt, in seiner „Kindertragödie" dar. Er versteht sich auf alle Effekte und
weist namentlich hier durch Anwendung des Dialektes den Schein der Echtheit zu

wahren. Neine Zeitungsartikel mit einem guten Aufguß von Sentimentalität sind
sein »Aarrenspiel des Lebens" und „Der Kampf", die beide die Aöte' des ab
gehetzten oder hungernden Arztes ausführlich auseinanderlegen. — Die Aot des
geistigen Sohnes dumpfer und roher Eltern führt Ganz vor in seinem „Lehrling".
Überhaupt sind es immer wieder Leiden, Iualen innerlich Zerrissener, die uns in
den neuen Stücken begegnen von Georg Kaisers symbolistischem „Hölle, Weg,
Erde", das mit neurasthenischer Unruhe die Sprache deutsch verderbender Aus
länder oder telegraphierender Kaufleute oder noch sehr unmündiger Kinder spricht,



Au« der au«ge)e!ä»neten und reichhaltigen Sammlung „"Alelstecholzschnitte''. yeiausgegeben
o°n G. yirth und R. Muthei. G. yitths Verla«. 50.00. Demselben Mnt

entstammt das Vild de« St. Antonius aus Seite 10



über hasenclevers tino-phantastisches „jenseits" bis )u dem in blutigen Krämpfen

schwelgenden, letzte Zuckungen von Gewürm darstellenden hysterischen Machwerk
. Himmel und Hölle' von Paul Kornfeld. — Aber es sind doch schon Versuche vor
handen, aus diesem Hammertal in ein höheres Sein )u gelangen. Georg Kaiser
selbst hat sich im »Geretteten Altibiades" an bedeutsame historische Persönlichkeiten,
wie Sotrates und Altibiades, herangewagt, und wenigstens die entzückende phryne

is
t

leicht und frei von Manier seiner Feder entsprungen. Gerhart Hauptmanns

»Meißer Heiland", die Tragikomödie des guten Darren Montezuma, Kaisers von
MeZito, ist immerhin eine Dichtung, wenn auch kein Drama. "
Aoch schwerer wird es den modernen Dramatikern, in den Mythos einzudringen.

Schon Vorngräbers Verlebendigung der Sage von »Mhiia", die ihr Kind tötet,
gelang nur in einigen wenigen Zügen. 3m ganzen blieb das Wert äußerlich klingend,
von .Odipus" und der »Vraut von Messina" abhängig. Die andere Gefahr is

t

das große Wort, der Schwulst, um den Eindruck der Überlebensgroße zu erwecken.
So sprach Unruhs »Geschlecht'. So spricht reflektierend der „Kam" von Anton
Tvildgans. Viel feiner und schlichter ist »Der Hirt als Gott" von Otto Stoessl, das
den Sieg schlichter Menschlichkeit über große äußere Macht darstellt. ,

Alles in allem is
t das heutige Drama abhängig von den Stimmungen des Tages,

wesentlich bestimmt für den heutigen Tag (Journalistik). Es vertritt weithin die
Broschüre, das Traktat. Das Theateristzu einer Zeitung geworden mit belletristischen
Veitlägen. So behält Spengler zunächst recht: die öffentliche heulige Dramatik ge
hört zu der allgemeinen Zivilisation. Keine Notwendigkeit mehr, kein Instinkt, kein

Genius, keine Poesiel Die Prosa natürlich, der Vers — wie bei Eulenberg (auch
bei Hauptmann) willkürlich gewählt, Draperie. Das beste von den Dramen is

t

Novelle, Skizze, Gedicht. Ehrlich wird heute nur noch das Kleine gemacht, sagt

schon Mehsche. Sinn und Vegriff des Dramatischen untersuche ein zweiter Aufsah.
Literatur: V-N^enelevei-, »Dn Nett«". Rowohlt. — tterb. Zulende^, .Da» Ende d« Wallen-
bmg". — v.Lnettickei-, .Depbta'.S.Fischei. ». l^eillriclil^ilienlein, „DasGerichtderSchotten". „Die
Überlebenden". Cotta. 5.50, «eb. 9.50. — I-Ian« kranke, „Opfer". 1'i-lnituei-, .Haft". Der dramatische
Will«. Kiepenheuer. — Kolt I^ucKn«!-, .Wahnschaffe'. Erich Reiß. 20.00, geb. 25.00. — ^,«c>pul6
3<H«v2i-»ckll<i, „Gumps". Englert und Schlosser, Frankfurt n.M. ^ Hermann Ke««ei-, „Summa
Summarum". Rowohlt. — Paul Zenuüle-Lelz'liot, „Der grüne Veutel". Hugo Schmidt, München. —

tt«nn<z> U«nn, „Der Weg )ur Wacht". Genossenschafts-Verlag, Wien-Leipzig. »0.00. — ^.N»«eii-
clever, „Die Entscheidung". Rowohlt. — Iv»n Qoll, „Die Unsterblichen". Der dramatische Wille.
Kiepenheuer. — Z>-n«t LllllacK, „Die echten Sedemunds', p

.

Cafsirer. 12.00, geb. 15.00. — liene
3cnie!cele, „3m Glockenturm", p

.

Cafsirer. 10.00, geb. »3.00. — Nax ttuIKe, „yortense Ruhland'.
A. Langen, Wünchen. — vuv«en, „Der geborene Verbrecher', ttanz^onst, „Der König'. A. Langen,
Wünchen. — Klu-I Zckönneri-, „K!ndettra«ödie". „Rarrensplel des Lebens'. „Der Kampf'. S.oo,
geb. 12.00. L

,

Staackmann. — Qani, „Der Lehrling'. Der dramatische Wille. Kiepenheuer. — lleor^
K»i««l, „ydlle, Weg, Crde". Ebendort. — V7. »»«enelevel-. „(lenseits". 2. Rowohlt. 14.00,
«eb. 20.00. — ?»ul I(ol-nlel<j, „Himmel und Hölle". G. Fischer. — Qeol^ K««er, „Der gerettete
3Ul,b!ad«s'. Kiepenheuer. «.00, geb. il.oo. — llei-liart tt2upw>2nn, „Der weiße Heiland'.
S. Fischer. S.00, geb. ,2.00. — Otto Lornz?»«!,«!-, „Nlthiia und ihr Kind'. Will». Vomgrilber.
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Beethoven und wir
Der Beethoven -Rummel — man muß es schon so nennen — ist vorbei. All der
lantam der pathetischen Festreden, der marktschreierischen Ronzert-Annsncen, der
Beelhoven-Matinees und -Soilees, der sckwülstig»überladenen Leitartikel, der
Zeitschriften-Sondernummern mit den kitschigen Bild-Beigaben — Beethoven
als Räte-Republikaner mit wildfunkelnden Augen und Sckwabinger Haartracht
war das beliebteste Motiv — all dies ist verklungen. Man hat die Programme
bis zur Bewußtlosigkeit mit Beethoven vollgestopft, man hat besinnungs« und
kritiklos drauflos gelobhudelt, hat den „Heros", den „Giganten", den „Feuer-
menschen", die „Prometheus-Natur" zu allen Himmeln erhoben und das Götzen
bild, zu dem man seine edle Gestalt verzerrte — er hätte es zertrümmert — , in
Weihrauchwolken gehüllt, um das augenblickliche Delirium auszulösen. Dock
was nun? was bleibt? Gehobene Busen, befriedigte Eitelkeiten, übernommene
Magens Nur daß der Bürger satt und befriedigt heimkehrt in dem Bewußtsein,
daß wieder einmal einer der Seinen — denn er rechnet sich gewallig dazu — nach
Gebühr verherrlicht worden ist, und nun der Glorienschein sich auch um ihre
Röpfe webt. Und weiter nichts? Seien wir nickt ungerecht — es gab auch einige
würdige Feiern, klassische wiedergaben und einzelne ehrlicke Sucker auf Beet-

hovenscken Pfaden. Aber ist's damit getan, fordert ein solcher Jahrestag nickt
mehr von uns? (wenn man ihn schon begeben will, worüber auch nock zu reden

wäre.) Niemand, der hier eine Aufgabe erblickt hätte — höchstens, daß Beethoven
blindlings als Musterbeispiel zur Nachahmung empfohlen wurde, nach Schul
meisterart! Nein, die Rardinalfrage laut« hier, muß hier lauten: „was kann
Beethoven unserer Zeit sein? Uns Menscken der Jetztzeit, des Jahres 1921?
Die Antwort wird jetzt anders lauten als vor 50 Jahren, und wieder anders in
weiteren 50 Jahren I Das ist's, worauf es ankommt! Die historische Schätzung
in Ehren, wir haben allen Grund, als Lebendige von heute zu fragen: wie weit
kann Beethovens Werk uns heute fruchtbar sein in dem, was unser ureigenste«
wollen, unser innerstes Sein bedeutet? Gebt die Entwicklung noch immer in
seinen Bahnen weiter oder haben wir neue Pfade betreten? Nicht die Höhe der
Rünstlersckaft geht das an, die für immer vorbildlich sein wird, wohl aber die
Weltanschauung, die seinem Werk zugrunde liegt, das, was er als die innerste
Mission seiner Runst ansah. Beethoven war, abgesehen von seinen Menschheits
idealen, so reckt eigentlich der Sckövfer des Individualismus in der Musik, der
von ihm »n seinen Siegeszug durch dieWelt nahm und durchs ganze 19. Jahr
hundert die Geister bewegte. Ist dieser Individualismus auch heule noch trag
fähiger Boden? waren nickt Spuren der Erschöpfung und Entartung schon um
die Jahrhundertwende fühlbar? Und ist uns nicht inzwischen in aller Stille ein
Prophet erstanden, der gerade für die Symphonie ein neues Reich, die Iran



szendenz eines mythisch-kosmischen Erlebens, jmseits alles Subjektiv-Individua-
liftischen, erobert hat: Anton Brückner!^ Haben wir seine Botschaft nickt ver
nommen^ Sein Werk bedeutet die Erschließung eines neuen seelischen Bezirks,
einer Weltanschauung, die, wenn nicht alle Anzeichen trügen, dazu bestimmt
scheint, den Individualismus des 19. Jahrhunderts abzulösen. Rückschauend
von hier aus gewinnt das Problem Beethoven plötzlich ein anderes Gesicht. >ks

heißt Beethovens unvergleichliche Größe nicht schmälern, sondern ihr erst wirk
lich gereckt werden, wenn man anstatt kritikloser verhimmelung versucht, auch

seiner-zeitlicken Grenzen und Bedingtheiten sich bewußt zu werden, lkine Erkennt

nis auf dieser Grundlage wäre erst die richtige Beelhoven°8eier! (vskar tang
Rudolf teul», Anten ülrucknei. 15.00, geb. 28.00. — August Halm, Dl« symphenle Anten Biu«:
ner». 28.00.Nele« Oeerg Müller. — trnst V«scey,Anten Vructner.Schuster H Liffier. 1 1.25, geb. 15.00.

Deutsche Plastik
Mit den ungeheuer starken Eindrücken, die ich an
läßlich einer Reise in Franken von mittelalterlicher
Plastik erhielt, kam es wie eine Offenbarung über
mich, daß unsere fa schon rühmlichst bewährte,

deutsche Selbstverleugnung und Ausländerei, und

nicht zuletzt unsere humanistische und akademische
Erziehung ein Verbrechen an germanischer Kultur
begangen hat. Alle für uns wesensfremden Kultur
länder sind für uns erschlossen, es existiert beinahe
kein Werk griechischer Kunst und der Renaissance,
das nicht hundertfach inventarisiert, in deutschen
Büchern abgebildet und angeführt worden wäre.

Unsere Akademien und Universitäten haben ihre
Gipsmuseen und Antlquarien vollgefüllt mit grie

chischer, hellenistischer und römischer Kunst, wo sind aber unsre deutschen Meister?
Wenn auch die Kunsthistoriker jetzt so sachte einen nach dem andern entdecken — es
hätte schon vor 100 Jahren geschehen können! — sind si

e darum schon irgendwie
ein Faktor in unserm Bildungswesen, in unserer Kunst-Erziehung geworden? Ich
war jahrelang Schüler an einer unsrer besten Akademien, habe die Antike und
Renaissance gründlich studiert, aber von der Gotik, die doch unsere Kunst is

t,

so

gut wie nichts zu sehen bekommen. Es wird einem wahrlich traurig zumute, wenn
man von der Schulbank und der Hochschule weg sich im eigenen Heimatlande um

schaut und dann erfahren muß, daß man jahrelang in fremdem Geist erzogen wurde
und jetzt erst das findet, was man an den andern so schmerzlich vermißt, und was
die andern einem natürlich auch nicht geben können, das Tiefste und Wesentliche
der eigenen Art. Mit fremden Gütern wurde ein unerhörter Kult getrieben und
unser eigenes, mindestens ebenso bedeutendes Kunstgut, das greifbar in der Nähe
war, stand verachtet und unbekannt in der Ecke. Armes Volk, du kennst es ja nicht
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anders, was du besessen, ist dir von deinen Führern, den Humanisten, genommm
worden,» an fremde Art ist dein Wesen verloren gegangen!
Ich will von den vielen großen fränkischen Bildhauern nur einen herausgreifen:
Til Riemenschneider. Es ist keine leichtfertige Behauptung, wenn ic

h

ihn neben
Michelangelo und selbst darüber stelle. Seine ,Eva" in Würzburg behauptet sich
den bedeutendsten Werken allerZeiten gegenüber, was an einzelnen Figuren gleicher
Art sonst geschaffen worden ist. Nur von wenig plastischen Werken bin ic

h

so erfaßt
worden und es krachten die Fugen meines Gewissens ganz gehörig, als ic

h weitere

Werke dieses Meisters sah wie die Sandsteinplastlk .Anna selbdrltt" im Lultpold-
museum in Würzburg. Wie die Eva hat diese nichts mehr mit christlicher Kunst zu
tun, man denkt nicht mehr an Zeitliches — unzeitlich steht si

e da wie mit dem Weltall

erschaffen. Man staune über die Maßverhältnlsse: Die 1 Meter hohe Gruppe steht
da wie eine Kathedrale: zu einem Niesengebirge wächst der kleine Steinklumpen

auf. Kann sich dagegen wirklich die Brügger Madonna Michelangelos halten?
Und die Madonna Medici? Michelangelo mag durch Masse und Bewegung im
posant sein, er hat eben die große Geste, die imponiert. Aber diese Größenverhiilt-
nlsse, diesen disziplinierten Aufbau, diese Intensität des Ausdrucks ohne alles
Dekorative hat er höchstens in seiner letzten Beweinung anzustreben versucht.
Diese .Anna selbdritt' ist, man kann es ruhig sagen, so gut wie unbekannt/ ebenso
andere Werke von Riemenschneider, wie die Anna in Münnerstadt, die schmerz
hafte Mutter im Lultpoldmuseum, der Johannes in Haßfurt, der einen Donatello
in allen Teilen weit hinter sich läßt. Und wie diese, so wären noch unzählige Werke
anderer deutscher Meister anzuführen,- si

e

müßten uns alle geläufig sein, wie die
Werke eines Michelangelo oder Donatello, ja weit mehr als diese, da si

e eben

unser Wesen, unser Denken und Fühlen widerspiegeln.
Wir werden ja wohl noch eine Zeitlang unsere Afterkultur weltertrelben, lügen
und uns selbst belügen, aber hoffentlich kommt der Tag, an dem das ganze Gerüst
hohler Bildung zusammenkracht und wir dann das Zutrauen zu uns selbst ge
wonnen haben, um ungehemmt nur unserm germanischen Empfinden, unfern ger

manischen Instinkten zu folgen. Dann werden wir erst die Größe und Unendlich
keit des gotischen Geistes erfassen und die Erbärmlichkeiten einsehen, die wir an
unserer deutschen Kultur begangen haben. A/a5<?/-<//5«ea6// H'/<Oai,e/'/^/«»ase/l
HFrecl V/eber, TN Rlemenschnelder. Jos. Habbel Verlag. Regensburg. - juliu« Laum, Gotische
Bildwerke. Dr. Benno Fllser Verlag. Stuttgart. - Kl. 33iin-l2n6t, Mittelalterliche Plastik.
Karl Robert Langewiesche. - Karl 8ckeMer, Der Geist der Gotik. Insel-Verlag. Geb. 30.00. -
Nachwort: Soeben zeigt der Kunstverlag Anton Schrott, Wien, folgendes Werk an: parml-
glanlno und der Manierismus. 195 Abbildungen, 24 Tafeln, 100.00, 240.00, und 430.00 (!

)

Dafür ist Papier und Geld da, für ein grundlegendes Rlemenschneider-Buch nicht l D. Red.

fiuftuf
Freund« der N,unst des Komponisten Armin Rnab versenden einen Aufruf zur Subskription
auf sein Hauptwerk „Zwolf Gesänge zu leiten au» »«» Knaben wunderhorn" (prei»
de» 40 Seiten starten Land«» 2c>.oo). Armin Rnab nimmt unter den heutigen Komponisten «ine
bedeutende Stellung ein; entgegen dem heute »«»Herrschenden deklamatorischen Prinzip be
währt sich in seinen «ledern wieder die Rraft einer reinen, durchgebildeten Melodik. Ven Aufruf
haben u. a. gezeichnet Vr. M. G. Conrad, Prof. Martin Osäßer, Ludwig ginckh. Nähere» durch
Velar lang, München, Wagnerstraße «, der auch Subskription» - erklärungen entgegennimmt.
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»Tribüne der Kunst und der Zeit" — man darf den zweiten Genitiv nicht übersehen,-
er soll die Spannungsweite des einheitlichen Wollens im Expressionismus bezeichnen.
Die Kunst will nicht eine neue Richtung, sondern die Grundnotmendigkeit der Zelt sein,
will im Herzen des Weltgeschehens, im Kreuzungspunkt der Diagonalen der Politik,
des Sozialismus, der Religion, der Wissenschaft stehen, so daß schließlich die Geschichte
der Kunst zur Geschichte der Zeit wird. Wohlverstanden - dies ist Ziel, goldener Wunsch
vorerst. Man kann dem entgegenhalten, daß die Kunst heute mehr denn je für die wir
kende Zelt ein unwirkliches Abseits bedeutet und die Menschheit gar nicht an die Mög
lichkeit denkt, von der Kunst aus aller Verworrenheit erlöst zu werden. So wird denn
auch, was hier von der Tribüne herab gesprochen wird, zumeist über die Köpfe hinweg
tönen. Aber den Näherstehenden gibt es Klärung. Es sprechen viele und sprechen über
vieles. Ihre Worte sind Bekenntnisse, Ausmessungen, Forderungen, Manifeste, Kampf
ansagen, auch Ekstasen — als Ganzes eine Durchstrahlung des sogenannten Erpressionis
mus, der, abgewandt von jüngster Vergangenheit, sein Wesen ins Geistige, Seelische
senkt, nach dem Ganzen und Ewigen tastet.
Der erwählte Wortführer ist ^"<?/i/»/> ^^Ls/»/^ Er ist der Ergriffenste, voller Visionen.
Seine Signale tragen die andern weiter. Seine eindringlichen Gebärden aber vertragen
keine Übertreibung. Sonst gleiten sie, wie in dem Buche /t>e/A »über neue Prosa', ins

Theaterhafte. OH,F/e^5Schrift ist eine streitbare Entwlcklun gslehre der modernen Kunst,

höchst lebendig aus persönlichem Erleben aufgebaut. Am sachlichsten gibt sich ^/al«e»»
/v,>« Analyse der expressionistischen Malerei/ es sind Gedanken von jener Reife, die
schon ans Entsagen streift. Er sagt einmal: »Selbst die Brüder Eyck beschränkten sich
darauf, Gott in der gemalten Kreatur zu loben,- sollte es für uns soviel mehr zu tun
geben?' Auch /^!?^//ä«F is

t in seiner »Neuen Graphik' gut gerüstet, wenn er für den

deutsch-rassenhaften Holzschnitt eintritt,- es is
t wohl wahr, daß in dieser Art, die schon

Albrecht Dürer ins Abstrakte lenkte, die neue Kunst ihr Wesen am sinnfälligsten be
kunden kann. Auch das Heft fpo^-aa^H, das die neue Plastik aus der Überwindung
Rodlns herleitet und dem Prozeß ihrer Lösung aus Illusion, Zufälligkeit, Gebärde zur
Grundform, zur Entspannung, zum primitlolsmus nachgeht, liest man ohne sprung
bereiten Widerspruch, solange die Theorie tönt,- darüber hinaus lenkt er die Freude zum
Mitgehen nicht. Wenn unter allen Künsten die Architektur von jeher den Hochstand eines

Volkswachstums in Zeugnissen von größter symbolischer Geltung festgehalten hat, und
wenn gerade die Taubheit unserer deutschen staatlichen Bauproduktion gegen jede Zeit

gesinnung so sehr leldvoll ist, muß die Frage, wie wir endlich zu einer Prägung eigener,
in ihren Funktionen erlebter und beseelter Formen kommen sollen, auch zu einer expressio

nistischen Lösung drängen. In seiner »Aufbau-Architektur' reiht//«//^» l^/ato«» kluge
Gedanken aneinander,- aber sein Ausblick auf die Kräfte, die hier im neuen Geiste wirken,

bleibt doch nur schweifende Sehnsucht. Nirgends aber schließlich is
t der Wunsch nach

Neugeburt so wenig Tatansatz geworden wie in der Musik. (Fe^Fs/-, Neue Musik.)
/?s»/ HF«6?/e biegt in seinem »Neunten November' zur Politik ab und gibt Impres
sionen der Revolution, rückhaltlos tapfere Aussagen. An dem unabsehbaren Wege der
Hlenschverwandlung, den er geht, wachsen auch die Enttäuschungen. Sein Ohr hört
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noch immer die Melodie des 9. November, aber »was als Revolution begonnen hatte,
endete als betrügerischer Bankrott'. ///^^Kundgebungen in »Geist werde Herr!"
sind leidenschaftliche Formulierungen eines Aktivisten, diktiert von einem kategorischen
Optimismus. Auch er bekennt anmerkungsweise manchen Irrtum.
Ach, die Skepsis des anderen Tages bleibt niemals erspart. Schönes Gedankenwert
aufregender und anregender Fernsichten is

t in seinem Ursprünge immer rein, empfangen
vom heiligen Geiste, aber wenn es sich ins Erdhafte umsetzt, wirkt sein Porträt nicht wie
Offenbarung, sondern wie Verkümmerung. Auf dem Wege vom Schöpfungswort zur
Schöpfung sinkt das Geistigste ins Verlorene hinab. Diese Empfindung bleibt, wenn
man das Büchlein „Schöpferische Konfession" liest, in dem achtzehn scharfe, an Wert

sehr ungleiche künstlerische »Profile" über sich selbst, ihr Werk, die Zeit und die Welt
sprechen. »Glücklich, wer den Fehlschluß von seinen Wünschen auf seine Kräfte bald ge

wahr wird" — das Goethewort zitiert Hausensteln, und er fügt hinzu: »Ist unser hef
tigster Affekt am Ende nicht nur die Schutzfarbe einer schwächlicheren Tatsächlichkeit? . . .

Nun, warten wir auf das Kommende !
"

O^. ^. Ho^/c»«»^
Die Schriften der .Tribüne" find erschienen bei Erich Reiß,- bisher 20 Bändchen, preis fe 4-30.

Georg Kaiser: Konfession
Aus Vision wird Mensch mündig : Dichter. Mit dem Grad der Heftigkeit, in der si

e

ihm
geschah, verbreitet sich die Mündung für Aussprache: große Mitteilung strömt hin — in

tausendmal tausend Worten Rede von der Vision, der einzig is
t.

Einer Vision is
t

Hülse der Dichter. (Ein Spieler beschwatzt vielfaches, da er großem
Gesetz nicht untersteht, das ihn auffordert.) Nur von diesem Gegenstand kann er noch
reden — will nur noch zu diesem überreden. Ganz und ohne Lücke is

t

sein Erfülltsein:
jede Silbe färbt sich an ihm — Spruch und pause hämmern und ruhen in Takt von ihm.
Gleich bleibt Werk von Werk zu Werk. Ausstand in Frühe is

t wie Kraft am Mittag -
wie Abendüberfchwang gestoßen aus einer Bewegtheit. Dies ist Gesetz von Geburt, das
sich enthüllt mit ungeheurem Zwang durch die Laufbahn: ein Antrieb mit Skorpion —

und doch vom Dichter bejaht. — Das einzig Eine zu wiederholen, ist ihm bestimmt. Irrte
er einmal von seinem Thema — daS These is

t — ab, fördert er den Irrtum, der bei der
Menge is

t - und mischt ihn tiefer. Vorbild geschmälert zu Abbild - Rat zu Verrat -
Sammlung zu Verwirrung.
Zu Einseitigkeit beruft die Vision. (Nur so bezeugt si

e

ihre Bedeutung.) Es gibt kein
Nebenher — die Kugel rollt um sich und verbindet Anfang und Ende ohne Anfang und
Ende. Alles is

t die Vision - well si
e Eins ist. Das Eine, das an sich Himmel und Erde

und den himmlischlrdischen Menschen schließt. Vielgestaltig sind die Figuren, die
Träger der Vision sind — von den heißen Fingern des Dichters beladen mit der großen

Fracht seiner Mitteilung. Sie würde zehn und hundert erdrücken — so müssen Scharen
hlnausgehn und Teile des Ganzen tragen, soviel ihre Schultern tragen. Aus allen Zonen
holt si

e der Anruf — kein Zeltalter, das nicht einen wichtigen und würdigen Boten lieferte.
Der herbeilaufende Beschauer starrt aufs Gewühl. Er sieht nur Gewühl. Er widerspricht:
wo steckt die Einheit, die ic

h

hier mit einem Blinzeln überschauen sollte? Zersprengen diese
Gestalten nicht den Kreis, in dem si

e

stehen
- mit suchender Wucht nach außen? Was



drängt sich hier alles lm Ring, um den lch laufe — und stutze bei jeder neuen Figur im
Nebeneinander von Buntheit? Was für Stimmen? Baut einer wieder am Turm zu
Babel? Oder entliefen si

e dem Turmbau und scharten sich hier? Meine Augen tränen —

und die Ohren dröhnen! — Kein Tadel für den Beschauer, der heranläuft. Was wußte
er vom Gesetz, das die vielen Figuren, die ihn erschrecken, zueinander stellt. Kann er von

heute aufmorgen die Stücke so ordnen, wie si
e

seiner Erkenntnis nützen? Mit seinen ver
wirrten Händen? Vielgestaltig gestaltet der Dichter eins: die Vision, die von Anfang ist.
So stößt sie mit seinem Blut, das sie stoßt: unnachgiebig und hitzig. Der Druck is

t gewal

tig gegen das Gefäß, das si
e

einschließt. Im Gegendruck wird die Gefahr der Sprengung
bezwungen — : daß nicht formlos ausstießt, was nur in Formung mitgeteilt wird! — daß
nicht der Schrei sich über die Rede erhebt!
Gefährlich versucht die Vision: - Leidenschaft stachelt si

e - die erstickt die Stimme, die
reden soll, um gehört zu sein. Furchtbar schwingt dieser Kampf zwischen Schrei und
Stimme. Im Schrei will es sich aus dem Munde reißen — Aufschrei aus Entsetzen und
Zorn! — zur Stimme'muß er herabsinken, um wirkend zu werden. Kühle Rede rollte

leidenschaftlicher Bewegtheit entgegen — das Heißflüssige muß in Form starr werden! —

und härter und-talter die Sprache je flutendüberflutender Empfindung bedrängt. — Von
welcher Art ist die Vision? - Es gibt nur eine: die von der Erneuerung des Menschen.

» » ^

Diese Konfession »Von der Erneuerung des Menschen' schrieb Georg Kaiser 1920 für
den kleinen Band »Schöpferische Konfession" der »Tribüne der Kunst und der Zeit"/
am 14. und 15. Februar 192l legte er eine andere Konfession vor dem Strafrichter in

München ab: Ich habe zwar gestohlen, aber »das Gesetz auf mich angewandt, muß
schablonenhaft wirken, ic

h bin namenlos groß — meine Verhaftung is
t

nicht nur ein Un
glück für mich, es is

t ein nationales Unglück. Halbmast hätte man flaggen sollen". Dann
berief er sich auf Büchner, auf den alten Rembrandt und beschwor den bleichen Schatten
Kleists, den das Unglück seines Vaterlandes des Lebens Halt genommen hatte. Er redete
und redete und enthüllte einen namenlosen Mangel an Menschlichkeit und wischte so von

seinem Mißgeschick den letzten Hauch des Tragischen hinweg — , denn nur der Untergang
des Edelen is

t tragisch — , und gähnend öffnet sich vor uns das Sinnbild dieser Zelt: das
große Maul. — Nun könnte man die Akten zum Falle Kaiser schließen und ruhig drüber
schreiben: erledigt — , wäre dieser Fall nicht typisch und wimmelte es nicht bei uns von
diesen talentierten Schwätzern, die von ihrer Sendung reden und sich für Führer halten.
Ja jenes Literatengeschmelß, das übelriechendes Zersetzungsprodukt der kranken Zeit, das
zum Himmel stinkt,» dieses windige Gelichter, das der gesunde Körper eines Volkes aus
speien muß, will er nicht selber hoffnungslos erkranken. — Wenn Kaiser die geschlossene
Gesellschaft verlassen haben wird, bleibt ihm die Möglichkeit mit zween neuen Stücken

aufzuwarten: entweder schreibt er uns die Farce »Herr und Frau Kaiser" oder »Vor
Taschendleben wird gewarnt" oder »ein Talent und darum kein Charakter" — oder — —

er rettet in sich was zu retten is
t und stellt die großen Gaben, die er hat, in Dienst der Hoff

nung seiner besten Tage, die zur »Erneuerung des Menschen" führen sollte,- dann wird
aus diesem Wust von Irrtum, Rednerel und Phrase doch noch das edle Angesichte eines
Menschen blicken, der seinem Volk ein Dichter werden kann, und der wie Kleist doch
einen Fetzen des ewigen Sternenmantels runterrelßt. l^a/?e^ I^e,aK?/-</?
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I'^NOPI'IXUKI OL8 Lll(^^LK^UK^3

2u I^u6vi^ l'liomÄ ll2m ein junzer ^2nn
un6 «2N «ick «eine fZ^erllinten an,

<lie I^e6erno«, 6ie r2zen6e <3e«t2lt
^

llUl2, all 62« KrZltixe an l'noma Kalt.

Un6 ^ie er «c>, teils 8lu«eln6, teil« erquickt,
in 628 von einer ?5eif' «lurckbobrte ^ntliti blickt,
Kommt ilim 6er NnlÄl, un6 er «prickt ilin 211« :
»Vl^ie zerne Käm' ick täzlick in <lie« I-Iau«!

Inr Anblick v^ickt 2uk mick vie Krältizer Vl^ein . . .
e« i5t «0 N2rt, 211 Kultiviert 211 «ein!

D2lk ick 3ie 2l«o . . .?« krazt 6er junze ^t2nn
un6 blickt «len ftz^er ckirck cke Lrille 2n.

Der 2iel»t 6ie ?feik^ 6ie «enr zer2uckt er l»2t,

l2n^«2m lier2u« 2U« «einem 2iilerol2tt
un6 «prickt mit k^reun6lickkeit 2um jungen I^errn:

»3ie Können mick >. .

un<l je<ler2eit . . . un6 zern!«

Kostbarkeiten

tnülich oerelntl

„Die neuesten Roman« von H. <l«urth»:Mahlerw«rben mit künstlerischem Umschlag nach Originalen
von N. wennerberg gellefert.« Außer dem Gesamtwerl tiefer (Üottesgeißel »er beutschen Provinzen
bringt Verleger Rothbarth auch noch «in« Serie silmroman« heraus, »eren erster «en Iltel »Vlrnen-
liebe« trägt, welch' eiserne Nerven muß doch Rothbarth haben.
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3«U»vichtung
ist da« Neuest«, wo ma« w ««rlin hat. A. R. Meyer» Verlag, dessen Inhaber aUabendllch lm Kabarett
al» Ronfer«nzier, zu beutsch: «e«rüßun,«au«ust auftritt, gebührt da» V«rdl«nst, dl« neu« Rich
tung gestartet zu haben.

wo» ziehe ich an!
fragen tHgllch Millionen Deutsche — well si« nämlich nicht» mehr anzuziehen haben, sür Schieber,
dl« blesen Schr«» au« anderen Gründen auestoßen, hat der Verlag Dr. <y»le» ch l«. eine Antwort
gefunden, dl« st«lf kartoniert nur 15 Marl testet.

fiuswien ^

geht dem bestürzt«« d«utschen Zeitgenossen ein« »«stelltart« über «in Werl zu, d«ss«n <rsch«lnen
für Österreich gerade jetzt «in« l«b«n»frag« zu s«ln sch«int: ,Di« Memoiren de» wiener Scharf
richter» «ang. Authentische Darstellung bedeutendster Hinrichtung»szenen. <ln durchaus f«rlos«»
Werl von bleibendem werte.»

Gllultwmus oi» große wintermoü«
In einer Iag«»z«itung findet man «ine volle Seite mit Anpreisungen von werten dieser Art besetzt:
Da» Wesen der Alchimie. — Vllult« Phänomene. — Magisch« Roman«. — <8««th« al» Okkultist. —
Da» enthüllte Oeheimni». — Iraum«. — Hellsehen. — Fehlt bloß: Der tl«ln« «vllultlst in d«r westen-
tasch« «d«r dl« Nunst, i«de» Gehirn innerhalb »4 Stunden grünblich zu verlleister».

sei «lasstrer in Verlin
ist vor einiger Zelt ein« lorlnth-Moppe vom Staateanwalt beanstandet worden. Herr Cassirer
soll sich au» diesem Anlaß mit dem Gedanken beschäftigt haben, einen Aufruf an da» deutsche
Volt zur gemeinschaftlichen Abwehr der Reaktion zu erlassen; lm letzten Augenblick soll er aber
doch wieder davon abgekommen sein.

?»uf«Hrt« «uf prachtvollem Velinpapier
Im Buchverlag Rudolf Moss« gibt e» «in srauenbuch, von d«m da» L«rlw«r Iag«bl«tt sagt, daß
e» den jungen Krauen, ,die rüstig «m Gebiud« unserer Zukunft mitarbeiten wollen', die Wege
zu einem neue« Dasein weist. <» sei auf prachtvollem Velinpapier gedruckt, in Rohseide gebunden
und überdle» mit Zeichnungen au» dem künstlerischen Unternehmen de« Romm.-Rot» l. Rainer
geschmückt« wer mochte da nicht die jungen Krauen mit diesem Vüchleln in der Hand am Verlin V^-
Gebäude unftrer Zukunft rüstig schaffen sehen !

,/«6 F^/»^ </l> <»«>» »e«« H«<H ^. ^l/. ^a^»/i </« « »«6 /> </l'^/i'^ I^c>a5e ^^vease« ?
/«^ «>/^<?«as «^ «/«»/F»? F/e/'as . . .

'

«//«/» . . .'^öF/ /c7. ^/., l»»vO»<,//a6 «>e^i/i'»</ - ,«/,/«>^ «»^, ^. F. - «! A </i«/»<?/^5c>» «»

l^o«^e Ipc>äse <i^r ^^ez-^üse F»?F»<7i/«/,F^ a«^,?/'«^/»?» . . . /5,'cv ^s </<« ^7/7/4/AH»/.'

</i>,>»'Ve/l . . . ^/i?/- <7/7e ?aH> . . . ^5<?» vc»^ v,!?^e/5» ?<7//e/» <?/^^/sc>H/»^üse H<7/7«»F^c>^/-/e/-/. . .

/5/e/- A </a^ ^a»/^/H>//'/'. ' - 2»« //^e«e /H/Ä«e ^«//e/»/'^a/-e^/5/,^as^«l/Ä^/,</a». *
»
*

Die «thronit Ker siharfen Neoue

Ihr »«gründer, ein harmlo» netter Mensch, war ursprünglich Lrleflastenredalteur «» der Zeit
schrift ,V,uellw«sser für Hau» und Familie" gewesen. Da er nicht direkt selbstschopferlsch begabt
war, mußt« er bestrebt sein, sich in einer führenden Stellun« bemerkbar zu machen. ><r erreichte
e», indem er sech» eiteraiurrevolteur« um sich scharte, die Rcvolteur« geworden waren, well si«
von den Feitungen alle Manuskript« zurückbekamen. Von diesen sech» druckte er alle», wa» si«
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herbtlschleppten. Honorare «ab e» nicht, ab« den Revolteuren w« «» gestattet, in der Redaltion
hin un» wieder Bohnen und Einsen zu essen, di« der Herausgeber persönlich zu loche« pflegt«,
so ist manch« bedeutende — wenn auch inzwischen wieder v«rschollene — Dichtung um «in linsen:
gerlcht erworben worden. In der Redaktion stürmt«» von nachmals berühmtgeword«n«n Persinllch-
lelten «in und aus: Der Maler Vppenhelmer, der immer Manuskripte de» Zlvillsatlon«llt«raten
in der lasch« trug, di« «r als Beweis« f«rtg«schrltt«n«n Schrifttum» g«g«nübe» s«nil«n Großvätern
vom schlage der Goethe und Reller vorzntragen nie nicht säumt«. Ferner tauchte auf und verschwand
surrend die humorlge <rsch«lnung de» Poltor» Rurt Hlll«r, der noch heut« mit attivistlschen
scherzen die kleinen Llteratenbuben zu verwirren liebt. Auch sah man gern und oft den Dichter
FranzIungLinsenessen, — jenen Franz Jung, derzum Leid Vieler den Freund der vielzuvlelen
in di« Llteratu» «insührt«, di« mit Unrecht di« schin« genannt wird. All« dl«f« behandelten den Her
ausgeber mit Wohlwollen, well sie sich selner als Vorspann» in die Llteratensellgleit zu bedienen
gedachten. <r wiederum wollt« ihnen wohl, well er ihrer zur Befriedigung de» ehrgeizigen streben»
bedurft«, als Herausgeber eine Gellung zu erlangen, dl« weit über das normale Machtgebiet eine»
LrleflastenredaNeur» hinausging. Indessen war er schließlich doch auch selber tätig. Der all« vier
zehn lag« erscheinende «rieftasten der Redaktion war zwar in den Grundzügen meist da» Werl
sr«nzl»lu»
Herausgeber» bediente, um persönliche Bosheiten zu lanzleren; aber dem letzteren lag es immerhin
ob, dies« Bosheiten zu redigieren und manchmal ein Wort umzustellen, wenn ihm da» nicht allein
gellngen wollt«, zog «r vertraut« Mitarbeiter zu Rat«, die »hm gern eine Point« «der «ln witzige»
Bonmot abtrat««, und so brachte er da» schwierige Werl immer wieder zu einem sensationellen
<nde. Der Umstand, daß sein« Gemahlin Russin war, bewog den Herausgeber, mehr und mehr
international« Politik zu machen. Als der Nrleg kam, «rlannt« «r schon «m ersten lag« dl« alleinig«
schuld Deutschland» — ebenso wie acht lag« h«rnach s«ln späterer bolschewistischer Kampfgenosse
Wilhelm Herzog, der, wegen B«ttnäfsen vom Kriegsdienst befreit, jede nicht m»t anderwelttgtn
Schiebungen ausgefüllt« Mlnut« d«m Zusammenschluß der Internationale gegen Deutschland
widmete. Nach Ausbruch der großen Lohnbewegung von lgi8 trat die Lmlsrevue ganz ln russische
Dienst«. Doch soll st« n«u«rdlng» wleder davon abgekommen fein... vermutlich, well ihr die Aera
Lenln-lrotzli denn doch zu realtionär erschien. Aorlcü

ZUM §all «veorg liaiser
Da unser« Dichter den Luru» als „Negation de« wirlllchleit" benötigen und lieber lhr« leiblichen
Rinder verlaufen als auf den gewohnten Rahmen der <splanade-valast-H«teI» und Reisen I. Nlasse
verzichten, so seien unser« Rommerzienräte ln Zulunft dringend gewarnt, so erorbltante <rschel-
nungen weiterhln als Banlsafes zu betrachten, Für d«n schaden würden vorlommendenfall»
auch nlcht dl« solidarisch v«rbund«nen schalt«« Heinrich von Rielst« und Georg Bücbners auf
kommen, die im übrigen dem Dichter brüderlich zur Seite stehen, «ne erneute Verhaftung wäre
«ln national«» Unglück, da» im Int«r«ss« uns«r«r aufblühenden B»ino -Industrie unbedingt ver-
n»i«d«n werden muß. V. F.

hinweise: Mit diesem Heft i beginnt der 7. Jahrgang, der im Dezember iz2i mit Heft ti schließen
wlrd. <r lostet 10Marl, di« Liebhaberausgabe auf besserem Papier mit Fadenheftung und gravhlschen
Griglnalblättern 32 Marl, beide Ausgaben linnen durch jede Buchhandlung und jede» Postamt «der
durch den Verlag bezogen werden. Jahrgang 2, 4 und 5 losten in Heften je 12.00, ln festem Pappband

l« 20.00, Liebhaberausgabe je 32.00. Jahrgang s lostet ln losen Heften 8.00; dieser Jahrgang
wird später mit Jahrgang 7 zusammen in einen »and gebunden. — Dle Liebhaberausgabe diese»
Hefte» bringt den prächtigen Holzschnitt von Gustave Dore: Münchhausen reitet im Schnee,
und zwar vom alten Vrlginalholzstock abgezogen (aus Bürger, wunderbare Reisen de» Freiherr«
von Münchhausen, mit Holzschnitten von Gustav« Dort:. Insel-Verlag. Geb. L0.00); ein wunder
volle» Buch, zu dem man immer wleder zurüctlehrt. — Der Reller-Ropf auf dem lit«lblatl von
Lrnst würtenberger ist dem Buch« „Schweizerische Graphik seit Hodler" entnommen; mit 35 Ab
bildungen. Herausgegeben von Dr. A. Baur. Rhein-Verlag ln Basel. Geb. 12.00. — Da» Rovfstüct
auf Seite 3 ist von Marie Braun und au» Reller» „Schmied seine» Glückes", sinhorn-verlag ln
Dachau. In Pappband 2.5». — Der hellige Antonius aufseile 10 ist von Holbeln d. I. und dem werle
„Mezstelholzschnitt«" entnommen; si«h« Seite 7. — DasRopfstücl aufseile i5lstv»n Vttowlrsching f.
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Anmerkungen zu Büchern
Pete« Wust / vi« Auferstehung «er Metaphpstt. seil« Meine», i«,.«», geb. i6.uo. — Dieses
Büchlein micht« lch ledermann empfehlen, der um «in« persinlich« Weltanschauung »lngt: wie
w«nige ist es geeignet, s«lbständlge» Forschen und Denken zu firdern. Gegen Wust» besondere Ur
teile wüßt« lch mancherlei zu erinnern; desto mehr muß ick» seine Fähigreit leben, die Problematik
eine» ursprünglich antlmetaphysischen, nun aber unaufhaltsam einer neuen Metaphysik zustreben:
den Zeitalter» an ledem <lnz«lbe»spl«l lebendig zu machen. Da» ungewöhnlich Fordersam« dieser
feinsinnigen Arbeit bringt ihr Schlußsatz, der die longruenz der Leistung mit der Absicht «rweist,
»echt Na» zum Ausdruck: »Vi« hichst« Aufgab« der phUosophl« besteht gar nicht darin, einem vor
witzigen Wiss«n»tr»«b ««alte Legriffe al» Nahrung vorzusetzen. Die Philosoph»« hat ihre Aufgab«
»an» schon reichlich erfüllt, wenn st« den Menschen an die 3«ln»abg»ünde unmittelbar heranführt.
Dort mag er sich dann schaudernd üb«r dl« dunll«, »Htselschwangere lief« beugen und staunen und
schweig«»." Graf Hermann Reyserllng
t«l lnowlg Schleich , 1. «Gedankenwelt uno hpsleri«'. 2. »das Problem oe« looe»'.
3. »Vi» Weisheit 0er ^reuüe". sämtlich im Verlag <rnst Rowohlt. — Da» erst« formuliert dl«
Konsequenz de» rüymllch bekannten »vom Schaltwerk der Gedanken" desselben Verfasser». <»
erklärt »l« Zeel«, «l» I«»l der AUseele, zum Schöpfer alle» »essen, wa» wir Stoff, Gebilde, Nirper,
G«lst usw. nennen. Abg«s«h«n von einigen Unklarheit«« und Unau»«egllchenh«it«n, nebst «in paar
etwa» spi«l«rlfch anmut«nd«n Behauptung««, wl« etwa dl« Zurültführung sämtlicher organischer
Form«» von d«r Urz«U« bi» zum Menschen «uf den Arn», al» au» ihm durch «nstülpungen sich
ergebend, is

t dl« Arbeit «in feinsinnig«» Produkt der l»«allstlsch«n Weltanschauung im Geg«nsatz
z» d«n Ih«»n«n d«» M«t«»laU»mu». — Da» gleiche gilt von dem zweiten, »a» nicht nur »l« <ln-
z«ll»r. s«n»«rn auch »l« Vlellell«« al» unsterblich erklärt, »n»em »l« Chromosom« der Zellen un-
vernichtbar sein sollen. Nu» 8«u«» vermag si« zu z«rsti«n,w«»halb »«rverfasser die Feuerbestattung
verwlrft. sie würde, allg«meln burchg«füh»t, dl« physischen Baustoffe »«rnlchten, au» denen dl«
Seel« den L«lb bildet. „Da» Problem de» Code» besteht eben in der <rs<vlleßung aufgespeicherter
L«b«n»«n«rg»en lnnerhalv der wunoerlästchen d«r thromosom«». Auch die sonstigen Ausführungen
über dl« lhiomosom«, ;. B. ihr« Beziehung zur <rnährung, sind nicht «enig interessant. Au» dem
dlitten zwei sähe: »Die Gesellfchaft lebt von den wemgen, welche sich ihr gewaltsam entziehen,
sich nur gelegenlllch in si« verirren und von den Wundern der Still« zu erzählen wisse»." »Vi«
frechen Symbol« de» Reichtum» sind dl« größten Staatsgefahren.' Dies« b«ld«n 6<lh« dürft«« zur
<mvf«HIun« »«» Buche» genügen. Dr. v o g l

<«il zeloen / ilönigsklnoer und sieghaft« Menlchen. Vldenburg tj <l«., Berlln. lo.oe, und
i<.oo; 15 oo un» 20.00. Zwei Roman«. — De» «rst« in Briefform mit ganz einfacher Handlung
und tragischem Schluß, der mit Freitod «nd«t> De» andere viel lompllzlerter und mit nlch» gelinge»
Spannung. Grundmotlv in beiden ist da» Problem der Lieb« der Geschlechter zu einander, mit
allen einschlägigen leilfrogen: Doppellleb«, da» unehellch« Rlnd, vor allem die <ifersucht. Die
Psychologie de» w«lbe», wie e» ist, wird meisterhaft gezeichnet: da» ein« groß« Ziel de» Weibe»!
der dauernd« all«i»ig« Besitz de» geliebten Manne»; daraus folgend: dl« Unmtgllchlelt restlosen
<ln«nd«rversteh«n». Groß« v«ruitell«losiglelt, heilige Wahrhaftigkeit, tlefer sittlicher ernst — von
jene« Sittlichkeit freilich, dl« der Philister gern mit Schmutz bewirft — ist da» Nennzeichen dl«s«r
Roman«. Dabei listlich« Episoden, wl« ^ B. der Brief de« Gatten an den Verehrer der Frau. D r. v « g l

?N«l Geisel, Hochwasser. Novellen. <«on slelfchel. Selbstanzeig«. — Ich wollte dles«» Buch ur
sprünglich »Angesicht« und Landschaften" nennen, mein Verleger aber war so von der Ansicht
durchdrungen, daß leln Mensch sich „Angesicht« «der Lands<t»af>en" laufen würd«, daß lch seinen
Gegengründen erlag un» es — freudlo» — nack» de» ersten Novell« benannt«. Ich b«r«u« mein«
Passivität, denn nicht Hochwasser» sondern Angesicht« und Landschaften, — Landschaften de» Seele,
Angesicht« de» <»»«, — enthält dl«» ll«ln« Luch, da» mir ll«b »st, al» eln Lagebuch de» schau«nd«n
H«»zen» au» den letzten z«hn Jahren. In diesen sieben kurzen und vier länger«» <rzählun«en galt
ml« »l« Um««lt imm«r al» »l« Nonstellation de» Umstän»«, unter »eren <»nwlrlun« Seelen dl«
Haltung und den Ausdruck annahmen, de» unwiderstehlick zur Versenkung lockt«, galt mlr lmmer
wleder da» alt« Wort: »Un pa^«ße, c'«t un ötat 6'z«e." Ina 3«id«l
Joseph Nueoerer , da» Erwachen. <»» Münchner Roman bl» zum Jahre 1848. Georg Müller.
10.00. — Im Jahr« igit» erschien «u» dem Nachlaß von Joseph Rueder«» dleser Roman, de» damals
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ziemlich unter den lisch fiel, well «i viel zu gut war. <r b«d«ut«t ein geradezu vorbildlich«» stücl ,
Stadt- und Zeitgeschichte und nur da» «ine ist auf» tiefst« zu bedauern, daß wir auf dl« 8ort-
fttzung — zwei w«it«r« Vind« sollt«« folgen — endgültig verzichten müsse«. Ich wüßt« h«ut«
nl«mand, der über so reiche Lotaltenntnlss« der ve»sch>«»enst«n Art und gleichzeitig üb«r d«n lalt
und di« f«in« ironisch« Aber Ru«d«r«r» v«rfügt, um München» 3tadtg«schlcht« in diesem sinn« —
nicht historisch, sondern der seelischen NtmosvhHr« nach — schreiben zu linnen. Um so nachdrück
lich«» sei auf dieftn einen »and, der dl« Z«»t Ludwig» I. ftstdält, hingewiesen. cv»l«r lang
Voltair» , Nomane uno Erzählungen. Her«u»«e««b«n und «w««l«!t«t von «udwl« Rub»n«r.
Zwei «ind«. v«rlag <S. »i»pendeu«r. 75.00, g«b. 135 «x». — In d«n Iahrz«hnt«n vor dem Rrleg,
in welchen bel un» so sehr viel übersetzt, neu ediert und bearbeitet wurd«, ist Voltalt« fast ganz
»«lnachlHsslgt word«n. Mit Ausnahm« der schonen Üb«rs«tzung «inlger <rzHhlungen, dl« <rnst
Hardt vor etwa 12 Jahren bei Sarasin herausbracht», ist mir lein« modern« d«ulsch« Voltaire-
Ausgabe belannt geworden. Diese neue, «n welcher auch 5rld« Ichat und <ls« von Holland««
mitgearbeitet haben und zu der Rul»n«r «ln warm«», schin«» Vorwort schrieb, ist sehr zu be
grüß««. 3<« «nthält simtlich« «lg«ntlichen «rzäblungen Voltaires, für un» Heutig« da» w«rtvollst«
v«n seinem w«rl, in durchaus lobenswert«« Übersetzungen (obwohl ich der Übertragung Hardt»

^//> /c> //l?/iHa5/7/«?»

an vielen Vrt«n d«n Vorzug glbe). Unserer Zelt tritt Voltalr« wieder näh«r durch dl« Geradheit,
würde und Rassigttlt seiner humanen G«sinnung, ist r«ckt «igentlich au» d«r G«sinnuug, au» d«m
politischen herau» zum Dicht«! geworden. Und indem wir ihn wieder l«s«n, sehen w»r plitzlich
auch «twa» ander«» n«u: di« Rultlvlerth«lt, G«sch«ith«lt und m«!st«rhafte 2«h«rrschth«lt d»«s«r
Nunstform, in w«lcher Voltaire nicht Neuerer, sondern Vollender alter, hochgetriebener Formen
,«w«s«n »st. <» ist in dl«s«n <rzählungen nicht nur Witz und Satire, nicht nur Geist und schlag-
fertigte«, auch nicht bloß MenschenverstHndnl» und still« weis« Ironi«, sondern üb«rdl«» auch
<elne GellHrtheit un» Vollendung de» Ausdruck», die au» Voltaire» Dramen nicht mehr zu un»
spricht, di« aber in s«ln«n <rzihlung«n gerade un» Heutig« wieder «rgr«ift und w«ymütlg «nt-
zückt. Denn hi«r hat nicht eln «mptrer zugunsten neuer Ideen «lt« s«rm«n z«rlchla««n, s«nd«rn
sie mit neuem Geist erfüllt und ln ihm zur Vollendung gebracht. Hermann H«ss«
Joachim von oer Voltz , vie leuchttugel. Schausp»«l. «rich Reiß, »«rlin. e.oc,, ,«b. ii.«x>» —
<in« au» dem aufpeitschend«« <rlebn>» de» Nrleg» geborene, lm stll Unruh» „cvpf«rgang" ver-
glelchbar« Dichtung, dl« <vffizl«re und Soldaten nach «ln paar stunden bängsten und kläglichst««
leben» zwischen Nacht und 8onn«n«uf«ang ln d«n Rausch d«» üode», ln mähende« strlchfeuer
hineintreibt. Hichste» und niedrigste» Menschliche», Seele und Geist, Pein und Angst, v«rtl«»t« und
verschmutzt« Rohelt » alle» glelch ln der Gleichheit s«»n«» unabwendbaren schlctsal». Dl« sprach«:
N«b«n d«m derb««, plump-lustlg«n, trlvial«n spaß di« weich«, träum«rlfch«, schm«rzllch süß« stlm-
mung, neben dem »ahnslnmgen Aufschrei, dem grellen G«lächt«r die IrHnen ln di« Aug«n pr«s-
send« lyrisch« Innl«t«»t, dl« lieblvoll verweilend« p«,s<«, dl« sich an Vild und v«rgl«ich «ntzuckt.
<ln« wertvoll«, H«rz und Nerven packend« Vlchtung, d«r«n triftig und «lndrlnglich g«z«ich»«t« Vor
gang« mit Notwendig»«« nach lebendiger Gestaltung auf o«r «ühn« verlangen, walte» Rüchle»
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tugen lüthgen / Vie Ausgaben öer ltunsl uno üe» lunslgeschichtllchen Hochschulunterricht«,
»«selb«: Vie abenölHnülsche Nunst oe» 1H. )ahrhunoerts. Lei»«»: Nurt Schr««»«r venia«,
«onn-lelpzig, lg »9 und »920. 2.50 und 14.no geh. — In »«» ersten Schrlfl wird dl« Metheb«
lunstgeschlchtllch« Forschung un» lbr« Pflege auf ben Hochschulen ln sehr vernünftig« Wels« «-
irterl, ohne bast aber, wie »ei Verfasser meint, etwa« wesentlich Neue» gefordert wurde. In der
zweiten untersucht «r die mitteleuropäisch« <DarstelIun«»w«ise de» entscheidenden 15. Jahrhundert»,
ln d«m dl« große Wendung von dem geistigen Weitbild de» Mittelalter» zu d«m wlrlllchlelt»durch-
.drungenen d«r neueren Zelten geschehen ist. <r entwickelt llar und richtig die Einheit de» Zeitstli»,
der im Norden wie im Süden dieselbe grundsätzlich« Wandlung ««»spricht, und sucht dann au»
den w«s«n»v«schledenheiten d«» germanischen und de» romanischen Kunstempfinden» dl«««s«nd«-
hellen der ltalienlsch««, französischen, niederländischen und deutschen Gestaltung zu «llären. Alle»
ln allem «ln guter und nützlicher methodischer versuch; der freilich an d<«Vedeutung so tiefgreifen
der Forschungen wie etwa Mar Dooral» Untersuchung über Idcalismu» und Naturaliemu» ln
der gotischen slulptur und Malerei (R. «vldenbourg, Münche» und «erlln lg ,8), dl« fast da»selbe
lhema behandelt, nicht im entferntesten heranreicht. Dafür macht «in« süll« von Abbildungen
nach Slulpturen und Vlldern grißlenteil» rheinischer prlvatsammlungen da» «uch von Lüthgen
besonder» erfreulich. Otto sische»
Wilhelm sooe , Vi» Tchicksale üer zrieüerle» Vrion vor uno nach ihrem Coüe. S. Mittler
H söhn. 2»t> 6«»ten mit 7 Ndblldungen. lg.oo. — G««lh« hat nicht g«ahnt, wi« sehr di« Philo
logen und Hlstorller sich einst mit allen <inzelhelt«n seine» leben» und seiner w«te befassen
würd«n; sonst hätl« «r seine biographischen Schriften ander» «der gar nicht ln dl« w«lt gehen
lassen. <» hält« ihm auch »le arm« Pastorentochter ln Sesenhelm leid getan, dl« er »n »Dichtung
und Wahrheit» ln lhrer Maienschinhelt auftreten lleß, weil ihm «in« Idyll« und Ll«be»g«sch»chte
an dieser Stell« ratsam schien. (Denn dag «r st« wirtlich gellebt hat, war für den alten Geheimen
Rat lein Grund, die Leser damit zu unterhalten. Vi« arme Pastorentochter, sagte lch. Sie ward
ln jungen Jahren von zwel echten Dichtern gellebt, wa» für den Anfang recht fchin war; e» blieb
ihr aber versagt, die Hausfrau irgend eine» «ledermann» zu werden, wa» sie gewiß für noch
wünschenswerter gehalten hat. (Obwohl sie Gedicht« zu schätzen wußte.) Sie verbracht« «in an
ständige», langwelliges llantendasein, ward übrigen» leine Hängeweide, sondern besaß elnlgen

Humor. Da» ärgft« Undell, wa» sie betraf, erlebt« sie glüclllcherwelse nicht mehr. Nämlich, daß sie
«in liebling»g«genstand der schreibenden und forschenden Deutschen wurde, wa» ihr da all«» zu
gefügt worden ist, «zähl« lch ln meinem «uch«. <» enthält Marl und Saft aus hundert vorh«:
g«hend«n «üchern und Aussätzen. Daß lch mit diesem «erlcht üb« hund«t Jahr« „8ri«de»lt«n-
forschung" «« deutschen Wissenschaft «inen <hrenlranz gewunden hätte, will ich nicht behaupten;
dl« ganz« G«schicht« ist vielmehr beschämend oder wenlgstens bedenlllch stimmend. NNr lommt es
vor, «l» ob sie sich wie «ln satirischer Roman läs« — ab« b«lanntl»ch hab«n dl« V«faff«r üb«
ihr« frisch« war« am w«nlgst«n «in Urt«ll. Nur da» se» noch versich«rt: daß dl« <ntst«hung von
sagen, «««enden und geschichtlichen ««richten an diesem «eispiel sehr gut zu «r»«nn«n lst.

Wilhelm «od«
luka» «lranach von «lurt Glaser. 117 Abbildung««, 23g selten. Groß«: ig x 2« cm. Inftl-
v«l«g, ln H«lbl«»nen <lo.«x». »» Ich «rinnn« mich g«n«u »er Zelt, d« man «uf lranach «l» «ln«
s«nd«rbarllch«, altfränllsch«, lm Grund« herzlich unbedeutend« 3«lt«sch«lnung d«» ausgebenden
Mittelall«« h«abzuseh«n b«Uebte» Da «ntdeclten die Runstgefchlchtl« den lung«n, stürmisch««
«lranach und w«r«n b«tr«ffen, während dl« »ünstl« »mmer m«hr d«n stllsich«r«n alt«n lranach
schätzen lernt««. Um «U«» da» hat sich da» voll »echt wenig gekümmert und «» lst darum «»« Üb
liche» Unternehmen de» Insel: Verlag», seln« R«lh« „D«utsch«rMelft«r" mlt dem .lranach" Glaser»
zu beginnen, d« den ganzen lranach zeigt und gerecht wird. Dl« 117 Abbildung«» sind vor
züglich, »« l«t gibt ein ««»gezeichnete» Bild der Runst, des «eben» und de» ««gentümllchen
Rullurlrels«» d«s M«lst«r». W«lchardt
Voethe« Echweizerreisen. Iag«büch«r, «riefe, Handzelchnungen. H«rau«««g«b«n von Dr. H«n»
Wahl, »64 s«it«n. p«rlh«s, Golh«. Gebunden 40.00. — Alle» was Goethe ln der Schweiz ln seln
I«g«buch «lntrug, was « zeichnet«, dicht«»« und ln «rl«f«n schrl«b, lst hl«r ln z«ltllch« Folg«, ln
eln«m schinen mit vielen Vlldn« geschmückten «and zusammengefaßt worden ohn« «ln« fr«mde
Zutat; d« H««usg«b« »omml nur w «ln«r lurzen, r«»,voll«n und «N«dlng» ni«lg«n Nachr«d«
zu wort«. <ln «ng«s«h«n«» und wlrlllch w«tvoll«» Go«th«buch.
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Werner linoner / schöne Vrunnen in deulMlanö. 30» Selten mit übe» 350 Abbildungen auf
Runstdruck. Grog«: 24 zu 30,5 cm. <rnst wasmutb, 2«rlln. Geb. 200.00. — Da» Werl lst ein«
wähl« Pracht! <»ne überwältigend« Fülle der schönsten deutschen Vrunnen «Uli Zeiten, eingebettet
in »hl« baulich« «bei lanbschaftllch« Umgebung, ist hier mustergültig wiedergegeben. D«» Herz geht
einem auf vor diesem quellenden Reichtum deutscher Gestaltungskraft. Di« Aufnahmen sind blld:
mäßlg und ungewöhnlich gut, die Anlage de« ganzen werte» sergsam, übersichtlich und angenehm:
ein« Mustellelstung von Hutor und Verleger.

Vottsrleo flugust sürger / wunderbare Reisen öe« jreiherrn von Münchhausen. Mit Holz
schnitten von Gustav« Höre. Insel-Verlag. In Pappband 40.0«, in Halbleder 100.00. — Vi« lieb
haberausgab« diese» Hefte» bringt «inen der lislllchen Holzschnitt« dlese» Luche», vom alt«n
cvrlglnalholzstock «bg«,«gen, der einen Begriff gibt von den »östlichen Illustrationen Dort». Diese
Münchhausen: Auegab« ist «in» der gelungensten illustrierten Lücher, di« «» überhaupt gibt.
Mau« Groll) , <lll>i<kborn. Mit vielen Holzschnitten von Vtto Speckter. 43. Auflage. Llpfiu» «)
Fischer, Riel. Geb. etwa 30.00. — <lw«s ganz listliche», durch««» unvergleichliche» lst Rlau»
Grolh» Nulctborn mit den Illustrationen Vtto Spectt«r», dessen n«u« Auflag» kürzlich «rschl«n«n
lst. wir hab«n lein zweite» Volksbuch, da» dem zu vergleichen wir«, nicht nur für die N«d«rs»chs«n,
für da» ganz« voll. Speckter» Zeichnungen behaupten sich ohne weitere» neben denen Richter» und
übertreffen sie manchmal an Stärk« der Empfindung; da» Vuch sei b«dlngung»lo» empfohlen.

Malbert stifier / ver Nachsommer. Auf Dünndruckpap»«« in «in«m Land. 7», s«iten »n Ganz
leinen. Insel-Verlag. 30.0«; dasselbe »n brel Pappbänden. Verlag wlechmann in München. 60.00. —

Stifter wird wieder gelesen, «in« der tröstlichen latsachen: und nun zwei ungekürzt« Ausgaben
de» herrlichen Nachsommer! <» gibt nach Voelhe leinen größeren prosaiter als Stifter; wer viel
Geduld und Zelt hat geh« mit lbm; «r lommt in dl« w«It d«r«r dl« reine» Hetzen» sind.
Gustave zlaubert / der oüchernarr. Mit drei Lithographie» von Alfred Rubin. Paul Steege-
mann, Hannover. In Pappband 12.00. 50 <remplare auf bandgeschipftem Vütlen ln Ganzperga
ment von Rubin signiert 300.00. — Da» «leben de« vom kücherwahnsinn besessenen Nuchhändlers
Glacom«, der in seiner Leidenschaft Mord und «ran» anstiftet. In den belgegebenen Lithographien
lst Rubin ganz auf der Hob«. Jeder Vückerfreun» muß die Novell« besitzen.
Da« VespensterschU. <»n Jahrbuch für dt« und«lml!che Geschichte. Hrsg. von loni Schwab«.
L»ndhau»:v«rl»g Jen«. 25.00. — Man findet «ine Fülle der seltsamsten, abenteuerlichsten Geschichten
au» d«m Gebiet der Gelsterwelt. Dl« buntesten Phantasien, die geistreichsten Erfindungen d«r b«st«n
Dichter der Gegenwart wechseln mlt seltsamen Ausgrabungen aus Literaturen fr«m»«r Z«lten und
au» der modernen G«lste»Iiteratur de» Ausland».

weibliche Körperbiloung uno bewegungslunst nach dem System Mensendiecl. Hr»g. von
F. G«s« un» H. Hagemann. F. Lructmann. Mlt 100 Abbildungen. 8.00, geb. l l.00. -> «n neue»,
bahnbrechende» Werl über weiblich« Rirperlultur!

Juliana 0 Vtockhausen ^Vrennenüe« lano. Jos. Rtsel, r 2.00 geb. r e.oo. Die Heldln de» Roman»,
«in V»«nw<ll»««prlnz«ßl«ln,tänd«lt und tanzt, lacht un» schHlert sich ln dl« Irogll de» Leben» hln«ln»
spl«lt Fangball mit Menschenherzen, wird selbst zum Fangball «in«« unbarmherzigen Geschick», bi»
sie au» »er naiven Rlelnen, an den Grenzen der höfischen Mätresse vorbei, zu eine» wundersam fein
erschauten Mütterlich»»« reift, an deren erblühen sie zugrunde geht.

Hans Ihoma , Ver Maler öer deutschen seele. Hrsg. v. H.w. Singer. Hugo Schmidt. 10.00. -
Al» erster Van» über l«b«nd« Meiste» in der Reih« d«r belannten „Runstbreviere" erscheint di«s«r vor
liegende über Ihoma. <» lst innerlich durchaus gerechtfertigt, daß gerade er an den Anfang zu stehen
lommt. Hat doch lelner unter den heut« lebenden Künstlern so aus der liefe der deutschen voll«-
seel« geschöpft und ibr Heimlichste» zu beben ««wüßt.
Die schönsten Mozarl»flnetooten. Hr»g. v. R. Sm«lal. V. l. Recht. 10.50, geb. 15.00. — In
diesen An«»»ot«n w»lt«t «ln« h«rrllch« Frisch« und Lebendigkeit. In mannigfachen persönlichen
Zügen, llelnen Abenteuern, zufälligen Gesprächen und mellwürblgen Gegebenheiten «ntbüllt sich
un» werden und Wesen de» «wlg lungen Meister» so unmittelbar und «cht, wi« l«um ln einer
dickleibigen Niograpbl«.
die liebesbrief» üer Julie oe lespinafs». Überseht von A. Schurlg. Lehmann, Dresden. Dlese
weltberühmten, unverglelchllchen Rulturdolumente de» ancien regime sind bekanntlich von
Stendhal, Madame de Stael, S«int«-V«uv«, V. wild» für dl« schönsten Liebesbrief« der w«lt-
literatur gehalten worden.
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N e u e Buch e r
Nomone Novellen Erzählungen

Franz Ferdinand Baumgarten, Die Mutter.
Rowohlt. 14.00, geb. 20.0N. »Die gedan
kenreiche und tulturgesättlgte Erzählung is

t

ein erlesenes prosatunftwerk."
Benda,DleBerufung. Hyperlon-Verl. 12.00,
geb. 18.00. »Harter Mannessinn erlebt dle
Berufung zu opfernder liebe in den Leiden
eines Kindes.'
Laurids Brunn, Oanda. Gyldendalscher Verl.
24.00, geb. 30.00. .Wie das Naturtlnd
Oanda mitten in der brausenden Welt New»
Norts seinen eigenen Weg findet, das ist der
Inhalt dieses »östlichen Buches."
Bruno H. Bürget, Der Stern von Afrika. Eine
Reise ins Weltall. Ullstein. 12.00, geb.
18.00. .Ein deutscher Jules Verne,- der
Roman spielt im Jahr 3000.'
Egmonl Eolerus,Sodom. Ed. Strache. 16.00,
geb. 18.00. »Der grauenvolle Untergang
Sodoms wird zum Gleichnis, zum Bild
«lefster Erkenntnis des Weltlaufs/
Dle Entfaltung. Novellen an dle Zeit. Hrsg.von
M.Krell.ErnstRowohlt.30.00,geb.45.00.
.Die Kräfte, die für die neue deutsche Prosa
bestimmend sind, sollen aufgezeigt werden.
Ludwlg Hatvany, Das verwundete Land. Tal

4 Co. 500 S. 25.00, geb. 30.00. .Der
Dichter erzählt das Schicksal seines unga°

rlschen Vaterlandes."
Ludwig Huna, Dle Stiere von Rom. Greth-
leln. 20.00, geb. 28.00. »Ein schönhelts-
trunkener Renaissance-Roman aus dem Rom
der Borgt«.'
Franz Kafka, Ein Landarzt. Kl. Erzählungen.
Kurt Wolff. 192 S. 12.00, geb. 40.00.
Roderlch Melnhort, Wiener Totentanz, Theod.
Welcher. 16.00, geb. 22.00 u. 28.00. Stoff :

Die proletarislerung Österreichs.
Gustav Meyrlnt, Ges. Werke. 6 Bde. Kurt
Wolff. 80.00.
C. F. Ramuz, Ges. Werke. 3 Bde. Rheln-Verl.
»Dle Schweiz hat einen Schriftsteller von
solcher Monumentalität noch nicht besessen"(!)
meint der Verlag.
Ostar A. H

.

Schmitz, Das dionysische Ge
heimnis. Georg Müller. 3300, geb. 40.00.
»Erlebnisse und Erkenntnisse eines Fahnen
flüchtigen."

Hans Schonfeld, Im Schatten Kleists. Fr. W.
Grunow. 20.00, geb. 26.00. »Aus den
Irrungen eines fiuchbelafteten Daseins er

hebt sich die Befreiung beseligend zu männ
licher Tat."
Wllly Seidel, Der Buschhahn. Insel. 10.00,
geb. 18.00.
Adelheid Weber, Dle hauenstelnerln. August
Schert. 18.00, geb. 25.00 u. 50.00. »Der
Roman entrollt eln packendesZeitblld aus den
Tagen der großen französischen Revolution."
Ludwlg Wlnder, Kasai. C. Rowohlt. 18.00,
geb. 25.00. »Dieser Roman is

t eine Zeile
aus dem Schlcksalslied vom Untergang des
Abendlandes."

Vilsenoe Nunsl Mustt

Paul Vetter, Gustav Mahler -Sinfonien.
Schuster K Löffler. Großquart. 60.00, geb.
80.00. »Keine Biographie, sondern eine
eingehende Analyse der Sinfonien mit
Notenbeisplelen."
Mar Der«, Dle neue Malere«. 6 Vorträge.
C. A. Seemann. Mit 95 Abb. 152 Selten.
Geb. 40.00.
Dle Elnblattdrucke des XV. Jahrhunderts
ln der Kupferstlchsommlung der Wiener Hof-
bldllothet. 2 Bde. Gr. 8°. 171 Tafeln.
700.00, geb. 1000.00.
Max I. Frledländer, Die Radierung. Bruno
Cassierer. 7.50, geb. 10.00. .Behandelt dle
Geschichte der Radierung von 1500 an bis
zur neuesten Zelt."
Robert Genin, Skizzen und Erinnerungen.
72 Strichzeichnungen u.5 Lithographien. Frltz
Gurlitt. 50.00, Halbl. 70.00.
CurtGlaser, Lukas Cranach. Insel. Geb.60.00.
Mit 117 Abb. Erster Band der Sammlung
Deutsche Meister. Hrsg. v. K. Scheffler u.
C. Glaser.
Hans Holbeln, Der Zeichner. Hrsg. v. K. 3

.
v. Manteuffel. 22. Bd. der Kunstbrevlere.
Hugo SchmWt-Verl. 8.00.
Peter Jessen, Der Ornamentstlch. Verlag für
Kunslwlssenschaft.Mlt 230 Abb. Geb. 90.00.
»Geschichte der Vorlagen des Kunsthand
werks feit dem Mittelalter."
Meister-Holzschnltte aus 4 Iahrh. Hrsg. v.
G. Hlrth u. R. Muther. Georg Hlrths Verl.
232 Abb. 50.00. »Von dem reichen Ma
terial bring» das Wert die charakteristischsten
Beispiele der verschiedenen Zelten u. Länder."
Kurt pfister, Deutsche Graphiker der Gegen
wart. Kllnkhardt K Blermann. Mit 31 Ta
feln. Halbleinen 160.00, Vorzugsausgabe
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mtt sign. Orlg.-Radlerung von Max Beck
mann. 500.00.
Kurt pfister, Bruegel. 40 S. Text, 78 Abb.
Insel. Geb. 2400. .Eln Werdegang des
wenig beachteten niederländischen Meisters/
Maurice Raynal, Picasso. Delphin-Verlag.
103 Abb. 72.00, geb. 80.00. .Die wich
tigste Publikation der Gegenwartskunst, die
Erfindung, Entwicklung und Überwindung
des Kubismus beruht auf Picasso.'
Mar Slevoat, Alte Märchen mit der Feder
erzählt. Worte v. O. Zimmermann. Propy
läen-Verlag. 120.00.
Fritz Weege, Etruskische Malerei. Mar Nie
meyer, Halle. 120 S. 89 Abb. und 101
Tafeln. Geb. 180.00, 200.00 u. 220.00.
Paul Westhelm, Das Holzschnittbuch. Mit 144
Abb.G.Klepenheuer..GrundlegendesWerk
über Wesen u. Entwicklung des Holzschnitts.

'
W. Worrlnger, Künstlerische Zeltfragen. Ein
Vortrag. H. Bruckmann. 400. .Eine Aus
einandersetzung mit dem Expressionismus.'

biographische«

Johannes Vühler, Klosterleben im deutschen
Mittelalter. Insel. Mit 16 Abb. 32 00, geb.
54-00. .sineWürdigung der kulturellen Be
deutung des mittelalterlichen Klosterlebens.'
Ferdinand Gregorovlus. Hrsg. von Johannes
Hoenlg. Cotta. 5500, geb. 68.00. .Der
Werdegang des großen Geschichtsschreibers
mit eingestreuten Briefen.'
Max Lehmann, Freiherr vom Stein. S. Hirzel.
60.00, geb. 75.00.
Du Moulin-Eckart, Hans v. Bülow. Sein
Leben und Schaffen. Rösl z Cie. 35.00,
geb. 50.00. 496 Seiten Großoktav. .Die
Biographie bringt nur Neues und bisher
Unbekanntes über den großen Musiker.'
Friedr. v. Stendhal, Das Leben eines Sonder
ling«. Hrsg. v.A.Schurlg.Insel-Verl. Geb.
45.00. .Vereinigt alles, was Stendhal über
sich selbst und sein Leben aufgezeichnet hat.'

Zeitgeschichte Politik

Oberst Bauer, .Der 13. März 1920.' Mar
Rlehn. 1.50. .Die Wahrheit über das
Kapp-Unternehmen.'

Graf von Bothmer, Bayern den Bayern. I.
C. Huber, Dlessen. 3.00. .Der Verfasser
tritt für die Sammlung aller nlcht-bolsche-
wlstlschen Elemente ein unter der Führung
einer süddeutschen Politik.'
Konrad Fischer, Wie die Franzosen in Elsaß-
Lothringen Hausen ! Otto Dreyer Verl. 5.00.

General v. Fran?ols, Marneschlachtu. Tannen
berg. August Schert. 50.00, geb. 60.00 u.
90.00. .Der 1. auf Generalstabsatten und
persönlichem Miterleben fußende Bericht
über Tannenberg.'
A. Goldschmldt, Die Wirtschaftsorganisation
Sowjet-Rußlands. C. Rowohlt. 40.00,
geb. 50.00.
Peter Hartmann, Französische Kulturarbelt am

Rheln. K. F. Köhler. 13.00. .Schildert
streng sachlich die Mittel, mit denen die Fran
zosen das Rheinland zu gewinnen suchen.'
Landau-Aldano», Lenin und der Bolschewis
mus. Ullstein. 12,00. .Ausschlüsse über Lenln
von elnem russischen Soziallsten.'

.//o//e^,Fe/e»'

General Märcker, Vom Kaiserheer zur Reichs
wehr. Ein Beitrag zur Geschichte der deut
schen Revolution. K. F. Köhler, 20.00,
geb. 30.00.
W. Müller-Loebnltz, Der Wendepunkt des
Weltkriegs. Mittler 5 Sohn. 10.00. ,Kri-
tifche Forschungen zur Marneschlacht.'
?l°rthcliffe. Die Geschlchte des englischen Pro
pagandafeldzuges. Mittler 5 Sohn. 3.00.
.Northcllffe als der wahre Trlumphator
der Entente!'
Der polnische Raubzug, Volksausgabe des
amtlichen, deutschen Weißbuchs über Ober-
schlesien.Verl. für Politik u.Wlrtsckaft. 2.50.
Helene v. Taube, Am russischen Hof ln den

2I



"W?5

Jahren der deutschen Relchsgründung. Ken
taur-Verlag. 24.00, geb. 30.00. .Kein
politisches Zeitbuch, sondern eins des ge
selligen und künstlerischen Lebens.'
M.Wundt, Vom Geist unsrer Zelt. I. F. Leh
mann. 10.00, geb. 14.00. »Ein Ruf nach
sittlicher und nationaler Erneuerung.'

Philosoph!» Vejchicht«

Ernst Andrea, Der geistige Mensch und seine
Freiheit. Julius Hoffmann. 15.00, geb.
22.00. .Ein Führer durch die Irrgänge
der Gegenwart/
A. von Glelchen-Rußwurm, Ersatzmenschen.
Zellenbücherel Dürr K Weber. 6.00. .Ein
Blatt Philosophie für jedermann."
H. Eduard Jacob, Die Physiker von Syrakus.
Ein Dialog. Rowohlt. 1400, geb. 20.00.
»Unter den platonischen Formen des Ge
sprächs wird das moderne Thema der Wissen
schaft abgehandelt."

Fritz Mautlmer, Muttersprache und Vaterland.
Zellenbücherel Dürr z Weber. 6.00. »Da«
Buch gehört in die Hand eines jeden, der
sich über das Verhältnis zur Muttersprache
klar werden will."
August Messer, ?latur und Geist. A. W. Zlck-
feld», Osterwleck. 7.50, geb. 10.50. .philo
sophische Aufsätze des bekannten Glehener
Unlversitäts-Professors."
Ernst Michel, Weltanschauung und Tlatur-
deutung. C. DlederlchS. 9.00. .Vorlesungen
über Goethes ?taturanschauung."
Romaln Rolland, Die Wahrheit in den Wer
ten Shakespeares. Paul Casflrer. 4.00.
.Shakespeare als Kämpfer für Wahrheit und
gegen Heuchelei."
Carl Ludwig Schleich, Das Problem des

Todes. C. Rowohlt. 6.50, geb. 10.00.
»Der Verfasser schreitet hier kühn zur bio
logisch-psychologischen Analyse der letzten
Dinge: Tod und Leben."
Rudolf Stammler^Sozialismus und Christen
tum. F. Meiner. ?.50, geb. 10.c>0. .Behan
delt grundlegend die Frage der Verbindung
des Christentums mit dem Sozialismus."
K. Vorländer, Marx, Engels und Lasalle als
Philosophen.). H.W.Dietz, Stuttgart. 5.00.

verschieüene«
Margarete Bieder, Die Denkmäler zum
Theaterwesen im Altertum. Mit 142 Abb.
u. 109 Tafeln. Geb. 190.00. Vereinigung
wissenschaftlicher Verleger. .Grundlegende
Blldsammlung über das antike Theater."
O. Bürger, Chile als Land der Verheißung
und Erfüllung für deutsche Auswanderer.
Dleterichsche Vertagst». 21.00, geb. 28 00.
Malter Franke, Mar oder dle Seelenhaltung
des Schiebers. Mit Illustr. 0. Daumler.
Ernst Günther, Frelburg. 11.00, geb. 16.00.
Prof. Sigmund Freud, Jenseits des Lust
prinzips. Internationaler, psychoanalytischer
Verl.12.00. .Eine neue Arbelt von Freud."
Alma Hedln, Arbeitsfreude. Sven Hedln,
Der9te November. F.A.Brockhaus.16.00,
geb. 20.00. »Eln Warnungsruf an das
deutsche Volt!"
Der lachende Olymp. Eine Auslese aus der
heiteren, lyrischen Dichtung des 16. bis 20.

Jahrhunderts. Verlag der Freude, Wolfen
büttel. 7.50, geb. 10.00.
Lob der Armut. VonWill Vesper u. p. Fechter.
Furche-Verlag. Mit 45 Abb. 20.00. .An
Stelle der prohenhoften Repräsentatlons-
kultur müssen wir jetzt eine wahre innerliche
auf den einfachsten Verhältnissen aufbauen."
Magdelelne Marl, .Weib". Ml« Einführung
von H. Barbusse. Rheln-Verl. Basel. .Das
Buch zeigt dle Geburtsstunde des neuen
Weibes an, das Ergebnis elner Entwicklung
von Generationen."

Geh. Reg.-Rat A. Mlethe, Dle Technik im
20. Jahrhundert. ErgänzungsbandV. Georg
Westermann. 45-00. »Mit 360 Abbild."
Dle schönsten Mozart-Anetdoten. O.C. Recht.
10.50, geb. 15.00. .Keine Biographie kann
uns das Leben des ewig jungen Meisters
so unmittelbar vor Augen führen."
Frledr. Schön, Geschichte der deutschen Mund-
artdlchtungen. 1. Teil. Vom Ende des 16.
Iahrhund. bls zu den niederdeutschen Klas
sikern. Fr. Ernst Fehsenfeld. Frelburg. 6.00.
Carl Sternheim, Berlin. Kurt Wolff. 6.00,
geb. 10.00. .Berlin und sein Geist findet
hier durch Sternhelm seine endgültige Er
ledigung." (Ausgerechnet durch ihn!)

Das neue Gartenbuch wl« ohne GHrtner iedermannSein Gartenland bebauen lann.
«in Vuch vom ertragreichen Gartenbau für Anfinge». Mit vlelen LUdern. Umfang 42« Seiten.
Gelbe« Verlag, Dachau. 20.00, geb. 24.00, in Halbleinen 28.00. — Ale alter Landwirt bin ich
begeistert vcm der greßartigen Anlag« de» „Neuen Gartenbuche»". Gut»p<lcht«r R. Heller
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"Ä^ !»V" -Z8 2lz <ztz ^V^

8 Als ein Seitenstück zu Kellers „Grünen Heinrich"
bezeichnete die Sächsische Staatszeitung den Roman von

Karl Sohle:
Der verdorbene Musikant

An läßlich des Dichters 60. Geburtstag (i. März) erscheint dieses
Werk in vollständig umgearbeiteter und vermehrter Ausgabe

Preis geheftet M. iH.no: in Pappe gebun
den M. 22.no ; in Leinen gebunden M. 2600

B

D

H « ätlg in den Buchhandlungen
L. Staackmann Verlllg, Leipzig

>
»
-

lon». pouqne«, 8!!<!nl» eine» KI«»»«».
N«6. von Peter ll^m, 2>X<7 . . . 4»ö!li.
»» Leieichnet 120 XUi.

V«u l2v<<l, l«lo»i« Vx<!l, It,<l, von
Peter »«!». 17X1« 4a XH<.
— üeleichnet «20 IVIK.

Vlui LvcK, ller ll»r<lln«l v. 8lwt»
Oo«. Illui. v. Peter rlalm. 2ix>8 4« l^ll.
— Leieicknet ,20 lvlll.
<3iur6i, v»» lloniert. ll»<l. von Peter
H«lm, 20X17 40 lVIK.
— Leieicknet ,20 l^ill.
»,!,, L!l<lni» 6« Willem Cro». ll»6.
von Peter l^»l«. 27x19 .... 40IVH1.
— L»eichn«t ,«> Klll.

p
.

Lruezel, 0« 5<nl,r«senl«6, ll,6.
vonp«t«rN»ln>. >7,;X27^e2«Ichnet »20 Ivlli.

Reller
ist soeben in schönen und

billigen Einzelausgaben in

Reclams Universal-
Vibliothek

erschienen und in allen Buch

läden zu haben; wo nicht,

unmittelbar vom Verlag

Reclam
Theodor Storni, Immensee. In handbemoltem stoooband
Marl 4.50. Die berühmtesteNovell» Storni« in mxstergll»
«gem Gewand. E<nh»rn»V»rla» ln Dachau bei München,
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8 ^6^57' <3^//^77/^ l^^^/,/i<3 / ?LF/H5/65/. H 8

8oel>en er«ckien

X

X8 ^4^ o/)^^ /)/^ ^^^^^^
x
x
X

X

X
X

X
X

X
X

X

X
X
X

X
X

X

X
X

X

X

X

X

X
X

X

Xlit Illu«tr2tionen von Geister sonore Daumier
von

Kollfreie» ?»pier. 8«l»' sein «bnn6en I»I. l 6.00, »elu- fem «beNet ^l. <<Oll.

Leurteilunssen:
^a<^. Hli7a/H«e/>»»F.- . . Line prickelnde 2eit«atire, voll V/iti un6 «ckarler Ironie . .
A»<^ /»/as ^c>/l)? « »«6/ «>«»^e«^ »e»» </a^ ^a5/»«<^? H?»<iase«!, </<7^^c> e^/^l^
<?«^l<F<?«^ mit «einem lockeren 2ei«iz li2l6 <?Avn/?Fe/«?/l «»«n/e . . .
Der zei«treicke ^/. ^»/c»»/««.' Vl?em 6er lc2pri2iö«e 'lilel, 6er Ver5»««ern2me, clie ^uf»
mackunz nock nickt verrät, 628 e« «ick um eine /^HKnw/l vo» ^«c>«^l^^ ^rt lmn»
6«lt, 6em «ei e« liier mitgeteilt . . . ^l/2« «ick je »l« 8ckieber 6urck 6ie ^2!6er, 6urck 6ie
^uen 6er ?olitill o6er 6er Literatur, 6urck (3e«ckält«lälime, ^!l26emien un6 veiblicke
Kerlen v«n6 un6 6rückte, i«t nier ver««mmelt . . Z»«il?a5e»i/e ^/o^as»/^ . . H»a5»
/e<A»«as «teilt 62« in allen Wicklern 6er Ironie funlleln6e Luck eine (^/t^/e«/«^ </a^.

keltere neu«»»« I3r»<:!> elnunzenl
l« //» l^>«§o/^^//Nl^. Novellen von ps»ni 8ckneller. »v»»Luck reickt über un»ere1'»« bin»»» im6X v!r6 bleiben« l^ein zeb. IVI. >l.oo. / ^/a»^ /«//^<i«<»H //e///Fe ^V<7«sr.Von p«rÄ!n»n6I.«m«v. Ol«
l» <3«cklckt« eine» ll!n<l«». l^lll ivei I.itl>ozr»pbi«n. t.iebk«berb»n6 ^1. >o,oo. »^«»e He«vea5«»L l«nn 6erX enll<l6len6«n Po«»!« «reckt ver<l«n.« / ^6/« i/»»>e«/<H55/a<<? /« ^«««5?» H?ck». Von N r u n 0
ll 8 0 !»I « v. In /a^//^e» U!l6«rn. Kllt f«in»inn!«m 1°e»t von l'elllinzn^ I^mev. In Xl^pp« IV<,15,00, in Uuck»X loenl Kl. lo,oo. Il!«rill II«l«n lÄnlreicke «^e^a«« F«»H/Ve Leustellunzen vor. /Oa»<v« ?o<<Von <3e 0 r 8
!! llneobner. Von <lie»«n>berllnmten O«n>» iiezen ivei ^u»z2b«n vor. Klonum«»»! lllultriert von /'««/^
X //. ^/»^«v^. ?opn!3re ^»»^»l» ^ «>.oo. Vor«lz»2ii»z»be, numeriert <in ll«!bperll>ment> ^l. 8>>5o.
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Richard Elsner

^ Zu neuen Ufern
Weckrufe

Geheftet Malt 3.00
«»!st«-K»pi!»lism>>«»N«»lchl»,«h!«-A»!i»«»U»>

m>«und3»!«l!>»lloN!lll«mu,'V»!tnbu»d'?!»ch»»it

Dieses Vuch is
t ein Ruch dn Erfüllung.

Was in unseier )enissentn Ieit «n Sehn
sucht und Drängen nach neuen sittlichen und

politischen Meilen liegt, will» hlei)u einem

hohen und doch eneichbalen Ziel« gewiesen.

8 w ! l l ! n g - V e l l a g , V. m. b. t)
.

Veilln-Pantow, pest»lo))!stl. 3
^

Keller

<lne Auswahl der schinsten N«v«ll«n und

<rzählungen Gottfried Keller» herausg«:

geben von Martin lang, mit Holzschnitten
von Friedrich Vlum. preis »es stallen
Lande» nur 14.00, in Pappband 20.00,

ln Halbleinen 22.00, ln Halbleder 50.00.
Gelder-Verlag in jvachau bei München

l In unserem Verlag lst soeben erschienen und durch all« Buch- und Kunsthandlungen,sowie von uns dlrelt zu beziehen : l

j Franz pocci: Rasperl wirü reich s

l
I

Mit 23 Originalholzschnitten von «arl Nitter
ZL selten, Format 22:28 c»

preis: Auf imitiertem Vüttenpap»e»,g«b.M3H.00.v«rzug««u»gabeln 100 numerierten,
vom Künstle« signl«rt.<«mpl.«uf hochwertigem Velinpapier in Halbldr. geb. M lös.HH

In diesem Vuch liegt ein persönliche» lünstlerlsche« <rl«bnls seltener Art vor. <» lißt

> uns die famos« schlclsalstragidi« „Kasperl wird reich« von Franz Poccl im Llld auf»

^ anschaulichst«
erleben, «s birgt aber, vom Inhalt ganz abg«s«h«n, ln den ganz au«-

^ gezeichneten Holzschnitten de» Aünstlel» ein« solch« 8ÜU« von Anregungen, daß manI ihm wohl ohne weitere» «i en großen <rf«lg »uf dem Lüch«rmarll und in sammler-

^ treisen voraussagen darf. Der Verlag b«tracht«te es al» s«lne <hr«npftlcht, d«r Aus-

^ stattung d«» Luch«» und ganz besonder» den Or!ginalholzscbnitt«n die größtmögliche

> Sorgfalt zuzuwenden. Vi« einfache Auegabe auf lmltiert Lüttenpavier wird auch v«r:

I wohnten, Geschmack vollauf genügen, während dl« vom Künstler signl«rt«, num«rl«rt«

^ Vorzugsauszabe eine Kostbarlelt für den Libllophllen und Kunstsammler d«rst«Ut.

^ braun ^ Vchneiüer, München

l
l
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»»
Oldenburg K Co. Verlag / Berlin SW 48

Briefe aus schwerer Trennungszeit einer Ehe
Geheftet M. to.00, gebunden M. 14,00

Erschütternde, trotzdem erhebende Bekenntnisse zweler von elnander getrennter Ehe
gatten. Eines der meist gelesenen Bücher unserer Tage.

5

Geheftet M. 1 5.00, gebunden M. 20.00 I
Ein Hochgesang auf das unendlich liebende Weib. Es sind prächtige Menschen, die nach
dem Höchsten stieben, aber vom Schicksal an Abgründen entlang geführt werden, in
die si

e nur deshalb nicht stürzen, weil si
e die Kraft haben, sich selbst zu überwinden.

Durch jede gute Buchhandlung zu beziehen

» «»««X3^<«>V^»«)<F^»«>Ss<!W » «?««>«3?««> » 63»«><F3»«><»««><33««><33««' »

D28 lieben ein« Künstler«, 6alze5tellt von ^altner I^Älien
?«i» In ive! rl»lbleinenb3nilen ^lli. 85.»«, !n lve! ll«!ble<lerb3n<!eu iili. >i5.o»

^»ItKer l^Hl'Ici!, eben»» vi« L. ?°. ^V.r!o!nn»nn «In vickler»^I>i»iKe<', l>l>t,unte«t!wlt von »Amt»
licken beiiifenen ?iolfm»nn»p«s»<i>en>, 6Ie znindlezenck« l4o<fmHnn»Liozs2p!>i« ee»c!u1eben. 2um
es»<«n l<»Ie lllu nies L. 1°.^. l-Iolfniznn» v^Kre Oe»l»Il vor <!»»6eul«ne Volll, >Ii>«'ein <3«!»ie»»
ve^vinilt«' Konnte Ä!e»e t?e»t2!l Ke»<t>vö«n un<! vor un» n!n»!el!en, »0 62N vis 6en z«nlen
2Hl>ber 6!e»e» »e!l»«men i«ssi«»enen lieben« «pUsen, ^»e »lten >u«! neuen rioilmann^punZ« «In<i
verwertet un6 Klares!«! m eines v«s»!ellllnz zevonlen, <>!e-» n»<n «lem I>Ii«<<eszHnz6er zroNen
LiozsapKIe »»<iie«e<3«Uiii>zvieles ins siüne eine» episcken llunilvesk» «sl>ebt.Klan vlrci <I!e«e»>»
<!!« K2ck»ten Hnfos6eii>nzen <!esV^i5»en»<l>«<l!i<i>lle!tei-fnllen«!« »» l!u«I> vi« einen »P2nnen<len
llom«n !e»en, unä Im <3sun6e i»t e» ein »oickes, <ierllom»n eine» der »e!t»am»!en unÄ beÄeutenÄllen

L^icn KLI55 VLI^I<^cl/»L»I.I^l^VbT
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Demnach st erscheinen!

Kellers Werke
Mit Kellers Leben, einem Bild des Dichters und einer Handschriftenprobe
Herausgegeben von Max Nußberger

8 Bände
/»sa/l>.- 1.Band: «eller« Leben und Werte, m« Vlldn!« und Handschriftenprobe. Ge»
sammelte Gedichte. - II/III. V»nd: Der grüne Helnriä,. - IV/V, V»nd: Dl, Leu«
von Seldwyla. Der Apotheker von Chamo»»!?. DramaUsche Fragmente »nd Vermifthte
Vrosodlchtungen: Therese. Der Wahl!»«. Verschiedene Freiheitskämpfer. Parabel. -
VI. Van d- Züricher ?lovellen. Sieben Legenden. - VII. Band: Da« Sinngedicht.
Schriften zur Literatur »nd Kunst: 1. zur Literatur: Ieremla« Gotthels. Heinrich Leu«»

hold« Gedichte. Niclau« Man»!. 2. zur Kunst: Goethe« Vlelnek« Fuch« von Kaulbach,
Ein bescheidene« KunstreUchen. - VIII. V»nd: Martin Salander. Ingen dgedichte.
Autobiographische Schriften: Autobiographische«. Selbstbiographie. Am Mythenfteln

Feinsinnige Einleitungen und Anmerkungen, die einen unerschöpfilchen üleichwm neuer Gedanken »nd

Ausblicke vermitteln, ein »»«fllbrllche» tefttritlsther Apparat verleihen dieser Ausgabe besonderen Verl
und sichern ihr unter allen Ausgaben von de« Dichter« Werken «nbestreitbar die führend« Stellung

Verlag deS Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

»Was die Zeitschrift anbelangt, so verdient si
e alles lob. Etwas Derartiges hat uns

wirklich gefehlt .... Jedenfalls wäre schon allein die Zeltschrift die Mitgliedschaft
des Bundes wert.' Karlsruher Zeltun«

»Die ersten zwanzig Bände sind buchtechnlsch das schlechthin Vornehmste und Beste,
was uns an deutschen Büchern seit Jahren zu Gesicht gekommen ist. Die preise ....
sind erstaunlich niedrig.' Westdeutsche Landeizeüun«

Das sind zwei Urteile über den
in Arbeitsgemeinschaft mit 3em
Deutsch-Aleister'Berlag stehenden

Werbeschriften und Probehefte: München, Aesidenzstr. 10
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l n» Xlll. )l»l»r^»ns b « s l » » l IN «r,cl»«inen:

Ner»U5gegebel» von ?rot. l>^ Qeorß viern»«i»l»

^»«^»d« N »nU V««t«iH«r»i»s»er«i«I»i»l«»«n ttl«»rlc 30.00, Lin«zU»eN ^l»rlc «5.00
1>ot« »ll«» l^ol»»«!«»» l«dl «ll« >»»«>« ll»»»t, l«bt ll^HNlg«^ »l» l«, »nv I»«»>l»»l ,l« «ll«
bloß«» 5ll»Ul»l«i vo» »l«l» »l,i»»«>»<ltt«l», »»5 «illlll ,l«l> »IIn>«l»Il«I, lll»^«r l»««»», vo^»nl
«» ll» »»ll»nu»t »»6 H?« »l« ll»»». V«i l» »l>»lll<l«»» 2»U»»»N»«»»»»»> n»lt ll»» l»I«ll»«n
,»tU, ll»»» l»«l «I«»» «t»^ll«» llih «l«r vl»^« «ln v5g»» vl« »»»«p«n l!l«:«r»»« »l«bl «»»»
»«>»«». Li Ml«l »l«l» v«n» ll»n»»»«»«I«» l»»r<»»«l »l> »l«»t »>>5«ulcuniiv«l»«»«I b«l«llg«»,
»»»«l«r« »»«» «ll« V«<l»«r«U«5 n»«l ^lu»«» «l«i K»»,t n»»«^«^ T«lt l» «I«» llr«l» »«l»«r
v«iw»«»t»»>i »l«I»«»» »»» »» «U« lilll«» »nt«n«l««ll«», «ll« l» «ll« V«ig»»»>«»I»«lt tlil»»
»«», kl»« kllll« <»l«i ^nt»ilti« »»»> l»i««»»»»t«? ^l»l»ll«l»»lj«» Il«<lt »«^«lt» tllr «l«»
»«»«» 1»l»«j»»>l vor »»«> »»iit «I«r V«v2tl«»tllcl»»»<. Vli v«r«I«» »»ll» v«lt«5»l»
«ll« I«ll5«luVt ln j««I«i ll«il«»»»<l »»»iul»»n«» »»«l «» v«rl»«»5«i» o«»»<ll»t »l«ll»«».

Alexander Freiherr von Wangenheim: Aus Thüringer Vorzeit
Volk und Sippe

Preis in Umschlag mit Künstlersteinzeichnung 6 Mark

Edmund von Wecus: Deutsche Vornamen und ihre Deutung
Preis 6 Mark

Werner Spielmeyer: Du deutsches Volk
Preis 6 Mark

Emil Tetzlaff: Bergpredigt und Eddalehre
Preis 3.6o Mark

Professor F. Heimle: Das Werden und Vergehen der Völker
Preis 6 Mark

Demnächst erscheinen folgende Weile:
Fe. Holzhuusen, „2»« tausendjährige Reich" - T>r. Hugo Noch, „lirlenne dich selbst" —
Ar, H. illubert, „Tills deutsche Volk, sein Sprachgebiet in Europa und seine Spruche« und
„3)ie Kultur der germanischen Stämme bis zum Ende de« Frankenreiche» der INerowinger"

SiS'Verlag in Zeitz- B. / Postscheck 23362 Leipzig
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«-«...,».......,......,,........„ ,.,,„. ,,,„.....,. , ,..,»,.,,.,».»-

Wilhelm von Maldeyer-Hartz
Lebenserinnerungen

Gebunden M. 54-00

.... darf jetzt schon gesagt werden, daß unter der großen Zahl autoblographischer
Aufzeichnungen hervorragender Gelehrter, wie si

e uns gerade die letzten Jahre ln

reicher Zahl beschert haben, Maldeyers, einen stattlichen Vand von mehr als
400 Selten füllende Erinnerungen einen hohen Rang einnehmen

(Vossische Zeltung)

Diese lebenserlnnerungen stehen ebenbürtig den berühmt gewordenen Me
moiren des Mediziners Adolf Kußmaul zur Gelte. (Augsb.poftztg.)

-D Friedrich Cohen ln Bonn am Rhein i «

ll»ll«»«!»»l»l»»lll»l!»»»ll»ll»»»»»M»»»l»»»»!»»!>»»l«»N»«l

-z ^ ^ tV ^ ^ l

»» <3«l«It«<l»<i>f<>rt«ckr»ll.<3r!u»i»2tiel!V<>n »

» » XI. !«.— <!»»ririi, Xl. »7»^ <l« Vl«««l!»!>r «

Soeben «»schien:

Lichtenbergs <8viefe «n Johann
Friedrich «Llumenbach

Herauog. und «läutert von Albert Leitzmllnn
Marl 20 <», gebunden Mark 27.00

Durch diese Briefe »n Göttingen« großen !N»tur>
forscher und Arzt, dessen llnioersolitäl der Liodten»

der Üffentlichkeil »erschlossenen Lichtenbergbriefe

meinde seit langem herbeigesehnte Bereicherung

Vieterichsche Verlagsbuchhandlung m. b.H., Leipzig

»»
»»
»»

»»
»»

^ HZ" ^lNoftenfreilzz^^— ^^^^-^»—^»^—»>^^»——^— »>
Prospelt« üb«» <Ü«lst«»lul:»3
tu«»psych»fch«so«schun«» 88
MystikOsehtimwiff«»-»»
schaft«n»IH««s«pyl«»»»

, »

Verlagsbuchhandlung«
Max Altmann, Leipzig»

Herausgeber : W. Welchardt. Verlag - Einhorn-Verlag, beide ln Dachau , für unverlangte Manu
skripte wird leine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. ?. Jahrgang ty2t.

6 Hefte 10.00, Liebhaberausgabe 32.00. Druck : Dietsch H Vrückner,W»lmar^poftvertr«»b Weimar.



Das Dokument der Unvernunft und feine Folgen

Di« nutzlos« Beschwörung zur Vernunft

Graf Vrockdorff-Rantzau/Dotumente
In diesem Buche Hai d«l Fühl« d«l Deutschen Fri«den»del,glltlon in Versaille« all« »undgebungen »«.
einigt, ln ben'N «i mährend seiner Amt«d«uer zu den Fragen der aulwärtigen Politik, in«besondel« de»
Fri«den«lch!ulse«, Etellung genommen hat. Da« Buch de« Grafen Brockdorff.Rantzau enthüll ». «. «<««
3l«ih« »»n o»lhei d«r vff«ntllchl«tt nach nicht b«l»n»tg«w»lden«n Kundgebungen, die mit zu den »ich»
tigsten geschichMchen »nd Politischen Dokumenten de» neuen Deutschland» nach dem »lieg« gehören.

Ladenprei» Vl. >«,«« / Dazu der ort»üb!iche T«uelung»zulch!ag

Das Dokument oon Verfallt««
Der Friedensvertrag

Die Amtlichen Ausgaben / KeillULgegeben oum NuLMältigen Amt
1. DleilPiachigl vrigin»l°Au»gabe in Quartformat, d«u<lch.fr«nzzsllch englisch, ohne «arten, 492 Leiten,
M. 2K.00. 2. Deutsch« I«lt«u»g»b«!nvlt«of»i«»», ohne «arten, 258 Leiten, letzt«amtliche Tettre»isl»n,
M. b.<X».3. Di« »mtlichen jtarten zum Fri«den»»«rtr«g«, Londer»u«g»be. 1. Di« «brenzen Deutschland«

nach dem Friedensvertr»«,«, 2. Da» Eaorgebiet. 3 Ech!e»mig. 4. Danzig.
LadenPl«l» üll. 8.«! / Dazu d«l »rt»UbItch« I«ulrung»zuschl»g

DasParagraphengestrüpp in 130UN Stichwort«»

Sachverzeichnis zum Friedensvertrage
Keillusgegeben »om Auswültigen Amt / Foliudiuck
der Reich«dl»ck«lei/27ll Seiten/ 13000 Ttichwolte

Inhalt: l. Kalender, der »uf den «ri«g«»u«biuch, die «rieg«erllliungen, Ken Waffenstillstand und d«n
Frieden»schlu!> bezüglichen Jahr«»» und Tagezzahlen. 2 Darstellung der Zusammenhinge de« Walfenstill.
stände» und der Wasfenstiüswndiprotololl« mit dem Frieden«»eitrage. 3. Verzeichni« der im Frieden«»«'
trag« genannten Verträge, Übereinkommen, Noten, Piotololl« usm, 4, Verzeichni« der im Fr<eben»nerti»ge
»oilom Menden Tage«», illlonat«' »nd Iahr«»»ng»ben (Ereignisse, Rechtszeitpunlie, Fristen), 5. Chrono»
logische T»!el der Deutschland im Vertrag« zur Ausführung dei einzelnen Bedingungen gestellten Fristen.
6. Üdersicht über die Hinweise innerhalb de« Fiieden«»«rtl»ge», 7. Verzeichni» d« durch den Frieden«»»,
trag geänderten Nrtilel der Fllelxnlbedingungen oon Deutschland« Gegnern, 8. Lchuzoeihälwisse im «liege
nach dem Lland« »nm Taxe de« Waffenstillstände«. 9, Lachneizeichni« der im Frieden»»el!rag« »orlom.
Menden Vegenitände i etwa 13000 L'lchworle. >N. Vier graphisch« Tafeln. Da, Lachoerzeichn!» ist für
seden, der. für Beruf«, oder Ltudienzmecke, den Frleden«o«itr»g mit wirtlichem Erfolge praktisch benutzen
oder den »ollen Umfang l«in«r «lhlngnl«»«!!«» Wirkungen erkennen will, der absolut »»«»tbehrliche
W«lw«Il«l zum VnltLndnl»! «« ilt fllr all« »«stierenden Au«g»ben de« Fri,den«oeitrage« Verwendbar.

Ladenpiti« M. >z.l«> l Dan» der ort«llblich« TeuerungiMschlag

Was soll werden?

Die Wirlungen von Versailles heute und morgen
»l» st«h«n »il? — Wie h«If«» »il uu»? Mateiialil» zu V,rtllg«n. «lin
Handbuch für P,liM«, Wir<Ich»ft»p»li<ilei, »ortr»g«redn«r »n» Laien

Hl«g. von Willl. LegattonLlüt O«lai Trautmann und Dipl.»Ing. zur Nedden
Dl« Wirkungen de, Frieden» sind den meisien Deutsch«« noch imm«r nicht klar gero,lden. Darum is

t e»
«ln« d«r wichtigst«,« Nufgaben dl» Tage«, ll!I«n Deutschen »or Augen ,u führen, >»»» dl« nächste Zukunft
Deutschland und jedem einzelnen D«utschenl,ingenmuh. Auf den Ernst der Lwnd, hinzuweisen, Istnament»
lich die Aufgab« d«r Partlien »nd der Beruf«»erb2nd«. Um auch denjenigen, denen mangelnde «enntni»
de»Maler!« ool!«« Eindringen in den Frieden»»ertl»g Vermehrt, eine solch«Einwirkung auf die ihnen nahe,
stehenden «leise zu «rmlgllchln, is

t

da« Vorliegende Buch »erfaßt morden. E« enthält da» Material f>l fünf
oeischieden« Voltt«««, dieoor jedem blielkleis» gehalien werden können. L»»e«pl«i»M,8.»»,«,inIuIch!»«!

Deutsche Verlagsgefellfchaft für Politil und Geschichte m. b
.

H.
in Berlin >V 8 / Unter den Linden 17/18

Diesem Heft liegt «ln Runl>sch«ll>«n de» Hetm«t,l«cken:veila«e» bei, auf den wl» besonb»»» auf-
merlfam mache«.





Jetzt mußt du blühen
Blüh auf gefrorener Christ der Mai ist vor der 3hür
Du bleibest ewig tot blühst du nicht jetzt und hier

Angelus Sllesius, Der cherubinische Wandersmann. Eine Auswahl.
»Vunt«Elnhorn-Bücher',Bd.14.Inhandbemaltempappbd.5.00. - DerHolzschnlttSchwlnds is

t

aus dem «Schwind" der .Klassiker der Kunst", Auswahlband. DeutscheVerlagsanstalt. Geb. 45-00



Napoleons Grab auf St. Helena , Napoleon f 5. ). l321

^ a ß t ihn ruhn
Laßt lhn ruhn und seine hundert vergeblichen Siege. Die Schmach die er uns angetan

is
t

längst gerächt, und auch die verächtlichen VerHimmler seiner Taten auf deutschem
Voden sind endlich stumm geworden/ was kümmern uns seine Siege! Was schiert uns
die Sonne von Austerlltz!
Vor dem Philister steht Napoleon da als ewiger Kino-Held, mit verschränkten Armen
Schlachten und Unhell brütend, ein fremdes Ungeheuer, nur theatralisch-äußerlich erfaß
bar,- und auch für unsere Literaten bleibt er doch nur eine Sensation,- tieferes Erfassen
seines Wesens und Wollens fehlt ihnen meist völlig. Wo versteht man die Lehren seines
Lebens und Worte wie: „Ich bin geboren und gebaut für die Arbeit — ich arbeite
immer/ und hätte begriffen, welche ungeheure Arbeltslast von diesem dämonischen
Arbeltsgenle unablässig getragen wurde? Dann der Kampf gegen seinen Todfeind
England. Es war der letzte kühne Versuch des Festlandes, sich aus der immer enger
werdenden Umklammerung dieses »Volkes von Krämern", wie sie selbst sich nennen,

zu befreien. Darum auch der tödliche Haß Englands gegen Napoleon, der widerliche
Kampf niedrigster Schmutz-Satyre und gemeinster Verleumdung, daß die Welt lhn
schließlich ganz mit den von Haß und Angst und Rache verzerrten Augen des englischen

Händlers sah. Genau so wie heute, als England von uns bedroht wurde und Lord
Cecile es im englischen parlament.als «wohl möglich" hinstellte, daß die Deutschen
Leichen auskochten um Fett zu gewinnen, nur um die Welt mit Abscheu vor Deutsch
end zu erfüllen. - Es is

t

so: noch heute sind wir die Erben Napoleons im Kampf
eines freien Europas gegen England, als Deutsche und gute Europäer, und seine Adler
werden mit uns sein „an dem Tag". Auch das wollen wir nicht vergessen. Wo sind
feine Gründungen, die den schwächlichen Zeltgenossen gottgewollt und ewig schienen?
Rheinbund, Zisalplnlsche und Ligurlsche Republik, Königreich Etrurien und Neapel,
die Könige von Rom und Westphalen? — ihre Stätte kennet sie nicht mehr. Das war
das Schicksal dieses Großen und schlimmer wird einst das jener Narren sein, die das
Napoleon-Wort vergessen haben: „Deutschlands Schicksal ist noch lange nicht erfüllt."
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Das Mahler-Mißverständnis
Gustav Wählers Symphonien auch nur im vollen Sinne des Wortes einst zu nehmen,

dazu gehölt ein« Unsicherheit in der elementarsten Funktion des künstlerischen Urteilen», in

der Unterscheidung des Echten vom Unechten, die nur bei gänzlicher Kunstblindheit oder einer

völligen Verderbtheit der »witternden Instinkte' denkbar ist. Max Neger is
t ein Problem,

und ebenso verstehe ic
h es, daß man sich bei Richard Strauß über manches im unklaren sein

kann: es is
t erlaubt, über diese beiden zweierlei Meinung zu sein. Mcht so bei Gustav

Mahler. Da is
t alles klar, offenkundig, eindeutig. Wer sich hier täuscht, begibt sich fürder«

hin jeglichen Anspruches auf ernsthafte Veachtung seines Urteils, oder aber er muß einge

stehen, das) er mit seiner ästhetischen Wertung auf einem ganz fremden Voden steht, daß

zwischen ihm und uns, d
.

h
. den Angehörigen otzidentalischer Kultur und otzidentalischer

Nasse eine durch nichts zu überbrückende Kluft besteht.
Ich habe mit dieser letzten Andeutung einen Zusammenhang berührt, innerhalb dessen Wähler
allerdings zwar nicht selbst «in Problem ist, wohl aber an einem Problem teil hat. 2s ist

das Problem von der Stellung des Duden innerhalb unserer abendländischen Kultur- und

Geistesgemeinschaft. Obwohl der ernstgesinnte Teil der Duden selbst das problematische

dieser Stellung heute schon klar erkannt hat und sogar vor einer offenen Diskussion dieses

Problems nicht mehr zurückschreckt, is
t es für den Wchtjuden immer noch heikel, davon zu

reden. Denn man riskiert, von Unverstand oder Vöswilligteit ohne weitere Umstände des

Antisemitismus geziehen zu werden. Das, was so gräßlich a b st o ß e n d an der Mahlerschen

Musik auf mich wirkt, das is
t

ihr ausgesprochen jüdischer Grundcharakter. Und zwar,
um ganz genau zu sein, nicht dieser allein. Denn das Jüdische als solches tonnte wohl exotisch,

fremd und fremdartig, aber zunächst noch nicht abstoßend wirken. Wenn Mahlers Musik
jüdisch sprechen würde, wäre si

e mir vielleicht unverständlich. Aber si
e

is
t mir widerlich,

weil si
e jüdelt. Das heißt: si
e

spricht musitalisches Deutsch, wenn ic
h

so sagen darf, aber

mit dem Akzent, mit dem Tonfall und vor allem auch mit der G est« des östlichen, des allzu
östlichen Duden. Der Symphoniker Mahl« bedient sich der Sprache Veethovens und Brück
ners, Verl«)' und Wagners, Schuberts und der Wiener Volksmusik, " und man muß
es ihm lassen, daß er sich die Grammatik und Stilistik dieser Sprachen leidlich angeeignet hat.
Aber daß er für die mit feineren Ohren Begabten mit jedem Satze, den er spricht, eine

ähnliche Wirkung macht, wie wir sie erleben, wenn etwa ein Komiker des Budapest« Orphe-
ums «in Tchillersches Gedicht rezitiert, und daß er selbst davon gar keine Ahnung hat, wie

grotesk er sich in der Mäste des deutschen Meisters ausnimmt, darauf beruht der innere

Widerspruch, der den Mahleischen Werten jenen Charakter des peinlich Unechten aufprägt :

ohne daß er selbst es merkt. Dieses schrieb Rudolf Louise, vor etwa zehn Dahren, in

seinem Buch .Die deutsche Musit der Neuzeit". Georg Müller, München, nurMt. ?.so.
Louis' musitalischer3nstintt war erstaunlich gesund und sicher, und dieIeit bestätigt ihn.

Urteil / Paul Vetter : Di« Symphonie von Beethoven bis Mahler. 4.00. Mahlers Sympho
nien. Schusterii Loeffler. SO.oo, geb. yo.OH.Vetter istMahler-Tchwärmer, sieh« auch S. 50.



Kann icli aucn ^et^t nocn mein ?Iau8 oauen?
Das kleine Buch: „Kann ich auch jetzt noch mein Haus bauen?" is

t

entstanden an

gesichts der täglichen Erfahrung, daß Baulustige infolge der heutigen Baunot ver

zweifeln und zu der Meinung gelangen, daß si
e überhaupt auf die Ausführung ihrer

Baugedanken verzichten müßten. Es wird ihnen schwer, sich auf den Standpunkt

zu stellen, daß auch ein kleines Häuschen begehrenswert sein könne. Ein solches is
t

aber auch bei den außerordentlich gesteigerten Baupreisen für sehr viele Menschen
noch erreichbar. Das eigene Haus wurde bei uns in Deutschland bisher als ein Luxus
aufgefaßt und dementsprechend gebaut; viel zu umfangreich, mit überflüssigen
Räumen, mit zu großen Zimmern. Dabei ließ sich dann beobachten, daß die Haus

frau vielfach unter dem zu großen Hallst seufzte, dessen Bewirtschaftung si
e viel zu

weitgehend in Anspruch nahm, ganz abgesehen von dem großen Unterhaltungs
aufwand, den das Haus erforderte. Jedenfalls war es der Wunsch vieler Haus
frauen, statt ihres zu großen Hauses ein kleineres, gemütlicheres, weniger Arbeit

erforderndes Haus zu bewohnen. Durch die Erfahrungen des Krieges und die noch
schlimmeren der Nachkriegszeit sind solche Wünsche noch viel allgemeiner geworden.

Es ist nun mein Bestreben gewesen, in dem Buche zu zeigen, daß gebildete Men

schen auch in einem kleinen und weniger kostspielig herzustellenden und zu bewirt

schaftenden Haust wohnen und sich dabei glücklich fühlen können. Allerdings darf
dieses kleine Haus nicht eine mechanische Verkleinerung des großen Hauses sein,
ein Fehler, dem man täglich begegnet. Das kleine Bürgerhaus is

t ein Wesen für
sich, das aus den besonderen Bedingungen des kleinen bürgerlichen Haushaltes ent

standen ist. Seine auf die neuen Wohnverhältnisse zugeschnittene Zimmer, seine
Sondereinrichtung machen es für einen sparsamen Hausbetrieb geeignet, ohne
dabei jenes höhere Maß von Bequemlichkeit und Behaglichkeit vermissen zu lassen.
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an das wir uns in den letzten zwanzig Jahren nun einmal gewöhnt haben. Das
kleine Haus erhält durch die ins Ungemessene gewachsenen Beheizungskosten der

Zukunft noch seine besondere Bedeutung, ganz zu schweigen von der Dienstboten
not, den sehr hoch gewordenen baulichen Unterhaltungskosten und anderen unan

genehmen Zugaben der neuen Wirtschaft.
Es muß immer und immer wieder gesagt werden, daß die wirkliche Sparsamkeit
im Hausbau der Zukunft in der räumlichen Einschränkung liegt. Ihr gegenüber,
treten die vielgerühmten sparsamen Bauweisen, denen der Laie meist eine viel zu
große Bedeutung beimißt, völlig in den Hintergrund. Es is

t

ferner aufs äußerste
davor zu warnen, etwa das Haus, zu dem man sich entschließt, ungediegen zu bauen.

Im Gegenteil, der höchste Grad von Gediegenheit is
t bei einer so großen Vermögens

anlage nötig, wie si
e ein Haus immerhin darstellt. Ein billiges, d
.

h
. ein minder

wertig gebautes Haus wird in der Tat das teuerste sein, das man sich denken kann.
Gerade die Notwendigkeit der wirtschaftlichen Einschränkung muß zur Gediegen

heit führen, denn wir können uns den Luxus billiger Sachen, die nach kurzer Zeit
verschlissen sind, nicht mehr leisten. Dem Buche sind eine Reihe ausgeführter Häuser
und zur Ausführung bestimmter Entwürfe beigegeben, die das im Text Gesagte er

läutern. Hermann Muthesius
Anmerkung des Herausgebers: Diese Ausfühmngen sind eine Selbstanzeige des außerordentlich
guten Buches: „Kann ic

h

auch jetzt noch mein Haus bauen?" Richtlinien für den wirklich spar:
samen Bau des kleinen Bürgerhauses unt» den wirtschaftlichen Beschränkungen der Gegenwart.
Von Hermann Muthesius. Verlag von F

. Bruckmann in München. Gebunden 20.00 Marl.

Haben wir erst nur die Kleinstadt, so kommt das Handwerk fast allein. Sie is
t

dessen rechte Mutter, während der Vater des Handwerks unser werktätiger Wille
ist, den wir reichlich haben. Es fehlt uns hier die Mutter, wie es uns heute über
haupt überall am eigentlich Mütterlichen fehlt. Für alles Werden aber is

t

ein

mütterlicher Teil wichtiger als ein väterlicher Teil, oder ein empfangender Teil
wichtiger als ein wollender oder befruchtender Teil oder — wie Pettenkofer(?)als
Wissenschaftler bewiesen hat — „die Zelle is

t

wichtiger als der Samen". — Für das
Werden des großen Menschen is

t die große Mutter wichtiger als der große Vater.

Es is
t für den Mann nicht zuerst wichtig, ein guter Vater, aber es is
t

für die Frau
entscheidend wichtig, eine gute Mutter zu sein.

Für das Werden großer Werke is
t

die günstige Umgebung wichtiger als unser
günstiger Wille, oder für unser Wirken is

t die Resonnanz, die wir finden, wichtiger
als der Ton, den wir haben.
Aus Heinrich Tefsenows Buch „Handwerk und Kleinstadt", Bruno Cassirer, Berlin, geb. etwa ü.00.
Das klein« Buch des bekannten Erbauers von „Hellerau" se

i

nochmals dringend denen empfohlen,
die nach Wegen suchen, die von der Großstadt wegführen und hin zur Arbeits- und Lebensnnhei».

Nebenstehend« Zeichnung Cnsors aus: James Cnsor von Paul Colin; Kiepenheuer. Geb. SO.OO.
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Erzählung des Aussätzigen
Aus dem „Kinderkreuzzug" von Marcel Schwob. — Wenn ihr verstehen wollt,
was ich euch erzählen werde, so wisset zuvor, daß mein Haupt von einer weißen
Kapuze umhüllt is

t und daß ic
h eine Klapper aus hartem Holze schwinge. Ich weiß

nicht mehr, wie mein Gesicht aussieht, aber ich fürchte mich vor meinen Händen,-

si
e

laufen vor mir her wie schuppige, fahle Tiere. Ich möchte si
e
abschneiden. Ich

schäme mich vor dem, was si
e

berühren. Mir ist, als ob si
e die roten Früchte, die

ic
h

pflücke, absterben lassen, und die armseligen Wurzeln, die ic
h ausreiße, scheinen

welk zu werden unter ihrem Griff. Oomine ceterorum lioera me! Herr Aller,

erlöse mich! Der Heiland hat nicht meine bleiche Sünde gesühnt. Ich bin vergessen
bis zur Auferstehung. Wie die Kröte, die beim kalten Licht des Mondes in einen
dunklen Stein eingeschlossen wird, so werde ic

h in meiner scheußlichen Höhle ein
geschlossen bleiben, wenn die anderen mit ihrem lichten Körper auferstehen. Oomine
ceterorum lac me liberum, leprosu« 8um! : Herr Aller, erlöse mich, ic

h bin aus

sätzig! Ich bin einsam und mir graust. Meine Zähne allein haben ihre natürliche
Weiße bewahrt. Die Tiere haben Furcht vor mir und meine Seele möchte fliehen.
Der Tag stiehlt sich von mir weg. Zwölfhundertundzwölf Jahre is

t es her, daß der

Heiland si
e

erlöst hat, und mit mir hat er kein Mitleid gehabt. Ich wurde nicht be

rührt mit dem blutigen Speer, der ihn durchbohrt hat. Das Blut des Heilandes
der anderen hätte mich vielleicht geheilt. Ich denke oft an Blut,- mit meinen Zähnen
tonnte ich beißen,- si

e

sind unversehrt. Da Er es mir nicht geben wollte, so habe ich
die Gier, den zu packen, der Ihm gehört. Deshalb lauerte ic

h den Kindern auf, die
von der Vendome nach diesem Walde der Loire herabkamen. Sie trugen Kreuze
und waren Ihm ergeben. Ihre Körper waren Sein Körper, und er hat mich nicht
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eines Körpers teilhaftig werden lassen. Ich bin auf Erden von einer bleichen Ver
dammnis umgeben. Ich habe mich auf die Lauer gelegt, um aus dem Halse eines

seiner Kinder unschuldiges Blut zu saugen. Lt caro nova net in 6ie irae : Am jüng
sten Tage werde ic

h einen neuen Leib bekommen.

Und hinter den anderen ging ein frisches Kind mit rotem Haar. Ich faßte es ins
Auge und sprang plötzlich hervor,- ic

h ergriff seinen Mund mit meinen scheußlichen
Händen. Er war nur mit einem härenen Hemde bekleidet,- seine Füße waren bloß
und seine Augen blieben sanft. Und es betrachtete mich ohne Erstaunen. Als ich be
merkte, daß es nicht schreien würde, ergriff mich der Wunsch, einmal eine mensch
liche Stimme zu hören. Ich zog meine Hände von seinem Munde zurück, und es

wischte sich nicht seinen Mund ab. Und seine Augen schienen anderweit zu wellen.

.Wer bist du?' fragte ich.
«Johannes der Deutsche," antwortete das Kind. Und seine Worte klangen hell
und wohltuend.
.Wo gehst du hin?" fragte ic

h welter.

Und das Kind antwortete: «Nach Jerusalem, das heilige Land zu erobern!"

Ich lachte und fragte : .Wo liegt Jerusalem?"
Und das Kind antwortete: .Ich weiß nicht."
Und ic

h fragte weiter: .Was ist Jerusalem?"
Und das Kind antwortete: .Es ist unser Heiland!"
Da begann ich von neuem zu lachen, und ic

h fragte: »Wie ist dein Heiland?"
Und das Kind antwortete: .Ich weiß nicht,- er ist weiß!"
Und diesesWort brachte mich in Wut und unter meiner Kapuze öffnete ic

h meine

Zähne und beugte mich zu seinem frischen Halse. Das Kind aber wich nicht zurück
und ic

h

sprach zu ihm: .Warum hast du keine Furcht vor mir?"
Und das Kind sagte: .Warum sollte ic

h

Furcht vor dir haben, weißer Mann?"
Da brach ich in Tränen aus, und ic

h

warf mich auf den Boden, und ic
h

küßte die

Erde mit meinen scheußlichen Lippen und schrie:
.Well ich aussätzig bin!"
Und das deutsche Kind betrachtete mich und sprach mit Heller Stimme: »Ich
weiß nicht."
Es hatte keine Furcht vor mir! Es halte keine Furcht vor mir! Meine gräßliche
Weiße galt ihm gleich der seines Heilandes. Und ic

h

nahm eineHandvollGras und
wischte seinen Mund und seine Hände ab. Und ic

h

sprach zu ihm: .Zieh' in Frieden
zu deinem weißen Heiland und sage ihm, daß er mich vergessen hat."
Und das Kind betrachtete mich, ohne etwas zu sagen. Ich habe es begleitet, bis es
aus der Finsternis dieses Waldes heraus war. Es wanderte, ohne zu zittern. Weit
hinten im Sonnenschein sah ich sein rotes Haar verschwinden, vomine infantium,
libera me ! Herr der Kinder, erlöse mich ! O, daß der Ton meiner Holzklapper bis zu
Dir dringe, wie der reine Klang der Glocken. Herr derer, die nicht wissen, erlöse mich l
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Lyrik der jüngsten Vergangenheit
Gehen wir wieder einmal ins allgemeine Variete „Zur Gegenwart!" Zwar die großen
Vorkämpfe „Faust aufs Auge', das Riesenballett „Vergessen is

t Glück' und das ur

komische Filmdrama «Geld regiert die Welt' oder »Alles nur Schein' sind schon ein
wenig abgespielt/ dafür wird heute eine neue Attraktion versprochen. In meterhohen
Lettern schreien die Plakate: »Die ewigen Seifenblasen' und andere verkünden mit ge

heimnisvoller Monumentalität: „Sternengeburt'. Den Zauber müssen wir sehen! —

Sieh da, die Bühne steht voll kleiner Tische, um die malerisch in Gruppen und Grüpp-
chen die Künstler verteilt sind. Vor sich haben si

e

Gefäße in den seltsamsten Formen, ln

Händen halten si
e nachlässig pfeifen, Röhren oder Strohhalme, ganz wie wir selbst als

Kinder sie zum Selfenblasenmachen hatten. Will man uns vielleicht uzen? Still, schon
beginnt der Impresario zu sprechen! „Hier sehen die verehrten Herrschaften eines der
größten Wunder aller Zeiten. Unsere Künstler werden vor ihren Augen köstliche Seifen
blasen bilden, die alle Essenz gegenwärtigen Geschehens in der wunderbarsten Welse in

sich spiegeln werden. Und während Sie die schillernden Ballone über ihrem Haupte zer
platzen wähnen, zerteilen diese Sternenkinder die Erdensphäre, steigen leuchtend empor,
um in kurzem trotz ihrem ungläubigen Erstaunen als ewige Sterne am Himmel der

Kunst zu erglänzen. Denn, meine sehr verehrten Damen und Herren, was Sie von
Jugend an voll Andacht verehren, jene Sternbilder: Goethe, Hölderlin, Mörike, Elchen-
dorsf und alle anderen von geringerem Strahl bis zu den fernsten Milchstraßen unend
lich vergangener Dichtung, nicht anders sind si

e

entstanden: Ein Hauch aus Künstler
brust erfüllte die Form, feinst durchstrahlte Materie über göttlichen Inhalt äußerst ge
spannt, die Seifenblase stieg empor und nun kreist si

e immerdar leuchtend um den

geheimnisvollen Pol, ihren ewigen Ursprung. Solche Sternengeburt sollen Sie mit
erleben,- sogleich wird die Vorstellung beginnen — ich werde nicht versäumen, auf be

sonders prominente und aussichtsreiche Erscheinungen Hinzuwelsen.' Und schon tauchen
die Artisten ihr Gerät in die seltsamen Gefäße - das Publikum hält den Atem an -
ah! Da schweben schon zu Hunderten die bunten Kinder der Phantasie von der Bühne.
Welche Fülle! Und doch welch Zug geschwisterlicher Geburt in allen! Da ist auch wieder
der Impresario: „Habe ich zuviel versprochen? Sehen Sie nicht alles Geschehen zauber
haft gefangen in diesen Bällen? Blut und Sterben der Myriaden hingeschlachteter
Brüder, den Aufschrei der Geknechteten, letztes Allein des unentrinnbar Einsamen,

schwlsterliche Polarität erbrechenden Ekels und allumfassender Liebe! Ja, das sind die
Reihen unserer Ekstatiker: Becher, Vorkämpfer als Knabe schon, verstreut ln alle
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Schmerzen der Welt, ewlg doch lodernd zu Gottes Gerechtigkeit. Däubler,hesperisch
gereift, hler schon schimmernd von Sternenllcht, Laster- Schüler, preisgegeben vielen
Gesichten und Süchten, unschuldig perverse Madonna verblutender Liebe,- Zech, noch
glühend vom Donnerdampf der Fabriken, Erlösung heischend ««zerstampfter Erde! Und
die mathematisch Reinen, scharf wie Sezlermesser, gefährlich wie Hochspannung: B enn
und Goll und Wolfensteln, aufgewachsen zwischen den Mauern der Riesenstädte,
die si

e lieben, wie der Mörder sein Opfer liebt, haßwürgend und doch fasziniert vom
Triumph der Maschinen. Und die Träumer, Lieblinge Gottes, die Trat! verwehend
noch führt,- und die Propheten, die Sänger des jüngsten Tags, des letzten Gerichts :

Werfet, Abgott der Jugend, dessen Musik anhebt wie Kinder die Augen aufschlagen
und anschwillt zum Donner auf Sinai,- Pulver und Weiß, durchschüttelt vom Eis
hauch des Gegengottes.Wie klar diese Bilder: Das ist Lissauer, der Aufrechte, Orgel,
emporgestellt aus Alltagspolyphonie! Und hier und hier! Schon schweben si

e

tausend
fältig empor, immer höher, den Schwestersternen zu! — Wie, Sie lachen, mein Herr,
well Sie einige Bälle zerplatzen sehen? Bei diesem Riesenbetrieb is

t das nicht anders

möglich, genug Kandidaten der Unsterblichkeit bleiben zurück! Und Sie schütteln den
Kopf, weil die Kugelbllder ihnen so seltsam rhythmisch verzerrt erscheinen? Warten Sie
ab! Im Licht der Slriusferne is

t alles ein Glanz! (Nur fleißig, fleißig, meine Herren
Artisten, sehen Sie, wie die Bürger glotzen!) Wir sind auch, verehrteste Gönner und
Gäste, nicht wie vergangene Zeiten auf den leeren Atem angewiesen,- bei uns finden Sie
Spezialitäten aller Art: Raucher von Tabak der erotischen Zonen, hier auch Haschisch
und Opium. In diesen Fläschchen und Dosen schlummern die Essenzen der Kulturen
aller Zeiten und Völker,- Sie können alles haben: rauhe Frische der primitiven und
den naut xout letzter Dekadenz. Hier partum ^«ticum, hier Mumlenrosenöl! Wählen
Sie ganz nach Wunsch, unser sublim konzentriertes Material gewählt — leistet die Mög
lichkeit unbeschränkter Entfaltungen!"
Genug, genug, mir schmerzen die Ohren! Dazu verbreiten die ungezählt zerplatzten
»Kandidaten der Unsterblichkeit" einen Vrodem, der dem »Nebel, so der Götter Wangen

feuchtet" ganz unähnlich erscheint. Raus aus dem Zauberkasten! Gottlob, da scheint ihr
Sterne ob dem nächtlich-kühlen Heimweg ,- da bist du, geliebter Hölderlin und du, platen,
in reinem Glanz ! Vielleicht hat er recht, der Mann im Frack, mit den heftig gestikulierenden
Händen, aber viele der Teufelskerle auf seiner Bühne wünsch' ic

h

euch nicht zu Genossen.
Gottes Stimme tönt aus der Stille,- doch, wer weiß, sitzen nicht schon in einer helmlichen
Hecke seine echten Kinder, deren göttlich reiner Atem die kristallen feinen Bälle erfüllt,
daß si

e aussteigend euch sich zugesellen, ewige Llchter,fernen Enkeln ein Trost und Ausblick?

Zwei Querschnitte: KIen5<nKe!t«<l3mmelunz, Symphonie jüngster Dichtung, herausgegeben von
Kurt plnthus, Ernst Rowohlt Verlag, 18,00 und 35.00, und : Verlcünclizunz, Anthologie junger
Lyrik, herausgegeben von Rudolf Kavier, Roland-Verlag. 22.00 und 30.00. - Fern«: »Der
jungte 125.« Kurt Volff. 3 00. - »Die neue Keine.« Roland-Verlag. 2.75, geb. 3.75- -
Wetter : Hans Koester : Oie ununterbrochene Nelke. Ernst Rowohlt Verlag. 8.00, geb. 1 5.00. -
Ernst Weiß: Da« Versönnunzzf«». Georg Müller. 7.00, geb. 10.00. - ßaul Zech: Der teurize
Luzck. Musarlon Verlag. 8,00. - Johannes R. Becker: Um Qon. 12.00, geb. 20.00. Max
Vuloer: ^uft2nrt. 6,00, Theodor Däubler: Die l'reppe 2um I^orcllicbt. 8.50. Diese drei im
Insel-Verlag. — Ernst Lissauer: Die e^lzen PNnMen, 6.00 und 10.00, und: Der invenclize
Vez. 14.00 und 18,00. Karl Bröger: l?wmme. 6.00 und 10.00. Diese bei Eugen Dlederichs.
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Gottvater sprach vor sich hin ln seinen langen Bart: »Du lieber Gott, wie war doch
das Paradies so nett, das ic

h damals in Zentralasien (nach einer anderen Erklärung
allerdings am Kaukasus) angelegt hatte. Mit den gesteckten Hirschkühen, den Tauben
und den Wachteln, die einen kleinen Schopf auf dem Kopf haben. Auch die Obstbäume
waren gut geraten, neben die ich eine Tafel gesetzt hatte mit der Aufschrift: ,es is

t streng

verboten, Fruchte abzupflücken". Alles war so sauber und die Wege mit Kies bestreut,
und Sonntag die ganze Woche. Wie schade, daß dieses zweideutige Lumpenpack mir
alles verdorben hat." So sann der liebe Gott lange seinen Erinnerungen nach. Und
well er schon alt is

t und immer etwas eigensinnig war, deshalb sagte er zu sich: „Und nun

mache ic
h mir justament erst recht ein neues Paradies, genau so wie das vorige, aber dieses

Mal lege ich es vorsichtshalber mehr abseits." Er streckte seine ambrosische Hand über die
unermeßlichen Gewässer des Ozeans,- und schon tauchte aus den Abgründen triefend eine

große Insel auf mit blauen Bergen und hohen Felsen. Und gleich bedeckte diese Insel sich mit
Wäldern von Kampferholz ,-Gewürzpflanzen wucherten ln den dampfenden Tälern, Bana
nen und Ananas waren schon relfund Tiere mit unerhörtem Pelzwerk jagten über die Lich
tungen. In den Abhängen der Berge aber schimmerten die Adern und Schwaden schiersten
Silbers.Als alles fertig war, legte Gottvater eine Morgenröte darüber, wie noch nie eine
da war,- und um alle Küsten des neuen Paradieses ringsherum sangen die Brandungen
das Lob des Herrn. Wie damals betrachtete er alle Dinge und fand, daß es gut sei.

Zwei Tage später fuhr an der Ostseite der Insel das englische Kanonenboot „Arrogant"
vorüber. Der Kommandant, Capt Butler, erkannte, daß er ein neues Land vor sich hatte,
landete, hißte den Union Jack und nannte die Insel »d^een Iv^ryz I^anä«. — Gleichzeitig

fuhr an der westlichen Küste der französische Passagierdampfer „Bofsuet" vorüber, der eine

Operettengesellschaft nach Valparaiso brachte. Der Kapitän erkannte, daß er ein neues
Land vor sich hatte, landete, hißte die Trikolore und nannte die Insel »Ile 6e la^raternite«.

O O O

Schiedsgericht. Ultimatum. Gasangriff. Stacheldraht. Handgranaten. Schützengräben.
14 Punkte. Trommelfeuer. Blockade. Jugoslawien. Mitrailleusennester. Generalquartier.

Unterstand. Schwimmende Minen. Lederersatz. Kriegsgewinnler. Tanks. Weißkohl.
Spartakisten. Feldprediger. Läuse. Kriegskorrespondenten. Brotkarten. Fliegerangriff.
Papierhemden. Unterseeboote. Galgen. Spanische Grippe. Erzberger.

»Hol es der Henker," rief Gott, „jetzt is
t meine Geduld zu Ende,- der ganze planet

muß weg, zerschmissen muß er werden, sonst verschandelt er mir die Schöpfung." Und
in furchtbarem Grimm ballte er die Faust und hielt si

e über die kleine braune Kugel,
die da zischend und knisternd und schwelend und stinkend durch den Äther zog.
Aber er schlug nicht zu, fondern steckte die Hand wieder in die Hosentasche und seine
Miene wurde milder. „?teln," sprach er vor sich hin: „man muß sich alles überlegen.
Es wäre schade um die Schmetterlinge."
Ausden„pfauenfedern'unseresMttarbettersVictorAubur<ln.Alber<!angen,München.7.20,geb.

l 3.00.Dle köstlichen kleinen Skizzen sind ln unserer sprachoerrotteten Zelt von vorbildlichem Werte.
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L« «2N in «einem 2immer
un6 legt' «ein literali«6> N

bei eine« I^»6>tli6>t« trübem 8<t»mmer

k^l2ni Llei.

Die Lrille »uk 6er I^Ä«en,
6ie v?»r inm veit nacl, vorn gerückt/

e« v^2l ibm in till«t««en

ein zuter l^leiligen »^il« ^zlücllt.

Der «ckien ll2tbc»li«cl> «tabiliert,
«c>blümleinbart »» !e8en6en«»m ...
6c>6> «"enn man er«t 6abinter Kam,

v?sr er zevllltiz papriiiert.

L« «prack, »l« er 6ie« N zelezt,
e« «prack l^ran« Llei bex^ezt:

80 li«cl> nun au«, 6u I^ickt 6er l^ackt,
bier i«t ein I^eben«verll vc>Ilbl26it,

bei 6em icl> zern verv^eilize :

Zankt X1iKo«ll> beist" 6er l^leilize.

vaß Heinrich Mann erst fünfzig Jahre alt geworden ist,
erfährt man au» dem deutschen samlllenblatt »Welt und Hau»", da» seinen erfreuten Lesern au»
»»«fem festlichen Anlaß «!n Porträt de» beliebten Autor» und «inen <8eblirt»tag»artl»el mit der
Überschrift bietet: Der Dichter de» »Untertan«.
Man kann nicht umhin, de» Dichter zu dem schon so frühzeitig erfolgten <lnzug in dl« deutsch«
Hamill« zu b«glü<lwünsch«n. Mtge den gemütvellen <r3«u«nlss«n seiner fleißigen Jeder «in ständig
wachsende» <rfolg beschieden seln.
Mit Recht äußert auch Joachim sriedenthal im V. ll. «in, wie er selber sagt, liebende» Wert der
Freundschaft, in dem er unter ander« bemerkt, daß «» mit dem Autor persönlich genau so beschaf
fe» sei wie mitsein««, W«rt: »Sein Wesen erschließt sich nicht leicht, aber einmal erschlossen,
fühlt man . . ." usw.
Vde« wie «» «uf de» bekannten Zündholz»«««»« noch prägnanter heißt: <lnmal gebraucht, läßt
man ungern davon.
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Um Votteswillen, was geht bei Ullstein vor!
wl« der Verlag »kgon 8l«isch«l von sr«ude v«rauscht mltt«llt, bat sich ein Angchiriger d«» Hause»
Ullstein dazu bewegen lassen, mit einem Roman an die «öffentlich»«« zu treten, wenn man Fleischet
glauben darf, schildert Heinz Ullstein in tiefem Roman votwlegend »dl« Verliner Gesellschaft", dl«
er natürlich au» dem ff kennt, und zwar ist e» »das Motiv de» Vruderhasse»", da» ihn «ereizt hat,
sich zur veriffentllchung diese» ersten Ullstelnbuche» im wahren Sinn« de» Wort«» zu entschließen.
Sollt« da» am <nd« gar «uf «inen Bruderzwist im Haus« Ullstein deuten? warum auch nicht? 3«
etwa» is

t la schließlich bei den Habsburger» und in anderen Herrscherhäusern auch vorgekommen.

welch wahrhast unverdrossener Vursch
ist doch diese« Rudolf Lothar (der «hemal» in Wien, noch bevor er von Narl Nrau» au» de»
Stadt hlnausgeohrfelgt wurde. Spitzer hieß und auch sonst «lnlg«» auf dem R«rbholz hat).
Nachdem er wegen «ner unangenehmen Iheaterschlebung auch au» Nerlln verschwunden und für
einig« Zelt in einem ausländisch«« Sanatorium untergeschlupft war, ist er schon seit geraumer
Zelt wieder munter obenauf. Gegenwärig beherscht er den Spielplan deutsche« kühnen mit einem

nectlsch-erotlschen Lustspiel, für da» er im Blatt de» jvrelmaslen-verlage» mit dem stolzen Hin
weis auf ein« London« r ZeltungReklame macht, die sich aus Pari» über diese» Stück berichten läßt,
es habe b«l s«iner Lrstaufführung in Berlin »dl«<hr« erfahren, ein franziflsche» stück
genannt zu werden".
Nun stimmt da« zwar mlt dem französische» Stück — da dl« französischen Stück« fast durchweg
jüdisch« stück« sind — aber daß man da» in den lazen de« »Sanktionen" «l» <mpf«hlun« für
deutsch« Vühn«n anzuführen wagt, — da» z«ugt von einer Unverdrossenhelt, die sogar bei Lothar
angenehm auffällt.

was wir deutsche für Pech haben,
wenn es sich darum handelt, nationales Bewußtsein zu äußern und vor dem Ausland darzutun,

daß wir keine Jammerlappen sind — das ls
t

schon ein Jammer.
Welche ragende gelstlge Persönlichkeit unseres Vaterlandes mußte »Die Antwort Deutscher Dichter
auf Versailles' unter dem Titel .Haß' als Buch herausbringen?
Wer anders als Herr Relnhold Elchacker, der Urheber einiger Erotlk-Bändchen für Dienstboten
und Lebejüngllnge! Und welche deutschen Dichter sind die deutschen Dichter, die berufen sind,
auf die Meltfrage : „Versailles' die machtvolle deutsche Antwort zu geben?
Das sind die Dichter Otto Ernst, Relnhold Elchacker, Friedrich Freksa, Rudolf presber, E. G.
Stetiger, Noda Roda.

Hoffentlich werden wenigstens die Haßwltze des letztgenannten »deutschen' Dichters der Entente

so gräßlich in den Ohren klingen, daß ihr die Lust zu weiterer Herausforderung ähnlicher Ant
worten ein für allemal vergeht.

Mso oa hätten wir ihn wleöe»
Also dahättenwlrlhnwleder, den lieben alten Stllgebauer-Edward, den wir so lange mlt
schmerzlichem Bedauern in der Schweiz wissen mußten, wo er für seine Verdienste um dl«
Sache der Entente beinahe das Kreuz der Ehrenlegion erwischt hätte, wenn den Franzosen
nicht noch im letzten Augenblick eingefallen wäre, daß man es sich sparen könne, da Herrn Stil-
gebauer schon das erhebende Gefühl, für Deutschland eln Kreuz gewesen zu sein, Ehre und An
erkennung genug bedeutet haben dürfte.
Nun is

t er also wieder da und hat gleich zwei neue Bände Götz Krafft mitgebracht, die ausge
rechnet eln Herr Ehrlich in Berlin so freundlich lst, der Nation darzubieten. Mlt einem treuen
Augenaufschlag — dem hoffentlich eln blauer Augenaufschlag folgen wird — macht Herr Stil-
gebauer seine Antllttsvlslte in Deutschland:
Sein edles .Inferno' se

i

zu Unrecht als deutschfeindlich verschrien worden,» es se
i nur frledens-

freundlich gewesen, und er erlaube sich ergebenst, in den vorliegenden neuen Götz Krafft-Bänden
die wahre Ursache des deutschen Zusammenbruchs zu enthüllen. — Worauf das deutsche Volk
prompt durch eifrigen Ankauf dieser Kohbarkelten reagieren wird. N o r l ck
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Kleine Chronik
H«r» St«egemann ln Hannover zeigt ew« Gedichtsammlung von Rasimlr «dschmld an: Stehe
von llchtern gestrelchelt.
,<r«tlsch, erotlsch der Stoff, gestaltet durch dl« fabelhafte Runs», die diesem großen dichter eigen ist."
Außer feinem Verleger dürfte «» aber wenig Lichter geben, dl« ihn so streicheln.

Nach den Feldherren, Politikern und Diplomaten hüpft nun endlich auch der Schmock auf dl« Welt
bühne, um Geschichte zu machen. Herr Saudect (dessen Name zu denken gibt) zieht ln «ln«m Roman
„Diplomaten" den Ichleier von den Vorgängen, dl« zum Untergang der isterreichlschen Monarch!«
führten, ohne ln seinem «fer daran zu denken, daß die osterreichlsch« Monarch»« v»«Ileicht nicht
untergegangen wäre, wenn ihr nicht so «ntsehllch vl«l« Saudecks zur Verfügung gestanden hätten.

Aber nett lst auch, was un» der deutsch« dichter Arnold Zw «lg auf d«n lisch legt: Zwölf hand
schriftlich« Gedlcht«, dl« nach feinem freudigen Bekenntnis „in der «tappe auf besetztem russischen
Boden heimlich ln der Druckerei de» Oberbefehlshaber» Vst bei Nqcht auf alte» russische» Bütten
papier abgezogen wurden". Und weiter: „Die Mappe lst ln ihrer Ausstattung dieser lll«gltlm«n
<ntstehung «llglnell angepaßt" und lostet nur Loo Marl, doch lst ein« Art V«ll»au»gab« auch
schon zu 4<»>Marl «rhältlich.
Nu« w«lß man immerhin, wl« sauer sich unsere Dichter da» leben ln der «tappe weiden ließen
— noch dazu bei Nacht —, doch wirkt e» zugleich beruhigend, zu wissen, daß sie sich für ihr Mar
tyrium nachträglich durch d«n V«rlauf der illegitim erzeugten waren zu entschädigen wissen.

Seit Strlndberg ln Verlin abgegrast lst, beginnt Rablndranath lagor« d»n Mod«spl«lplan
zu beherrschen. Der Dran« d«r »«rliner Schleb«r nach „3«»le" lst so g«waltig, daß si« gern dl«
langewell« ln Rauf nehmen, dl« «in beständig«» läutern mit sich bringt und si« zahlen «m d«r
schinen Aug«n Rablndranath» wlll«n !«den Preis, wenn ihnen nur glaubwürdig versichert wird,
»aß man auch da» gehabt haben muß. »

Da» „Zentralbüro de» Allrussischen verband«» der Rommunlstlschen Schriftsteller" veröffentlicht
«ln prel»au»schrelb«n für <rzählungen und Gedicht« „mit revolutionär-marrlstlscher Unterlage".
Diese Unterlage wlrd lnsvesonder« d«r li«b«»lylll sehr zu statt«« t«mm«n.

wer schr«lt«t wo voran ^Die gllmlndustrl« auf dem weg« der künstlerischen Entwicklung de» licht-
splel». Und wodurch lst da» gewährleistet? Durch die Berufung de» Dr. Friedrich Mihi ln dl«
«llterarlfch« Abt«»lun," d«r „«mella«. Und wl«s« »st da» gewährleistet ? weil Dr. srledrlch Mihi
vorher Redalteur d«r „Münchner Neuesten Nachrichten" war. Die „Münchner Neuesten Nachrichten"
sag«« «sftlbstund so wlrd wohl da« Rln« «ndlich doch nochzubiheren Sphären emporgehoben werden.

X »

l Gesamtraume des Zoo
seme, »'««»»«,, den «. mä„, >/«» «h»: z

'
^lellllelllleezvl'ellllll.iltizclle

^^I Hlilltllttlllil, z
^^ <» Besondere Überraschungen. Rar- »

^^« ten A. Weitheim. Nünstlerlarten: 3

<«^ »V^ St"lm, Potsdamer Str. IZ42 >
^»»«.ziii

Hier lst zum erstenmal von «ln«m Hauptbetelligten »«zweldeutlg ««»gesprochen, wa» eigentlich
<rpr«ssionl»mu» war: <lg«ntllch ein vorwand zum Neppen z«hl»ng»fählg«r Bürger.
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Anmerkungen zu Büchern
Kristin» vseiffer»Naimuno / Vi» Uriüeen im Zeitgesetz. Der weg au» d«n vollerwirren. «nglert
^ schloff«. 25.00, geb. ,8.00. — Vei der Verfasserin hantelt e» sich ohne Zweifel um «in« hoch
stehend« und wissen»« 5rau, welch« nicht all«ln das Neste will, s«nd«rn auch w«iß, w«»«uf «»
l«tzt«n» ankommt. Glelchzeltlg leidet si« aber an d«m typisch«« Gebrechen weibliche« Autoren, die
mit abstralten Pioblemen »ingen, dag si« dl«selb«n nur auf höchst unl>«stlmmt« Wels« zu fassen
w«lß. Ihr Geist «»scheint wesentlich durch Roth«««»» „Kommende Dinge" befruchtet. Aber was
b«l R«th«n»u durch v«rstand««ll«rh«lt imponiert und durch b«stlmmt« Sehnsucht nach Hih«r«m
anzl«ht, verschwlmmt hie» zu einem Iraumgebild, da» durch die <rwägung, daß sie'» besser melnt
als sie «« sagen lann, »n geistigem wert nicht gewinnt, während der Leltüre mußt« ich lmm«r
denlen: schade, daß die Verfasserin schreibt, sie ist zweifelsohne «in innerlich reicher und sogar
seherischer Geist. Doch was sie au» sich herausstellt . . . Man üb«rs«tz« ihr w«rl in iin« Sprache,
d»« d«r Präzision org«n!sch erfordert in dem verstand, daß da» ungenau Au»g«d»ü«kt« als gar nicht
vorhanden wirkt, in» Französisch« etwa: «» würde «ln«n hohl und leer anmut«n, und da» ist si«
nicht. Graf H«rmann R«ys«rlln«
trnst «lasstrer / Va« trkenntnisproblem. 3. »and. ,0.00, «eb. 30.00. Die nachlantischen Systeme.
Vrun« Cassirer, »«»lln. — Zu j«d«r Z«lt gibt e» im allgemeinen < l n «n , der dl« Problem« einer Zeit, vom
Standpunkte dieser, besonder« klar und «lndructsvoll darzust«ll«n weiß. Für die kritisch« Philosophie
gilt die» heute ohne Zweifel von <rnst Cassirer. sein «uch »srelhelt und Form" (v«rlag Bruno Cas
sirer), da» zumal eine klassisch durchsichtige Darstellung von lelbnitz» grandioser Gedankenwelt
enthält, hat schon den weg in weite Rreis« gefunden. Aber in Deutschland, wo so überraschend
viel« an d«n 3chwl«»lgl«lt«n philosophischer lerminologl« lein Hemmnl» finden, sollt« «ig«ntllch
auch da» monum«ntal« »<rlenntnlspr«bl«m" populär wetden tinnen. Relnem wissenschaftlich-
philosophischen werte würde ich persönlich solchen <rf«lg mehr ginnen! Cassirer verfügt üb«» ein

so feinsinnige» «nfühlungevermigen und «ine so groß« Zähigkeit zu leicht-faßlicher Darstellung
abstrakter Problem«, daß da» studlum seiner wert« für dl« meisten Modernen, «l» Propädeutik
wenigstens, ersprießliche» sein dürft«, «l» da» de» gr«ß«n «originale. D«nn jeder »«»steht d!« «wlgen
p»«bl«m« doch lmm«r nu» von ihrer z«ltb«dlngt«n und zeltgemäßen Stellung «u». Keyserling
jranz «Voerbeck / «lhristentum unü Kultur, »«nn» Schwabe. Zo.no. — In «lne« süu« lonl»«t«»
<inz«lbUd«r läßt Vv«ib«ct dl« Arbeit der m»d«rn«n Ih«ol°gl« vorüberziehen und prüft st« mit
scharfem Vlick. Da» Uttell, da» er über si« fällt, is

t «in I«d«»u»t«ll. Mit beißender I»on!« g«iß«lt
«» ih»« v«»m«lntlich« »«llgiis« Armut, mit bitt«»«m Hohn überschüttet er ihr« angebllch« wissen
schaftlich« Halbheit und Inkonsequenz. <r bricht jedoch den stab nlcht nur über die moderne
Iheologi«, welch« «in« Rettung d«s Christ«ntums vor de» heutigen Rulturwelt unternahm, sondern
über da» Christentum selbst, an dessen Zukunft er verzweifelt und dem er nur «in sanft«» <rlischen
wünscht. <ln« müde religiis« slepfi», die zu kraftlos ist, al« daß si« noch d«n Puleschlag l«b«ndlg«r
Religion «rhorchen linnt«, paart sich bei ihm mit einem enthusiastischen Nulturovtlsmu», der ihn
hindert. Ja zu sagen zu der überweltllchen und übe»lultu»ell«n Relchgotteshoffnung de» Christen
tum». Dl« schä»f« de» hlstorlschen Krltil, dl« Mattheit llberale» Dogmatil und de» weltllch« Rultur-
glaub«, das alle» hat diesen geistvollen Iheologe» »profan« gemacht und ihn zum v«»zlcht «uf
da» Christentum g«drän«t. Die ti«f« Cragik, dl« üb«r d«m Entwicklungsgang di«ses Gelehrte« liegt,

ist «in ernste» Menetekel an die modern« Iheologle. Dle Aufgab« de» christlichen Iheologi« ist un
endlich schwe», weil sie zwel scheinba» gegensätzlich« Momente ve»«ln«n muß: unbestechlich«, vo»
l«ln«» wlsienschaftllchen <rlenntn!» zurückschreckend« Wahrhaftigkeit und lebendige, kraftvoll« christ
liche Hlimmlgleit. Vverbect hat mit Recht bemeitt, daß Iheologi« nu» dulch «in kühn«» wagni»
begründet werden kann. <r selbst ist vor ihm zurückgebebt und so wie viel« ande»« ein cvpfe» de»

llillschen Negation geworden. Aber diese» wagni» muß und wirb unternommen werden; «in«
Iheologie, die «u» d«n Vorhofen sich den weg in» sanctissimum d«» Religion bahnt, wird lmstand«
s«ln, da» Christentum zu neuer Nlüte zu bringen. srledrich Heller
suüöha / Vi» Erlösung vom leisen. Zwel »Hndchen. Ausoewählte Reden de» Vuddh». Über
setzt von Rurt schmldt, München. C. H. »eck. 8.00. — lang« Zelt gab e» ln Deutschland zwar «in«
slut von th«osoph!sch -populären Auedeutungen der buddhistischen lehr«, »b«r k«ln« l»g««> zu-
verlässigen Übersetzungen der eigentlichen «Quellen. Vor Oldenburg» Vuddhawerl und Neumann»
Ub«rs«tzungen der palitert« war de« Nuddhl»mus fü» Deutsche, soweit si« nlcht Indolog«« w»»en,
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«ln« »«cht sagenhaft« Sach«. Das hat sich g«änd«rt. Für dl« v!«l«n lnd«ss«n, d«n«n «» auf «ln«n
kurz««, migllchst prägnant«« Auszug ankommt, lst noch w«nlg gesch«h«n. Rurt Schmidt» Au«-
wahlbändch«», Üb«rt»«gunge« aus dem alt«n Pall-Ranon, weiden daher «!el«n wünschen ent-
g«g«nlomm«n. D«r «ist« I«ll bringt hauptsächUch dl« l«g«nd« von Buddha» leben, der zw«!t« dl«
<«vr«, den »weg der <rltsung". <in« so kurz« Auswahl könnt« l«um besser gemacht w«»d«n, dl«
Stück« find «u»g«z«lchn«t g«wählt, es tritt vor allem »«r merkwürdig lntelleltu«««, ganz «uf <r-
»«nntnl» »bg«st«Ut« lharalt«r der Ludl>h»l«h« zutag«. H««mann H«sfe
Georg Mahn

, der lempel von Voroouour. Ma» Altmann, is.oo. — <»n« Studl« üb«r »«n
Buddhl»mu», von «ln«m Gläubig«» sllner <ll«sung»lehr« sehr sympathisch dargestellt, m«hr al»
übe» d«n javanisch«« I«mp«lb«u, desstn Symbolik «ln« n«u« D«utung erfährt. Dl« Ausstattung lst
gut, dl« Bild«» «lchllch. Ott« slsch«»
der papalagi. 5«ls«n-verlag, Vuchenbach. «l.oo, g«b. II^X>. — Da sind dl« Reden de» Südsee:
Häuptling» lulavll au» llavea, von <. Scheurmann h«rau»gegeben. Gleichgültig ob aus Erfah
rung«« ««sammelt, «d«r ob «ln« «in« Nt«rarlsche Umschreibung — «ln listlich«« und herzhafte»
Buch, wichtig als erste», da» jene» Ih«m» anschlägt, D«utschl«nd-<uropa al» da» <»otifch« an
zusehen, da» g«lßelt, bl»ßl«gt, Ronventlon«« zu nl«d«rschm«tt»rnden Kuriosität«« st«mp«lt, das
warnt und predlgt. pavalagl lst mlr bereit» zum stichwert gewerden, und oft — ln der Bahn,

auf de» Straß«, im läse, R«nz«rt oder wo auch imm«r — lst «» der letzt« R«ttung«f«ufzer und
dann da» Stoßgebet, dl«s«n Südseehäuptllng al» Kultusminister bel un» zu s«h«n.

Rar» wlth
llomaroff'Kurloff / da« tn«)» des Nusststhen Kaisertum«, persinlich« <rlnn»»ung«n d«s lhef»
d«r »ussis<b«n G«h«impollzel. 388 3«lten. A. scherl, Berlin, zn.cx», geb. 40.00. — <ln hervorragend
int«»«ffante» Buch : die Memoir«n «in«» Manne», >»m «ln lächeln d«» H«rrsch«r» d«« schinst« lohn
s«ln«r Iätlgl«lt lst, ab«r elnes ehrenhaften tharalter», d«r b«l all«m Nons«»vatl»mu» auch un«»-
sch»»cten für Ge»echtlgteit und Humanität «lntrltt. Dl« erste Revolution und all die schwülen Jahr«
bl» zum Au»bruch d«r zweiten ziehen an un» vorüber: der Mystizismus d«r «b«ren Kreis«, dl«
Intrlgu«« innerhalb d«r hohen Bu»«aul»»tl«, der Kampf d«r Vchrana mit ihr«n bedenlllch«n Mlt-
t«ln, »hr«n zwe!d«utlg«n Helfern innerhalb der Z«rist«n ftlbst, di« Massenaufgebot« von Polizei
und Mllltä« bei den zarlschen Reisen. Dazu die Staatsmänner mlt der «ll« üb«rragenden Gestalt
Stolypln», de» Schipfer» der großangelegte» Agrarreform; die llrchllchen Würdenträger und ihr«
Politik, Rasputln, d«r wund«rman». Alle» scharf und treffend von «lnem, der mitten drin stand,
charakterisiert; der Za» s«lbst trotz d«r unentwegten Verehrung und lllebe, dl« lhm de« Verfasser
entgegenbringt, für den «bjeltlv«» t«s«r auch ln dl«s«m Buch, und darum b«pp«lt beglaubigt,
der schwach«, d«n V«rhältnlss«n nicht gewachsene, wenn auch wohlmeinend« und mitunter persin

llch bezaubernde Herrscher. Milieu der Halsbandgeschlcht« vor der großen franzosischen Revolution,
»n» slavlsch« üb«»t»ag«n. Für jeden Geschlcht»fo»sch«r eln« sundgrub«, für unfr« geblldet« Welt
«ln spann«nd«s M«m«l««nw«»l von d«u«rnd«m w«»t. K. Stählln
Nuoolf KjeU4n / Vi« Großmächte uno die Weltkrise. B. G. leubn«». »00, «eb. !o.<x>. - Im
Jahr« ig 14 erschien d!« erste Ausgabe dieses Ruches unter dem Iltel „Die Großmächte der Gegen
wart". Daß e» innerhalb vier Jahren ln 19 Auflagen verbreitet wurde, lleferte der Lew«!», wie
sehr diese» polltlsche Handbuch de» deutschfreundlichen, aber dennoch objektiv«»» schw«dlsch«n Ver

fasser» ln dl« erregte Zeit paßte. Nun tritt e» ln umgearbeiteter Form hervor; d«r früher« Inhalt
ist, hier und da v«ränd«»t, zum «rst«n I«ll de» neuen Buche» geworden und behandelt „das alt«
Großmachtsystem« ; «in zweite», kü»ze»e» leil „Die Weltkrise und da» neue System" lst angefügt.
Dies«» zweit« ltell zieht da» <»gebnls au» dem Weltkrieg: au» 8 Großmächten sind 5 geworden,
denn Deutschland, Rußland und «Hsterreich-Ungarn sind aus lhr«r R«lhe ausgeschleden. <» lst «ln«

für un» schmerzliche <rl«nntnls, dl« Kjellön vor uns ausbreitet — aber es hat leinen Zweck, sich
dl« Wahrheit zu verbergen. Der w«rt d«s Buche» beruht ln dieser nüchternen Darlegung der Wirk
lichkeit und dann ln seiner Stellung zum Wesen der polltil: jeder Band wird geographisch, wlrt-
fchaftllch, staatlich und nach der Seele de» volle» erfaßt. Dle Politik der Großmächte, durch alle
dles« Faktor«« b«din«t, »st hl«r mlt wlss«nschaftllch«m Gelste erfaßt. prof.walter Gitz
Bruno laut / die fiufiösung Ker Vtäüte. Mit 30 Zeichnung«». sollwang- Verla«, zoo«. -
B»uno laut» all«rn«ueste» Buch »Di« Aufiisung d«r Städt«, od«r dl« <rd« «in« gute Wohnung"
lst l«ln Architekt«nwerk, sondern eln ln „utopischen" Skizzen gegebene» Programm «ine» Mensch-
h«lt»«ntw!<Nung «uf d«r Grundlag« friedlicher Arbelt»- und leben»««melnsch«ft.In sehr «indrlng-
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Dieser Reim steht im achten »antue de« »poggfreb» von «liencron, einem »«»buch für leben»-
Künstler und -Renne», trotz selnei handgreiflichen Mängel; eine neu« Ausgabe «scheint soeben bei

Schuster § Liffter in Berlin. Der Holzschnitt is
t der reizvollen illustrierten Ausgabe der .Physlo»

log»« l>«s Geschmacks» vonBrillat-Savarin entnommen, dle im Insel-Verlag erschien. Mit Schrecken
seh« ich: da» Buch ist von <mil tudwig übertragen, den ich auf Seite 50 endgültig hinausgeworfen

wähnte! Vorn stiegt er raus und hinten kommt er wieder r«ln.

« « »

lichem Anhang — «der ist es das Hauptstück, da» er mlt seinen lelzvollen Zeichnungen illustriert
und präludiert? — führt er neuer« und neuest« dichter und Denker al» Kronzeugen dafür an, daß
dl« Großstadt verhängnisvoll« verlrrung und Unglück, ihr Abbau Lebensfrage freien Menschen
tums ist. «inverstanden! — Aber was gibt laut dafür? — <lne lebensgemelnschaft in natür
lichem, friedlichem zusammenarbeiten, — aber nun versucht laut «uf die höhere Menschheltslultur
dl« raffiniert« europäischem Zivilisation wieder aufzupfropfen, die er offenbar nicht preiszugeben
gewillt ist. Und damit wird er nun wirklich utopisch, lebensfremd und unwirtlich : da« Paradies,
das uns da mittel» Flugzeug und Fernrohr gezeigt wird, liegt unerreichbar auf einem anderen
Planeten; den» er seht Menschenwesen unirdlschen Charaiter» voraus, die uns letzten <nde» nicht
einmal ideal erscheinen. Prof. Martin <lsäfs«r
heüwig §echheimer , tileinplastit üer flgppter. Mit 15« Abbildungen, Bruno lasssrer. Geb.
e„.on. — Der vorliegende »and bildet eine willkommen« <rgänzung zu d«m Buche „Die Plastll
der Ägypter». Man liest vielfach dl« Meinung, und auch die Verfasserin schelnt sie zu teilen, »aß
in der Klelnplastll eine ander« auf unmittelbarer« lebendiglelt gehende Kunstwels« sich ausspreche
«l» ln den großen Monumenten Ägypten». Mich überrascht im Gegenteil beim velglelchen der
beiden Bücher die ungeheure <lnhelt de» «lnen auf <wlglelt gerichteten Grundgefühl», da», wie
der still wallend« Ml ln elnfclltlger Erhabenheit durch die »leinen wie durch dl« großen Werl« diese»
Voll» zu stießen schelnt. Nur gegenständlich bietet die Klelnplastll eln reichere» Blld : schon« Frau«n,
hübsch« Dienerinnen, fremdrassig« Sklaven, allerlel lier« und zierliche» Gerät vervollständigen
da» Bild «lnes Ägypten, da» dle sinnlich« Fülle des leben» mlt Freude genoß. Ott» slfcher
Wilhelm hausenstein / Hilü unö Vemeinschafi. «ntwurf einer Soziologie der Kunst. Kurt wolff
Verlag, g.c»«. — Gegen eln« Soziologie der Ihemen dürft« wenig einzuwenden sein — obgleich
Iheologle hier fruchtbarer wäre — , dl« Sozlologl« der Formen führt zu «in«m dlaleltlscken Spiel,
da» ohne den festen Grund ein«r fehl tief und weit greifenden Untersuchung uferlo», zwecklos er

scheint. Dieser fest« Grund fthlt. «vtto Fischer
lranz Marc / Vriefe, Aufzeichnungen uns Aphorismen. 2 Lande. Mit ze laftln. Paul lasfirer.
In Celnen 100.00. — «klndrucksvolle Briefe eines Künstler« an sein« Frau au» dem Feld, voll <rnst,
Innerlichkeit und schlichten wahrheitsdrange». Immer handelt es sich um dle höchsten Dinge! wie
vollbringe ich mein tverl auf <rd«n? „Dle Kunst ging an der vergiftenden Krankheit des Indlvi
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du«lltät»lultu» zugrunde, am wichtignehmen de» persönlichen, «n der <lt«llelt, davon muß man
gänzlich loskommen." Das zweite Vändche» gibt in Lichtdrucken da» letzt« Stlzzenbuch de» 191«
Gefallenen, Proben «wer für den Uneingeweihten schwer zugänglichen Runst. Aber gerade diese
Briefe »innen dem Verstehen «in« Brück« bauen. Heinrich wilfflln
<d«0 Julius Hierbaum , Vrlefe an «Vemma. Mit einem Vorwort von veter Scher. Georg
Müller. 35 00. — <ln menschliche« Dokument zum sali Blerbaum. De» «unbekümmert« Säng«r
und frihlich« Selftnsteder" «vtt« Julius enthüllt sich in d«n Briefen «n seine Frau als «in gehetzter
und atemlos um Geltung und Personlichtelt ringender Übergangsmensch, erfreulicher als sein
eigenes Bild reflektieren dl« Brief« da» Porträt de» Florentiner»» Gemm« PruneN L«ttl als einer
ung«wihnllchen Frau.
tmil luowig , Goethe, Geschichte eine« Menschen. 3 Bände. I. G. «lotta, Stuttgart. Geb.
105.0«. — wenn wir recht unterrichtet sind, so ist <mll Ludwlg der Sohn de» Breslauer Bota
niker» und Professor» Ferdinand «lohn, der ein hübsche», der relferen Jugend früher gern vor
gelesene» Buch über die pflanz« schrieb, in dem Goethe mehr als einmal als Pfianzenforscher
gewürdigt wird. Diese Ursprünge hält Ludwig gern im Dunkel; ein andre» zu verheimlichen soll
ihm nicht gelingen! Im Anfang de» Rriege» trat er in theatralisch erregten Skizzen, in der »Neuen
Rundschau", für dl« große deutsche Sache «in, im Rrieg« fuhr er, etwa» weiter vom Schuß, in
d«r Iürl«l, in f«ln«r deutsch-vaterländischen Tätigkeit fort, im November izi8 entblößte er, weit
und inbrünstig, sein revolutlonäre» Herz, und igig «der ig2c» fordert« «r in der „Neuen Züricher
Zeitung", Deutschland soll« endlich seine Schuld sühne» und die von der<ntente genannten Krieg»,
Verbrecher all« ausliefern ! Soll das Buch über Goethe ein Rückzug sein und eine neue Anerken
nung Deutschlands auf dem w«g über den deutschen Geist einleitend Über Blsmarct, über Richard
Wagner, über den alten Fritz, über Napoleon, über Afrika, über Richard Dehmel. sind I« schon
Studien und Dramen de» Verfasser» da, in Byronscher Attitüde läßt er sich photographieren —
warum nun nicht Goethe-? Die» neu« Goethebuch wäre «l» Feullletonrelhe im Berliner iageblatt
«der in der Frankfurter Zeitung am rechten Platz, mit seinen vielen pikanten erotischen Einzel
heiten würde e», al» Vortragsserle, auch die Lichter der lauenhlenstraß« ergötzen; der Leser wird
dabei öfter Zeug« von brüderlichen Umarmungen mit Schmeck, wenn man Ludwig genossen, s«
bittet man reumütig der B!««raphi« von Bi«lschow»ly alle kleinen schniden scherze ab, dl« man

sich früher darüber erlaubt hat und liest da» alte Buch fast mit gerührter Andacht, warum nur
müssen gerade s«lche werte heute gedruckt werben, und dazu noch unter dem Schutz de» Verlage»,
»er in Deutschland die größten Traditionen zu wahren hat-? von de« Lepen
Julius Vogel / Ksthchen Echöntopf. One Frauengestalt au» Goethe» Jugend. Mit »3 Abbil
dungen. Rlinlhardt H Biermann. 17.5c». — <ln Nachzügler au« der spidemi« de« Goethe-Blogra-
pyl»mu», ein« sorgfältig«, «twa» pldantisch« Zusammenstellung alle» dessen, was wir über Goethe»
gellebt« »Annette" wissen. Irgendeinen neuen wesentlichen Zug bringt dl« Schilderung nicht hinein
in da» Bild der „kleinen Helligen", da» doch nur in Goethe» Darstellungen leben gewinnt.

H«n» I«achlm H«mann
Kasimir «tosihmio / Vie «oppelköpfige Npmphe. Paul Cassirer. 15.«». — «bschmld verspricht
in der <inle»tung literarisch« Ding« «inmal wi« «in Nichtzünftlger zu behandeln. Aber auch er
kommt ohn« dl« Schubladen und Rlebzettel der Zünftigen nicht «u»! «» bleibt bei Impressionis
mus, <rpressi«nl»mu». Real-, Ideal- und der ganzen Ismen-Ap«thele. Da» «nzelne tr«tz seltsamst
gewundener Umweg« meist gut beurteilt. <nerm«r Aufwand hlsterlscher Renntnlsje: da» Register
weist 418 Namen — v«n Selrate» bi» <rzberg«r— für da» 2Z0 cvltavselten starte Buch nach.
Im ganz«« ist der Ion de« werte» s«, wie etwa v«m schrelnerhandwerl «in Schreiner spricht,
«uf dessen Schild „Atelier für Möbel -Architektur« steht, wa» schließlich gleich ist, wenn nur dl«
Bretter gehobelt werden.

Paul belter , «Vustav Mahler« Sinfonien. 35» Seiten 4«. Schuster H Liffler. «<,.«,, geb.«o.«,.
— Die erst« gr«ßangelegte M«n«gravhie, die Belter seinem ign verfaßten Beethovenbuch folge»
läßt, zugleich die erst« glitzere Arbeit, die «usschlleßlich der Musit Mahler» gewidmet ist, -» Grund
genug, diese» Werl der Beachtung weltester Nreise zu empfehlen! Belter» Einfühlung in Mahler
hat etwa» Überzeugende», oft Faszinierende», er ist «l« Nachschaffender eine Mahler lsngenlal«
Natur, und so wird diese» Buch auch den bereichern, der von feiner geistigen «lnstellun« «u» Mahler
von Grund au» ablehnt. Dankenswert ist die Einfügung zahlreicher Notenbelspiel« in den I«lt.

Hermann Keller
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filfteö heuß / Rammermusttabende. Vreitlopfi^ Härtel, l«lpzlg. - Dl« Schrift bi«t«t i» Buchform
«ln« Sammlung von Erläuterungen, die Heust zu d,n Programmen vollstümlicher Kammermusil-
tonzerte ln lelpzlg geschrieben hat. Der mit der Literatur veltraut« Musikfreund wird au» ihnen
nicht» Neue« erfahren, u»ser« zahlreichen vol»»blldung»au»schüss« werden sie mit Nutzen lefen. H. K.
flgne« Miegel / Vallaoen unK lieber / Geüichte unc) spiele. < Dlederlch». — Ähnlich greif
bar, von selbstverständlicher <chth«lt strahlend und ln vornehmer Absicht»losi«le!t dastehend, wie
dl« historische» Balladen Agnes Miegel», ist nur dl« Umwelt der »Mari« Grubbe« gestaltet, gleich«
Strom« übersinnlicher wirklich leit, w«e sie au» ihren Spukgeschichten hauchend un» überrieseln,

brechen zuweilen au» selma lagerlof» <rzählungen. <inz»g und unvergleichlich für mein« <r-
fahrung sind die großen wilden Gesänge von <ngland, von Rossija, von den <Iementargelstern,
von den Gittern Indien»! Hier manifestiert sich «in«, wie mir scheint, ln dieser Volllommenhelt
und Hüll« noch n>« zum Ausdruck gelangte, ganz weiblich« Genialität, strotzend in Fruchtballelt
und lächelnder Grausamkeit, wie die unbewußte Genialität der <rte selber. In« Seidel
t)an« )ol)st / Rolanüsruf (Velphln- Verla«, München). — Worte, dl« au» der <rd« wachs««.
Vers«, dl« von den Zweigen hängen, der wind fängt sie und trägt sie über den Starnbergerse«.
«in Buch der Helmlehr zur Heimat: zur br«un«n Scholle, zum irdischen Gott. <ln Luch der Be
sinnung und der Besänftigung. <ln kämpferische» — und ein friedliche» Buch. — Zurück — zur
Natur! vorwärt» — zu Gott! Kl ab und
fiöolf zrep , Elunoenschlüge. letzt« Gedicht«. H. Haessel V«lla«. 7.5» und I».«,. - <!n wahrhaft
erfreuliche» Werl! Verse voll Kraft und Melo», von einem reichen und reinen Geist mit sickere»
Runs» geformt. Glelchweit über <p»gon«nschwäch« und stammelraserel lüngste» litanen. Glück
lich« Schweiz, wo ungebrochen lebendige Iradltlon so reif« Kunst gedeih«» läßt! H. Hopfenbect
M<« dauthenoep , Das Märchenbriesbuch üer heiligen Nächte im )aoane«lanoe. Albert
langen. 18.00, geb. 28.00. — Reine intellektuell«, langweilige Märchensymbolil, wl« sie sich heute
viel« »Dichter« au» Mangel an Phantasie ausklügeln, sondern ein richtige» Märchenbuch voll Lust
am Fabulieren und voll Freud« am unwlrlllchen Gescheh«». WI« in «U«» «cht«» Märch«» w«rd«n
wir ln» Ung«wihnlich« wie ln Selbstverständliches hineingeführt; da» Ungewöhnliche lllngt glaub
haft, denn «in Gläubiger hat e» au» frohem Herzen geschrieben. Und da der Dichter dieser Märchen
von elner brennenden Sehnsucht (der Sehnsucht nach seiner Heimat, nach D«utschland) erfüllt
war, «eben all« Hing«, die «r berührt, «inen tieferen Klang — «inen Klan« der liebe und de« Schön
heit. Dl« von abgeklärter Weisheit erfüllten, farbenprächtigen Mythen de» fernen «vsten» wurden
von Dauthendey mit dem gemütvollen Humor de» deutschen Dichtelherzen» beseelt, so daß sie un«
ganz lebendig und ganz vertraut werden. Friedrich Mär»«»
l. Verharo Hauptmann / Inolpohoi» Dramatische» Gedicht. S. Fischer. lu»u»au»gab«, Papp
band. »75.00. — Indipohdl, da» ist: »niemand weist «»". Hauptmann hat hier im erotischen Ge
wand indianischer Aztekenlultur von der irren verlorenheit de» Menschcndaseln», von der bangen
Unlo»barl«lt der ewigen Fragen nach dem woher und wohin de» leben» gesungen: ein glelchnw-
hafte» durchgefühlte» tiefe» Werl von «llesener Sprachschinheit. Aber daß e» in unmittelbar« Näh«
de» Panoptikum» „Her weiße Helland" zu stehen kam, zeigt auch wieder, wl« sehr dieser selbe
Gerhard Hauptmann, der anderhalb Jahrzehnte in» llteratenhaft« absank, von Zufall und trübem
Instinkt abhängig bleibt, wie sehr ihm der streng« Wille, die hart« Selbstveranlwortllchlelt und
Zucht, di« h«ll« geläutert« Geistigkelt fehlt. Rein Wunder denn auch, daß dl« Weltanschauung dl«se»
dramatischen Gedichte» im romantischen Pessimismus stehen bleibt: edle» Nachfahrentum ohne
zeugende Kraft. Conrad wand»«?
Jakob Wassermann / der wenöekrei«. Novellen. S.Fischer. 16.00, geb. 20.00. — Jakob Wasser
mann liebt e» neuerdlng», sich novellistisch in jener Menschentlasse zu bewegen, dle den Juden am
Unerbittlichsten verachtet. <» sind dle Geburt»aristokraten. Manchmal läuft wohl «ln f»ux p»z
oder ein« Anleihe bei Keyserling» in diesem gesellschaftlichen Opfer unter! Die „Juden von
Zlrndorf" wollen e» ihm verzeihen. Der Band enthält «inen Gipfel von Wassermann» Kunst. Was
Charakterbild der Marla von Krudener, elner aufrechten Frau, zu der schon ein Dämon (Golowln)
kommen muß, sie berühren zu tonnen. Ich rechne, daß es in Deutschland «ln Dutzend Menschen
gibt, dl« da» Gespräch zwischen Golowln und Maria Krudener zu genießen vermogen, zwei oder
drei, dl« seinesgleichen an Geist und Weisheit dichterisch gestalten »innen. Sophie Hoechstetter
Maxim Vorti / »Unter ftemoen Menschen". Ullstein § Co. 5.50 und 8.00. — Di« Selbstbiographie
Gorlis (der vorliegend« Band bildet d!« Fortsetzung de» ersten: Meine Kindheit) liest sich wie «in
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Roman von Dostojewski, hat aber vor leben» Roman t>«n Vorzug strengster Wirklichkeit. Die Seele
de» russischen volle» offenbart sich in ihrer ganzen Gegensätzlichkeit : schmutz» Aoheit, tötllche
Langeweile, dl« in Irunl und viehischer 6«ruolltät Abwechslung sucht; darin verweben lauterste
Güte, llndlich« srimmlglelt, schlichte Lebensweisheit. Vi« Großmutter »es Verfassers spielt auch
in »l«s«m Lebensabschnitt als »ine wahre Hellig« in tragen»« Demut und unbeirrbarer Nächsten:
lieb«. Den Schilderungen aus den Stätten der Arbelt (Werkstatt »er Heillgenmaler), de» <lend»
un» »es Laster» reihen sich an solche der unbegrenzt weiten russischen Landschaft, in Wald und
stepp« an den Uf«rn der Wolga (Sonnenaufgang !) voU echtester Poesie. Hinter allem aber steht das

staunende Geheimnis, da» Rätsel de» Menschendasnn» in seiner Unbegreiflich»««. v « g l
zreo Walser / ver Vtern über der Schlucht, »erlin, <r,ch Reiß Verla,. 12.00, ,«b. ie.00. -
Dl«se «rzählung deutet auf zwei Paten: der erste lell häuft in gebildeter Sprache eine Unmeng«
von sachlich-familiären Darlegungen auf, sanft einschläfernd wie viele» bei Ihoma» Mann. <ln«
jäh« Wendung von Schicksal und SM dringt zu jener Glut von Entflammung, die einst <le«nor«
Dufe der Heder »es d'Annunzio verlieh. Dle« zu lesen, ist Genuß. Sehr viel Form und Rultur fast
antiker Art beweist de» Autor« Noblesse. Dem Verfasser diese» seltsamen Verhältnisses zwischen zwei
Entsagenden ganz entbürgerllcht wieder zu begegnen, wird Freude sein. Sophie Hoechstetter
tmil Nasnmssen / va« große Chaos. <in Roman. Ihespls Verla« München. ,0.00, geb. 26.0«. —
<ln Roman au» dem Schwabing der Rrlegsjahre. viele Gestalten gehen durch diese» Luch, ab«r «»

enthält wenig Gestaltete«. <» ist nur gesehen, nicht zur Runs», zur Bedeutung verdichtet. Reine Dich
tung als«. Aber auch kein Roman, den man als gute Unterhaltungsleltüre empfehlen konnte. Dazu

fehlt es ihm an Spannung. Interessant ist an dem Luch eigentlich nur, daß es Onblict« in ein inter
essante» Milieu gibt; wertvoll daran ist dl« heut« selten« Einfachheit der Sprach«. 5r. Märler
Wilhelm Matthießen / Napinrissa. <rlch Matthe». 13.50, geb. 17.00. — Zwei »er im vorll«««n-
den Vuch enthaltenen Werl« sind bereit» al» Drelanzel- und Hundeitdruck bei Han» von Weber
«schienen, also recht , unterirdisch «. Und ich habe sie doch wahrhaftig nicht geschrieben, damit etliche
Snob» sie sich unaufgeschnltt«n in den Bücherschrank st«ll«n. Nun lsnnt«n «ndlich dl« sämtlichen
Märchen, «lng«sp«nn«n in dl« tl«ln«, au» Dichtung und <rl«b«n zusammengewoben« Rahmen-
«Zählung .Raplnrlssa', g«s«mm«lt «rschelnen. Wilhelm Matthießen
Jakob Echaffner , Einser üe« Echicksal«. Grethlein § Co,, Leipzig. — «in «eine» Vlldchen au»
der Gegenwart, geziert mit einer jungen Wittib, die da« ewig« Werl eines Idealisten abtippt,
dem amerllanischen Eroberer widersteht und den treuen Deutschen, d« lein Schieber lst, heim
führt. Schaff«« tat sich dl«»mal ein leichte» Ränzel um. Aber auch au» seinem lelchten Gepäck
stelgt noch m«hr ll«b« <r»enwärm« und Rraft, als manch«r schr«lb«n>« Zeltgenssse in großen Auf-
lagel«ffern mit sich führt. Sophl« H««chst«tt«r
Veorg Metzenüorff , Klelnwohnungsbauten uno sieolungen. 200 Abbildungen. Alerand«
Roch. 40.00, g«b. 48.00. — D« anerkannte Meister de» Rlelnwohnung»- und Sledlungswesen» hat
in dies« lünstlerlschen veriffentllchung die <rfahrungen vieler Jahre niedergelegt. Jeder an Sled-
lungsfragen I«llnehmend« wir» diese» werle», da» eine Fülle wertvollster Anregungen enthält,
nlcht «ntraten »innen.

filbrecht Dürer, geboren am 21. Mai 1471. Da» llassisch« «uch üb« Dürer »st Heinrich wilff.
lins »Dür««. F. Lluclmann, München, «eb. 85.00; «rwähntfti f«n«r: Waltmann» dreibändige»
Werl mit 240 Abbildungen. Nand 1: Gemälde. Land 2: Stich« und Holzschnitt«. Van d 3: Hand-
Zeichnungen. Insel-Verlag. Geb. je 20.00. Mar F»l«dländ«, Dür«r. Mit vielen Abbildungen.
Insel-Verlag. Geb. 80.00. Gtto Fischer, Dürer« «eben und Werl« mit »und iov m«ist ganzseltlgen
Abbildungen. Gelb« Verlag in Dachau. Prel» nur g.00, geb. 1L.50, in Halbleinen 18.00. Dürer»
Iugendzelchnungen erscheinen soeben bei c5. cv. Recht in München. Seine Zeichnungen erschienen
fern« bei Grethlein H Co., herausgegeben von w. Franke, und von Heinrich wtlfftln bei Piper H <l«.

verlisch« dich und deine «tellelt
Denn siehe große» Llcht wird angezündet.
Nur de» wird leuchten ln Unendllchlelt
Der nlcht seln 2>l verschwendet an dl« Z«lt
Und d«, w«nn sich dl« höh« Nacht verlündel
Demütig kommt und spricht.' „Ich bin bereit«.

Au» demG«dlchtband ,<rde der versihnung Stern" von <ugen Roth. <v.e.R«cht,München. 14.00.
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N e u e Buch e r
Romane Novellen Erzählungen dramen
Sophus Bonde, Ataoara. Deutsche Verlags
anstatt. Geb. 18.00. .Abenteurer-Roman'.
Walter H. Dammann, Dle Welt lm Rem-
brandt. Quelle K Meyer. 24-00, geb. 36.00.
„Geschichtliche Erzählungen aus dem großen

Jahrhundert der Niederlande.'
Marie Dlers, Dle berühmte Frau. I. Engel-
horn. 1400, geb. 20.00.
Alfred Dublin, Wallensteln. S.Flscher. 2 Bde.
32,00, geb. 42.00. .Das Epos der eisernen
und elastischen Gewalten der Politik, des
Krieges, der Religion, der großen Indi
viduen.'
Peter Dörfler, Der Rätselloser. Erzählungen
und legenden. Herder. 7.00, geb. 11.00.
Catherlna Godwln, Dle Frau lm Kreise. Hy
perion-Verlag. 10.00, geb. 13.00. »Die
phantastische Heldin gibt in allerhand Mas
ken ihr Ich preis, um es in einem höheren
Kreise wieder zu finden.'
Erna Grautoff, I_It, duretiz. Deutsche Ver
lagsanftalt. Geb. 23.00. .Die Geschichte
einer starken und doch zarten Mädchenseele.'
Rudolf Heubner,Das Lied von Rosemunde. 3.'
Staackmann.12.00,geb.18,00..ElneVers°
Nachdichtung der alten langobardensage."

Rudolf Huch, Das unbekannte land. Bücher
lese-Verlag. 16.00, geb. 20.00. .Huch weiß
jene Stimmungen zu wecken, denen der
Mensch bei der Berührung mit dem über
sinnlichen, Unfaßbaren verfällt.'
Hugo Hofmannsthal, Der Schwierige. Lust
spiel. S.Flscher. 10.00, geb. 15.00. .Eine
Komödie aus dem alten, vergehenden Wien.'
Adolf Johannson, Dle Rotköpfe, Geschichte
eines Geschlechts in der Wildnis. E. Diede-
rlchs. 20.00, geb. 28.00. .In Schweden
als beste prosadlchtuug seit Gösta Berling
gefeiert.'
Bernd Ifemann, Klothllde, die Geschichte einer
Entführung. Walter Seifert. .Unterirdische
Feuer brennen in Isemanns neuestemWerk.'
Watter von Molo, Das Volk wacht auf.Albert
langen. 1 5.00, geb. 23.00. .Dritter Roman
der Trilogle ,Eln Volk wacht aus",- die Zelt
von 1813.'
Albrecht Schaeffer, Helianth. Insel. 3 Bde.
90.00, geb. 120.00: .Ein Erziehung«- und
Blldungsromon, der den Gang der Mensch
werdung eines intellektuell überlasteten Cha
rakters von der Art unserer Tage behandelt."

Wllh. Seb. Schmerl, Kaspar lederer, Der
Schulz. C. H. Beck. Geb. 22.00.
Karl Aloys Scheuzlger, Berggang. Drama.
Rowohlt. 20.00, geb. 26.00.
Frank Tieß, Der Tod von Falern. Deutsche
Verlagsanstalt. Geb. 25.00. .Der Roman
einer belagerten und untergehenden Stadt.'
G. v. Urbanitzky, Dle Auswanderer. .Wlla'-
Verlag. 350 S. 35-00. .Schicksale und Er
lebnisse von deutschen Auswanderern wachsen
zu symbolischer Schlcksalsbedeutung auf."
Hermann Wagner, Der große lump. Paul lat.
8.00, geb.11.00., Dle Satire unserer Zelt."

silöenöe Kunst
Jakob Alberts, Ein deutscher Maler von Gustav
Frenssen. Grote. Mit 35 Abb. Geb. 50.00.
.Das Bild der Heimat, das Frenssen als
Dichter erlebte, nahm Alberts als Maler in
sich auf."
Josef Bayer, Baustudlen und Baubllder. E.
Dlederlchs. 18.00, geb. 28.00. .Nachlaß
band des bekannten Miener Kunstforschers.'
Hans Christ, ludwlgsburger Porzellanfiguren.
DeutscheVerlagsanstalt.Mit 162 meist ganz
seitigen Abbild. In Ganzleinen 100.00.
Otto F«scher,Dle chinesischelandschaftsmalerel.
Kurt Wolff. Mit 63 Abb. 40.00, geb. 80.00.
.Grundlegendes Werk über diese Kunst, die
eine seltene Hohe erreicht hat."
MarI.Friedländer,Albrecht Dürer. Insel.Mit
115 Abb. Geb. 60.00 - 90.00. .2. Band
der Sammlung .Deutsche Meistert"
Hans Karllnger, Die hochromanlsche Wand
malerei in Regensburg. Verlag für prak
tische KunstwissenschaftF.SchmldtMünchen.
Mit 21 Tafeln. 60.00.
Hugo Kehrer, Anton van Dyk. Hugo Schmidt-
Verlag. 38 Abb. 8.00. .Neuer Band der
Kunstbrevlere."
Gustav C. Pazaurek, Steingut, Formgebung
und Geschichte. Julius Hoffmann. .Erste Be
handlung dieses wichtigen Kapitels ln der
Geschichte der Keramik."

Hermann Schmitz, Dle Gotik lm deutschen
Kunst- und Geistesleben. Verlag für Kunst
wissenschaft Berlin. Mit 110 Abb. 75.00.
Wilhelm Steinhaufen, Eine Einführung zum
Verständnis der geistigen Grundlagen und
eine Auswahl seiner Hauptwerte von Dr.
Oskar Beyer. Furche-Verlag. Geb. 60.00.
.Erschien zum 75- Geburtstag des Meisters."
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Wilhelm R.Valentlner, Rembrandts wieder
gefundene Gemälde. Deutsche Verlagsanst.
120 Abb. Geb. 100.00. .Nachtragsband
zu dem Rembrandt-Werk in der Sammlung
der Klassiker der Kunst/
Carl Waldmann, Das Bildnis im 19. Jahr»
hundert. Propyläen-Verlag. Mit 154 Abb.
Halbperg. 120.00. .Eine Geschichte der
Bildnlskunf« des 19. Jahrhunderts.'
Werner Melßbach, Der Barock als Kunst der
Gegenreformation. Paul Cassirer. Mit 99
Abb. Halbleder 80.00. .Die religiösen
Grundlagen .der Barocktunst werden hier
aufgedeckt/

siographische« Srles»
Der arme Mann im Tockenburg. Mit 12 Ort-
glnal-Holzschnitten v. Ernst Würtenberger.
A. Perthes. Geb. 14.00. .Tteuausgabe der
ausgezeichneten, well ganz unllterarlschen
Selbstbiographie.'
Dlotima, Die Briefe der Dlotlma an Höl
derlin. Hrsg. von Carl Vletor. Insel. 320
Exemplare. Halbperg. 175.00, Ganzperg.
37500, billige Ausgabe etwa 15.00.
Paul Fechter, FrankWedeklnd, DerMann und
das Werk. Erich Llchtensteln, Jena. 22.00,
geb. 27.00. .Eine vollständige Darstellung
des Lebenswerks Wedetlnds.'
Joh. Goitlleb Fichte, Briefe an seine Braut
und Gattin. E. Matches. 8.00, geb. 12.00.
Gustave Flaubert, Tagebücher. 3 Bde. Hrsg.
v. E.W. Fischer. G. Klepenheuer. ca. 100.00,
Holbldr. 190.00. »Erstmal. Gesamtausg.!'
Ernst Haeckel, Entwicklungsgeschichte einer Ju
gend. K. F. Koehler. 30.00, geb. 40.00.
.Briefe an die Eltern.' 1852/1856.
Lichtenbergs Briefe an Joh. Friedr. Blumen
bach. Hrsg. v. A. Leltzmann. Dleoerlch'sche
Verlagsbuchhandlung. 20.00, geb. 27.00.
Richard Specht, Richard Strauß und seinWerk.
Tal 4 Co. 2 Bde. 1. Bd. 65.00, geb. 76.00
und 80.00. .Ein Seltenstück zu der Mahler-
Biographle desselben Verfassers.'
v. Stendhal, Von der liebe. Ubers. v. A. Schu-
rlg. Insel. Auf Dünndruckpapier. 30.00, in
Leder 120.00. .Das große Bekenntnlsbuch
des französischen Skeptikers.'
Friedrich Welnbrenner, Eln Tagebuch aus
Goethes Zelt. G. Kiepenheuer. In Pappband
30.00. .Selbstbiographie des berühmten
Architekten.'

Philosophie beschichte
Hans Blüher, Die Arlstle des Jesus von Naza-
reth. Kampmann K Schnabel, prlen. 85.00,

geb. 105.00. .philosophische Grundlegung
der Lehre und der Erscheinung Christ«.'
Benedetto Croce, Goethe. Amaltheo-Verlag.
18.00, 2400. .CroceS Goethe überragt bei
weitem alle Erscheinungen der sattsam be
kannten Goethe-Literatur der letzten Jahre.'
FrledrichDelltzsch,DlegroßeTäuschung.2.Tell.
Deutsche Verlagsanstalt. Kart. 12.00. .Der
Verfasser bringt in diesem 2. Teil des vielbe
sprochenen Buches neues Bewelsmaterial."
Julius Hatschek, Britisches und römisches Welt
reich. R. Oldenbourg. 30.00, geb. 35.00.
.Eine sozlalwlssenschaftllche parallele.'
Relnhold Koser s, Zur preußischen und deut
schen Geschichte. Cotto. Gr. 8°. 450 S. Auf
sätze und Vorträge.
Eduard Meyer, Ursprung und Anfänge des
Christentums. Cotta. 1. Bd. Die Evangelien.
352 S. Groß-Oktav. 32.00, geb. 4400.
Alexander Moszkowstl, Einstein, Einblicke in
seine Gedankenwelt. F. Fontane H Co. 18.00.
John H. Kardinal Ttewmann, Philosophie des
Glaubens. Aus dem Englischen übertragen
von Theodor Haecker. Hermann Wlechmann.
7500, geb. 90.00.
K. I. Obenauer, Goethe in seinem Verhältnis
zur Religion. E. Dlederlchs. 28.00, geb.
38.00. .Das Umfassende des goethischen,
religiösen Denkens wird hier aufgerollt.' »

Rudolf pannwltz. Die Krlsls der europäischen
Kultur. Hans Carl, Nürnberg. 10.00.
Leopold Ranke, Weltgeschichte. Dnncker H
Humblot. In 8 pappbänden 360.00, in
Halbleder 800.00.
H. Tlefenbrunner, Theosophle, Wesen und Er
scheinung. Rösl H Co. Geb. 11.00. .Ein
Überblick über die gesamte theosophlsch» Wis
senschaft.'

Zeitgeschichte polllll
H. Behnsen und W. Genzmer, Valuta-Elend
und Friedensvertrag. F. Meiner. 5.00.
Fr. C. Endres, In Memorlam. Eine Erinne
rung an die tausendjährige Heeresgeschlchte
Bayerns. Duncker 5 Humblot. 12.00. .En
dres is

t der hervorragendste Kenner der baye
rischen Heeresgeschlchte.'

Johannes Flschart, Zeitgeschichte, Das alte und
das neue System. 3. Bd. Köpfe der Gegen
wart. Osterheld K Co. 18.00, geb. 25.00.
M. W. L. Foß, England als Erzieher. Tägliche
Rundschau. 32,00, in Halbleinen 40.00.
.Ein Geschichtsbild britischer Staatskunst
und Weltmacht.'

I. M. Keynes, Der Friede von Versailles.

54



'
Verlag fül polltlt und Wirtschaft. 3.00.
«Eln neues Werl des englischen Politikers!"
Joachim Kühn, Der Nationalismus im leben
der dritten Republik. Gebr. paetel, 30.00,
geb. 38,00. »Die ewige erneute chauvi
nistische Feindseligkeit der Franzosen gegen

Deutschland seit 1870."
Ernst Ot<oMontanus,DleNettung des Abend
landes. Eduard Focke, Chemnitz. Geb. 30.00.
«Germanische Einigung zur Rettung der
abendländischen Kultur."
Tllederbruch und Ausstieg, Wege zu Deutsch
lands Errettung. Von einem Staatsmanne.
Quelle 5 Meyer. 16.00, geb. 24.00.
Sidney Osborne, Die oberschlesische Frage und
das deutsche Kohlenproblem. Georg Stilke.
18.00, geb. 22.30. .Unteilbarkeit Oberschle
siens, Unlösbarteit vom deutschen Wirt-
fchaflskörper."

Ernst pleuer, Erinnerungen. 2. Bd. Deutsche
Verlagsanstalt. 40.00, geb. 50.00. «Be
Handel» pleuers parlamentarische Tätigte«
1873-1891.
Erwin Rosen, Orgesch. A. Scherl. 6.00. «Der
bekannte Verfasser schildert die Orgesch wie
Ne ist.'
Oberst B. Schwertfeger, Der Fehlspruch von
Versailles. Deutschlands Frelspruch aus bel
gischen Dokumenten. Deutsche Verlagsge
sellschaft für Politik und Geschichte. 20.00.
Der Tiger, Die Krlegsreden Georges Cle-
menceaus. Hrsg. von Albert Schwertfeger.
Deutsche VerlagSanstalt für Politik und
Geschichte. 12,00.

Neuau«gab»n llteraturgelchichl»

Ernst Friedrichs, Russische Literaturgeschichte.
Andreas Perthes. 12.00. «Knapp und volks

tümlich und doch wissenschaftlich."
Fr. Hölderlin, Hymnische Bruchstücke aus der
Spätzelt. Aus der Hamburger Handschrift
zum erstenmal übertragen von H. Kasack.
Banas 5 Dette. 530 Eremplar». 18.00.
Herm.L. Köster,Geschlchte derdeutschenJugend»
ltteratur. G. Westermann. 3. Auflage. Geb.
40.00.
Josef Nadler, Die Berliner Romantik 1800
bis 1814. Erich Reiß. Groß 8«. 38.00, geb.
48.00. .Erste Schilderung dieser glänzen
den Berliner Geistesepochel"
C. Fr. v. Rumohr, Italienische Forschungen.
FrantfurterVerlagsanstalt.Geb.ca.100.00.
.Ein Seltenstück zu Wlntelmanns Ge
schichte des Altertums."
Charlotte v. Stein, Dido. Hrsg. von A. von

Gleichen-Rußwurm. Verlagsanftalt Artur
Collignon. 2400 u. 50.00. «Ein welma»
risches Schlüffelstück der Freundin Goethes."

velschieöene»
Otto Blum, Der Weltverkehr und seine Technik
im 20. Jahrhundert. 2 Bde. Deutsche Ver
lagsanstalt. 43 Abb. 320 S. Geb. 72.00.
.Neuer Band der Sammlung ,Das Welt
bild der Gegenwar?."
Mar v. Böhn, England im 18. Iahrh. Mit
362 Abb. 200.00, Llebhaberausg. 350.00.
Rokoko, Frankreich im 18. Jährt). Ml« 3 57 Abb.
175-00, Llebhaberausg. 200.00.Astanlscher
Verl. «Die beiden neuen Werte v.Böhns sind
kulturhistorisch wieder wahre Fundgruben."

Buddhistische Märchen aus dem alten Indien.
E. Dlederlchs. 375 S. 18.00. «Ein neuer
Band der schönen Sammlung, Die Märchen
der Weltliteratur"."

Rudolf de Haas, Im Schatten afritanlscher
Jäger. A. Scherl. 18.00, geb. 24.00. Bilder
aus den Steppen am Kilimandscharo.
Hans Hackmann, Die Entwicklung der Seelen
kräfte als Grundlage der Körperkultur.
E. Dlederlchs. 15.00, geb. 24.00.
Eugen Holländer, Wunder,Wundergeburt und
Wundergestalt. Mit 202 Textabbildungen.
Ferd. Ente. 230.00, in Leinwand 250.00.
»Abnorme Körperblldungen in Elnblatt-
Vrucken des 15. -18. Jahrhunderts."
Friedrich Kallenberg, ?°Strahlen. Das Neu
land des siderischen Pendels. Verlag Mar
Altmann. 12.00, geb. 15.00.
Fritz Noetling, Die kosmischen Zahlen der
Cheopspyramide der mathematische Schlüssel
zu den Einhelts-Gesetzen lmAufbau desWelt-
alls.E.SchwelzerbartscheVerlagsbuchhandl.
181 S. Gr. 8". 26.00.
Leopold Oelenhelnz, Der Wünschelrlng (Dlf-
ferenzlalpendel,siderlscher Pendel). Maf Alt
mann. 14.00, geb. 17.00.
Paul Schneider, Lebensglaube eines Arztes.
S. Hlrzel. Gr.8». 496S. 22.00, geb. 30.00.
»Ein ganz eigenartiges Buch herrlicher prak
tischer Lebenswelshelt."
Dle Stillen, Dichtungen, ges. von Mar Tau.
Unveröffentlichte Beiträge von Herm. Stehr,
Bonsels, Kolbenheyer, Wilhelm Schäfer,
Paul Ernst u. a. Friedrich Lintz, Trier. 36.00.
Hans Thoma, Biblische Geschichten in alle-
mannlscherMundart. A.perthes. Geb. 12.00.
Der Schwäbische Bund. Eine Monatsschrift
aus Oberdeutschland. Strecker 5 Schröder.
Vierteljährlich 7-50, Elnzelheft 3.50.

^
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Mitteilungen
pa» Iit«lblatt dl«se» Hefte» von «Otto speclt«« ist d«r «ich lllustrltrten speclter-Monograph!« von
H. H. <hm<l«, 5urche-v«rl«g, geb. Lo.«», entnommen. — Vi« Illustration auf Seit« 37 »em schinen
Werl« »vom Rals«rr«lch zur Republik«, Hyp«r»on-V«rl«g in München. — Vi« lleln« Vignette «uf
seit« 41 von Iohannot steht «uf dem Iltelblatt von „Zolls» empfindsam« Reise" von stein«.
Mlt Illustration. Propyläen -Verlag, Lerlln. — V«r Rlnderlreuzzug von Marcel schwob ist als
Van» »er Sammlung neu«« Dichtungen „!0«r Jüngst« lag" erschienen, Kurt tvolff in München,
!e 300. Vles« interessanten Vändchen g«b«n «in deutliche» Vlld de» wollen» / b«l dem «» meist
bleibt, der heutigen Literaten mit dichterischen Aspirationen; ein paar Dichter sind auch dabei;
aber — mitnlchten sei die Sammlung in Nausch und Logen empfohlen; ein« Anzahl «elträg«
geHirt nicht in den deutschen Rulturlrel», kaum in den europäischen; diesen «euten sollt« beim
Gedanken an den jüngsten lag himmelangst werden. — Vi« <i»bt»abel:Au»gab« diese» Heft«»
bringt «inen «vriginalholzschnitt „Frühling" von Marl« »raun, der für den Bücherwurm ge

schnitten rourd«. — Vom laufenden Jahrgang ig»! de» „Vüch«rwurm»» erscheine» L Heft«, di«
l l Marl losten; dl« li«bhaber-Au«gab« mlt graphlscken Vriglnalblättern lostet zz Marl. — vor
d«m Rrieg« erschien der „Vücherwurm" in einer Auflag« von rund ,,«x> <r«mpla»en, letzt lst
dl« Auflag« !04«>o; wir sind allen Lesern dankbar, die Freunde und Nelannte auf da» Vlatt

aufmerksam machen, damit e» den alten <lnfluß wiedergewinnt.

„Die Dichterin erhebt sich zu gewaltiger Höhe
von Inhalt und Form", so urteilen die Psychischen Studien über

Sophie Hoechstettrr: Das Erdgesicht
El» zeitloser Roman

Einhorn-Verlag in Dachau. 12,00, in Pappband 1H.n0, in Halbleinen l8,l>u. Das Auch hat etwa«
von Osfar Wildes Art und dringt mit ungeheurer Kühnheit in die Gebiete des Jenseitigen vor.

Kürzlich ist erschienen- L

erliner)^omanW
1800 -M4
Von Josef Nadler

preis geheftet Mark 38.00, gebenden Mark 48.00
Das literarisch» Leben Berlins hat blsher noch keinen Darsteller gefunden. Nadler schildert
in dem vorliegenden Wert den glänzendsten Zeitraum in der literarischen Entwicklung der
preußischen Hauptstadt, die Jahre von 1800 bis 1 81 4- Die Romantik, deren Probleme hler
in ganz neuer Beleuchtung erscheinen, steht auf der Höhe ihrer geistigen Machtmittel, ihrer
Schöpfungen und lhresElnftusses.Dem jüngeren Geschlecht istsein Beruftlar geworden -aus
der inneren Wiedergeburt jedes Einzelnen, aus dem völkischen Grundbestande und der Bll-
dungsmasse der deutschen Vergangenheit die innere Wiedergeburt der Tlation anzubahnen.

ErichReiK Verlag /Berlin W 62ch R e i ß Verlag
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^^!W^!^l^i^ ^^ l^!^ !M>W !M !^N !^ !^>^l!W NM^,N ^I!8!IM^
Die Neudichtung et ner alten Langobardensage

Soeben erschien:

XudolfHeubner
Das Lied von ^osemunde

Geheftet Marl 12.00, gebunden Marl 18.00
Durch meisterhaft geformteVerse wird hier die große einfache Geschichte von der Königin

Nosemunde psychologisch begründet in einem Seelengemälde von erschütternder Tragik.
Ein gedanlentiefes Buch für reife und literarisch gebildete Männer und Frauen

Fordern Sie die Be
dingungen für das
Preisausschreiben des

Verlages
L. Staackmann
Leipzig

„l")!5I<^IY^I^IH^IH!stIH!stN>l2I<^OI!ÄVI<3>l2^

Die schönsten Geschenkwerke find die

Deutsch-Meister-Viicher
Titel des Buches Halb»

leinen
Hall»
leder Titel des Buches

Halb,
leinen

Halb»
leder

Mt,
18.»«
12.00
14.40
18.8«
IN.8U
8.6«
9.8«
24.»«
14.4«
13.20
I8.NN
2«.»«
18.0«

Ml.
3«.««
22.»«
24.»«
28.00
18.»«
20.N«
2U.U«
38.00
24.0»
32.00
28.NN
4».««
32.»«

Ml.
3.8«
12.««
12,«»

Ml.
2N.00
24.00
22.00

Anzengruber, Lternstelnhof
Arnim, Tolle Invalide . .
Brentano. Märchen. . . .
VUchner, Danton« Tod . .
Bürger, Münchhausen. . .
Drofte, Iudenbuche ....
Eichendorff, Taugenlch «s . .
Gerstäcter, Regulatoren . .

Kleist, Der zerbrochne Krug
Kleist, «ohlhaas
MVricke, Hutzelmännlein . .
Nettelbeck, Lebensbeschrel»

28.0« 42,00

Pocci, Puppenspiele (mit
Bildbeilagen» 38.0»

18.0»
20,0»
9,«»

2».»»
12.0»
20.0»

«0.00
32.00
32.00
18.00
32.00
22.00
32.00

Goethe, «dt»
Postl, Prärie am Iacinto
Heut«, ssranzosentid . . .
Stifter, Hochwald ....Hauff, Lichtensteln ....

Hebbel, Mutter und Kind .
Hebbel, Tagebücher . . . .
Hoffmann, Brambilla . . .

Zscholle, Humoresken . . .
Des Knaben Wunderhorn .

Mit diesen Bänden ist die vorbildliche Gediegenheit des guten deutschen Buches der Borlrlegszell
wieder erreicht! Den Sah und die gesamte Ausstattun« überwacht Prof. F. K. Ehmlle, München
Ls erscheinen ständig neue Bände. Verlangen 2le ausführlichen Prospelt vom

Deutsch»Mei st er»VerlagMünchen, Residenz st raßell)
Die Bücher sind durch jede gute Buchhandlung zu beziehen
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Alexander Freiherr von Wangenheim: Aus Thüringer Vorzeit
Volt und Sippe

Preis in Umschlag mit Künstlersteinzeichnung 6 Marl

Edmund von Wecus: Deutsche Vornamen und ihre Deutung
Preis 6 Mark

Werner Spielmeyer: Du deutsches Volk
Preis 6 Mark

Emil Tetzlaff: Bergpredigt und Eddalehre
Preis 3.6c, Mark

Professor F. Heimle: Das Werden und Vergehen der Völker
Preis 6 Mark

Demnächst erscheinen folgende Weil»!
Fi, Holzhuusen, „2a« tausendjährige Reich" — De. Hugo Buch, „Erlenne dich selbst" »
De, H. ?I»bert, ,H»» deutsch« Voll, sein Sprachgebiet in Europa und seme Spruche" und
„Die Kultur der germanischen Stämme bi« zum Ende de« Franlenreiche« der Merowinger"

iRuöolfinischedruckel
Nr. S. Da« Leben «iner Familie in
Schattenbildein. GroHfol!o»Mappe,
enthaltend 23 Wiedergaben der »on

Ruoolf Koch ««schnitten«« Schattenbild«!
in Steindruck auf Büttenpapier, auf Kar»
ton gelegt M 24«.—.

Nr.?. Friedrich «. Schiller: Da« Lied
»»n der Glocke. Druck in Mazimilian»
schritt »uf VUttenpapier mit 32 farbigen
Initialen, die von Rudolf Koch in >ede«
Stück eingetragen werden. Einband: Leder
mit Vergoldung, oder Pergament ml« vom
Künstler gemaltem Titel . . . M.30».— .

Nr. 3. Martin Luther: Da« Gesicht de«
Iesaia. «in Vlockbuch in 22 Holzschnitten
von Rudolf Koch, in Klllbpergament ge»
bunden mit handgeschriebenem Rücken»
tltel und Vignette auf Vorder» und Rück»
feit« M. l<X».-.

Nr.». Die Kellung de« Besessenen. Ein
Vlockbuch mit einem Bilde, 5 Leiten in Holz»

In neuerer Zelt erschienen:
schnitt »on Rudolf Koch. Büttenpapier, 4».
Vunrpapierumschla« M.8l>.—

Nr. ,0. Eli«. Ein Vlockbuch mlt3Bild«rn,»S«i»
ten in Holzschnitt von Rudolf Koch^BUtten
Papier. 4». Vunlpapierumschlag,

e« b«n
M. l0».-.
Menschen.

l
l

l
! Verlag von wilh. Gerstung, Offenbach a.Main ^

Nr. N. Wa« hülfe
Wanbspruch.In Linoleum g«schn!tt«n.Gr»tz
folio . . . . , M.3».-.

Nr. i2. Zesaia. Doppelblll« mit Vild. Holz»
schnitt. GroßfoN». Handloloriert und vom
Künstler signiert M.KO.—.

Nr. 13. Die Told«t«nstl«f«l.Krl«««er!nne.
rung. «llnzelblatt in Holzschnitt. Groß»
folio M.3«.— .

Nr. 14. Die We!hnacht««esch!chte. Ein
Vlockbuch in «N Holzschnitten «on Rudolf
Koch, auf van Gelder» Bütten. Halbper»
gament M. l5<!.—.
Po«s«lb«, HandabzUg« auf Japan, auf
Karton gelegt, in Mappe mit handge»
schi!eb«nem Titel M.4»«.— .
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z Gottfried Keller-Buch
': Die schönsten Ttovellen und Erzählungen Kellers ln einem starken Buch ver-
!' eint. Herausgegeben von Martin Lang, mit Holzschnitten von Friedrich Blum.
.: preis des starken Bandes nur M. 1 5.00, ln Pappband M. 20.00, in Halb«
': lelnen M. 22.00, ln Halbleder M. 50.00.

Albrecht Dürer
z!

Zu Dürers 450. Geburtstag am 21. Mal 1921

.: Dürers Leben und Werte. Mit fast 100 Abbildungen nach Gemälden,

l: Holzschnitten, Kupferstichen und Handzelchnungen des Meisters und eingehen-
l' dem Teft von Dr. Otto Fischer, Direktor der Gemäldegalerle ln Stuttgart.
., Es is

t das einzige umfassende, wissenschaftlich zuverlässige, und dabei ganz

:. volkstümliche Dürerbuch das es gibt/ trotz der fast 100 meist ganzseitigen

:' Bilder is
t es außerordentlich wohlfeil, M. 9.00, in Pappband M. 16.50,

': ln Halbleinen M. 18.00. Als weitere Bände der

erschien ferner: Andersens Märchen mit vielen Illustrationen, Grimms

Märchen mit vielen Holzschnitten von Ludwig Richter. Deutsche Schat-

ten-undScherenbilder aus drei Jahrhunderten mit etwa250 Abbildungen.
Das neue Gartenbuch. Wie ohne Gärtner jedermann sein Gartenland
bebauen kann. Ein Buch vom, ertragreichen Gartenbau von E. Petersen. Ein

starkerBand mit rund 100 Abbildungen. M. 20.00, ln Pappband M. 24.00,
lnHalblelnenM.26.00,Llebhaberausgabemlthandbem.Taf.,geb.M.60.00.

.

:
:' Gelber Verlag in Dachau bei München
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llnlllcllenlleVlllll
IVlit NeitrZLen von li»nll>,»««r- l.«n«- p«5>
»,ll -8eliub«rt -^llnnl» ->V»I«0ll«n u».
«il einer Ni!<wel5»de von p.^.v.li»uld»<:l>

»ro«cnlert «2l!i 8.8«, !n p»ppe

zedunclen «ÄlK 13.20, in I_eiuen
«»llc 22.00, in N«lblr«Nl «»r!l55.«X!

L!niL«uu«elelL«zt«n düben «icn nier lu«»m-

menzelunäen! Keltere« >u» oem V»!<! unä

?l«l!eben v«cn««lt mit KLztllcnen Loi«o<Ien,

sie M2ncnl>e«!Icn««I.»cnen oÄer verznüLte«
8c!>mun«>n deim Le«er «u«lö«en verclen

15« lzt 6lez ein Lucn, «n

reclit Le«cl»tlen lür un>
z«e «or^enzenwere Xeitl

!!>!,<>ItIIc!>,«ov!« <I»n!l «eine« Lezcbmllili-
vollen Lev»nÄe« «ucn «um dezclienlc Fe-

elznet. — I?«Il5 In elner Luiblilndlunz
nickt «lnüIUicn, ven<le m»n «Icn »n <len

VelwZ L. Un^leicK. I.eip2iL 38, lalztr. 1

^jWNiWiWlWlMiWlliN^

Dr. Fran) Dülberg

Drama
und Reichsgedanke
Geheftet Walt 1.50
D«>V«l!«II«lI>«h<>!>!>«I! in lich!»
»»Ilen !Ni>»fühiun«en dl« 3lu!<
«»l>«undd!«Iutn»l<>««Dl«m»«

Das literarische Echo: Geschrieben
von einem, der von „gekränktem Mtio«

rlalismus' ebenso frei is
t wie von der

jetzt üblichen dekadenten Anbiedere!, der

seine Deutschheit betont, ohne die Pflicht

zu verkennen, „am gemeinsamen Geistes

austausch der Kulturvölker teilzunehmen'.

X 3 w i l l ! n « - V e l l a g , G. m. b. h.
X Nellin-Pantow

X
X

X
X

X
X

X
X

X
X

X

X
X

X

X
X

X
X

N

^

August Echerl,G.m.b.h..Verlin SW«S

General p
. G. Kurloff

Das Ende
des

russischen Kaisertums
Erinnerungen

des Chefs der rufsischen Geheimpolizei

Der erste, wirtlich maßgebend« Verlcht
üb« den Untergang desIarentums.Die
ungeschminkten Auszeichnungen sind ein

Dokument von geschichtlichem Wert.

Geheftet 30 Mark, gebunden 40 Wart,

inyalblederbandsoMalk

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

NMlIiWliMlWiWWilliiHiWWll

2^oi.r
tin Mmanoch persönlicher 0e>
ratung für das ?ahr 1Y21
herausgeg. von t. Weismantel

beitrage von Michael Georg tonrao
tarl Eternheim ^ w. hasencleoer
»Iheooor Väubler^ «labunü ^ Tlefan
Zweig ^ )oh. Mumbauer ^ tzelnr. Jer»
taulen^zranz herwig^tugen Rosen»
stock ^ Werner picht ^ leo Weismantel

Peels S Mark
Verlag oer Arbeitsgemeinschaft
München,«apuziners«raße 45/11
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«

rTls^iü^sÄ^Ki^ ^^«^
Soeben erschien:

Friedrich Märker

Führer zu den Hauptproblemen und den Haupt
persönlichkelten der gegenwärtigen Literatur

Pre!« geheftet M«»ky,00, gebunden Mark >5.<X) (»«zuderüblicheSortimenterzu schlag)

Marter« Buch Is
t »u« der genaue» Kennt»« der Gegenwart ««standen, es sag» !n aller Kürze da« Nesent»

Ilche über die Hauptprobleme und Hauptpersönlichkelten der gegenwärtigen ltteratu», e< dringt <n d!e Tief«
der behandelten Gegenständ« und is

t

doch durch««« allgemeinverständlich. Besonder« d»< ersteKopttel »Er»
lebnu» und Gestalwng' ha« ln seiner Noren Anschaullchkel», seiner begrifflichen Schilfe und seiner allseitigen
Gerechtigkeit einen bleibenden Wert al« dle klassische Darstellung der gegenwärtigen Stllprobleme, wenn

nicht der Sülprobleme überhaupt. M« der gleichen Melsterschast werden in den folgenden Abschnitte» die
für die einzelnen Erlebnis» bezw. Stilarten bezeichnendsten Persönlichkeiten der gegenwartigen Literatur chorok»
terisiert. Nörker« neue« Buch is

t

berufen. Epoche bei allen Freunden unser heutigen literatur zu machen.

Albert Langen, Verlag in München

Verbell! euclerunF
t5e8cN2<HißunF beim l'rÄN«'
port, »owie unerwUnscbten
Einblick verbinclert

NLULI5I?al5N5 p^l'l^iXI'-

l»li!»»iv z; e 2 r t> e i l e t

preis srÄnIlol'lÄcItNÄlime rX.250.— oä. ll«8en
mon5ll. Niiten von I»l, ZV.—, «'»von erste
p.«!e und Ver»2n«!spe»en per ^«cnnnnme

Illustrierte Prospekte

Ver»2ncIbucbb2nciIunF
NLIIVNKDN N!3ULI5NQi2N
^r^nIlluN 2. X., Kronprinlenstr. 21

k!

^>«>, ,«>»«, ,,,,,,,,

v Soeben ^erschien ,

z

Broschiert» M. IS.—
In Halbleinen :M. 22.—

Da»

unentbehrlichste
Nachschlagewerk und Hand»

»buch über die deutsche Literatur
zbis zum lLnde des Jahre« l?20

l H. Haessel / Verlag / Leipzig

l Roßstraße 5
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Zu» Anfertigung hochwertiger
handgearbeiteter lünstlerischer

«mpflehlt sich Vibliophilen zu
lonlurrenzlofen Preisen die
,iOeta"wildba«h, Württemberg.
Man v«rlang«Angeb.und losten-
los« Zusendung von Mustern
un» Angabe de» Gewünschten

!

Herkunst unö Geschichte des arischen
stamme« - von RarlGeorgZschaetzsch
2HH00 Fohre arischer beschichte

enthält dieses wer». <» bringt ferner erschöp

fende Aufschlüsse über werden und Wesen
de« Religionen, d«»gl. u. a. auch über dl«
Entstehung der Familiennamen, von denen
viel« ein Alter von Jahrtausenden haben.
»27 ««lt«n ,e. « '. «rosth. M. «.««. «eb. M. «.«
vuech all« «uchhdl». »o. geg. N»chn. »!e»et vom

firi«e»v«elo« «. m. b. lj., ««rlin»Nle»ln»s«e

>>>>>> >>>>«>

Soeben erschien:

wunöer des Mlltags
Von Lehner

Holzfreies Paple« Tiem«nn>Frallu«

«eheste« Marl lj.50, ln Haltlelnen
Marl 22.00, ln »anzlederMort lt>5.00
30 num, ». Handschrift!, sign. Eremolore,

ln tZanzperg, pro Elempl. Marl 250.00

Hüllenlos offenbart sich dle Seele,
ln Purpurgewand erscheint uns der

Alltag im obigen Buche voll an
mutiger Wunder und voll wunder
barer Anmut. »» Ein künstlerischer
Einband gibt ihm besonderes Gepräge

Durch alle Vuchhoodlungenzub «ziehen

Albert Kietz Verlag
Leipzig, Talstraße 1
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von jrieörich Markus huebner
1 20 Seiten und «Abbildungen aufs« Tafeln. ?n halbleinen Mk. 5H.HH

Diese« wert faßt zum ersten Male die holländischen Kunstschöpsungen der letz»
ten 3« Jahre zu einer einheitlichen Würdigung zusammen und wird, weil auch
in der Heimat der hier behandelten Maler keine Ähnliche darstellung besteht,
gleichzeitig in Holland erscheinen, t« zeigt, wie unendlich folgerichtig öle neue
ltunstentwlcklung gerade in Holland ihren weg geschritten ist, und erhellt,
unter Hinweis auf zahlreiche neu» werte und Malerpersönlichkeiten, die se»
Ziehungen de« künstlerischen schaffen« vor allem zu den seeli<ch»menschl!chen
Antriebskräften im völterleben. » Ven durch da« wort festgehaltenen über»
blick ergänzen nicht weniger al« über Ss ausgewählte Vildreprodutlionen nach
werten van Vogh«, Coorops, Thorn pritter«, F. slupter«, leo Vestel« u. «.

Gleichzeitig erscheint in unserer Monographiensammlung »Junge Kunst"
ein Vand von zriedrich Martu« Huebner über den jungen Holländer

(Mit 7 farbigen lafel, 32 Abbild, unü Ker vollstänüigen tiste
ven Schelfhouts NaKierungen). 3n pappbanö Mark 1H.0«

die werte diese« starten Künstler« find erfüllt von einem neuen eigenen
Idealismus, der versucht, sich gegen die bequeme Weltgläubigkeit zu lehren,
den alten sprichwörtlichen Realismus der Holländer abzulösen durch einen
Idealismus, der beide«, die zorm sowohl wie den Inhalt de« Kunstwerkes
umpftüg». fluch diese« Such erscheint gleichzeitig in Holland. - Da« in deutsch»
land durch die Ausstellung der .Kornscheuer" bekannte bild Tchelfhouts
,Ver Traum" wurde kürzlich von der Nationalgalerie in Verlin erworben

«ln pl»sp»lt über b«l»e such« m!t stbbllKnnnen steht unberechnet zur verfNgun«

> ltlintharötK biermann /Verlag /Leipzig >

Herausgeber - M. Welcharot. Verlag : Einhorn-Verlag, beide ln Dachau, für unverlangte Manu
skripte wird keine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. 7. Jahrgang t921.
6Htftelt.cw,llebhaberausgabe33.00.Dmck!DletschHBrückner,We«mar.poswertrlebHe«mar.



Die ^Virlcunsen 6« Vertraßes von Versailles
Dl« V»rv«r<ltle»tU<l»»»<«i» »»« et«»» ll»>l»n»el»t»r «un» krle«l«»5V«rtr»^«

Onroniil ^er kricnen5verntu»»HIungen
n«b»t «lner Ob«r»l«l»t über «U« vlplolnatl« H« Veltllrlez«» v»n
vr. j»r. llerbert llr»n» »u»Ä <iu»t»v lUlell^er

KnhI»n»H in» krieclen5vertr«g von Ve««M«
t^rtllcel lls, «7, IV2, IV3, 433 ele» rrl«Ä«»»v«rtr»s«)» ll«»n»n»ei»t«r u«b»t

«ln,«z»lil^ls«» flöten, bearbeitet von Dr. jnr. k. <!. Titeln»«»»
l>«»i«l>«^ llo»»»!, l»^ X«ll «l«» lll««l«n»»«!»ln»»«» ll«i«>»«»t «li^ «U« 5»«l«il«> p»UU,<i»«>»

v«s il»tern«tion»Ie ^rbeitsrecnt in» l?rie»Hen5veltl«»ge
rlonunentar «>ln ^«ll Xlll Äe» krl«H«»»»v«rtr«l«» von V«r»«lU«» von
vr. jnr. l»»nl l«I«ar«U u»6 L^«I6 lluttls

Vl>slll. ll«ll. l«<»tl»»»^»l l»>»̂ n»v. ^»»l« l»«rl«l»t»»»»««»^» Htt»ckt l»n ^»»». ^»»l«
n«b»t ^nb»»»^ : vi« »»«lal« V«r»l«b«r»»»»^ ln Äe» abgetretenen <i«bl«t«n

un«l l^rneberrecnt in» krie«IenHveltr»lz von Ve«tuU«
(Artikel 306-3« «o^le 274 nnÄ 275 6« krieHenzvertratz«»)

Von l^<»l««»<»r vr. albert v»t«rrl«tb
5t«lt b«»»<i»l«it «»rll 15.00

vi« ven«u»cllung ner Ver5i<z»eruns5vertl«ge in» krie«Ien5-
vertr»ge «u Vel5«iUe5

(^rtllcel 303 Anlage 88 » bl» 24 se« krieH«n«v«rtr»s«»)
Il»n«n«ntar bearbeitet v»n Dr. jnr. k. lirncl«

l*liv«tre«ntli«z»e NeÄienungen «^isckcn trüneren kein^en
na«b el«>» krl««!«n»v«rtrag« von vr. VoUl

5l«ll d«>»«««rl «»^ll «.00

veutsci» - Ozterreick in» krie«len5vertr»ß von Ve««iU«
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Verl»^ von kr»»« V»bl«n in »erll» ^ », l.l»It,tr»h« ls »l»«l
v«»t,«:b«V«rl»s«s«»«ll»<:b«»tttarl»«»Iltlllun«IQ«,<:bl«:bt«n,.b.lI.
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sendet dem Bücherwurm seinen Gruß. Ihr fragt mich, ob ich gewillt sei, über die
3«it, in der Ihr zu leben gezwungen seid nach dem unfaßbaren willen der gött
lichen Vorsehung, ein Gedickt zu verfassen. Ihr versprackt mir, es von guten
Künstlern verzieren zu lassen und es der Welt zugänglich zu machen. Ich bin
weit entfernt in einem sslchen Schreiben nickt eine Ehrung zu erblicken; denn
was könnte den Dichter mehr erfreuen, als die Tatsache, daß man seine Werke zu
lesen begehrt? Der Trost, daß die Nachwelt das gut machen wird, was die Mit-
welt unterlassen hat, ist zwar ein geringer Trost. Aber dem unsterblich Gewor
denen gewährt er dennoch eine kleine 8reude.
So versuchte ich, Eurem Wunsche gemäß, das Bild Eurer Zeit in Terzinen fest
zuhalten. Ich arbeitete unentwegt, bis zum Röcheln der Lampe, aber es war, als
ob ich ein Gebäude aus Meeressand aufführen wollte, Es wurde mir klar, daß
Eure Zeit meinen Terzinen trotzte; nickt, wie die Rüstung dem Schwerthieb trotzt,

sondern wie das Wasser dem Messer. Ick erkannte — und das spreche ich insbeson
dere zu Euch, Ihr Deutschen, die Ihr einst dem Heiligen Römischen Reich die Raiser
gabt; Ihr, aus deren Blut Albertus Magnus, mein großer Lehrer stammt — daß
Euere Zeit und Euere Männer so unbegreiflich elend sind, daß ich sie nicht einmal
in eine Hölle sperren könnte. Spät habe ich erkannt, daß die gewaltigen Sünder,
die ich nach Maßgabe des Kirchenvaters in den Abgründen jenseits des Acherons
quälen ließ, dock einen Funken jenes göttlichen Geistes in sich bargen, den ich ihnen
vor sechshundert Jahren absprechen wollte. Ick versuchte, die Hölle diesseits des
Acherons, den Aufenthaltsort der Lauen, mit Euren Männern zu bevölkern; ich
suchte diese graue Schluckt einzuteilen und dort die einzelnen der göttlichen Ge
rechtigkeit auszuliefern. Aber auch hier schnitt mein Messer meist in den Sumpf.
Ich fand nur einen, der feig beging den großen Amtsverzicht, wie jener Papst Tölc-
stin; ich fand ihn nickt bei Euch, Ihr Deutschen; jenseits des Wassers, das der
Genuese überquerte. Aber es schien mir allzu viel Ehre, wenn ich ihm, demWil
son, seine eigene Hölle gebaut hätte. Er is

t

jetzt Rechtsanwalt: möge ihn das schon
auf Erden strafen. .

Ihr Freunde vom Bücherwurm: denkt über meine Worte nach. Überlegt Euch, in
welche Hölle ich all Eure Sünder sperren könnte. Es fehlt das Maß für ihre Sün
den. Minima non curat pr«tor. Was soll ich mit Matthias Erzberger anfangen?
Ick könnte ihn mit Beelzebub über die Höllentemperatur handeln und von einem
Höllenkrets zum anderen Damenstrümpfe verschieben lassen. Ich könnte ihn in den
Aufsichtsrat für Höllenheizanlagen hineinbringen. Ich könnte Ebert in Höllen
kleidung, im Zobelpelz erscheinen lassen; oder Ludendorffdem Höllenhund ent
gegenstellen. Ich könnte Stinnes alle seine Zeitungen lesen oder in seinen eigenen
Dampfern auf dem Ackeron fahren lassen; oder Hugenberg die Höllenpropaganda
auf Erden übertragen.Walther Rathenau müßte seine eigenen Schriften lesen und
mtt Emil Ludwig zusammen kommentieren. Max Reinhardt müßte in der Hölle
künstlerisch wertvolle Aufführungen Shakespeares herausbringen und dabei mit
einem Scherenfernrohr die Aufführung der „göttlichen Komödie" in der Bearbei«

6S



tung von vollmsller betrachten, die lm Berliner Zirkus vor sich geht, mit Nasser
mann als Dante, Rabindranath Cagore als vergil und Ntoissi als Francesca da
Rimini. Das, lieben Freunde, könnte ick schreiben; aber ick sckreibe es nicht, weil
d'Annunzio es besser kann, lture Zeit ist so elend und so verschleimt, daß sie nur
als Chaos darzustellen ist. Und das mag iture Dickter reizen; mich reizt nur das,
was Form hat. Denn Gott ist Form, und die ihn anbeten, sollen ihn in der Form
und in der Wahrheit anbeten.
Ick will für meine gewaltigen Sünder einen neuen Himmel bauen, weil ick erst
jetzt erkenne, wie groß sie sind. Und einen letzten Himmel will ich dem gewaltigsten
Sünder bauen, der die Araft hat, aus lkuerm Brei emporzusteigen. Über öure
Geisterlein gehe ich lächelnd hinweg. Dieses Lächeln ist das einzige, was mich

lkure Zeit gelehrt hat. Valete.
?«/' a?e ü^e^/e/2«/V/ ^e/ne/' l>c?» i/e/' ^a6«/5»H//^

Dante» Dlvln» lommedla durch Versenkung und «ngebung wiedergeboren von S. v. d. Irenct.
H. A. Perthes. L0.00, geb. 70.00. Deutsch von R. Falle. M. Rasche». In Ganzleinen 32.««, auf Dünn:
druck in Ganzleder 125.00. Deutsch von R. Zoozmann. Herher. Geb. 38.00. Deutsch von V. Gilde-
melster. clotta. Geb. 35.00. llelle übertragen von Stefan George. Vond». 10.00. Im Urtert mlt
deutschen <rläuterungen. Herausgegeben von L. cvlschli. I. Groo». In Pappband 20.00. Da» neu«
leben, übertragen und erläutert von Franz Lambert. <inh«rn-verlag. In halbleinen 13.50. —
Drei neu« Monographien: von V. «lreze. Amalthea. 40.00. von Hebern. <. Lichtenstein. 4.00, geb.
e.00. von Hefel«. Frommann» Verlag. 25.00. <rnst Iroeltsch, Der Nerg de« Läuterung. Mittler ^

Sohn. 3.00. von der Selbstläuterung de« abendländischen Rultur.

Die Inschriften
Al» Dante vor d«r Hill« ankam, da waren sein« Augen scharf und bis« wie de» Sp«rb«r» und
blickt«» in «U« ecken und Winkel. Und da sab, er d!« Inschrift, dl« über dem lor« stand, und dl«
lautete: lasset d>«Hoffnung hinter <uch. Al» Dant« am Paradlese anlam, führt« er Neatrlcen leise
an der Hand. Da sah er nicht« al» das Licht ihrer Augen und da» schreit«» ihrer florentlnlschen
5üße über die p«rlmutte»gefild« »er seilgleit. Und deshalb bemerlte er es nicht, da» auch übe« der
paradlesestür ein« Inschrift stand; «ine Inschrift, di« da laut«te: Lasset die Hoffnung hinter <uch«

Viltor Auburtln
Au» dem Luch« »Die Vnyischale". Von Auburtln, Langen. 6.00. Von Auburtln erschien ferne»

dle Sammlung kleiner stlzzen „Pfauenfedern", Langen. 7.20, geb. 13.00.

6« mahlten dle Mägd« mlt Müh und mlt Macht,
Dl« Jungfrauen rasten lm Riesinnenzorne,

D«r Mahlkasten brach und es stürzten dl« »allen.
In stücke zersprang selbst der bergschwere Stein.

Dl«s« wort« aus d«r G«rsl«ben-<dda g«hir«n zu dem stürn ischen Holzschnitt aus der nächsten
seit«; er ist von <rnst Irumm und erscheint mlt weiteren elf cvrlginalholzschnitten lm Heim
kehr-Verlag in Pasing. preis der Mappe nur elw» 40.00. Dl« Neudlchtung der <dda von John
Gorsleben ist di« machtvollste, dle wir besitzen; si« st«ht aufrecht neben Dant« und Homer, dl«
H«ld«»z«lt unsere» Volle» erwacht: In Uitagen war», al» Adler schrien und heilig« Wasser von
Hlnnnelshohn rannen. Di« „Heldenlieder« losten gebunden 18.00, dle „Sprüche« ln «wer schonen

Ausgabe von nur 500 <remplar«n. 50.00. Helmlehr-Verlag.
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DasReich desAntichrist
Der Bolschewismus ist ein Rind des Weltkrieges, ebenso wie dieser Rrieg nur eine
Folge der tiefsten geistigen Krise der ganzen europäischen Kultur ist. Unsere ruf»
fische Not ist nur ein Cell der Not der ganzen Welt.
Hätte uns ein Bewohner eines anderen Planeten gefragt, was jetzt eigentlich mit
der irdischen Menschheit vorgehe, so könnten wir ihm mit den wenigen Worten
antworten: „Die Menschen haben Gott vergessen."
Es ist schwer, zu den heutigen Europäern über Gott zu sprechen. Gerade darin, in
der Gottlosigkeit, begegnen sich die Freunde und die Feinde des Bolschewismus.
In den beiden Lagern steht der gleiche Lakai Smerdjakow in Dostojewskijs „Brü
dern Naramasow", welcher ganz sicher weiß, daß es keinen Gott gibt. Der Lakai
Smerdjakow teilt dieses wissen nickt nur mit den Bolschewisten, sondern auck mit
den „Bourgeois". Darin zeigt sich die seichteste lalemlssigkeit der Bourgeoisie:
in der mit den Bolschewisten gemeinsamen Metaphysik. Lloyd George balgt sich
mit Lenin herum, aber das is

t nur Tändelei und Liebesspiel. Der Bourgeois is
t

ein umgekehrter Bolsckewist, der Nolsckewist ein umgekehrter Bourgeois, viel
leicht is

t der Nampf Europas mit den Bolschewisten gerade darum so ohnmächtig
und ehrlos, Es ist schwer, zu den heuligen Europäern über die Religion im all
gemeinen und über das Christentum insbesondere zu sprechen. Für sie ist das
Christentum schon längst zu einem „Mythos" geworden, Cschaadajew sagte aber:
„Was Europa auch sagt und tut, es ist doch immer mit dem Christentume iden
tisch." Das Christentum ist der Anfang Europas, und das Ende des Christentums
ist das Ende Europas. Man könnte den Europäern sagen: „Für euch ist das
Christentum ein Mythos^ Nehmt euch in acht, daß ihr nicht selbst zu einem
Mythos werdet!"
Europa ist noch immer mit dem Christentume identisch, denn sie haben beide noch
immer die gleiche metaphysische Grundlage: das absolute Maß der menschlichen
Persönlichkeit, — die göttliche und absolute Persönlichkeit — Christus. Wenn es
Christus nicht gibt, so gibt es auch kein Christentum und kein christliches Europa —
weder die Gotik, noch die Renaissance, nock die Reformation, noch die Revolution,
dmn diese sind nur aufwärtsfühlende Stufen der menschlichen Persönlichkeit.
Das verschwinden, der Zusammenbruch der Persönlichkeit is

t der Zusammenbruch
aller Stufen, der ganzen europäischen christlichen Geschichte. Es gibt keine Ge
schickte, es gibt keine Vergangenheit; dort, wo sie war, ist jetzt ein leerer Raum,
ein glattes Brett, wie es auch in der „Internationale" heißt: Du p»55e lÄKon«
table r«e ...
„Der tiefste Grund dessen, was jetzt vorgeht, ist, daß in der europäischen Mensch
heit kolossale Hohlräume entstanden sind, die vom entschwundenen Christentum«

herrühren, und in diese Hohlräume stürzt nun alles ein."

Diese» ljruchstüek von Mereschlowsly is
t »em Vuche! „V«e Reich de» Antichrist", Rußlan» un»

»erlolschewlsmu», entnommen. Drei M»»len:v«la« in München. Mereschlows»» un» sein« 8r«un»e
3.Hipplu», D.PHUossofo» un» w. slobln sin» »er Hill« »e» jetzigen Rußland entflohen, un» schütten
Pier ihr Herz «»»» Erlebnisse, <lfahlun««n un» genaue Kenntnisse alle» Russischen machen »«»
Luch interessant un» wertvoll, lieb« zu Rustlan» un» Hag seinen vergewaltig««» fin» sein« Seele.
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Einiges von Karl Haider
Er wohnte in einem kleinen Hause außerhalb des Dorfes Schliersee; es lag auf
einer Böschung oberhalb der Straße und man erzählte mir, daß an der Stelle
ehedem die Richtstätte gewesen sei.

Den Platz erhielt der nickt mit Glücksgütern gesegnete Maler zum billigsten
preise und er ließ sichdarauf ein schmuckloses, sehr einfaches Gebäude errichten.
Als ich ihn das erstemal desuchte — es war an einem wintertage — saß Haider
in der überheizten Stube und sah mich über seine Brillengläser hinweg an, wie
ein Schneiderlein, das eine Bestellung erwartet.
Er war unter Mittelgröße, mager, das schmale Gesicht von einem schüttren,
schon ergrauten Vollbart umrahmt, seine Bewegungen waren lebhaft, stink und
seine Augen hatten einen scharfen, durchdringenden Blick,

wir hatten uns in München schon öfters getroffen und ich war seiner Einladung
zu einem Eisschießen nachgekommen.
Ftlicke läge vorher hatte der „März" eine wohlwollende Kritik über Haider ge
bracht, die dem Alten aber durck ihren gönnermäßigen Ion sehrmißfallen hatte.
Er fing gleich davon zu reden an und sagte: „Dös kann i scko am allerwenigsten
leiden, wenn mir so (vaner auf d' Schulter klopft, als wenn er sagen micht,
malen S' nur weiter, ich bin sehr zufrieden mit Ihre Leistungen, was is denn
der^ was versteht er denn^ Is do an Unverschämtheit von so an Frechdachs, der
hint und vorn nir ks. I wer mir wahrscheinli von so oan a Zeugnis geben
lassen!"
wir sprachen dann über Rritik und Kritiker und sahen, daß wir beide den hohen
Nutzen und die Bedeutung dieses Handwerks gleichermaßen schätzten.
„Aber, Sie, in Köln," sagte Haider, „da hat amal oaner von mir g'schrieb'n, der
Maler muß sehr musikalisch sein, dös. siecht ma an seiner ganzen Auffassung:
der war net dumm, der dös geschrieb'n hat, der hat was verstand'» . . ."
Er lobte meinen Entschluß, auf dem Lande zu leben und rühmte die wundervolle
Ruhe, die nicht nur seine Arbeit, sondern auch sein Interesse an Literatur und
Musik gefördert habe.

„Hoaßts alleweil, da heraußen hat ma koa Anregung, ma muß in der Großstadt
leben. S' Gegenteil is wahr. In der Stadt drin, wenn i so umanand horch bei
Anderne, kommen s' viel weniger dazu, daß s' amal a gut's Buach lesen, un

wenn a fchsn's Konzert is, bin i drin, siech aber selten oan von meine Herrn
Rollegen . . ."
Er zeigte mir seine Bibliothek, die nicht groß war, aber eine gute Auswahl
verriet. Mörike liebte er besonders, aber auch sein« Goethebände zeigten die

Spuren fleißiger Benutzung. Über den „grünen Heinrich" sprach er sich mit Be
geisterung aus.
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„A wunderfeins Buach, dös ma alleweil wieder lesen ks, aber, wissen S', «
Maler war er do net, der Keller, wenn ma dös is, von Natur aus, nacka woaß
ma glei, was ma eigentli malen möcht; freili, ob ma dazu kommt, daß ma's
auch mal'n ko, is a anderne Frag und hoaßt oft beißen, bis man durch is. Aber
die (Quälerei, die der arme Kerl schildert, wie ihm bald dös, bald was andres als
das eigentliche Ziel vorkommen is, die beweißt, daß er s'Letzte zum Maler net
g'habt hat. No, er is ja nach« auch Gott sei Dank a Dichter worn ..." Ich er
innerte ihn an Kellers Schilderung des alten Münchens.
„Ach ja, dös muß amal schön g'wesen sei! A bisse! was Hab i ja aa no davon
g'sehg'n, aber es is schs glei nach siebzig a fremder Ion nei kommen. Mei
Vater, der hat de beste Zelt erlebt und hat's aa vorstanden und genossen, so a
staade, liebe Gemütlichkeit,wie nett Hamm si de alt'n Herrn mit anander g'stellt,
da hat's no gar nir geben von Neid und Eifersucht.
wissen S', wann de Streiterei und de Zwietracht unter de Münchner Künstler«
schaft nei kommen is^ Seit's die jährlichen Ausstellungen hat. Jetzt Hamm s' in
der Angst vor der Jury und vor de Kritiker g'lebt. Durch die Jury san die Zer
splitterungen kommen, Genossenschaft, Sezession, Luitpoldgruppe, wieder a

Gruppe und noch a Gruppe»
Als wenn net jeder Künstler für sich selber ganz allein was waar. Und durch
de Angst vor de Kritiker san de Modebilder kommen,

wer a bisse! schwach war, hat sich nach dem Gusto g'richt, der grad Mode war
und das persönliche, die Persönlichkeit is

t alleweil weiter in den Hintergrund
kommen.

Auffallen, das war die Hauptsach. Nei dem jährlichen Preisrennen um die Gunst
des Publikums und die Gunst der Kritiker Hamm die Künstler sich selber ver
loren. Der guate, brave Mittelschlag, den mir früher in München gehabt Hamm,
is bei der Geniezüchterel z' Grund gangen.
Und nacha is no de Berlinerei dazukommen und de hat s

' Kraut fett g'macht.I bin froh, daß i nix davs woaß; ma ko gar net alloa gnua sei . . ."
Ludwig Ihoma-j-

Haider-Mappe. Text von Ferd. Avenarius. 14 lafeln, 13 Abbildungen im Cert.
Callwey / Das beste was wir an lier- und Iagdzeichnungen seit Kiedinger be
sitzen, sind die Arbeiten von Haiders Vater, die bei Braun H Schneider in München

erschienen sind.

Rurz ver Abschlug der ttumm«» kommt dl« schm«rzllch« Nachricht vsm plitzllchen l«d« de» dichter».
Her vsrllegende tleln« Aufsatz über Karl Halder war sein« letzt« Arbelt.

von seinen Büchern seien genannt: Andreas vöst, ein Bauernroman. 15.00, geb.

24.00 / Der Wittiber, ein Bauernroman. 19.00, geb. 30.00 / Lausbubengeschich
ten. 12.00, geb. 18.00 / lante Frieda. 9.00, geb. 15.00 / Geschichten. Geb. 17.50.
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weidiy is
t unter den altdeutschen Künstlern

wohl der größte Erzähler. Fr war jahrhundertelang vergessen. Sein Werk warf
man mit dem Burgkmairs zusammen. Erst 1904 entdeckte man seinen Namen,

von seinem Leben wissen wir soviel wie nichts, Er taucht um 1517 in Augsburg
auf und geht 1522 nach Straßburg. 1537 erscheint dort zuletzt ein Buch mit
Arbeiten von ihm, ein pstanzenbuch. Damit entschwindet er uns. Auch sein Gesicht
kennen wir nicht. Einzig aus seinen l20oHolzschnitten spricht erzuuns.wunder-
bar ist, wie er von diesem engbegrenzten Arbeitsfeld aus — abhängig von Ver

leger- und Autorenwünschen — ein Weltbild aufzubauen vermocht hat, ein ganz
persönliches Weltbild und zugleich ein Bild der deutschen Welt um 1500. Dabei
half ihm seine fast beispiellose Phantasie, die ihm Bilder über Bilder zutrug, die
Beweglichkeit seines Geistes und eine unendliche Leichtigkeit des Schaffens. Sein
Hauptwerk sind die Illustrationen zu petrarka's Glücksbuck. Da werden alle
Güter abgehandelt: Gesundheit,vaterland,8reiheit,Nleider,tNusik,Hausgesind,

feste Schlösser, gemalte lafeln, litel und Amter, Acker und wurzgärten, die
hübschen und beredten Frauen, schönes Wetter, Schiffahrt, Tod des Feindes und

Hoffnung des ewigen Lebens. Fürwahr ein weiter Tummelplatz für einen Künst
ler, der darauf brannte, darzustellen, was er täglich um sich sah! weidih scheint
in jedem seiner Menschen eine weile gelebt zu haben. Er schreit mit den Rindern,
praßt mit den Buhlern, schlägt sich mit den Landsknechten, friert mit den Armen,
prunkt in Rleidern mit den Reichen und versteckt vor dem lod das Gesicht im
Kleid der Mutter. Er hat die nordische Fülle der Gesichte, den Sinn für das Cha
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rakteristische, für das knickebeinige Stehen alter Männer, für das steife Daliegen
toter Tiere, wir sehen, wie die Menschen sich trugen, wie sie aßen, wie sie kauf
ten und verkauften, Almosen gaben und plünderten, wie sie lkhen schlössen, Ain«
der auferzogen und starben. Die deutsche Nultur hat vor und nach weiditz keinen
so umfassenden Darsteller mehr gefunden. Man denkt an die Schilderung des
französischen Bürgertums durch Daumier. — weiditz' Strick is

t
spätgotisch kraus,

von Renaissance-Einflüssen völlig frei. lkr hat soviel zu sagen, daß er sich der

sparsamsten Abkürzung befleißigen muß. Das gibt seinem Stil das Gedrängte.
Nirgends hat er Platz für bloßes Füllsel. Man sehe, wie er die Pflanzenwelt
studiert und empfindet, ltr gibt nie „Pflanzenwerk", immer das organische Leben
und weben. — Dabei ist weiditz nicht nur Realist, lkr is

t

ebenso groß als Dar

steller phantastischer Gesichte, wo seine Autoren trockene Allegorien boten, gab er
Bilder voll von dem Zauber des deutschen Märchens. Die Gestalt der lugend
wird ihm zum nimmermüden alten weiblein, das mit dem Spinnrocken im dich
tenWalde steht und auf seinen Schultern das Himmelsgebäude trägt, vom her
einbrechenden Unwetter nickt verstört, wie weit geht hier der Reichtum der Dar
stellung über die tote Allegone hinaus! wir sind, statt bei der „lugend", im
Märchenwalde dicht bei Hänsel und Gretel. Realistik und phantastik vereint

machen weiditz zu dem echt deutschen Meister, der er ist. R. Piper
Rittlnger, Hans weiolh, der Petrarla-Meister. Heitz, Straßburg , Frledlänber, De« Holzschnitt.
Georg Reimer, Berlin / Vleberlck», Deutsches Leben der Vergangenheit in V>l»ern. Hlederich», Jen».

« Vänoe. ,worrlnger, Die altdeutsch« »u chlllustratlon. Mit 1 05 Abb. R. Piper H <lo„ München 1918/
Piper, Der »eutsche Holzschnitt. Mit etwa 200 Abb. R. Piper H Co., München. (In Vorbereitung.)
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Die nachtliche Erscheinung
<» war nun ln «ln» dunll«n Novembernacht de» Iah«» »877, «l» ml» da» folgend« <rlebnl»
b«g«gnete. <ln heftig« wlnd hatte sich «hoben, und Regen fiel nieder. <lwa um vier Uhr morgen»
fuhr ich ln meinem Vett« «u» dem Schlaf« auf. <ln unbestimmte» Schrecken hatte mich erfaßt.
Ich fetzt« mich im lLett« auf. <in« rätselhaft« Gewalt zwang mich, m«»n« Augen nach dem freien
Raum im Zimmer zu richten. Ich fühlte mich ln einem Zustande reger lätlgtelt oller Gelstesträft«
und doch wieder gebannt ln «ln« Lähmung und <rstarrung und «ln G«zwungenfeln unter «ln«
fremd« Rraft, «inen fremden willen.
Ich «blickte dann ln einer Entfernung von «twa zwanzig schritten einen 8luß dahlnstromen und
wußte, daß e» die Lahn sei. Das Wasser floß in unsichtbaren Ufern und war gänzlich von einem
gelblich-grauen Eichte durchleuchtet. Ich befand mich etwa der Mitte de» Flusse» gegenüber. D«rt
aber taucht« die mir so wohlbekannte Gestalt der alten Llesbeth auf. Ich sah volllsmmen deutlich
ihren »opf, um den ihr aufgelöste» graue» Haar wlrr und trlefend und sich mit dem Wellenschlag«
bewegend herabhln«. Noch sah lch den Hal» und dle schultern und den oberen Teil der Vrust und
der Arme. Der untere leil ihrer Gestalt war undeutlich, nebelhaft zu fehen. — Si« starrt« mich
mit lrr«n, Verzweiflung blickenden Augen vorwurfsvoll an; und dies« Augen hielten mich mit
magische» Gewalt gefesselt. Sie und ich sprachen nicht; wir lasen gegenseitig unsere Gedanken;
es war aber nicht «in bloße» Leben, sondern ich empfand auch einen fast lirperlichen <lndruck
auf m«in Gehir. Hl« unsere Unterredung, wie lch der Rürz« halber und Mangel» eine» besseren
Ausdruck» d«n gegenseitigen Gedankenaustausch nennen will, wenn lch lhn auch nlcht mehr ganz
wirtlich wlederzugeben vermag:
,H«r/ sagt« si«, ,H«r! warum habt Ihr mich so ganz lm Stlche gelassen? Ihr war«t mein« einzig«
Hoffnung; Ihr selb schuld, daß lch letzt «lend sterben muß!' .Llsbeth/ sagt« lch, ,du hast la ver
mögen, und lch habe dir ifter» ln meinen Nriefen Geld geschickt! wenn dir etwa» fehlt«, warum
hast du mir nicht geschrieben «der bist zu mir gekommen?' ,Ach H«rr!' sagte dl« Gestalt, ,i«tzt
weiß lch, daß Ihr mich nlcht verlassen habt! Meine verwandten haben <ure Lrlefe unterschlagen,
das Geld behalten. Sie hatten mir geschmeichelt, bis lch ihnen fast mein« ganz« Habe hingab; si«
ließ«« «» nlcht zu, daß ich <uch fchrllb «der zu <uch kam, und, «l» lch nlcht» mehr hatte, schlugen

sie mich, ließen mich Hunger» und frieren und «uf einem Strohsack lm Ruhstall schlafen. Noch
gestern abend sagte meine Nicht«: Mach, daß du krepierst, zu Vesseren blst du nlcht mehr nutz, du

mußt morgen au» dem Hause! Ich konnte nlcht schlafen und wußte mlr leinen Rat. Ich dacht«
an <uch und sagt« : <r will nicht» mehr von dir wissen ! Und «ln« Stimm« Hirt« lch ruftn : Niemand
hilft dir, mach dem <l«nd ein <nd«! Ich lief an den sluß und sprang hinein. Herr, Ihr seid gut!'
— <in selige» Lächeln v«rkl«lrte da» alt« Antlitz, dle Augen verloren lhre Starrheit und blickten

sanft und friedlich. Dl« ganz« <rsch«lnung aber entfernt« sich, verblaßte und war bald verschwunden.
Ich konnte nicht mehr schlafen, obschon lch es »«suchte; mein« Puls« klopft«« ungestüm. Ich
nahm mir vor, an b«m «Hmlichen lag« noch an den Pfarrer de» Lahndorfe», ln welche« Li«beiy
gezogen war, zu schreiben, tonnte diesen Entschluß iedoch nicht ausführen, da unvorhergesehene,
wichtige Geschäft« m«ln« ganz« Z«lt in Anspruch nahmen, lch auch bel ruhigem Nachdenken üb«
mich selbst läch«lt«, daß lch «wem, wenn auch seh» lebhaften lraum« irgendein Gewicht hatte
beilegen »ollen.
Am folgenden lag« aber las lch mit dem Datum de» vorig«« lag«» ln der Zeltung: <Au» X wird
«in traurige» <re!gnl» gemeldet: <ln« Person, welch« unt« b«m Namen ,dle alt« Llebetb/ bekannt
war, hat sich heut« morgen um vier Uhr in der Lahn «»tränkt. Dle L«lch« ist b«reit« gefunden.
Lisbeth hatte lange Zeit in . . . als Magd gedient, da» von ihr ersparte gering« vermögen aber
ihren verwandten bel denen si« l«bte, g«g«ben, dl« da» Geld bald aufgebraucht hatten. Li«beth war
ihnen jetzt zur Last, sie mißhandelten si«, ließ«« si« lm Stalle schlafen, vernachlässigten si« ln Rein

lichkeit und Rleldung. Da «faßt« dl« Arme dl« bitter« v«rzw«lflung und trieb sie zum Selbstmord.
Gott wird lhr eln gnädiger Richter «in.

Dies«» »ruchstück is
t dem bedeutenden,!« elnzlgartlgen Buch« von Carl vogl, „Unst«bllchl«lt", «nt-

n«mm«n. <iny«rn«v«lag ln Dachau. 15.00, geb. »0.00. Rein zweite» Luch führt so geistvoll ln
die Problem« d«r Seele und «ine» anderen t«b«n» «ln.
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Oelb brennt 6er 8tein, ick bin mit I^el« un6 I^2n6 allein,

Die ^vrrbe v^uck» im bolzen auf, «ler Lorbeer zckloli ein tiele« ?I2U8,
(ieztalt un6 1"ier tritt nickt ber2«8.

Ick bin mit L211M un6 I^ult allein, mein I^eib «ckluz eine ^urxel ein.

Ick zinz in eine KIvtbe kort, vor ^lter iiel mir lgn^ 62z I-l22l,

Ol25 8proß 6urck meine Kleiner zrün, ick füble rote Llumen zlübn,
Durck meine Lru«t, veit 6urck mein ?Iel2 «ckoß eine 3ternenr2nlle llübn,
I^nd 8on<lerb2l «inzt 6urck mein Llut ein Vozel bin, 6urck ^2^ un6 l2bl.

In I^2n6ern rollt ein blaue» ^leer, un6 I?i5ck un6 ?erlen lallen ber.
Ick «ebe 8ckein 2115 einer 8126t 2ulleuckten in 6em «ülien 8un6,

Dock v^eiß ick von 6er 8126t nickt mebr.

Durck 3ommelzckluckten rinnt 6er I^etb, ick neigte mick mit junzem ^un6

V^ie tl2nll ick I^ult un6 I^2n6 voll V/ein,

Un6 vulite von mir 8elb8t nickt mebr, 2lz «ei ick I^izck un6 Ivleer un6 8tein.
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u m w u m s

i/üei' Büc^e? H^eoeuFt
<ill/°c/iluün/le« (?e«icnt,

^l/un<i, cle/' von A'tte/-ni««en «/i/^il/it,
^t/>n, liie von /et«te/n N^i«»en ^euFt,

tönt </e/^t?/«i«.'

>!/n ^ie//
/<^l u>ei/3, «tll)3 icn niÄt« wei/ö.

I^eniF unci vi«/.
/cn «tene vo/- «te/- ll^anli »»

ninc/u/^cn Klinn Keine»'.

/)aneöen eine^
/unF, ve^weFen,

u/n /5naoen/l/y»en //ön/ie^en //onn,
cie^ wulit ciie H/>n in« ^,ic/lt>

«/?/7'cKt.'

^in« u»ei)3 e/° nic^t.'

li<i)3 «ein <5onn

«l!^0N

vo^ in/n «>ll/3te, cia/3 e/^ nic^lt» wei/ö.
/«^ /eoe. ^F/^übe/t. t?llte/- <??ei«/

/'ete/^ Hc^e/-

Vante unü üie Sexualität
„sechshundert Jahr« wächst nun Lante» Unsterbllckleit und haben dl« ungeheuren und wieder
lieblichen Gesichte tiefe» größten pichtergeiste» vor Goethe da» lünstlerlsch« Schaffen «Uer Viller
befruchtet.»
Genügt da»i? „Und haben." — „wieder lieblichen." »» „dieses gristten plchtergelste» vor Goethe" —
per wiener Amalthea Verlag scheint nicht mit befruchtet zu fein. Der oben mitgeteilt« Anfang
fein«» Werbezettel» für «in« sestau»gabe der „Göttlichen Romodle" dürft« von Neltomlschl h«r
b«frucht«t sein. Aber die preise der <reniplar« pendeln zwischen zooo und 1500 Marl. Hier ist
Wien von Lerlin befruchtet.
„Nur der Poet im Künstler (Illustrator) ist dem Ganzen der «lommedl« bislang versagt geblieben."
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.Un» dünlt, mit — — — 8»anz llay««» wir» e» d«m <l!«dlcht« beschert!« — <» ist l«ln Irrtum:
Franz «ayro». Puderquast«; spitzendes«»; <rllbrl» für liol«tt«n un» solch«, di« «» fein möchten;
impotenter V«aldeley-<p!gon«; serlel; »so »st «ayro», dleser nachfühle»»« sproß elne» »«ma
nisch«» Herrengeschlechte» — (Lrasillanischer Marqul»!) — bei geläuterter deutsch» 8lnn«»art dem
vorbll» ln »l« verwandtest« Nähe g«rü<lt." verwandtest« Näh« lst schin ««sagt. Noch schon«: »Al»
g«rmanlsch »«währt sich (bel Nayro») da» «ntscheldend«: l«n« wl« b«l Dant« unt«r de» AUeg«»»«
verbsrgen« poetisch« Auffass»ng (!

) . . .' <ln« Anft««« »n »«» Am«lth«a-V«lag:
Hab«n sie d«»n «lrllich vor nicht» m«hr Hochachtung? Ist Ihn«» auch da» pichst« Menschen-
wer» nicht heilig, wenn sie damit «ln Valutageschäft machen linn«»?w«ll«n sie nicht auch dl«
<vang«U«n von ««pro» iUust»l«r«n lasftn? wollen sl« endlich nicht wenigsten» d»n Idiot«» vor
dl« L»r setzen, der diesen Prospelt Ihre» tempelschindnerlsche» V«rl«g»«r»r«m«nt«» v«rfaßt hat?
Irgend etwa» sollten sl« für dl« M«nschh«it tu».
wi« wl» sl« l«tzt l««»«n gelernt haben, werden sl« wohl dieser Ilnregung insoweit 6«lg« leisten,
«l» 6le Ihrem Rast« den Auftrag geben, dl« <van«ell«n zu illustrl«r«n.
»Ihi Otterngezücht«, «er hat euch den» gesagt, däst lhr dem künftigen 3««» entrinnet?"

Werne» von de» 6chul«»burg

wenn K« Heinrich von Kleist wüßte,
daß «» «ln« deutsch« Stiftung gibt, durch dl« in seinem Name» Dichter von Heullletonlsten prei»-
geliint werden; wenn er welter wüßt«, daß «» auch heut« noch «ln« Iamlll« von Rlelst gibt, dl«
au» surcht, für lüblsch verflucht «eh«lt«n zu w«»d«n, iff«ntlich «llärt, daß si« mit di«s«r Rlelst:
stlftung nicht» zu tun hat (während si« doch der Wahrheit gemäß «rllären f««t«, daß si« zwar
«h«m«l» «lnl««» mit dem Nilptr aber nie etwa» mit dem <8«lst« Heinrich von Rleist» zu tun hatt«);
w«n» er endlich wüßte, daß sich dl« Rlelststistung genau fo stürmisch um dl« Haltung s«ln«» Un

sterblichen annimmt, wl« sich dl« Famlll« von Klrlst s«ln«rz«lt um dl« anständig« 2«ls«tzung s«lne»
sterblichen angenommen hat (die schließlich auf dem weg« «ff«ntllch«r wohltätig»«« «rfolg«,
mußt«), wenn er da» alle» wüßt« un» noch «lnlge» au» unseren lagen dazu, dann «ürd« « ver
mutlich gern wl»»«r einmal in »le schinen Vers« «»»brechen:

schlagt sie tot, da» weltgerlcht
fragt euch nach den Gründe» nicht.

wa» hat nur sonsel« gegen kagor»,
»aß er <h» im 2« I. unbedeutend und stach nennt (wa» sein Dichten betrifft), und »aß er begeistert
für ihn eintritt — (w»» »«» prophetisch«, »«n s«l»«n«n Raftan un» »en lUngelbart betrifft) » »»»
hat «r nur?
<r hat «»gen ihn, daß er ftlbst, Vonftl», b«d«u»«n» und tlef lst — w»» sein Dichte» betrifft un»
hat für ihn, »aß er für sein Prophetische», »en 3«id«nlafton un» lUngelbart — welch« Ding« man
nlcht unb«»ingt äuß«rllch zur schau t»«g«n muß -> »dl« lellnahm« »er Meng«' g««»nt»t hat
»dl« nlcht g«fcholt«n sond«n v«rstand»n s«ln soll." D«nn warum? »Nl«m»l» lst ftlbst d«r b«»«g-
llch« un» mattherzlg« l«g«»fa»«tl»mu» der Mode gänzUch zufällig, immer schimmert auf dem
Grund« »er trügerischen Vberjläch« »a» Llcht einer «Ugemelnen Hoffnung."
Un» wl« wir» dles«» licht «<n«r allg«m«ln«n Hoffnung w«it«r v«br«lt«t?
In»«m »«« verl«g»r »i« ll«bl»dl«nath:prosp«lt« »urch Hll«g«r üb«r »i« vom l!«such »«» Proph«t«n

b«rauscht« 6t«»t «b»«»f«n un» auch fönst «lnlge» Geloft veranstalten läßt, »«» «ln w«nlg ln w»»«r-
spruch zu »« latsach« steht, »aß er selnerzeit »a» «rst« Manuslrlpt »«» gittllch«n Vollbart» g«ra»«
al» au»sicht»lo» «bg«lehnt hatte, «l» »le »larmnachrlcht von »er v«rl«lhun« »«» N«b«lpr«ls«» a«
logor« noch «b«n z«ltlg g«nug «lntraf, um »«» schon abgeschlolt« Manuslrlpt von d«» Post zurüo?-
zue»bltt«n und schleunigst al» dl« groß« Vfftnbarung ln dl« w«lt zu s«nd«n»

wa» «b«r dl« Vlene Mala betrlsft — :

summ, m«ln Blenlei», summ ... H o » l <
t

wenn man Exzellenz walthe« ttathenau überblickt
«l» schrlftstellei sozusagen, wie «r am w«bstuhl d«r Zelt egal unverdrossen seln 3chlM«ln hin un»
h«fii«gen läßt — «gal hl» un» h«r — un» »l« »üch«r zählt, siebz«hn «n d«r Zahl, und dl« Auflag««,

vklhundertsiebzehn an »«» Fahl, und dl« llt«l d«r «ücher überstiegt, f» da heiß«»: „streltschrlft
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vom Glauben", «vom Altlenwesen", „ü>er Rats«", „Rohstoffversorgung", »dl« neue <ntwl<t:
lung« usw. usw., dann muß man schon sagen, daß unser neuer MinlNer für blüdende» leben au»
»en Rumen »er geeignete Mann ist — zum mindesten für d«n wlederaufdau der Papierindustrie.

H?/»e/->6«/?F </^5^/?«A?» I^i>^/^e/^.- ^e//?e/7^t'/' /4H^/2 />» </^» /^/e/2/e» <3^/'e/«'//.

^va«se «//? ,/>a^//)ü5e ^4»/e//««F 2«/» ^//»F<?»^ /n/^Hoase^' ^^^«^^//,^/ <,»</a^7/»,^^b

wa« für ein schalkhaft Vüchlein muß üa« sein,
da» necklscherwels' der Dichter Herbert <u!enb»rg unter dem gar herzigen Citel an lag geben hat:
»wie Niemals beinah« seiner Fran untreu wurde."
Velnahe >» und als« doch nicht ganz, dem Himmel sei Danl, denn der Dichter weiß, wa» er seinem
Voll« schuldig ist und daß man mit den Namen der Heroen zwar «in neckisch Unfüglein treiben,
aber doch auch wieder nicht weiter gehen darf, al» anzudeuten, daß einer, wenn er nicht Ll»mar<t
gewesen wäre, mtglicherweis« . . . hihi !

Nach oem frühzeitigen fibleben seine« eigenen Veniusse«
hat Kasimir Edschmld dle neue literarische Form der »Anlehnung' gefunden. Wie man weiß, hatte
er sich zunächst erfolgreich an den alten Dumas angelehnt und schon kommt dle Nachricht von einer
neuen Anlehnung an den alten Balzac, deren Erfolg auch so gut wie bombensicher ist. Das An
lehnen besteht darin, daß Edschmld dle verständliche und menschliche Sprache älterer Dichter lns
Kurfürstendämmllche umfrlsiert, eine ebenso mühelose wie lohnende Beschäftigung, dle rasch Nach
ahmer finden wlrd. In Darmstadt, wo Edschmld bekanntlich an Stelle des früheren Großherzogs
regiert, wlrd denn auch bereits dle Gründung elner literarischen Frlseurschule ernstlich erwogen.

Icli kin«Ie 8ternlieim 211m Kotzen,
venn er eine binze«cklu6erte l^euilleton«ammlunz mit 6em ^lollo: »Ick lin6e Europa «um
Kotzen« al« »6en vr/ie6erer«tan6enen <Dan6i6e« anpreizen läNt.
8ternbeim i«t ivr/eifello« einer 6er mei«tin«elierten 6eut«cken Dickter un6 e« i«t bekannt, 628
er, ^ie «elten einer, «eine ^luller«pracke — 6ie 2ller6inz« nickt 6ie 8pr2cke «einer Väter i«t ^
lu verbunden verztebt, aber recktfertizt 62« alle« 6ie Kübnbeit, mit 6er er «einen Inzeraten
enzli«cke un6 franlö«i«cke ?reK«timmen einküzen 128t, 6ie ilm alz einen (3roLen 6er 6eut«cken
Literatur bexeicknen?
I«t e« ein Wunder, 628 ^r/lr vor 6em ^u«lan6 al« ?opani er«ckeinen, xr/enn «ick vor 6em ^u«»
lan6 ein Deutzcker «ckon 6arum al« 5übren6en Dicktet au5«pielen 6arf, v?eil er Keinen 6«ut«cken
82t! 2««t2n6e bringen Kann?
V^2« aber 6ie Veltanzckauunz 6e« lDarl 8ternbeim betrifft, 6er «0 bock über Europa «teilt,
62N er 6arauf berunterkotien Kann, «0 möckte ick mir 6ie LemerKunz erlauben, 6all 6ie«er
arme l'eukel von Lerutzi/niKer nur 6e«l»2lb mit 3l2en6er l^auze «licktei, veil «eine Familien»
blallbezabunz 2v?ar l>i« xur ^iar<rui«e von ^roi«, nickt 20er l>i« zur 8tra8e nack 8tein»ick
reickt, 6ie «u l>e«ckreiten immerhin nock etvr/2« Llut erkor6ert. ^l« 6er beliebte 2vnilcer in
^lüncken seilte, um 6er ?remiere «einer erväbnten I-Iöberen l'öckter Komö6ie beiiuv^obnen,
geriet er «ckon bei 6er er«ten ?robe im I^Ätionaltneater in eine (32ltenl2ubezesül»l««e!i5>leit,
6eren prompt im I<oll2lbl2U nie6erzelezte Le«ckreil>unz allen Vl^i««en6en I^acktränen abnötlzte.
(5an6i6e? () ^roNer Voltaire ! Do«tojev?«lli balle jabrelanz über «einem 3ckreibti«ck einen 2ellel
bänden: »Clement» für 6a« zan« lieben. «. Den ru««i«cken Oan6i6e «ckreiben.« ^uf3ternbeim«
2ellel «lebt: »Dem Verleger telepbonieren, 6a8 er mick al« 6eut«cken Voltaire in«eriert.«
In6e««en: 8ternbeim «oll nickt nackla««en, «einen VergiNmeinnicktzalat mit I3««iz aniumacken,
62« i«t «eine Kulturelle ^Ii««ion. Lr i«t ein« 6er vr/icktiz«ten Lreckmillel, 6ie ITuropa «um
llotlen brinzen llönnen.
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Anmerkungen zu Büchern
zritz Mauthner. / Ver fithelsmu» uns seine Geschichte im fibenölonoe. 2. »d^ D«utsch«
v«rlag»:Anstalt. «3.00, g«b. 75.00. — Der zwnt« Van» von Mauthn«r» monumentalem Werl
bringt dl« Geschichte de« Athel»mu» ln der sogenannten Neuzelt, von Pa»az«lsu» bl» zu» franzi
fischen Revolution, beginnend mlt der <nt»«ctung der Natur und de» Menschen, dl« sich lund tut
im «Klauben an Naturgesetz«, denen der Mensch genau so unt«rworf«n ist, wie dl« Welt um ihn,
und im Begriff de» N»turr«<l>t», der ln Gegensatz tritt zur mlttelalterllchen Ih«olratl«. wie weist
Mauthner Geschichte zu schreiben! Lei aller wissenschaftlichen Genauigkeit, ia oft ln» «einst«
gehenden Gewissenhaftigkeit belebt er sein« Auefühlungen durch knapp« Biographien der ln srag«
kommend«« p«r<onllchlelt«n, die sich l«s«n wl« spannende Roman«. <» »st, wl« schon zum «rsten
Land« b«m«»kt, kaum möglich «ln paar Leiten diese« Luche» zu überschlagen; versucht man «»
im Drang d«r Geschäft« d«nnoch, so holt man al»bald da« versHumt« nach. Da wird der Anti
christ Glordan« Bruno «ezelchn«t, d«r große Skeptiker Bayle, MachlaveUl wird un» ln seiner Be
deutung nahegebracht, Spinoza und Hobbes, ctromwell, loland, loct« usw., bi» zu Hum«, dem
folgerichtigsten und grißten. sie finden ein« Behandlung, wie sie meisterhaft«» nicht gedacht w«rd«n
kann »» dazwisch«« v«rw»b«n fein« Abhandlungen, üb«» dl« loleranz belspl«l»w«ls«. per »ritt«
Band soll nun glpftln ln einer Mystik «hn« Gott, we» dl« beld«n vorliegenden lennt, wlrd auf
ihn besonder» gespannt seln. D». Vog»
Die oeulsche Philosophie öer «Vegenwart in Velbstoarstellungen. 1. und 2. »». gell, m«»ne».
G«b. 60.00 — »aum «lwa» fördert da» verständnl« w>ssenschaftlich«r System« mehr al» dl«
Renntnl» ihre» <ntst«hung. Wird dies« von den Autoren selbst g«g«b«n, so ist zwar auch hl«» Irr
tum nicht viUlg «»»««schlössen, aber «ln« große Zuverlässigkeit und inner« Lebendigkeit »st von
vornh«r«ln zu erwarten, wie interessant z. V. von Iroeltsch, Dri«sch, Valhlng«! u. ». zu «»fahren,
wl« fi« zu ihr«n fü» di« heutig« phllosophl« b«d«utun««vollen G«danlen und Systemen gekommen
sind, b«zlehung«w«lse nach welche» Richtung lh»e Arbeit voraussichtlich welte» führen wlrd. Rein
geringer Vorzug de« Unternehmen» »st die Beigabe guter Lichtbild«» d«» «lnzeln«n Philosophen,
ln b«r«n Gesichtszügen d«r Rundlg« l«s«n kann. Papi«r und Druck sind gut, d«r <inband »«cht
g«s«l»macl»«U. D ». v « g l
O. §. Nicolai / Vie Slologie üe« Nriege«. 2. Auflage. Vrell süßll, Zürich. - Nicolai» Schriften
weiden viel« au» Vo»urt«il nicht l«s«n, d«nn seln« praktische Stillung zum Nrleg hat ihn ln Kon
flikt« gebracht, «u» denen «» «b«nso w«nig schuld!«» hervorgegangen ist, wie die», von Solrate« an,
in Hhnllchen lagen »rgend «ln«m Größeren gelang. Geg«n »hn dürfte überdle« da« gleiche zu «r-
lnn«rn s«ln, w«« so vlel« D«utsch« — und lm allgemeinen nur Deutsch«! — in Fällen migllch«n
schinen Märtyrertum» zu bedenkenerwectender Anstellung bewegt: seln« höher« Einsicht ist
ihm abstrakte» wissen geblieben, fand leinen lebendigen Rtlper ln den Sphären d«» willen»,
Instinkte» und ialts. Aber >en« hoher« «lnsicht steht, für mich, außer Frage; ohne leden Zweifel
gehört Nicolai, al« Geist, de» Vorhut de» Menschheit an. wir leb«n tatsächllch, trotz allem
Anschein, ln der Ära der Kriegsüberwlndung, und Nicola! gebührt »er Ruhm, al« erster mlt
«lssenschaftüche» Rlarhelt dargelegt zu haben, inwiefern wir hln»u«müffen über d«n Rrleg.
Deshalb lasse t«lner, der für dl« Zukunft denken und schaffen wlU, dem e« um den Reinertrag,
nicht den blsß«n Umsatz dieser sturmbewegten <p«ch« zu tun ist, dles« beiden schlanken Bände
ungelesen. Trotz vlel«» Irrtüm«r im «lnz«!nen sind sie, als Ganze«, sehr, sehr ernst zu nehmen.

GrafH«rm«nn Keyserling
§rleor. Melnecke / Nach Her Neoolution. R. <vi»«nl>«urg, münch«n. 4.25. — Mit <«n«r beweg-
llchen, geistig geladenen Art, dl« den Historiker zum Prophet«« macht, untersucht Meinecl« dl« g«:
schlchtlick»«« U»sach«n d«r d«utschen Revolution. V»«r er sucht eine Parallel« zu de» angllkanlsch-

ame»»lanisch«n w«!tmacht«entscheldung und findet sie in der Schlacht bei pydn«, dl« den l«tzt«n
g»«ß«n seln» de» römischen Imperium» zerbrach. Meinect« ist lein Legütiger, aber e» hat d«n Zu-
lunft<>glaub«n, der «us der Freiheit »«» Geiste» sich speist. <. V«rlow»ly
<VUo bürger / Ühlle als lanü üer Verheißung uno Erfüllung sii« deutsche Mswanoerer.
Dleterlch, Leipzig. 21.00, geb. 28 00. — Vtt» Bürger, »er acht Jahr« an d«r Universität in San-
tlag« de Chile gewl»lt hat, gibt ln dlesem Buch, da» auf d«n n«u«st«n Nuellen fußt, eln« eingehend«
wlssenschaftllch dehandelte Schilderung von Land und Leuten der chilenisch«« R«publ»l, ihrer
Bevölkerung und Einrichtungen und erörtert die Möglichkeiten, di« dort für d«utfch« Au»wan
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de»«» b«st«h«n. <ln «Ute» u«chschla««wt»l und «ln b»auchb«r«r «««weise» für Auewanderung»:
lustlg«. ».»»«»llng
3ri«H»lch p«zpn»N /von thlna» sött»«n, Ntlftn in thlna. mu »o»lldtaf«ln.»urt wolff.telnen
8o.«o. — litel, Auto» und Anlündlgung hatten dl« <rw«rtung vl«Uelcht zu hoch gespannt . . . ieden-
fall» blleb «» ml» lelde» «in« lelcht« <nttäuschung. »von lhlna» Gittern» ! Dl« Phantasie wirft ein«
8«uer»brunst voll llllder «uf; Visionen überirdisch und grote»», lautlos« VerllHiungen und lrüm-
mer von leldenschaften; streng und voll» Wahnsinn aufgelöste» Magie, lieblich und volle» Duft
leibliche» tust; »affiniert und »lndhaft, glgantlsch und ohne Maß; ,»übl»»lsch und ganz triebhaft,
velsonn«» und taumelnd, weltenfern und e»dlg, a»ms«lig, leusch und begehrlich, lustvoll und
»oll«» Pracht. <ln« gewaltig« Rette von Verwandlungen — ohne Grenzen, ewig« Überging«, tief
ineinander verknüpft und doch voll toller Riss«, Nml«hrung«n und Widerspruch«. Und dies« ganz«
W«lt de» Bilde» un» sott« zurü«lzuführ«n »uf da» ebenso unheimlich phantastisch« w«sen »lese»
Volle», au» sein«m Schills»! aufsteigen zu lassen, mit dem Loden diese» tande» zu ve»lnüpf«n —
»»» wir« «in« lat gewesen, so aber erfHhlt man allzuviel von den persönlichen Begebenheiten
de» Autor», dl« im elnz«ln«n bei seiner tanderfahrenhelt wohl interessant sind, aber denen da»
wesentlich« fthlt und erfährt allzu wenig von de» sittern. Und al» Gemälde thlna» gibt «»
nicht annähernd da», w»» «tw« Diblln» »Drei sprüng« de» wanglun» bedeutet. Dl« lafeln sind
nur zum Cell gut; si« brlng«n vl«l Bekannte», doch in gut«m und reichhaltigem Wechsel, und
d«»unt«» wl«d«» manch«» in »und«rv«U«n N«u»ufn«hm«n, dl« «in ung«tellte» Genuß sind, »l«
dl« Vllder au» den ^ünlang-Grotten. Rarl w lth
William lohn / 5ni)llch« Plastik. Mit isi lafeln. Bruno «lassirer Verla«, Berlin ig,i. — »er
Velfasst» beschränkt sich «uf »in« lurz« und anspruch»los«, sachlich l«d«ch s«h» zuverlässig« und
gut o»l«»ti«l«nd« <lnführung. D»» w«s«ntli«v« sind di« sehr schonen und vortr«ffi»ch «u«g«w<lhlt«n
laftl«, dl« zum »rst«»mal «ln«n vollen Uberbllcl übe» dl« g«s»mt«, heute noch zugänglich« indisch«
plastil g«wäh»en. Der Fusamm»nh«ng zwlsch«» d«n «lnzelne» Gruppen ist nicht immer ll«r, die»
Negt «n den großen <n«l»n de» vorhandenen Denkmäleischahe». Doch erwächst auch so da» groß:
artig« Bild «lner verhältnismäßig einheitlichen <ntwlcllung, dl« nach frühen Anfängen und ver
schiedenartig« fremder Berührung im 5.— L. Iahrhund«rt n. <lh». dl« Blüte «in«» »«in indisch««
h«»»l»ch l«»fch«n und str«n««n Stil» und »m 7.— 8. Jahrhundert dl« ganz« Hüll« und sr«lh«lt
«in» ««»elften Kunst entfaltet. Im z. Iah»hun»«rt seht «in« gewiss« müde Weichheit »in, zugleich
die AnfH»«« «in«» ««rocl, da» vom n.— »3. I«hrhu»d«rt in üppigster Überschwengllchleit geblüht
hat. Von da «b folgt «in« <rst«r»ungin M»nl«r»»mu» un» Naturallemu». Durch alle» Historisch«
hindurch «b«r «ntst«ht da» Bild «lner Plastik von tr«plsch-«»«nz«nlos«m Drang« b«» Bilden» und
Gestalten», dl« nicht so sehr bewußte» begrenzen, Bauen und sormen al» unbewußt-natur
verbundene» Au»strim«n ln t«lb«r und Geranl«, und in de» Grenzen uralter reliziisee Iradl-
tlonen immer neu vom metaphysischen sinn« d«» Vpf«»» und G«tt«»dienste» durchdrungen ist.

Vtt« «»scher
Mt»NusstlHe llunst. Mit eine» «nführun, von D». sannlna w. Hall«. Orb« piews Bd. II.
Verla» <rnst w«»muth A. G., Beilln. Ra»t. i«.5<>. — Der Schwerpunkt dieser Runst liegt, soweit
sich hier übersehen läßt, in einige» Lauten de» l». Jahrhundert» (Zentrallirchen von hoher und
strenge» Klarheit) und ln »«» »ellgiisen M«l«»«l de» 15. Jahrhundert», ln de« sich «in sakraler
stN zu» höchsten Reinheit, >« sogar zu eine» gewissen Universalität de» Darstellungevermigen»
durchgebildet zeigt. Idee un» Gesetz de» gor« sind byzantinisch, hle»zu trat dl« transzendental«
togll dt» gotisch«» linl« und dl« blütend« Inbrunst d«» russischen seelentum», so ist hier «ln«
Malerei von eigener Bedeutung entstanden, di« lbr Vorbild »n streng« und Il«f« w«lt übertrifft.
Dl« Bilder de» Bändchen» sind ziemlich gut ««wählt, di« sprach« de» leite» »st vl«ll«»cht russisch,
i«denf«U» nlcht deutsch. Vtt« Fische»
w. w»lßd«ch / ver Varock al» llunst «»r Veaenreformotlon. P. lassirer. In Halbleder. «o.«>
-> Di« kirchlich« Kunst de» Barock, vornehmlich die darstellende Kunst, wird auf lhr« »nhattllchen
wurzeln hin «nalyfiert: Mystik, <r«t»l, Asket!», Grausamkeit; «ndererfot» der Dran« zum Heroi
sch««. Da» kommt ln vielen Bildern zur Illustration, wobei die romanlschen tänder naturgemäß
»m Vordergrund steh»; «uf den Norden wird nur gelegentlich übergegriffen. Da» Luch will «in«
Iü«t« füll««, indem «» n«b«n d«r aug«nbllcll!ch «twa» vorgeschritteneren »formalen» Kunstdar-
stellun« dl« »nhaltllch« lomponent« der <ntwicllun« betont. Da» lst gut und erwünscht. Auf dl«
Dauer läßt sich sorm und Inhalt nlcht g«t»«nnt halten, wenn man sich aber «lnmal mlt dem
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Stofflichen einläßt, f« kann man ««» nicht tief genug geh« ln bei Analyse »er gelst««- und ge-
s«llschaft»g«schlchtllch«n Situation. Uni so wird man auch hie» rufen: „Nur mehr, mehr!"

Heinrich wilfflln
Wilhelm sooe / Goethes leben. 17?' bis 1774. wer erste Ruhm. Mittler h Sohn. 375 S. Mit
vielen Llldern. »0.00, 30.00 und 40.00. — wie viel« Lände mein ,l«b«n Goethe»^ geben wir»,
weiß ich nicht; im sechsten führe ich ihn erst durch Italien. Aber ich hoffe, daß mir dl« leler treu
bleiben werden. In dem letzt vorliegenden Luche haben wir dl« erst« Ursprüngllchleit und Kraft
vor uns, dl« «tntstehung de» ,Gitz^ und ,werther>, die Harmstädter und Wetzlare» Zelt, dl« «rst«
Verbindung mit Gelst«»verwandten im Norden und Süden, die Freundschaft mit Schlosser, wlerct,
Restner, llavater, Iacobi, Herder und einem halben putzend guter Mädchen, die Lleb« zu der
bereit» versprochenen Lott« Luff. wllh«lm»«d«
Wolfgang Stammler / Geschichte oer nleoeroeutschen literatur von Ken ältesten Zeiten
bis auf üie Gegenwart. I«ubn«r. «00. — Stammle» ist, obwohl zu Hall« geboren, Fachmann
für dl« nl«d«rlän»ifch« <llt«r«tur, und s««n Luch «rschelnt im besonderen für die dr«i ersten Perioden,
die alte Zelt, da» Mittelalter und d«n Übergang (vom 17. bl» 19. Jahrhundert) sehr gut brauch
bar. Für di« neu« Zeit mochte ich H. K. A. Krüger» »Geschichte der niederdeutschen «der platt
deutschen Literatul vom Heiland bi« zur Gegenwart« den Vorzug geben, da si« w«nlg«r anspruchs
voll und reichhaltig«» ist. wie stammle» belsvlel»wels« Klau» Groth behandelt, ist gar nicht zu
haltet, und auch sonst verrät sich, daß da» Selbstbewußtsein de» Philologen zur treffende» ästhe-
tischen Leuitellung nicht ohne weitere» reicht. Adolf Lartel»
Vernhars Viebolo / Anarchie im droma. Frankfurter verlageanstalt. 30.00. — Vlebol» ist für
d«n dramatischen <rpressionl»mu», wa» Hausenstein für den malerischen: der propagato» «ine»
Richtung, die, kaum ««»gewachsen, schon vom Mltläuf«rtum überwuchert, zu ihrer Hinrichtung

h«rau»f«ld«rt. <» lonnt« ihm schließlich nicht erspart bleiben, gegen Windmühlen lämpfen zu
müssen, di« «r selbst mlt ln Netrieb gesetzt hatte, jven beiden großen und am stärksten »läppernden:
Georg Kaiser und Carl Sternheim widmet «r in»g«s«mt 134 Selten f«lnn«rvig«r <rspürung . . .

wessen^ Ve» positiven? Nein, denn wo nicht» ist, hat auch der Kaiser sein Recht verloren...
sondern de» immerhin Pr«bl«matisch«n elner Interessanthelt, dl« im Zeitaltel d«r Anarchie da»
positiv« vortäuscht (und «rseht!) Am stärksten überzeugt der Krittler plebold ln feinem Kapitel
über Strlndber«, den er nicht wie »er kräftiger« Kerr mit hämischem Irlumphgeheul. sondern mit
»er — Verzeihung — vornehmen Ruhe «in«» dramaturgisch«» Reichsgerichte-Präsidenten (dl« ihn
überhaupt ««»zeichnet) zur Rechenschaft zieht, wa» er schließlich über da» Gestümper d«r mit-
läuf«ri<ch«n Mass« der »Passionen«, Lild«rs«rien, p«pe»tät»stamm«leien zu sagen hat, ist gut und

schon . . . nur sind dl« Vnrschen, di« da» mach«n, eben doch Früchtchen von lenen Vä«m«n, dl«
unt» dem Schutz« hoher kritischer Gewalten ln den Hlmmel wachsen durften. Gleichviel — : V«»n-
hard piebold» Luch ist da» beste seiner Art. <» wird bestehen bleiben al» «in interessanter Leltrag
zur Geschichte einer Zeit, >«r«n »«stehende» ln der Erscheinungen Flucht di« Anarchl« war.
^"° p«t««Sch«r
zrleorich Märker / Zur literatur oer Gegenwart. Führer zu den Hauptprsblemen und »«n
Hauptpersonllchlelten der gegenwärtigen literatur. A. Hangen, g.oo, geb. lz.oo. — Ü)a» Le-
deutun«»volle an diesem Luche ist: daß «» überall in di« lief« führt. Ve» Verfasser »st ein wissender
im besten Sinne: «r läßt da» innerste Wesen der modernen Vlchtw«rle aufleuchten. In einem
glänzend geschriebenen <lnleltung»kaplt»l entwickelt er dle Problem« lünstl«rlsch«r Gestaltung
überhaupt, kennzeichnet dann di« beiden Hauptrlchtungen der modernen Literatur (R«all»mu»
und <rpr«ssionl»mu») samt ihren Hauptoertretern und verkündigt im Schlußtell al» Ziel und
Vollendung der neueren Vlchtun«: dl» Vereinigung beider Richtungen zu einer neuen, höheren
Kunstform, — zum .p«nsymboll»mu»«.V«m panfymbollstlschen Vichter gelingt »a» Schwie
rigste in der Kunst: Sinnlichkeit und Geistiglelt zur Harmonie 3« zwingen, jüa Märler lenseit»
von I«ge»meinungen steht, sein Urteil sicher und gerecht, sein« jvarst«llung»weise geistreich und

llar-verständllch ist, muß seln Luch wle teln «nde»e« «l» Führer durch die labyrlnthischen Gänge
»er mo»«rn«n tlteratu» empfohl«« werden. pr. Rudolf Fischer
5«anz Echubert« Vriefe uno Echrifien. 115 s. Georg müuer. 14.00. — Mit den zeiigenisstschen
Llldnlssen, »r«l Handschrlftproben und andern Veilagen. jl)a» gut ««»gestattete, hübsche Luch
zählt zwar nlcht zu den notwendigen, aber doch zu den angenehmen <rscheinungen. Da» Lild,
da» Schubert, villig ohn« «» zu w«ll«n, h»«r von sich selbst gibt, zieht «n und erfreut. <» wl»d
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etwa» zu vlel geboten, manch«» steht da, wa« weder an Falbe noch an Zeichnung zu dem Bil»
etwa» b«lträgt. einzelne» klingt etwa» jugendlich „unbed«ft", wie man ln Norddeutschland so
treffen» sagt; s« »er im lagebuch notierte Sah irgendeine» SchrlftNeller»: „Der Mensch glelcht
elnem Ball«, mit dem Zufall und Leidenschaft spielen", den Schubert unterstrichen und ln einem
Zusatz al» „außerordentlich wahr» anerkennt, vielfach aber begegnen wir einer gemessenen, selbst
bewußten Haltung. August Halm
Josef Hauer / vom Wesen oe« Musikalischen, waldheim-eberle. 7.00. — <»ne zur Orientierung
wichtig« Apologie der letzt Raum gewinnenden stonalen Musik, die an Stelle d«r natürlich fun
dierten, durch Affelle bestimmten, von Persinllchkelten getragenen bisherigen Musik «in« abstrakte,
außerpersönlich«, »nur musikalische" Tonbaukunst setzen will. Armin Ilnab
der »VlbvUenoerlag' hat üa« „such oer Zelt" von flrno holz jetzt neu h«au<»«eg«b«n
(14.00, Pappband 20.00, Halbperg. «0.00), da» zuerst 1885 erschienen war, wie !» leder Literatur
geschichte steht. — Da» ist seh« zu begrüßen, d«nn wir Iung«n hatten vielleicht schon v«r««ss«n,
wie sehr auch wir noch in diesen Gedichten wurzeln. Und sie waren un» wohl schon fremd oder
ganz historisch geworden. Die» Buch war von Anfang an mehr al» ein Buch der Zeit; «» ist er
staunlich, heut« zu s«hn, wie ln diesen Gedichten vergangenhell (Schiller, Uhland, Geibel), Gegen
wart (Henckell, ab« auch sontan«) und die ganze nächste Zukunft der deutschen Lyill (Blerbaum,
LNlencron, Dehmel usw.) lingeschlossen, neuerlebt «der vorweggenommen waren, wenn irgend
wo so war hier die »rücke von Schiller» „Gittern Griechentand»" zur neuen hellenischen Sehn
sucht der Impression und vom alten Ideali»mu» zum jungen, schonen, glühenden, neuen. <» ist
noch wenlg betont, wie hier ln diesem Buch« die Folgenden alle schon leben; aber zugleich schlug
doch hier laut und vernehmlich da» Herz der Zeit. Au» all d«n stlmmunggetränllen Bildern der
Häßlichkeit und de» Großstadtelend» spricht ein so glühende» Herz, so tiefe» reine» Mitleid und
so ideale schon« Ergriffenheit, daß man auch dem späteren Iheoretll« und wlll«n»mensch«n dies«
Selten niemal» hätte vergessen sollen. Prof. Han» Naumann, Jena
Von Holz erschien ferner im Sibyllenverlag: Dl« Blechschmled« 80.00, ln Halbleinen 85.00.
fioenariu«, §»rö. / zaust. <ln« Dichtung. Georg D. w. Callwey. 13g s. 10.00. — tviltllch«
Anführungen au» dem 1. leile de» Goelheschen Faust beweisen, daß di« Dichtung al» ein anderer
2. lell der Iragidle gedacht ist. Für einen solchen stellte schon Fr. Che«». Vlscher elnem Entwurf
auf, den Av. natürlich kennt. In manchen Zügen lehnt er sich -« ohne sein« Selbständlgtelt auf
zugeben -» offenbar bewußt an ihn an, so ln der Art wie Faust mit Rom» Renaissance, mit Re
formation und Bauernkrieg in Verbindung gebracht wird. Aber gerade darin liegt der Grund
fehler. Go«th« hat sicherlich nicht ohne tief« Absicht auch den kleinsten Zug dl«s«r Art vermieden,
wollt« also mlt gutem Bedacht seinen Helden nicht ln da» Zeltgeschehen hineinziehen lassen, damlt
sein« Tragödie «ine völlig zeitlose Menschheiteoichtung werde: »den Poeten blndet lein« Zelt!"
Av. verlennt die» nach Vlsch«r» Vorgang un» sieht sich so am <nd« genitlgt, «ln« nicht sehr glück
lich« Allegorie der Menschheit neben dem scheidenden Helden erscheinen zu lassen; und saust, de»
bel Goethe der Mensch ist, wlrd wieder einer. Deshalb muß dle Dichtung trotz mancher <inz«l-
schinhelt unbefriedigt lassen. k. «rpeditu» Schmidt
Mopslock / llber oie ernsthaften Vergnügungen oe« lanoleben». A. R. m«y«. «0.00. - In
wunderschiner llype, «uf altem, schwerem Bütten bringt Alfred Richard Meyer dl« ersten Druck«
seine» Handpresse. Un» llegt eln lkremplar von Rlopstocks Früyllng»fel«r in ihrer ersten bymnischen
Fassung vor, nach «lnem Handexemplar de» Dichter». Mcht ln dle starr« Form seiner späteren
Produktion gedrängt, wird di« <mphas« Rlopstock» zu vl«l«n unmittelbarer sprechen linnen.
vlellelcht führt dlese» Luru»b«nd manchen, »em Rlopstock «ln toter Name war, zu seinen unersetz
lichen Schönheiten. Sophie Hoechstett«»
G. M. Chesterton / Priester uno detettiv. Pust«t, R«,«n«burg. 8.00. — lhesterton lst - wl« bei
un» Franz Blel — Sportlatholll (wa» ln England besonder« Reize hat). Aber der Rationalist (und
Sportsozlallst) Shaw lst stärker, trotz alledem . . . wie Bl«l schwächer »st, obgleich er, um nicht ganz
blutleer zu wlrlen, s«ln«m Rath«Ilzl»mu» dl« trotll beigeordnet hat, dl« Chesterton nlcht zu be
müh«» braucht. In dies«» wih»g«n Deteltlvgeschichten wir» mit den Mitteln de» Shell«» Holme»,
den er travestlert, indem er ihn nachahmt, eln klein« katholisch« priest« vorgeführt, der vermig«
fein« — man michte sagen! ethischen Pfiffigkeit di« tollsten »«brechen aufhellt und dleberühmtesten
Detektiv» vor Neld «blassen macht. Mlt solchen Mitteln propagiert Chesterton, der Fllou, dl« üb«-
l«««ne Schläue der katholischen Sittlichkeit... und wälzt sich selb« darob vor Lachen. <ln
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amüsant«» Buch — wenn auch ohne den diabolischen Witz des «Mann«» der Donnerstag war«.
Immerhin: dl» deutschen Sportgenossen »innen von dem lernen. P«t«r 3ch«r
steni)hal»Echurig/die Kartause von Parma. propylä«nv«rla«. «0.00. da« leben eine«
Vonoerling«. (Der Ichmensch.) Insel-Verlag, leipzig. — De» »uf sein« Spracklenntnisje so stell«
Blldungsdeulsch« liebt »natürlich« nur «vligmal«. leider ahnt «r nicht, wi« schleckt er sckon sein«
eigen« Sprache ll«st. <iner der apartesten G«ist«r d«r Weltliteratur wirb nicht mit Converfatio»»-
lenntnisjen erschlossen! Sckurlg» Übertragungen scheinen mir zugleich Interpretationen und eine
Hat intensivster Freundschaft für Stendhal. Dl« Kartaus« von Parma in ihrer phantastischen Fülle
«rschaffener Charaktere steht fertig und schin da, und ich gestehe, «aß schurig» <inle»tun««n zum
tgotlsten mir Stendhal noch einmal wi« neu gegeben haben. 3oph!« Hoechstetter
<rnsi Schmitt / Hochzeit. Roman. Dieberlch». 250 8. »0.00. — In wenige lag« kurz vor dem
Ausbruch 0«» d«utsch-iste»reichischen Kriege» drängt sich dl« Entwicklung eine» jungen Deutschen
zusammen, von kurzsichtigem Individualismus steigt er empor zu stark« Bejahung der Volks
gemeinschaft, von kleinlicker Lieb« zur altv<lt«rischen Kleinstaaterei zur großen 3ta»t»ld«e, von
jugendlichem Drang nach seine, Freiheit und Abenteuer zu männlicher, zlelbewußler Arbeit am
eignen voll«, sine Fülle äußerer trlebnlsse, in der Natur, auf der Jagd, bei der nach uralt««
Sitten g«f«l«rten Hochzeit eines kleinen süddeutschen Fürsten, schlingt sich um diese stille, aber da»
ganze Sein aufrüttelnd« Umwandlung. Dl« Menge d«r bunt«n 3child«rung«n, dl« schwer« Pracht
de» ungewöhnlich reichen, kraftvollen 3tll», d«n viel alt«» und mundartliche» 3p»«chgut belebt,
geben dem Roman ein« charakteristisch« farbig« lebendlgkelt und lassen Unau»gegllchenhelt«n gern

»«lg«ss«n. Man «nicht« da» Buch gerab« jetzt in Vieler Hände wünschen, well «in so starker, auf:
bauender Geist darau» spricht. D». Han»I«achlm Homann
die Ichönsten Novellen unserer Nomontlt. Ausgewählt und eingeleitet von Walter von Mol«,
langen, »zl 8. Geb. 15.00. — D«r Band «nthält vl«r »»iß«»« Stücke! Ochendorff» Taugenichts,
Brentano» Kasperl und Ann«rl, Fouqu«» Und!n« und G««the» Novell«. Jede» einzeln« ist «in«

romantisch« Kostbarkeit, ab«» si« «U« g«b«n zusamm«n noch l«in »«cht charakteristische» Bild der
Romantik, in d«m mindesten» liecl» 3tlmmung»zauber und Novalis' Ilefsinn nicht fehlen durften.
Da» lleb«n«würdlg:splel«»!sch« tritt zu sehr hervor. — Dl« kurz« «nleltun« sucht «ln«m ganz all
gemein gedachten großen Publikum di« Romantik nähe« zu bringen und verzichtet damit auf «in
<lndrlng«n in dl« liefen de» »omantlschen <rlebniss«. Dr. Han« Joachim Homann
lautensack. / leben, Caten uno Meinungen öe« seh» berühmten russischen detektlo»
Maximow. <rnst Rowohlt. Geh. l»00, g«b. 17.00. — De» plund«» di«fe» Welt, g«s«h«n von
«ln«m v«»lag»Ileferanten, ergibt den Krlmlnalr«man, al» kondensierten Klatsch, wie ihn sich dl«
b«lannt« Bürgeretochter wünscht. — Dl« Menschen im Plunder der ihm w«s«n»fr«md«n w«lt
vom Künstler gesehen: und e» ergibt sich ein Dokument von Menschlichkeit wie diese« klein« Roman
mit all«n herz«lfr«u«nd«n Untat«« d«» Kriminalromans v«»meh»t um die <ntd«clung«n an dem
wi«. — Da» »wa»« m«g« d«n gen«igten l«s«r überraschen. Ich verrate, so schwer ick sonst ver
schwelgen kann, hier aber nicht. Al«ran»«r B«ßm«rtnv
/lools Johansson / die Rotlöpse. D»«»«rlch», Jena. 20.00, geb. 28.00. — D>«s« <r,ihlun«, dl«
Geschichte eine» Geschlecht» au» der wlldni», ist getaucht in dl« Mythe de» Walde». Da» blau«
licht un««h«ue»«l 3«ltf«rn« llegt über der Dichtung, die dunkel, seltsam und «eutung»r«lch wi«
«ine uralt« 3a«e, schlcksalsvoll und herb wi« «in Heldenleben ist. D«» Dichte» hat dl« braun« thronll
«in«» <rob«r«lgeschlechte», da» zäh und kühn mit der wlldni» und ihren Gestalten ringt, aufge
schlagen. Riesenhaft« Wälder leben unter nordischem Himmel, gehelmnlsschwerer Atem weht, hohe
8ymbsllr«ft entlad sich eindringlich, bezaubernd in Süß« und wildh«lt. <!n herrliche» <»zähl«r!

Irltdllch Schnack
§rieoe h. Kraze / Unser Varten. Aierander Duncker. ,3.00. — In «wem rechte» Gart««, sagt
Orl«d« K»az«, gibt e» wie in der großen Natur nirgends Anfangen «der Aushiren. Und von dl«ser
ewigen Bewegtheit, diesem immer neuen Finderglücl hat sie so heiter, schin und beseelt geschrleb«»,

daß «» anmut«t, wl« «in« st«»msch« Novell«. Sophie Ho«chst«tt«r
Walter von Molo / das Volk wacht auf. Albert lang««, München. 1500, geb. 23.00. — Walter
von Mol« dlckt«t zu stürmisch. 3« ftinem vierzigsten Geburtstag hat er ein 300 Seit«« starke»
Buch über Sich und Sein Werl herausbringen lassen; — vielleicht au» Besorgnis, daß «r beim
fünfzlgst«« schon v«rg«ssen sein linnt«. D«m fei wie ihm wolle — die Art, wl« «r Roman- Iriloglen
h»nl«gt, hat «twas Beängstigende». Dl«s« b»ltt« Band eine» P»«uß«n-L»ll«gl« is

t k«ln R«m«n,
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sonder« «<«« zusammengehastet« Aneldotensammlung. wo ls
t da Gestaltung^ Da» Ganz« hat

«twa» von «wem neurasthenische« G«zoppel, da» Anspruch «»hebt, «I» Kraftgebärd« «enomm««
zu werden. Felnhelten der sprach«: »Hilflos zornig sucht sein «Ilcl ln« Inner« der verschlossenen
s»au zu stoß«« . . . wl« ein unsichtbar» srahlsturz umsteht etwa« dl« preußische Frau . . . Liebevoll
streichelt d«r wlnd da» Blondhaar »er Frau. Als woUe er sie tristen.« Dles d«r Schluß: „Helden
haft, «lng«bund«n ln» AU, unerschütterlich gehorsam steigt der Gesang der Menschen dem Himmel
zu: 8« l«-b«n wir, so le-ben wir, so leb'n wir al-l« üage." eingebundene Gewiß. Aber nicht ln»
AU, sondern in Pappe. Und sollte dieser angeblich« Gesang der Menschen nicht d«r G«sang wackerer
R«g«!brüd«r sein, dl« von «ln«m ftuchtfrihllchen Aueflug zurückkthren^ — walte» von Mol« sollt«
sich 3chonz«lt auferlegen. Peter scher
lt. h. Vartsch / twige« firlaoien. l. staackmann. 18.00, geb. 25.^0. — Nachlrlegszelt. «dster-
relchlsch« Not. <in lebensfroh« Genießer wird zum Hasser der stadt, fileht auf« land, wlrd
üZauer unter Lauern und findet in der altmodisch«« alten <rd« die Rraft d«r «inzig möglichen,
natürllcken, gütigen, nachd«nlllcb«n Das«ln»f«rm. seine «elehrung bekennt er »n Vliesen an dl«

verlassenen wiener Phäal««. Der Horizont lst hartnäckig ummauert. Die» sanft« »au«rntum lst
nicht viel wahrer al» da», mlt dem elnst die süßlich« sct>äf«rr«mantll lolettlerte. Norlowsly
trnst loch« / Macht über alle Mensch«». G«or« Müller. ,5,00, «eb. 30.00. — D« von allen
Ausgestoßene, verabscheut« — «l» Herr über all«, die ihn verabscheuten und au»stl«ß«n: da» ist
da» Iheorem. Für llonstrultlon nlmmt der Dlchte» elnen Zuchthäuslerssohn, «rhebt ihn erst zum
landesscharfllchter, seht lhn dann unter der Masle eine» tadello» funktionierenden «aron» in
all« Intlmiläten der vornehmsten wiener Welt und gibt auch seiner männlichen Rraft den
Irlumph ü^>«r ein« kostbar« Prinzessin. einer aber siegt doch über ihn; das lst der machtvollst«
Birsenherrsch«», d«r «lnst ein llelner schmutziger Iudenlung« war. Der Leser lann beim besten
willen die Gläublglelt nicht aufbrlngen; aber «r tinnt« sich dl« Idee gewaltiger wirkend denken,
wenn sie ln ein« Groteske statt ln «ln«n naturalistlschen Roman gesteckt würde. Der Held sieht, daß
das, wonach er faßt«, «ln Irrlicht der Welt war; ln dem zweiten Land« soll «» nach d«m Irrlicht
de» Geist«» tast«n ln >«r Meinung, daß wissen allein Macht sel.
Hermann Kasack / die Insel. Gedicht«. 14.00. Vle lrogische Venoung. «in dramatische, <r-
«lgnl» in zehn szenen. Geh. iß.00. <rnst Rowohlt. — Wenn man Rasact trotz de» Mlßlichlelt
!ed«l aNgemelnen schachtelung den <rpression!st«n zurechnen wlll, so ist er de» sympathischsten
«ln«r: «» fthlt da» rüde Auftrumpfen «iner angemaßten Originalität, da» «r«ch«n mlt der Tra
ditio» de» ««pflegt«« Worte» um eine» absurden sprachssud» willen. Hölderlin und Rill« <m
lyrisch«», sliindb«rg und w«»«tlnd im Dramatisch«« sind al» Vorfahr«« dlefe» Dichter« nicht
wegzudenken, deren Blut, Rhythmus, schau er «l» l«b««dlg«r <rb« empfing, ohn« »n Nach
ahmung zu verfallen. <» lst Rultur ln s«l««n r«lf«n und schonen Vers««. Freilich, ob si« »sendung"
«»«schließend Auch Rasact scheint glelch den meisten dles«» unlugendllch«« Jüngsten mehr Aus
gang al» .Aufbruch" zu seln, und «ln ««Helme» wissen um dles« tragisch« ««schränlung seine»
ZulunttswiU««» läßt «in« verhalt««« Irouer ln dies« Bücher «inschll«ß«n, dl« wohl neb«n ihr»
s«hnsucht nach <rn«u«rung da» b«st« und «igenst« an ihnen lst. H. H 0 p f« n b « <

l

walte« tzasenclever / Jenseits. Drama, «rnst Rowohlt. - wl« mlt arm«n beh«ten s««l«n
spl«lt mlt Mann und Frau da» Ienselt» in der Gestalt d«s toten Gatten der Frau, dl« lm «an«
g«h«lmn!»v«Uer Verwirrung d«n gellebten loten ln dem and««« Mann« zu umarm«n wähnte.
In diesem spul- und Gespensterdrama wird die Poesie, di« mlt welchem, klagenden lonfall immer
wl«d«r rühr«n und er«r«ifen micht«, durch den phantastische« und ärgerlichen Holuepolu« spiri

tistischen Gaunertum» «rbarmun«»!«» z«rstirt. walth«r Rüchl«l

Da» G«dlcht von Friedlich schnact lst deff«n Gedichtbuch entnommen. Verlag von I. Hegn«» ln
H«ll«rau. G«b. 12.00. — Wem von d«» Heutige« gelingt eln Gedicht so farbig, voll, bildhaft und

«laubhaft wl« schnackt Nochmal» — man lauf« seine Bücher, wenn auch nicht «ll«», was er ge
schrieben hat, an diese» und ähnlich« G«dlchte heranreicht. — Der Holzschnitt «uf dem Iltel lst
von «vtt« wlrschlng s, geschnltten 3» Dant«» Neuem leben, <inh«in-verlag. 8.00, ln Halbleinen
14.00. / Der Holzschnitt auf seit« 75 lst von dem Flamen Fran» Masereel und zwar au» dem
stundenbuch, in Halblede« 150.00; e» lst wl« „D<« Sonne« und »Dl« Passion» von Kurt wolff
v«rl«gt. «ei <rlch Relß »n »«rlin erschl«n«n dl« „Polltlschen Zelchnungen." prel» g.»o.

Die l»«bhab«rau»g. dles«» H«ft«s bringt »in«n Vrlglnalholzschn. von Mai Unold ; si« tost«t lährl. 32 M.
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Eine Liste neuer Bücher
Nomone Novellen Erzählungen

Walther Vurf, Der Herr der Relchen-Au.
Strecker il Schröder. 12.00, geb. 18.00.
»Historischer Roman vom Bodensee.'
Mar Dreyer, Die Ecke der Welt. Roman.
Staackmann. 18.00.
A.M. Frey, Spuk de« Alltags. Elf Geschichten
aus Traum und Trubel. Mit 12 Holz
schnitten von O. Nuckel. Delphin-Verlag.
1400, Pappband 25.00.
Eberhard Frohweln, Das Haus am bunten
Fluß. Bong. 12,00, geb. 20.00. »Ein
Spiegelbild der Vorkriegszeit.'
Norbert Jacques, Auf dem chinesischen Fluß.
Mit 24 Aufnahmen. S. Fischer. 27.00, geb.
36.00. .Eine Dichter-Reise 3000 Km den
Jangtse hinauf/
Nathanael Jünger, Volt ln Gefahr. 330 S.
Hlnstorff,Wlsmar. Geb.28.00. .Ein deutsch
völkischer Roman.'
Ernst Lothar, Macht über alle Menschen. 321 S.
G. Müller. 23.00, geb. 30.00. .Roman
eines Menschen, der aus Machthunger

Henker wird.'
Wilhelm Matthleßen, Der verlorene Hund

oder das Mondkalb. Mit Zeichnungen von
Robert Engels. E. Matthes. Geb. 6.00.
.Abenteuer des Weltdetektives James E.
W. plum Kobeuschen.'
Helene von Mühlau, Annemarie. 26? S.
Hesse H Becker. 18.00, geb. 24.00. .Ein
Eheroman.'
H. M. Netto, Sibylle und der Papagel. Si
byllen-Verlag. 1200, ln Pappband 18.00.
.Ein Salzburger llebesldyll.'
Karl von perfall, Der Spielgefährte. Fleischet
5 Co. 14.00, geb. 20,00. .Entwicklung
einesKrelses jungerMenschen ln unsererZeit.'
Rachilde, Die Messertänzerln.I.C.3.Bruns.
20.00. .Rachilde is

t die große Gelftes-
schwester Baudelalres'.
Erich Richter, Die Erholungsreise. Eine Er
zählung, mit 18 Stelnzeichnungen des Ver
fassers. Nllolaische Buchhandlung. 14.00,
geb. 18.00. .Durch und durch deutsch, see
lisch und künstlerisch, eine Erholungsreise.'
Johannes Schlaf, Vorfrühling. Die Greisin.
Bonos z Dette. 6.00, geb. 12.00. »Zwei
Erzählungen des bekonnten^Dlchters.'
Hermann Schiller, Merkmannshof. O. Elsner,

V^Hltwe^.
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Berlin. 20.00, geb. 28.00. .Sozialer Ro
man, Lebensgang eines genialen, volks-

freundlichen Unternehmers.'
Georg Wasner, Die Gatten vor der Stadt.
Fleische!. 18.00, in Halbleinen 23.00. .Ein
Kleinstadtroman/
Alexander Welcher, Fetzen. Aus der abenteuer
lichen Chronik eines Überflüssigen.G.Müller.
23.00, geb. 30.00. .Ein Spiegelbild des
jungen Deutschland/

Dichtungen Veüichte
Robert Fans«, ^ntltuloßia Nelveti«. Insel.
28.00. .Lyrische Ernte aus allen Sprach
gebieten und Perioden der Schweiz/
OtlÄnzons cl'amour, herausgegeben von Josef
Hofmlller.Verlag der Bremer presse.340.00
bis 6^0.00. .Eine Sammlung französischer
Voltslieder des 13.-18. Jahrhundert«.'
Gerrit Engelke, Rhythmus des neuen Europa.
Gedichte. E. Dlederichs. 20.00, geb. 26.00.
.Nachgelassene Gedichte des friesischen Ar
beiters Engelke/
Hafis, übertragen von Leszczynski. Schahln-
Verlag. Etwa 32,00. .Die erste wirtliche
Hafisübersetzung.'

'H.Hartmann, Die Erden. Gedichte. E. Ro
wohlt. 18.00, geb. 26.00.
Friedrich Hölderlin, Hymnische Bruchstücke aus
der Spätzelt. Banes ö Dette. 330 nume
rierte Exemplare je 18 bis 223 Mark. .Bis
her unveröffentlichte Gedichte."
Elisabeth Janstein, Die Landung. Gedichte.
Drei Maslen-Verlag. 23.00.

Viographien sriefwechsel
Ludwig Anzengruber von Alfred Kleinberg.
464 S. Cotta. 48.00, <n Halbleinen 60.00.
.Ein Lebensbild desMenschen undDlchters.'
Dante von Benedetto Croce. Amalthea-Ver-
lag. 33.00, geb. 40.00. .Ein Dante-Buch
des italienischen Unterrlchtsmlnlsters.'
Dante, sein Leben und seine Werke, von Karl
Iatubczyt. 304 S. Herder 5 Co. In Halb
leinen. 26.00.
W. v. d. Schulenburg, Dante und Deutsch
land. Ernst Günther, geb. 30.00. .Euro
päisches Denken und die deutsche Kalserldee
im 16. und 20. Jahrhundert.'
Hebbels Herkunft und andere Hebbelfragen von

Adolf Battels. B.Behr. 14.00, geb. 18.00.
A. von Krane, Die Leldensbraut. Bachem.
18.00. .Lebensbild der Seherin Anna
Katharina Emmerich, 1824.'
Die schöne Gräfin Könlgsmarck. G. Wester
mann. Geb. 38.00 und 70.00. .Ein be»

wegtes Frauenleben um die Wende des
17. Jahrhunderts.'
LulseWriefe der Llebe,an seine Braut LuiseRau,
geschrieben von Eduard Mörite. Heraus
gegeben von Hans Wolfgang Rath. C. F.
Schulz, Ludwlgsburg. 32.00, geb. 40.00.
Albert Freiherr von Margutti, Vom alten
Kaiser. 480 S. Leonhardt-Verlag. Geb.
30.00. .Über Joseph Il.,selnepolltlt, seinen
Hof, von einem General seiner Adjudantur.'
Nietzsche und Strlndberg mit ihrem Brief
wechsel. 132 S. G. Müller. 16.00, 24.00.
.Ein vollständiger Briefwechsel aus den
letzten Jahren Nietzsches.'
W. Stleda, Hlldebrand Vecklnchusen. Hirzel.
60.00. .Ein deutscher Kaufmann des

13. Jahrhunderts.'
Stlnnes und seine 600000 Arbeiter von Kurt
Heinlg. Vorwärts, Berlin. 2,30. .Wesen,
Bedeutung und Macht des Hauses Stinnes.'
Stlnnes. Wleland-Verlag.10.00,geb. 14.00.
.Unparteiische Gesamtdarstellung von Per
sönlichkeit und Wert.'
p. G. Zeidler, Elisabeth von platen. Bong.
12.00, geb. 18.00 und 26.00. .Eine
deutsche Pompadour.'

VllKenoe Nunst
Julllls Baum, Gotische Blldwerte Schwabens.
Dr. Benno Fllser. 90.00, geb. 130.00.
,Mlt 128 ganzseitigen Abbildungen und
12 Bogen Text.'
Sandro Bottlcelll, DieZeichnungen zu Dantes
göttlicher Komödie. I. Bard. 900.00 und
1000.00. .92 Lichtdruck-Tafeln in der
Größe der Originale.'
Die Kunst Marc Chagalls. Von Efros und
Tugendhold. G. Klepenheuer. Geb. 30.00.
F. H. Ehmcke, Wahrzeichen -Warenzeichen.
H. Reckendorf, Berlin. 23.00. .Vorbild
liche Warenzeichen aus Vergangenheit und
Gegenwart mit 26? Abbildungen."
E. u. I. de Goncourt, Die Kunst des 18. Jahr
hunderts. Hyperionverlag. 2 Bände. 80.00,
100.00 und 210.00. .Watteau, Chardin,
Boucher, La Tour, Saent-Aubln und
Grenze.
'

M. Hauttmann, Geschichte der tirchllchen Bau
kunst in Bayern, Schwaben und Franken.
1330-1800. Mit 40 Tafeln und 90 Ab
bildungen. Verlag für praktische Kunst
wissenschaft, München. In Halbl. 130.00.
Sattar Khelrl, Indlsch-lslamlsche Miniaturen.
Wasmuth. Geb. 16.30. .Khelrl ist Professor
in Dehll.'

-.
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Matter Klemm, 10 Holzschnitte zur göttlichen
Komödie. Othmar Kern 5 Co. 1400.00.
»Festgabe zur Dantefeler.'
A. Kronthal, Werte der posener bildenden
Kunst. Mit 13 Abbildungen. Vereinigung
wissenschaftlicher Verleger. 24.00.
Die Kunst in Tirol: Kihbühel, Rattenberg,
Innsbrucks Altstadt, Bozens Bürgerhäuser

usw. Jedes Bändchen 16 S. Text und 10
Abbildungen je 6.00. Hölzel z Co. .Wei
tere Bändchen folgen, auch über das vor
übergehend italienische Gebiet."

Kunstdentmäler zwischen Maas und Mosel.
Von Reimers und Ewald. 250 große Ab
bildungen. F. Bruckmann. Geb. 73.00.
„Eine Fülle unbekannter Bauten.'
Das Marienbüchleln. Julius Hoffmann. 3.50,
geb. 7.00. »Die herrlichsten Madonnenbll-
dermlteinleltendenVersenvonElchendorff.'
Frans Masereel, Die Sonne. Kurt Wolff.
100.00 und 400.00. .Ein Roman in 63
Holzschnitten.'
G. K. Negier, DleMonogrammlsten. G. Hlrlh.
Unveränderter Neudruck. 6 Bände 630.00.
»13000 unbekannte Künstler aller Schulen
vom Mittelalter bis etwa 1880.'
Johann Peter Melchior. Von Prof. F. H.
Hofmann. Mit 46 Tafelbildern auf Bütten.
Verlag für praktische Kunstwissenschaft,
München. Geb. 80.00. .Melchior war einer
der bedeutendsten porzellanplostiker.'

Max Raphael, Idee und Gestalt. Delphin-
Verlag, pappb. 33.00, Lelnenb. 40.00.
.Ein Führer zum Wesen der Kunst,- mit 24
Abbildungen/
Edwin RedSlob, Alt-Dänemark. Mit 334 Ab
bildungen. Delphin-Verlag. Ganzleinen
13300. .Der Band zeigt Meisterstücke
hochentwickelter Wohnungskultur.'
O. Rlesebleter, Die deutschen Fayencen des
17. u. 18. Jahrhunderts. Kllnthardt H Vier
mal»». 7 lieferungen 134.00. .Geschichte
der alten deutschen Fayencefabriken,» mit
vielen Abbildungen.'
F. Roh, Die holländische Malerei. Mit 200
Vollbildern. E. Dlederlchs. Halbl. 60.00,
Ganzleinen 7300.
A. Schramm, Der Blldschmuck der Frühdrucke.
Band 3 : Die Drucke von Johann Baemler
in Augsburg. Karl. W. Hlrsemann. 400.00.
.Der3.von24Bdn.,mlt73lHolzschn«ten.'
Hermann Uhde-Bernays, Münchener Land
schafter im 13. Jahrhundert. Mit 81 meist
ganzseitigen Abbildungen. Delphin-Verlag,
pappband 80.00.

Karl Wlth, Asiatische Monumentalplastlt. Mit
großen Bildern. Masmuth. Geb. 16.30.

Religiöse« philosophisches

Der große Atem. Folkwang-Verlag. In Papp
band 30.00. .Ein namenloses Buch,- von
den Religtonsversuchen aller Zelten.'
Die Religion des alten Babylon. Heraus
gegeben von A. Ungnad. E. Dlederlchs.
40.00, in Leinen 32.00. .Alle vorhandenen
Mythen, Epen, Gebete, Lieder des alten
Babylon.'
Aus Brahmanes und Upanisaden. Heraus
gegeben von A. Hlllebrandt. E. Dlederlchs.
23.00, in Leinen 37.00. .Gedanken alt-
indischer Philosophen.'

H. St. Chomberlaln, Mensch und Gott.
F. Bruckmann. 2400, geb. 36.00 und
mehr, Luxusausgabe 230.00. »Das reifste
Werl Chamberlalns.'
Otto Flake, pandämonium. Eine Philosophie
des Identischen. 288 S. Drei Masken-
Verlag. 22.00, in Pappband 30.00. .Das
Religiöse is

t daS Unoptlmlstische, das Tat-
feindliche.'
Otto Flake, Die moralische Idee. 101 S.
Drei Masten-Verlag. 12.00. .Versuch die
Ethik in Übereinstimmung mit den In
stinkten der Zelt zu bringen.'
Br. GrablnSkl, Wiedervereinigung der evan
gelischen ml« der katholischen Kirche. H

. pott
hoff in BochuM. 12.00.

H
.

Hartmann, Christ und Antichrist. A. Saal.
6.00. .Lehre vom rellg. Militarismus!??'
Friedrich Heller, Katholischer und evangelischer

Gottesdienst. Chr. Kaiser. 6.00.
Dr. Hans Hofer, Weltanschauungen in Ver
gangenheit und Gegenwart. Zeltbücherver
lag, Nürnberg. Geb. 1300. .Gemeinver
ständliche Darstellung der Gelstesgeschichte
der Menschheit.'

H
. M. Hyndman, Der Aufstieg des Morgen

landes. K. F. Koehler. 3400, geb. 40.00.
Endergebnis der Betrachtungen des eng

lischen Sozialisten : Das Erwachen Asiens
bedroht Englands Weltmacht.
John Henry Newman, Philosophie des Glau
bens (ßrammer oll ezzent). H

.

Wiech»
mann. 73.00, in Halbleinen 90.00. Das
Hauptwerk des englischen Kardinals f, der
früher Protestant war.
Den Manen Friedrich Nietzsches. Musarlon-
Verlag. 30.00, geb. 48.00. Aufsätze von
Bertram, p. Ernst, R. Eucken, L. Gurlltt,
Llenhard, Th. Mann u. a.
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Paul Rohrbach, Gottes Hellschaft auf Erden.
K. R. langewlesche. 7.20. .Alles was war,
wlrd einmal ln das Evangelium münden.'
Oswald Spengler, Pessimismus? G. Stllke.
3.00. »Eine Auseinandersetzung Spenglers
mit Freunden und Feinden seines Unter
gangs des Abendlandes/
Spinoza von Fritz Mauthner. 170 S. Carl
Relßner. 12.00, ln Halbleinen 18.00.
»Spinozas Leben, Wirten und Einfluß.'
Rabindranath Tagore als Mensch, Dichter
und Philosoph von Emil Engelhardt. Furche-
Verlag. In Ganzleinen 60.00.
Mang-Siang, Das Buch von der irdischen
Mühe und des himmlischen Lohnes,- über
tragen von Klabund. p. Stegemann. 400.
W.-S. war ein Schüler des Laotse.'
E. E. Meoer, Der Erleuchtete. Eine buddhistische
prosadlchtung. Vanas K Dette, Hannover.
13.00. »Buddhas Erweckung und Tod.'

«Vefchicht» Zeitgeschichte polltlt
C.F.Armlnlus,DerGe!stderBefrelung.Selne
Entwicklung aus der deutschen Voltsseele.
254 S. C. Heymann. 20.00.
E. M. Arndt, Staat und Vaterland. Drel-
masten-Verlag. 24.00, geb, 30.00. »Eine
Auswahl au« Arndts politischen Schriften'.
L.Belgsträßer,poll<ischerKathottzlsmus.DreI«
masten-Verlag. 30.00, geb. 36.00. »Zum
ersten Male eine parteigeschlchte ln Bei
spielen'.
C. Bornhat, Deutsche Geschichte unter Wil-
helmII.360S.A,Delchert.2?.00,geb.35.00.
X. Brentano, DerWeltkrieg und E. D. Morel.
DrelmaSten-Verlag. 16.00. »Abriß über
die englische Politik der letzten Jahrzehnte'.
Briefe deutscher Ferlentlnder aus Skandina
vien. Mit 12 Abbildungen. E. Diederlchs.
24.00. »Ein Beleg des Velbundenselns del
nordischen Völter mit uns Deutschen'.
C.B. Döppler,Wlrtschaftsdittatur ln Deutsch
land. Deutschvöltlsche Vellagsanstalt Ham
burg. 4.25.
Escherich, Der Kommunismus ln München.
4Hefte je 1 .00. Helmatland-Verl.,München.
I. Görres, Rheinischer Mertur. Dreimasken-
Verlag. 26.00, geb. 32.00. »Das hohe Lled
von deutscher Einheit und Freiheit'.
Ludo Moritz Hartman«, Grohdeutsch oder tleln-
deutsch? F. A. Perthes, Gotha. 3.00 »Für
den Anschluß Ofterlelchs'.
Rlcarda Huch,Entpersönllchung. Insel-Verlag.
13.00, ln Halbleinen 24.00. »Entpersön-
llchung des Abendlandes'.

Th. Lesfing, Die velfiuchte Kultur. C. H. Beck.
4 30. »Gedanten übel den Gegensatz von
Leben und Geist'.
Lebensfragen des Britischen Weltreiches, be

handelt von nahmhaften Kennern. Heraus
gegeben von Erich Marcks. Mittler 4 S.
30.00.
Theodor Llndner, Weltgeschichte ln zehn Bän
den. Je 40.00, ln Halbleinen 30.00.
3. Tausend. I. G. Eotta. Band 9 und 10
erscheinen auch als »Weltgeschichte der letzten
100 Jahre'.
Leo Matthias, Genie und Wahnsinn in Ruß
land. Geistige Elemente des Aufbous und
Gefahrelemente des Zusammenbruches. E.
Rowohlt. 24.00, geb. 34.00. »Das tiefst-
schürfende was lc

h über das russische Pro
blem bisher gelesen habe' schreibt Graf
Hermann Keyserling.
D. Mereschtowstif, Das Reich des Antichrist.
Drelmasten-Verlag. 27.00, in Pappband
33.00. »M. floh aus Rußland und schildert
hier Rußland und den Bolschewismus'.
HelnrlchStröbel,DleSozlallsielung,lhreWege
und Voraussetzungen. Firn-Verlag. »Eine
Geschichte der Sozlallsierungsverfuche'.
August Wlnnlg, Am Ausgang der deutschen
Ostpolltlk.Staatspol.Verlag, Berlin. 12.30.
»Persönliche Erlebnisse und Erinnerungen'.

Zur Vegenrechnung

Deutschland lügt Iwenn es dleSchuld am Kriege

auf sich nimmt. Sis-Verlag. Zeitz. 300.
Karl Fischer, In französischer Hölle, trlegs-
gefangen ln Dahomey. Voll K plckardt.
3.00. »Material für die Gegenrechnung.'
Gegenrechnung. Die Verbrechen an triegs-
gefangenen Deutschen von A. Galllnger.
4.30. »Erschien als Heft der Süddeutschen
Monatshefte.'
Lansing, Die Versalller Friedensverhand
lungen. R. Hobbing. Geb. 26.00. »Eine
Verdammung des sogenannten Friedens
vertrages, Wilsons eigener Staatssekretär
wirft ihm Fälschungen vor.'

F.Oloff, »Dle englische Krankheit'. C. Schüne-
mann, Bremen. 3 00. »Ein Vorschlag zur
Aufhebung des Versalller Vertrages.'
Ernst Sonntag, Dle Franzosenherrschaft ln
Oberschlesien. Spaeth 4 Linde. 2.80. »Von
den grausigen Zuständen ln Oberschlesien.'
Unbesiegt. Der Roman des deutschen Offi
ziers, von einem ehemaligen belgischen Offi
zier. Sternbücher-Verlag. 1 3 .00, geb. 20.00
und 23.00. »Eine befreiende Tat.'
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Peter Scherspanoptitum

ist soeben erschienen

«» enthält seine besten humoristisch:
satirischen Gedicht«, die zum lell
schon im 3 l m p l i 3 l s s l m u » und
im Nücherwurm erschienen sind

In mehrfarbigem Umschlag ttl. 6.50

lkinhorn-Verlag in Dachau bei München

l' ^^??>^W?M ?s?V?,^ ^?,^?,?s? ?s? ?s?>^7 ?7? ^ ?^,^? ^7? ?7?!^ ^? ^?^ ^
LZ

Ii

Die Wahrheit über den Orient und der deutsche Handel

33om Balkan nach Bagdad
Militärisch-politische Erinnerungen

«3on Gerold von Gleich, Generalmajor z. D.
Geheftet Mark 20.00, lnHalbletnenband Mark 30.00
Die hochinteressanten und in packender Form dargebotenen Erinnerungen enthalten
ein auf langjährige eigene Erfahrung gegründetes Urteil über die Anschauungen
des Orientalen, das berufen erscheint, die hierzulande bestehende unberechtigt
günstige Meinung über den nahen Orient richtigzustellen. Die deutsche Handelswelt
wird die aus dem vorliegenden Wert sich ergebenden Ratschläge beherzigen müssen.

,lV5I'v^I<^?>I5!6I<^I^I<5!!2I5.>ss>IY!6IH>stI«^
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Nürnberger Zinn
von Professor Dr. Erwin Hintze, Breslau
24 Seiten und 145 Abbildungen auf 84 lafeln / In Ganzleinen M. 180.00

Mit dem Jahrzehnt« alten lebhaften Interesse der Museen
und Privatsammler für die Erzeugnisse de» Nürnberger Zinngießer-

handw«rl» hat die wissenschaftlich« Forschung nicht gleichen schritt
gehalten. <» fehlt« v«r allem «ine wirtlich systematische veriffentllchung ven

Vild«rn, dl« für den Sammler den vergleich «rmoglichen. Vlese llücl« will nun unser
w«rl füU«n. <« st«Ut sich dl« Aufgab«, da» Nürnb«r«er Zinn von seinen Anfingen bis zu
s«!n«m Ni«d«rgang« in 145 Abbildungen verzuführen. Neben den wissenschaft
lichen cKesichtsvunlten sind bei der Auswahl der Abbildungen auch r«ln
vraltlsche maßgebend gewesen. Vie <inle!tung gibt elnen lurzen
Ub«rbN«t üb«r dl« <ntwl<tlung der Nürnberger Zlnnarbelten.

3p«zlalp»«sp«lt« steh«« zur Verfügung
Alinkhardt sc Biermann , Verlag / Leipzig

DIL

tin Mmanach persönlicher Ve»
ratung für «a» Jahr «21
herausgeg. von t.Welsmantel

seiträge von Michael Georg «tonroo
«tarl sternhei« ^ w. hasenclever
Cheoüor vöubler^ lUobuno ^ Vtefan
Zweig <^Joh. Mumbauer^ helnr. Je«»
taulen^zranz herwig^tugen Nosen»
stock <

-"

Werner picht ^ teo Weismantel

preis 5 Mark
Verlag «er firbeltsgemeinschaft
München, «apuzinerstraße 45/11

«. .^ ..^. »^ .^..^. .^..^..« .^. .^. .^ .^

Das deutsche Drama
Vierteljahrsfchrift

is
t dl« einige allgemein lnf»lmieien>e

Ieltschrlst auf dem Gebiete des Dramas.

Sie Kitt fül Höherentwicklung des Dra
mas ein und is

t

dadurch von tuliureller

Nedeutung. Sie bringt Neiträge her-
oorragender Wissenschaftler, Dramatik«

und Dramaturgen und is
t «in )uoer»

lässiger Führer durch die schwankenden

Kunstanschauungen unserer Ielt und
daher unentbehrlich für jeden, der sich
mit den Wesensfragen des Drama«

als Fachmann oder Laie beschäftigt.

3m 3lb»n»«««n! Nt. «!.«« i«h«Iich

Zwilling-Verlag, G.m.b.H.
Berlin-Pankow

»..»..»..»..»..»..»..»..»..»..5..».»«

/
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! DIL rLi,5e^VvctteR
sind «lnzig ln ihrer Art. Ihr Ziel: dl«persinllchkell»kräf>«zu steigern, »aß lederau» innerer
Rraftnach außen mächt!g«werbe.3!«dü»f«nvoraU«mnlchtv«rwechselt werden mit ähn
lich belltellen populären werlen, dl« au» Amerika zustrimen und auch in Deutschland
überreichlich wuchern, wa» die 5«lsenbücher von jenen villig scheidet, da« ist, bei aller
telchtverständllchkelt, ihr wlssenschaftllHer Grund. Auch die Auestattun» der Ielfen:
bücher wird allgemein a!« vorbildlich gerühmt. Di« Preise sind ver«Ielch»w«ls« billig.

Vi« wichtigsten s«ls«nbüch«r s l » d :

Uve Jens Kruse:
Lebenskunft Geh. M. 1 1.00, Batikband M. 17.60
Ich will! Ich kann! (willensschule) M. 30.00
Die Redeschule M. 30.00
Das Büchlein zum guten Schlaf ........ M. 4.80
Gedächtnisschule M. 8.40
Der Rrusetag (ein System täglicher Rorper- und Seelen
gymnastik) .............. Nt. 3.30
Vr.sroKer<lhrlstiansen,DieNunstdesSchreil'ens(8tilschule)M.54.o0

Dr. Paul Helükeller, Vaterland (vielleicht die schärfste Auseinander
setzung über diese Frage) .... Geh. M. 3.60, geb. N. 6.00
Hugo Gabriel Linüner, Der Primus (nächst Hesses Demian die beste
Geschichte von reifenden Rnaben) Geh.M. 16.80, Natikband M.24.00
Erich Schemmann, Derpapalagi. Reden desSüdseehäuptlingsluiavii
über die europäische RuKur. Geh. M. 9.00, Batikband M. 15.00

> D». Rarl wlth urt«llt: „<ln listlich«» und herzhafte» Vuch. wichttg «l» erstes, da»
!«»«» Ihema anschlägt, Deutschland -<ur«pa al» da» <««llsche anzusehen, da« gei
ßelt, bloßlegt und Konventionen zu nleberschmetternden Nuriositäten stempelt."

Erich Scheurmann, lkrwachen (ein Roman voll ehelicher Weisheit, fast
könnteman sagen eineSchulezurlkhe)Geh.M.i5.40,Nalikbd.M.22,oo

Neu: Kurt Kauffmann, Der Ropfarbeiter (ein System feinster, er
probter Arbeitshilfen für alle, die geistig arbeiten) . . M. 15.00
vollständige« v«lzelchnl»,einzelb«»lcht« und Urteil« kostenlos.
Hler eine Urteil»pr«be: Dr. serd. welnhandl, «wer der best«« Renne» der Velbst-
«rzlehungemethoden aller Zelten und viller, stellt Uve Jen» Nruse» Hauptwerk neben
jene» klassische wert d«» Ignatlu», dem die Jesuiten ihre unbestreitbar überlegene
willen«melsterschaft verdanken: „wir besitzen heute in modern wissenschaftlichem Ge
wand« auf europäischem Voden vielleicht nur ein wert dieser Art, da» den .Übungen'
de» Ignaliu» «n psychopädagoglscher Zweckmäßigkeit und methodlscher Streng« und in
der sichern <rrelchung de» Zl«l» an dl« 8«lte gestellt werden kinnt«: Uve Jen» Rruse»
,WlUen»schul«'."(elnleltungzu„I«natlu«v«nloyol«:Vle««»stllch«nÜbun«en".3.55).
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l »Ich streckeoNe melne Wurzeln und Blitter «»< noch Lleb«, lc
h

muß fi
« »nmlttelior berühren, und «renn lch A

! si
e

nlch<!n »»llen Zügen ln mlch schlürfen tonn, iln lch gleich «rocken und well, dos lft melne lnnerfie Not»«,
! es glb» lel» Mittel »«gegen, und lch mlchle ouch leln«.' An Henriette Herz - 15. Februor <?99

! Demnächst erscheint:

Sein Merden
Familien- undFreundesbrlefe 1783-1804
In neuer Form und mlt elner Einleitung und An

merkung? «herausgegeben von

Heinrich Meisner
Mit drei Nlldern.prels ln bester Ausstattung, auf
holzfrei Papier, ln Halblelnenband Mark 60."

Der Öffentlichkeit wird hiermit endlich ein Gut von seltener Kostbarkelt zugänglich,
an dem ganz wenige nur bisher teilhaben durften. Als Mensch, ln allen kleinen
psychischen Verwebungen, Höhen und Tiefen, wird Schlelermacher uns wahrhaft
lebendig nahegebracht. Insbesondere sein vlelumstrlttenes Verhältnis zu den
Frauen empfängt Helles Licht aus den freimütigen Bekenntnissen seiner Briefe.
In sorgfältiger Auswahl werden diese dargeboten. Viele — darunter Briefe an seine
Schwester Charlotte, an Eleonore Grunow und namentlich an Henriette Herz — waren

bisher völlig unbekannt. Das Werk is
t

für den Fachmann — den Theologen, Philo
sophen. Philologen, Literarhistoriker — unentbehrlich. Doch auch dem Laien erschließt
eine an feinsinnigen Bemerkungen reiche Einleitung und ein ausführlicher Kommentar
das volle Verständnis für Schlelermacher und seinen Kreis/ jeder nach Sammlung
und innerer Erfrischung verlangende Gebildete erfährt durch Versenkung ln das Buch
elne tlefe Wohltat und Stärkung. Zu einem besonders erlesenen Genuß aber, zu elnem
Quell der Hoffnung und Freude muß die Lektüre dieser Blätter von der Hand eines der

elnflußrelchsten Geister vor hundert Jahren — aus der wunderbaren Zeit der Romantik,
den Jahren schwerster politischer Erschütterungen — werden für elne jede deutsche Frau.

Das hochwillkommene, notwendige Gegenstück zu

Schlelermachers Brautbrlefen
bietet sich der neue, vorzüglich ausgestattete starke Band an als die rechte Gabe zum

Christfest 1921, für alle besinnlichen Menschen und vor allem für dle
geistig anspruchsvollere Frauenwelt!

VerlÄ»; I? r i e 6 r i c li ^ n <l r e 2 « ? e r t ll e « ^.-(3. di o t l» 2
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Der Dante des lebend igen Menschen!
Rechtzeitig zum Dante Gedächtnlstag erscheint eine ohne

Kommentar verständliche Nachdichtung
von ganz besonderer Eigenart:

Das Ewige Lied
Dantes Dwina Oommedia
durch Versenkung und Eingebung wiedergeboren von

Siegfried v. d. Trenck
Preis ln bester Ausstattung, auf holzfrei Papier, geheftet
Mark 60.»», ln vornehmem Halbleinen gebunden Mark 70.—

»Dr. S. v. d. Trenck hat mit großer begeisterter Hingabe und zweifellos bedeutender
dichterischer Begabung eine Übertragung geschaffen, welche alle geistigen Feinheiten
und Tiefen zu genießen erlaubt/ Ta^/lase A«»^55al, s/H. 5. H/)
.Nach den Proben handelt es sich um Neues, überraschendes. Die Nachdichtung nimmt
den sonst so spröden, klappernden gelehrten Apparat ln den dichterischen Glutstrom
hinein, und ln freier Gestaltung rauscht so die Welt unvergleichlicher Visionen dahin,

wirklich eine Offenbarung aus den letzten Tiefen glühenden Lebens.'

.Es handelt sich um ein sprachlich monumental gestaltetes, von einem dichterischen
Feuergelst visionär -intuitiv neu erlebtes Auferstehen der unsterblichen Dichtung.'

<?^/»<7»,<? s/2. 5 H/)
yehelmro« Professor Dr. M»r<!nF«ßt«nder schreibt ln einem längeren Aussah .Wa« soll un<
Heutlgen D»n<e seln?' <n der Deuifthen Allgemeinen 3e«ung »om <2. Juli <y2l ». <>.folgende«:
.Für den Dante - Gedächtnlstag scheint Deutschland eine erfreuliche Überraschung
vorbehalten zu sein durch das Erscheinen einer neuen Nachdichtung von ganz beson
derer Eigenart ... Ich habe Gelegenheit gehabt, einen Vortrag des Verfassers über
Dantes Bedeutung für die Gegenwart mit Darbietungen aus der neuen Übertragung
zu hören, die neben tiefster Ergriffenheit über die visionäre Intuition der Nacholch-

H tung einen Sturm der Begeisterung über die sprachgewaltlge Meisterschaft und
dichterische Begabung, die uns hier entgegentreten, bei allen Zuhörern auslöste.

So urteilen maßgebende Stimmen nach dem Manuskript und
nach dem Vortrage einzelner Gesänge durch dleGattln desVer
fassers über das Werk, dessen alle anderen Übertragungen hoch
überragende Bedeutung damit hinlänglich anerkannt ist.

Ve rlazl?lle6licll^n6lea8?eltke8 ^.»(5. (3 o t K a
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N^N5 VI^NLtt
VON N^^^KL^N
kliiloxopllizcne (iiun^Ießun^
6erl.etlre unä 6er Iirgclieinunß
(^liljzti (dliiiztoloßie)

?«l» Krozcnieit >l. 85,00, ßebunäen /»I, 105,00

in NalKpeiZHmen» . . . . 5l.3»5,N>

1^9/!

-^^.««.^^.I^Ki;

Windung de« Tode« , Von Dr. Carl Vogl / Ein»
frohe Botschaft an alle, die elne Veträfiigung Ihre« Un°
sterbllchtettsglauben« suchen/ t 5,00, gebunden 20.00.
Einhovn'^Zevlag Wach«« beiÄünchen

»K«^ ^«1 ^»»A

VelLcnleuäerunlF
De8cn2<HißunF beim l'rgn»-
pnrt, »ovie unerwünschten
Linblicll verninäert

»28»lv gearbeitet
Prel8lr2nkor1i!cnn2nmer^,28<>.— o<z.gegen
mon^tl. ll«ten von ». 30.—, wovon er«te
Il2te unä Ver»2ncl»pe«en per W2cnn2lnne

Illustrierte Prospekte

Ver»k>n6ducnn2nä!unß/
NLI^NIQN 5ILULLNQLN
l^nklurt e>.>l., KronprinxenLtr. 2l

>>>>>>>>>>>«>>»»>>>>«>«

«>>>>>> >>>>»>

Soeben erschien!

wunöer öes Alltags
Von Lehner

Holzfreie« Papier T!emann<Fralwr

GeHefte« Mark 15.50, in Halbleinen
M»ri22.00, in VanziederMort lü500
30 num. u. Handschrift!, sign. Eremviore,
in Goozperg, pro Efempl.N!»rk 250.00

Hüllenlos offenbart sich die Seele,
ln Purpurgewand erscheint uns der

Alltag lm obigen Buche voll an
mutiger Munder und voll wunder
barer Anmut. — Eln künstlerischer
Einband gibt ihm besonderes Gepräge

Durch alleVuchhandlunaenzn beziehen

Albert Kietz Verlag
Leipzig, Talstraße l
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8 o e l> e n e l 5 c I» i e n e n
nerauzßeßeben

im ^u5tl2g lies ^uz«cnu«8ez
lür eine äeutzcne vanteleier

>Iit einem LiI6e Dante«

8°. 408eiten.Qen.M.4.<X), geb. i^.6.00
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ie guten Meister
des deutschen Hauses
Mit vielen Gedichten und über
100 Bildern volkstümlicher Meister

Ausgewählt von Oskar Lang

P r e i s n u r M a r k 9.00
»

Das schönste, was dieZeichner und Dich
ter aus der Zeit unserer Großeltern ge

schaffen haben, is
t

hier vereint worden;

neben die Zeichner Richter, Schwind,

Pocci, Rethel, Speckter und Neureuther
treten die Dichter Hebel, Claudius,

Eichendorff, Uhland, Hauff, Kerner, Goethe, Greif, Storm und viele
andere. Trotzdem die Zeichnungen und Gedichte den höchsten An

sprüchen genügen, is
t

das Buch ein volkstümliches Haus
und Familienbuch geworden, wie wir kein zweites besitzen.
Es breitet den ganzen Reichtum deutschen Dichtens und Gestal-
tens in über hundert Bildern und vielen Gedichten vor uns aus.

Gelber Verlag in Dachaubei München

«einem Hell der Auflag« diese» Hefte» liegt ein Rundschreiben de» Verlage» Fellr Meine» l«
lelpzl« bei, der auf da» verzügllch« »uch „sichte» Reden in Rernworten" aufmerlfam macht.



veil »vcnek^vv«^

Eine Zeitschrift für bücherfreunoe^ Siebenter Jahrgang
viertes Kest 5 1«?1 ^Einbornverlaa ln Dachau bei München



Eugendiederichs
E« gibt zwei Arten von Verlegern, die Gegenpole darstellen. Für den elnen ist das
verlegen reinesGeschäfl ; er bietet anwas gerade verlangt wird, er genügt derNach«
frage; es is

t ihm letzten Endes innerlich gleichgültig, womit er sein Geschäft macht;

z l, <y«l«», er ist reinerRaufmann und Händler und meist als solcher einwandfrei, so bedenklich
uust«w »s«. s,in, Erzeugnisse sein mögen. Für den anderen ist das verlegen ein Beruf, der den

ganzen Menschen erfaßt, er füh ll sich berufen, folgt einem innerenRuf; daswas sein
soll, geglaubt, für wahr oder schsn gehalten werden soll, will er durchsetzen, Er hat
meist ein starkes Empfinden für das Echte und Notwendige, für das er sich einsetzt,

w« mittler Er ist der geborene Mittler, dessen Anlagen ihn befähigen, die Zeitldeen im Heran
ziehen zu erfassen, zu fördern oder zu bekämpfen. Da er selbst nicht schöpferisch ist,

hält er Ausschau nach den latenten, Begabungen und Charakteren der Zelt, diemit

den Strömungen heraneilen; er fördert, ermuntert, stützt sie bis zum Erfolg« So
tritt er in dm Brennpunkt der tausend Strahlen, die die Zelt erhellen; er blickt tief
in Nestrebungen verschiedenster Art und setzt sich mit ihren Führern und Förderern
auseinander, was oft für alleleile klärend und fruchtbarwird und zu nahenmensch
lichen Beziehungen undZusammenarbeiten führt.So entstand eineUmprägung des

<u,«n zo>«»»l.ch» guten alten deutschen Verlegers, deren ausgeprägteste Eugen DiederlcksinIena ist.
Nicht wie früher oft, und heute meist prüft er die Zeit nach dem nur Gewinn brin
genden; er prüft sie und fragt sich : was ist not? wie diene ich dem Volke, in das ich

zurAnerkennung führen, das Zerstreute sammeln und zurHeilsamenwirkung brin
gen. In dieser Zeit der Zerfahrenheit, der Zersetzung,und des Einebenens aller ge
sunden Höhen- und wertunterschiede, aber auch des allzuviel«« wollene, wird er

zum Nristallisationspunkt gleichstrebender Kräfte, zum Förderer aller Reime, die
ans Zersetzung und Niedergang zu neuem Leben emporstreben. — Es ist eine un-
. vergleickliche, ideale Aufgabe, die der Verleger dieser Art zu erfüllen hat. Aber wie
über der lür eines jeden guten Menschen muß über der lür seines Hauses das alte
Menschenschicksalswort „entsagen" stehen. Denn wenn er auch Kaufmann ist und

I»««l sein muß, sowird er dock immer wieder vor die Entscheidung gestellt werden : Ideal
«»«Geschäft? ^,

Geschäft? Immer wieder werden verlockende Unternehmen raschen Geldge
winn versprechen aber unvereinbar sein mit dem was er anstrebt, und fast immer
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wird er im Dienste seiner Ideale zu keinem rechten klingenden erfolge kommen. So
wird er zum Sonderfall des großem Menschenkampfes zwischen Ideal und Inter
esse, zwischen Selbstsucht und Hingabe.

lks ist das große Verdienst Fugen Diederichs in unsererZeit,das Vorbild des deut

schen Verlegers der Verantwortung und Gesinnung gegeben zu haben, das eine be« Gesinnung un»

sondere 8«rm und Farbe erhalt durck Bildung, Weitblick, Rönnen, blutsmißiges
«<"ntw«rtun«

deutschseinmüsse» und weitherzigesikrfassen desWesens der anderen. -WerNlen-
schen dieser Art kennt, weiß, daß ihre stärkst« Unterströmung religiöserArt ist, daß sie
getrieben und getragen sind von einemMüssen, das trotzIrrtum undMißerfolg doch

ruhelos nach Erfüllung drängt und alle Zugeständnisse als Abfall empfindet.
DerverlaglkugenDiederichsisteinAbbildseinesSchöpfersundseinerAuSeinander« d» veK««» un»

setzung mit der3eit.8astnichts,aberauckgarnlchts,wasanStrsmungenundIdeen l""' 5"
auftauchte, is

t

ohne Beziehungen zu dem Verlage geblieben, der an der alten Heer

straße vom Norden zum Süden liegt, die sich durch das Saaltal drängt, wer diese
Verlegerarbeit vom ersten Buche an verfolgt hat, ist doch überrascht, wenn er heute,

nach 25 Jahren, den zusammenfassenden verlagskatalsg „Wille und Gestaltung"
durchblättert; von den damals wenig bekannten Runstwartleuten und dem Fried
richshagener Nreis mit Bölsche, Hart undWille bis herauf (oder herunter) zu den
Allzuneuesten, allerneusten Opfern des Expressionismus fehlt fast nichts. Doch die

dreiHauptpfeiler bleiben diese: dieUbertragungen der großenwerke desAltertums, «l»«rtum

und die Dokumente jederArt bis zurRenaissance,dieNeuausgaben der großen dich«
terischen,philossphiscken und religiösenScyöpfungen unserer eigenen,«« genug ge
kannten deutschen Vergangenheit, und der Versuck, den deutschen Geist neu zu ent« »«u«sch«

zünden an denRulturen,Gedanken undFsrmen anderervölker,vor allem der mehr
ver«an««ny«»t

primitiven und östlicken.Diederichs mußte nach derAufeinanderfolge derRichtun
gen ganz folgerichtig (ob rlcktig.ift eine andere Frage) auf diesewege ksmmen.Das
Altertum lag für dieKlasse der nickt gesckultenGeblldeten in sckönenAusgaben neu
ausgebreitet da, und wer sehen und fühlen konnte, sah und fühlte mit neuem Stolz
in den Werken unserer deutscken Vergangenheit die ungeheuren Ausmaße und die
unvergänglicke Herrlichkeit des deutschen Geistes. Aber un serer Zeit fehlte es an Uns«« z««
eigenen, großen, schöpferischen Kräften, die weiter und höher bauen könnten; die
große, gottgewollte Synthese blieb aus, die Kristalle schössen nickt zusammen, die

leucklendwarmeFlamme stieg nickt auf.So zeigt die driueGruvpe deoverlages alle
die hundert Ansätze,Stri>nungen undNestrebungen,alle dltIaleme,Negabungen,
Gut« und >khrlicke,Ha!bsckürige und Sckwache,Hoffnung undMißerfolg: aber die
Großen und der großestrom blieben aus.Hierzeigtsich,wiesehrDiederlcks die zahl
reichen Aniäyeseiner Zeit überschätzthat,ausdenennicktswurdeund nichts werden
konnte. Immer wieder sollte die neue Zeit endgültig im Anzüge sein ; aber die wieder«
holtangekündigteneueRenaissance,diegroßeSynlhesebliebeinverlagsprsgramm,
ein Wunsch, eine Hoffnung bestenfalls. DieZeithat Diederichs im Stich gelassen.
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<wweit unten im Süden, am Rand der deutschen Erde, liegt zu Füßen hoher Berge
««lchnl« ^^ ^^^ Stadt. Dort steht eine Airche an den Berg gepreßt. Ihre Grundsteine sind

von ersten Christen aus römischen Bauten ausgebrocken, in der Rrypta und der

düsteren Vorkirche lebt der Geist von Byzanz und des deutschen NUnelallers; da
neben steht die gsliscke Hauplklrche mit der alten verdunden, und kühn und frei und

rauschend steigt der Chor der Säulen.Unten aber hat die AndachtWerke und Bruch
stücke aller Zeiten sorglich aufgestellt und sinnvoll eingefügt, dem Fremden neuen

Sinn und wert verleihend: das eherne Taufbecken soll aus dem Palermo Fried,
richs II. sein, ein psrphyrlswe aus Ravenna ist in die Nanzel eingebaut, tNarmsr-
bruckstücke mit sinnlick-heilrem Sinn in diewände eingelassen, vomVolk wie eigne
Heilige verehr»; dunkelglühendes Glas aus dem Norden Frankreichs füllt die Fen
ster, zwischen manchen Pfeilern sind Renaissance-Altäre eingebaut,das Chorgestühl

ist in ausladendem Barock geformt. Ich komme jährlich nack dieser Stadt und ge
stehe mir schon fast ein, daß ich nur in dieser Rlrchesitzen will, diesovielformig, kraus
und reich ist wie die deutsche Seele, die, bar aller Einheitlichkeit, nie zu einer Einheit
und Abgeschlossenheit kommen wird, die aber erfüllt is

t von den Zeugen frommen
Eifers, von deren Andacht der Jahrtausende und den unverlierbaren Seelen der
väter.Und ick vergesse dort, od die nach uns kommen, eine neue Airche bauen wol
len und ob sie das Finden einer Synthese in ihr Programm aufnehmen «erden.

H«»u»ft Nur eine so breite, weit angelegte, ernste, fast zu ernsthafte Natur wie Eugen Diede-
un» Zlel^ichg kannte den großenversuch wagen, das ganze noch lebendigevergangenheits-

gut zu sammeln und zusammenzutragen, um so einer neuen 3eit eine tragende
Grundlage,Maßstäbe,vorbilderohne3wang zu geben,hoffend,d»ß dieNachfahren
dasErbe um denErlrag dereigenenlebensspanne bereichern «ürden.Es verbinden

sich in ihm die schwereZähigkeit des Niederdeutschen mit dem merkwürdigen Geist
des alten Thüringens, der Heimat Backs, Luthers und der religiösen Schwarm
geister. Im Dome setner IbüringerHeimatstadt stehen d«Wunderwerke spätgoti-
scherBildhauerei,und an denSüdhängen wächst ein feurigerwein.Diederlcks kennt

denDrang desDeutschen nackSonne undSüden und heiler lösenderBefreiung von

allerSckwere.AlsverlegerundMenschverkörperterdieSehnsucht,nordisckenErnst,

liefe undInnigkelt mit südlich beglückender Heiterkeit und der frei erfüllten Form
zu vereinen.Be>des muß zu schmerzlichen Spannungen, Rückschlägen und Rrisen
fübren,da die Erfüllungen bitter selten sind und eine Lösung nie gefunden wird.

Istes wirklich dieAufgabedesverlegers,dieErfüllungderZeitvorzubereiten^Rann
und soll er zum Organisator und Förderer der Bestrebungen seiner Zeit werden ^ Es
wird das von seiner Begabung und der Stärke seineswollens abhängen. Der Ein

fluß Diederichs auf seine Zeit hat jetzt schon seine Eigenart gerechtfertigt und dm
wert seiner Arbeit für unsund die neue Zeit erwiesen, die doch einmal kommen muß.

walterweickardt
«n «lndlu<t»v«Ue»s«samtblld ttlvelleg«rarb«lt<ugenLl«d»>ch«' gibt d««v»tlag»:Almanach »WM«

un» Gestaltung ', d»mit vlelen VeUlägen und Abbildungen nu» 5 Mar» lostet.
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IU«lh«l,scknUt !

F. H. <hm<l«
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Nationalismus und Weltbürgertum
Es geht nicht nur durch Deutschland, sondern auch durch alle europäischen Völker
eine starke nationalistische Welle, deren Sinn Besinnung des Einzelnen auf sein
eigenes Wesen in Verbindung mit den vol klicken Eigenschaften ist.Das Anschwel
len einer solchen welleist sicher kosmisches Gesetz, das zu RristallisatisnsvsrgHngen
führen will oder könnte. Jede Kristallisation braucht Abkehr von dem Zufluß von
außen, sie ist der schöpferische Ausgleich einer vorausgegangenen Spannung zwi
schen zwei entgegengesetzten Elementen. Aber all denRündern des Nationalismus
entgeht, daß der Nationalismus an sich allein noch nickt schöpferisch ist und sein
gegenwärtigerZu standmit dem Blick nach rückwärts beweist es, daß er in der heuti
gen Zeit nock nickt zu fruchtbarer Auswirkung gelangen kann. Es fehlen ihm kurz
gesagt neue Ideale, die aus der Erdkraft in Goethes Auffassung hervorwachsen.
Sein Gegenpol ist die Bruderschaft aller jener Einzelnen, die im Geiste leben
und die von Gott über alle Völker gestreut sind. Diese sind miteinander religiös
verbunden und stehen sich um so näher, je mehr sie den zufällig bedingten traditio
nellen Formen entwachsen sind. Sie alle stehen im Erlebnis des Absoluten und
darum geht durck sie ein gesteigerter Strom des Erlebens. Sie sind die eigentlichen
weisen und verstehen sick gegenseitig nickt mittels Disputationen, sondern dadurch,

daß sie würde in sick tragen, well sie gütiges verstehen, Ehrfurckt und dienende
Liebe besitzen. Sie erkennen sick daran, wie der Geist ihr Gesicht und Gestalt ge
baut hat, sie erkennen sich an dem Sinn für das wesentliche des Lebens. Sie sind
Erdkraft, die sick gesteigert hat durck Verbindung mit fernen Wellen und sie bilden
in ihrer Bruderschaft ebenso wie das Volksempfinden einen kosmischen Strom.
Jeder Einsichtige sieht, daß das Leid des Rriegserlebens Europa nickt aus dem
versinken in Genußgier und der falschen Lebensorientierung auf Hlacht und
Besitz herausgeführt hat. Ebenso sieht er allerlei Reime, die gerade dort entstehen,
wo man sich am wenigsten um die nationalistische Phrase kümmert, er sieht allerlei
irrationale Rräfte aus der Erdkrafi deutscher Erde aufwachsen mit deutlicher
Richtung auf den Geist, aber ohne Forminstinkt. Die entscheidende Frage ist daher,
wie kommen wir zu unserer deutschen geistigen Form, is

t wirklick der verflossene
8ickte oder irgend ein anderer verkünder deulscken Wesens der weg dazu?
wer kssmisck fühlt, spürt den Erdgeist am Werke, wie in den Jahrhunderten
vor der Entstehung des Christentums kommt jetzt ganz unaufhaltsam eine große,
geistige Welle aus dem Osten, aus China, »us Indien und aus dem Sufismus
des Islam. Sie wird europäisches religiöses Empfinden mit ihrer Religion des
„Geschehenlassens" nicht aufsaugen, aber es so entscheidend befruchten, daß wir
über die Herrschaft der materiellen Dinge hinauskommen und mit prometheisckem

Irotze alles Weltenleid bejahen, weil wir erleben, daß es uns zum Geist hin
führt und sich in lat umsetzt.
wenn die Zeit erfüllet ist — und unsere Aufgabe is

t es, ihre Erfüllung vorzu-
bereilen — wird aus der Spannung zwiscken Volkstum und dem im Erlebnis
des Absoluten stehenden Geiste neues Lebe» wachsen und ein neuer Jahresring
an der Weltenesche Aggdrasill ansetzen. Eugen Diederichs
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Bruno Taut/ Gebt eine Fahne
lks muß auch heute wie beim alten Stadtbilde fein, daß das Höchste, die Krone,

sich im religiösen Bauwerk verkörpert. Das Gotteshaus bleibt wohl für alle Zeiten
der Bau, zu dem wir immer hinstreben, der unser tiefstes Gefühl den Menschen
und der Welt gegenüber tragen kann, warum is

t

denn aber nicht in den letzten
Zeiten, etwa seit der Blütezeit des Iesuilismus, irgendwo ein großer Dom gebaut
oder wenigstens ernsthaft geplant worden? Sckinkels romantischer Zug führte
ihn zu einem großen Domprojekt auf dem lemplower Berge bei Berlin, aus dem
Gefühl, endlich einmal etwas zu schaffen, was Sehnen und Hoffen der Menschen
in Gemeinschaft zusammenführt. Doch die Anregung fand keinen Nachhall.
In der Idee der neuen Stadt fehlt die Kirche, lks werden zwar in den Plänen auch
Airchen vorgesehen, doch werden sie so verteilt, daß sie keine überragende Bedeu

tung finden können. Auch die Gottesidee zerfließt wie die neue Stadt selbst, lks

soll nicht behauptet werden, daß das religiöse Leben an Innigkeit nachgelassen
habe. Aber es zerstießt mehr und mehr in kleine Kanäle; das gemeinsame Gebet,
dl« lithurglsche Handlung hat an zusammenhaltender Kraft verloren, lks ist, wie
wenn «ine seltsame Schamhaftigkeit im frohen Bekennen des religiösen Glaubens

eingetreten wäre, wie wenn es sich nur auf das stille Kämmerlein des einzelnen
zurückgezogen hätte. Und die Kirche folgt diesem Vorgang. Sie dezentralisiert, zer
splittert sich und sieht das Seelenhirtentum in der Missisnstätigkeit. Fromme Ver
eine mit BethHusern, die in den Stadtteilen verstreut sind, ebenso verstreute kleine

Airchen — sie zeigen, wie auch die Rieche konsequent sich der allgemeinen lkrschei«
nung des Zerfließen? anschließt. Selbst der repräsentationsstolze Klerus der katho
lischen Kirche folgt ihr. Die großen alten Dome bleiben voll Leben, wie es die
Iradition gebietet. Sonst aber verläuft die Seelenpflege in denselben Formen, und
kein neuer Dom entsteht. Die religiöse Konfessisn hat anscheinend nicht mehr die
alte Kraft, lks treten keine Bekenner, keine Kämpfer für sie auf, und was einst
mals große Bewegungen beseelte, das scheint heute, der Dogmen entkleidet, zum
einzelnen zurückgezogen und in einer völligen Wandlung begriffen zu sein.
Aber ein Glaube ist sicher noch da. lks ist nickt denkbar, daß Millionen von Men
schen, ganz dem Materialismus verfallen, dahinleben, ohne zu wissen, wofür sie
da sind, lks muß etwas in jedes Menschen Brust leben, das ihn über das Zeitliche
hinaushebt und das ihn die Gemeinschaft mit seiner Mitwelt, seiner Nation, allen

Menschen und der ganzen Welt fühlen läßt, wo liegt das? Zerstießt das auch so

oder is
t etwas, etwas Neues in alle Menschen hineingeflossen und wartet auf seine

Auferstehung, auf seine strahlende Verklärung und Kristallisierung in herrlichen
Bauwerken? Ohne Religion gibt es keine wahre Kultur, keine Kunst. Und sollen
wir, dahinvegetieren, ohne uns die wahre Schönheit des Lebens zu schaffen?

Au» »lun« laut, ple St«»t»r«n«. Mit 72 AbbU»un««n. <ug«n Ü>le»«llch». 20.«,.



Gottseyesgeklaget
die Ideologen, zumal die Chorführer des lm innersten Wesen unariscken Marxis
mus, hassen die Geschickte. Sie verspotten und verlästern die Vergangenheit. Nun,
ich gebe gerne zu, lediglich als „l2ud,tor tempori« acti" kommt man nicht weit
vorwärts und vom steten Zurücksckauen drehen sich Ropf und Halswirbel all
mählich nack hinten. Aber verderblicher noch als übertriebenes Hängen am Alten

is
t das sinnlose und gewaltsame lkrtöten des geschichtlichen Sinnes und Instinktes

eines Volkes. Daß wir in deutschen Landen bei allem historischen Schulwissen
kaum ein inneres, lebendiges Verhältnis zur Vergangenheit haben, hat uns so

tief ins Elend gestürzt, wie hätte sich sonst das deutsche Volk von der Zukunfts
musik der undeutscken Rattenfänger beHeren lassen? Selbst auf die lügenphrasen
semes „Erbfeindes" fiel es wieder einmal herein, und eine gewisse Presse müht
sich noch heute ab im Interesse der „Völkerverständigung" den guten deutschen
Michel von der Harmlosigkeit seines westlichen Nachbarn zu überzeugen.
Um mit solchen Illusionen aufzuräumen, schrieb ick ein ungefähr 200 Seiten um
fassendes Nändcken: „Der Franzose, eine Geschickte Frankreichs für Deutsche",
das soeben bei R.hien und Reusch in München erscheint (preis Mk. 10.00). Ich
gebe darin einen Überblick über die gesamte französische Geschichte mit besonderer
Berücksichtigung t»es gerade für uns Deutsche wichtigen. Ick war bei diesen Stu
dien selbst davon überrascht, wie sich die Franzosen all die Jahrhunderte hindurch
in ihrem Deutschenhaß gleich geblieben sind und mehr noch darüber, wie sie seit
ungefähr 300 Jahren immer mit den gleichen Mitteln gegen uns arbeiten. Hier
sei nur auf das eine hingewiesen, daß sie sich bereits seit dem l6. Jahrhundert als
die verte»diger der deutschen Freiheit aufspielen, um sich so in innerdeutsche Ver
hältnisse einmischen zu können und aus der deutschen Zwietracht Nutzen zu z»ehen.
Als die Glaubenskämpfe um 1550 die deutsche Wehrkraft ernstlich zu gefährden
begannen, glaubte der Franzssenkönig Heinrick II. elsässiscke Städte an sich reißen
zu können. Er leitete seinen schamlosen Raubzug mit einer Sckwindelepistel in
deutscher Sprache an die Deutfcken ein: „wir wöllen nur männiglich hiermit
kundt lhnn, welches wir mit Gott dem Allmächtigen bezeugen, auch bev unser«
Königlichen wahren Worten sagen und bekräfftigen, daß wir aus diesem mühe
seligen, schweren und gefährlichen vorhaben, großen Unkosten, auch Sorge und
Gefahr unserer eigenen Person keinen anderen Nutz und Gewinn suchen noch
»erhoffen dann, daß wir aus frevem Königlichen Gemüth die Freiheit der Deut
schen Nation und des heiligen Reichs zu fördern gedenken." — Der Sckuy der
deutschen Freiheit spielt sodann in der Politik Richelieus und Ludwigs XIV. eine
große Rolle. Die Deutschen erkannten aber damals besser als heute, was sie von
diesen französischen Lügen zu halten hatten. So bemerkt „ein reckt »eulsck-patrio-
tiscker Medicus" in einer Flugschrift von 1674: „Gott sey es geklaget, daß es mit
uns soweit gekommen, daß unsere alte teutsche Freyheit von Ausländern und den
sckädlickften Nackbaren, die sich aus unserem Fette zu bereichern suchen, vor-
gegebenermaßen erhalten werden solle; Gott sey es geklaget, daß wir glauben
sollen, unsere Feinde und verwüster seyn unsere besten Veschützer und Freunde."
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Auch sonst stoßen wir in der französischen Geschichte allenthalben auf Parallelen
zur modernen französischen Politik und gewinnen dadurch einen Einblick in das

französische Fühlen und Denken. So war der französische Größenwahn schon im
12. Jahrhundert vollkommen ausgebildet. Als es 1124 zwischen Frankreich und
Deutschland zu einem Kriege zu kommen schien, riefen einige der französischen
Großen im Asnigsrate: »Gehen wir kühn auf sie los, auf daß sie nicht heim
kehren ohne Strafe für das, wessen sie sich hochmütig gegen Frankreich, die Her-
rinderl ander, unterfangen haben. Ihrer Frechheit Lohn mögen sie empfangen
und nickt in unserem, sondern in ihrem Lande, das nach fränkischem Nönigsreckte
oft bezwungen, den Franzosen zusteht!" lkme echt französische Anmaßung und
Geschichtsfälschung zugleich schon 11 24! Dr. Johannes Bühler

6 « «5

AernworteFichtes
Lediglich der gemeinsame Grundzug der Deutfckheit ist es,wodurchwir den Unter
gang unserer Nation im Zusammenstießen derselben mit dem Auslande abwehren,
und worin wir «in auf ihm selber ruhendes und aller Abhängigkeit durchaus un
fähiges Selbst wiederum gewinnen können.

was seine Selbständigkeit verloren hat, hat zugleich verloren das vermögen, «in
zugreifen in den Zeitftuß, und den Inhalt desselben frei zu bestimmen; es wird
ihm, wenn es in diesem Zustande verharret, seine Zeit, und es selber mit dieser
seiner Zeit, abgewickelt durch die fremde Gewalt, die über sein Schicksal gebietet.

Das ist die elgentllcke Bestimmung des iNensckengeschlechtes auf der lkrde, daß
es mit Freiheit sich zu dem mache, was es eigentlich ursprünglich ist.

lkben darum muß diese Vaterlandsliebe den Staat selbst regieren, als durchaus
oberste, letzte und unabhängige Behörde.

Die deutsche Vaterlandsliebe hat ihren Sitz verloren; sie soll einen anderen drei-
teren und tieferen erhalten, in welchem sie in ruhiger Verborgenheit sich begründe
und stähle, und zu rechter Zeit in jugendlicher Araft hervor bräche, und auch dem
Staate die verlorene Selbständigkeit wiedergebe.

Besiegt sind wir; ob wir nun zugleich verachtet und mit Recht verachtet sein wollen,
obwir zu allem an deren Verluste auch noch die lkhre verlieren wollen, daswird noch
immer von uns abhängen. Der Rampf mit den Waffen ist beschlossen, es erhebt
sich, so wir es wollen, der neu« Namvf der Grundsätze der Sitten des Charakters.

Die Morgenröte der neuen Welt ist schon angebrochen und vergoldet schon die
Spitzen der Berge, und bildet vor den lag der d» kommen soll.
llu» »er ganz »orzügllchen sammlung »Ficht«» Reden ln Rernworten.« Herausgegeben von Ray-

mun» schmldt. Nachwelt von Rudolf tucken. Verlag von sellr Melne» ln lelpzl«.
Geschmackvoll gebunden 25.0a, Liebhaberausgabe 100.00.
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Sven hedln / Der H. November
»wann wird »er lag anbr«ch«n, an dem eln Deut-
sch«r, »er e» offen wagt, dle <r»nnerung «n dl«f«n
lag zu preisen, von seinem Volk gestelnlgt wlrd ^"

Sven Hedln
Da» Zlel, d«» dl« <nt«nt« nicht mlt ehrlichen Waffen hatte erreichen »innen in ewem Krieg, bei

sich «bei viel Jahre und dre» Monat« erstreckt«, wurd« schließlich mlt lügen un> mlt trügerische«
Versprechungen err«lcht. Schafft dle alte Reglerungeform, den Mllltarlemu» und da» Kalfertum
«b, dann »innt ihr Frleden erhalten und mlt lm Rat« ehrlicher Nationen sitzen ! Und man ging

auf alle» ein. Nlcht felndllch« Heerscharen waren «» als«, dl« dl« Deutschen d«si««t«n, «» war«n dl«

deutschen Demokraten, dl« da» mächtig« R«lch ln setzen rissen. Nlemal» ist «ln «hrllebende» Voll

tl«f«r ln Selbsterniedrigung gesunken ! Nach der Katastrophe wurd«n dl« Soldaten bel ihrer Helm
lehr mlt Grüßen empfangen wl« dem folgenden!

Seid wllllommen, tapfre strelter!
Gott und Wilson helfen w«lt«r!

Da verwandelt« sich dle Iragidl« ln «ln elende« GaulelspM! — An d«m lag, «n dem da» deutsch«
voll dl« Waffen streckt« lm Glauben an seine» Feind« schine Verheißungen eine» gerechten 5rl«d«n»,
schrieb «» sein eigene» lote»urt«ll. Nur mlt ehrlichen, blanken Waffen konnte der Krieg gewonnen
werden, wäre da» deutsche voll hlnt«r der Front «b«ns« standhaft und patrlotlsch b«g«lstert ge
wesen wl« dl« lruppen an der Front, der Krieg hätte eln andere» <nd« genommen! <» war«

besser g«w«s«n, »och «lnlg« Z«lt zu bluten, «l» auf Jahre hlnau» sich bedrohen zu lassen von den
«alonetten schwarzer L«satzung»truppe» und ihrer schändlich«» Vrutalltclt g«g«nüb«r Frau«« und
Rindern! Al» dl« D«utfch«n ab«r dl« Waffen ««»lieferten, dl« ihr« Stärke g«w«s«n war«», unter

warfen sie sich dem ls» «U«r Vesiegten. Irgendwelche Gnade hatte» sie wahrhaftig nlcht zu er
warten. — Ja, hätten dl« D«utschen gesiegt, der Menschheit wäre da» Zerrbild von Frieden, Ruh« und
europäischem G>«lchg«wlcht erspart g«bll«b«n, da» unter dem Schutz der <ntent« dl« w«lt noch
lmm«r ln ihren Grundftsten »rzlttern läßt. <» hätt« »lcht «lgentllch eln 3le« zu sein brauchen.
<» wäre genug gewesen, wenn dl« D«utsch«n sich nlcht hätten besiegen lassen, wenn sie bl» zuletzt
standgehalten, wenn sie nlcht ihr« Waffen weggeworfen und alle» aufgegeben hätte», wer aber
trägt dl« Schuld daran, daß der Au»gang nlcht so wurdet Fragt nur voll»aufliäre» hinter der
Front! Sl« verhleßen Freiheit und international« V«lbrüd«rung. <» «lbt aus <rde« laum e»n«n
wlnlel, der nlcht «»kennen läßt, welchen schlecht«« Dienst dl« falschen Propheten ln Deutschland
der Menschh«lt gelelstet haben !—wl« oft hat man nlcht dle Frag« auswerfen hiren : w«»halb waren
dl« Deutschen bel manchen voltern so verhaßt^ U»d wie lelcht »st sie zu beantworten ! Nicht Haß
war «», e» war Furcht vor Deutschland» wachsender Macht und Neld wegen seiner «rstaunllch
raschen Entwicklung «uf allen Gebieten der Wissenschaft und besonder» auf dem de» Welthandel».
Ja, aber setzte Jetzt liegen dle Deutschen gelähmt ln den Fesseln der Sklaverei! Und trotzdem
wuchert der Haß ebenso unau»lischllch welte» wl« zuvor! Da» beweist nur, daß sie noch gefürchtet
sind ! Über vier Jahr« haben sie sich gegen sech« Großmächt« und dr«lunbzwanzlg Klelnstaaten ge
halten »« und doch leben sie noch ! welch« andr« Großmacht hätt« «ln« solch« Kraftprobe bestanden^
Der weltlrleg mußt« also kommen, ehe Deutschland zu mächtig geworden war. — wenn ich sag«,
daß lch lelne Spur von llesorgnl» für Deutschland» Zukunft heg«, so geschieht da» unt«r der Vor
aussetzung, daß dl« Züg«llosigl«lt, dl« letzt da» voll noch zersplittert und schwächt, völlig au»-
gerottet wird. Ich mochte jedem Deutschen zurufen: Schweig«, a»b«it« und ersetz« durch felsenfeste»
Zusammenhalten den Parteihader. — Au» dem Vuch Alm« Hedln» »Alb«lt«fr«ud««, mlt einem
v«rw«rt von Sven Hedln: »Der g. November«. F. A. Vrockhau» in Leipzig, l«.«,, geb. ,o.cx>. —
wl» müssen e» Sven H«dln danken, daß er sich den gesunden Menschenverstand bewahrt hat und
den Glauben an Deutschland; migen sich recht vlele von selner Gesundheit «nst«ck«n lassen.
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3atile i«t vüten6e« OelllZll 6e« (betretenen, 6e« «ick e^i^ (3etretensünlen6eu. ^2N
eriänit von 8ternl»eim, 628 er, «lurck Isxen6etv?28 belei6lzt, «ick «orzFälti^ v/ie eine
8alonlcc>llette vor 6em 3piezel 2nlllei6et un6 — nock einen letzten, prüfenden Llick 211k
6ie I<2ck«pit2en versend, 2uk 6ie 8tl2lie zent, um 6en ^I2ck8tbe8ten 2um ^U8veicken

iu 2v?inzen. D2 6ie«el I>l2ckztbe5te in 6en meisten Bällen mit vicktizeren Dinzen
bezckäitizt >8t, veickt er 21« un6 8ternneim8 Lnr^esülil izt belriecltzt, «eine K2ck«uckl

zeztillt. — 8ei 6ie«e (3e«ckickte V2nr o6er erkunden — je6ens2ll8 i«t «ie treffend, 6enn
Lrennpunllt 8ternneim8cker 3ckreibe i«t 6ie Ii2cke, 6er ?Ic>nn 6e« Oetretenen. H>2ner »8t
8eine 32tire: ^iter82tire un6 v^irllt vie ?ornc)^l2pnie 8eelenverpe«ten6.
(3eviö zibt un6 zal) « in Deut5ckl2n6 überzenux, 628 N2ck <ler Oei8el 6e« 82tirillel8
8ckreit. ^ber 6e« 82tiriller8, nickt 6e« Ii2ck8ückti^en.
I^ür 8ternneim i8t 62« z2N2e lieben verzerrt, veil er eine verzerrte 8eele «2t. 8eine
8tücke können nöck8ten8 V^iäerv^illen vor inrem Verk288er erwecken.
Der V2nre 82tiriller 2ber «ielit 628 lieben nickt verbellt, 8on6ern er 6urck8ck2ut e8
un6 verzerrt 628 Ver<l2mmen8verte — nickt 2U8 teullicker k^reu6e 2m I^onn, 8ün6ern
2U8 etl»i8ckem V/illen: 2l»2U8ckrecken. Lr v?ei8 nickt nur um 6ie 8ckv3cken, er vei8
2uck um cke Orölien <le« 82tiri8ck D2r8e«tellten un«l verzerrt ck'e 8ckv^äcke nur — um
«ie xu vernickten. Lr »8t 6er Oeißler um 6er VollKommenneit willen, 8ternneim 20er
ver8pnt2t «einen I-Ionn >» um 8ick 2U82U8prit2en.
Un6: 2U8 6e« V2nren 32tilillel« Sorten 8prickt 6ie 8ell>8tübervin6unx 6e«8en, 6er
«ick mit 6em OezeiVelten ve8en8ver^2n6t künlt, 2U8 8ternneim8 82tire 8prickt 6er

l^28 6e« V/e8en«lrem6en, 6e« vel«tZn6ni«lo8en ?ein6e8< ?v-/'e^/a6 ^/a^e/'

AufderTapete sind Karusselle dargestellt, KarusselleohneWagen oder stierglotzende

Holzpferde. Menschen hängen mit den Händen in Ringen. Sie schnellen die Beine
zum Schwung oder halten si

ewagrecht gestreckt im Flug. Einer hat sich im Schwung
losgelassen und stiegt durch die blaue Leere des Tapetengrundes - durch die Luft —
dem unbesetzt baumelnden Ringpaar eines welter unten befindlichen Karussells zu.
Dieser Vorgang wiederholt sich schablonengemäß über die ganze Wand, von der
Decke bis an den Fußboden. Der Abschluß nach unten wird nicht durch die Karus
selle, sondern durch die Menschen, durch die Reihe fliegender Menschen gebildet.
Gerade so weit vermochte die Tapete im Räume zu laufen. Ich verfolge einen der
Flieger von der Zimmerhöhe herab. Wie er unablässigen Schwunges die Ringe,
die ihm nachpendeln, verläßt, um nach den losen Ringen des unteren Karussells
zu haschen. Am Ziel seinerWanderung über dieWand scheint er ins Leere zu sausen.
Hinab. Hinab. Es ist völlig gleichgültig, ob die dargestellte Idee dem müßigen Spiel
eines Kunsthandwerkers oder der Philosophie eines Künstlers entsprungen ist.

Sie bildet den Menschen in der Hand des Lebens ab.
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Die lanne

Im Häuser« und Mensckenrevier
zwischen Kasernen und Essen

steht-
ach, woher geweht? —

eine lanne hier,
steht, als habe Gott sie hier vergessen,
eine lanne hier in Schmutz und Laster;

schönes Sinnbild, dem man lreue schwört —

ack, was wärst du, Mensch, wenn sie nicht wär'? -
ihretwegen liebt man den Kataster«

sekretär,

dem sie gehört.

Lines Morgens — oh
Mensch, was stierst du so! -

is
t

sie fort;
in der Rehle stirbt das wort;

ratlos wandeln um den leeren Raum, der blieb,
Metzger, Schornsteinfeger, Hebamm', Dieb:

wie?
Der Natastersekretär hat sie
zu Geld gemacht!

Immerhin odschon
hat er dock ein Grammophon

(oder heißt es einen? Ack, es is
t

zum weinen!)
andrerseits dafür ins Haus gebracht.

wartet, bald
hört ihr's schmettern und den Schöpfer loben:
wer hat dick du schöner Wald
aufgebaut so hoch d» droben?

Au« Peter Scher» Panoptikum. <ln«m Nelnen «and satirische» Gedicht«. «lnhorn-Verl«« l» Dachau.
<l.5<».— In dlesem Panoptikum findet man dl« lustigsten Rarl- und RurlositHten vereinigt, w« sich
vom Unsinn de» Alltag» erholen will, «bau« sich am fröhlichen Un-Slnn dleser Verse. Wer Hrech-
yelt und Grazie Nebt, »em der »tlerlsch« <rnst« dl« laun« v«rdlrbt, der wird diese»
Büchlein Neb gewinn«». <ndllch rol«d«r einmal «in Iveutscher, der lachen l»nn.
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Des ^aiez-H H'eFen . . .
/lem /unFen Dicntes ^,lllil>i/ HAmilit
Ful», en lies T'cxi inn mit »icn »H/e/»/>t',
lies I^aies <iie»e« ai» /?e«e/>t

l»e«enunF«wei«e HeFen mit.'

/^in«i, «eii>»t nu« Tsauüen macnt man I^ein »
wenn «7 nucn ni«/it nacil Ruckes »cnmeei^t . . .

/isabies'i mai onne /nteiie^t »»

au n»>»t es/l>/Fi>e^naliet »ein/

/Vl»«n einmai «cnna^/t' es unli vesbiicn.
Des H>nn au/ «eines /?unme»bann
nat «einen Vosten nac^setan
unli »ansiilH, es beseut' «» ni«n'.

Ls macnt' ein /)sama, wo lies >5onn
liem I^ates nicni in» ^4ntiitl niei»//
^!/an /llnci e« «steine// . . . unli iiei» . . .
unli acntli^s >!'mcie iäu/i» nun »c^on.

/'etes <5cn«s

De« Kin6e8 l^näank
Nn I^2nH»2Us 2m 8t2rnl>er8ersee. V^2l<lem2l Lonsels Stent am Fenster un<l st2rrt
mit 6«, r2t«eln2lten ^uzen, 6ie nie ivinzen^er bliclcten als 2ul 6er soeben bei Lack»
mallN Oo. in Xiüncken ersckienenen Ol!zin2l»I^ltl»c>8l2pnie von I<eo 8el>2«ti2n I'iumel
mit N2n<ls<j>riltllHem I^2men52Uf» <le« Dickte« r»l. loo.oo or6. 40'/» It202tt, "» «t2rrt,

S2ze i«i>, mit 6en r2t«eln2lten ^uzen über «lie von zl2uem r^erbstzevölll uml>2llten
(3ev2sser. Um ilm im Kreise sitxen, stellen, lelmen vieriiz teils «cköne, teils zelst»
«prünen6e Verenrerinnen.
L« vir6 ein junges ^i26cnen liereinzereickt, li2ll, nocl» ein Kin6, 20« sckon vom Dl2nz
«lullt un<l ll2um 2urüclliun2lten, I?r2zen 2N Inn 2u ricnten.
8<non sollen 6ie Vieriiz unvilliz 8^8^» »es« 2ull>ezenren, »» 62 ven6et «ick just
6er DilAter. »» 8eine ^uzen, 6ie in lernen I<2N«len sckveilten, sin6 2ul628 junzlläulicke
Kin<l zericutet un6 iur N2menlosen Veriveillunz 6er Vier^iz splickt er 211 inm:
»l'u 6eine l?r2ze, Kin6!«
Un6 es splickt: »Vl^2ren 8ie ül»ern2upt in In6ien, I^err Lonsels?«

Lanze 3tille. ^cktiiz ^uzen «lurckbonren 628 Kin6.
D« spllckt er, un«l seine ^uzen, seine unoescnreiblicnen ^uxen ^ siene Oli8in2l«I<ltno»

,^
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ziAplue van ^lumer l^. 200.00 0l6. 40°/° liabatt bei Lackmair W Oo. in I^üncken »-
leuckten über 62« Kin6. Un6 er zpnckt: »^ar Dante in 6er trolle?«
fubeln6e 8tille. Dann : I-Iozi-mn-ln — 2u« vier^iz Kenlen.

Dcxl» er nebt «lie ?l2n<l un6 bl»6lt aul« Kin6 ^- leuckten«! -- un6 «cbveizt.
l^In6 e« zpricnt:
»8ie bätten ebensogut »ucn 52^en llönnen: V^»r 6ie 00Ultn5»^l2nler im lieben?«

^Qlicll
Ein ltopltel über üa« sücherbesprechen

H«n» von w«b«r hat lm l«tzt«n Zwl«belfisch-Iahrbuch an dl« taufen» Vüch«r teil« selb«» b«-
fp«och«n, t«il» von s«ln«n Mitarbeitern, dl« «b«r nlcht genannt sind, besprechen lassen. In «ln«r
vorb«m«rlung sagt «r wirtlich : „Vesprechungen, dl« ich selbe« verfaßt Hab«, sind, w«nn ich wert
darauf leg«, dies«» Ursprung zu b«t«»«n, mit «lnem

*
bezeichnet.

wl« sind nun dl« von Han» von w«b«r s«lbstverfaßt«n 2ücherb«spl«chung«n beschaffen und welch«
Art sin» dl«, von »enen er ausdrücklich erllärt, daß er Viert darauf l««t, s«ln« Urheberschaft beson
der» zu betonend Hler sind «inlg«:
* slaubert, Gustave. Iag«büch«r. sehr schine Ausgab« auf Dünndruckpapier. Relseschllderungen
au» all«« Ländern rlng» um da» Mltt«lme«r.
*
Musarlo » v«rla«, München. Vi« Vücher diese» Verlage» zeichnen sich sämtlich durch geschmack
voll«, meist seh» farbenfreudig«, stet» gediegen« Ausstattung au», «reitet man dies« allerliebsten
Land« auf «ln«m lisch «us, so glaubt man, in »lnem fröhlichen Garten zu sein.
* Iamm«», Francis. Klar«. (Ialob Hegner, Hellerau.) Vi« schinen Lücher diese» ertlusiv«n Ver
lag» brauchen lein« besonder« <mpfehlung; «in neue» Roman von Iamme» ebensowenig.
* <tz«l, Ih««d«r. Da» Urwaldllnd. MHrch«nroman. Kistlich« Dichtung.* Nllst«ln ch t«., V«rlln. Vi« fünfzig «ücher.
* 2«tt«u««, Hugo. Hemmung»!«». Merkwürdig gute« Kriminalroman «u» d«» Z«lt »ach d«m
Rrleg«. Au»stattung abfch«ullch.
* wiegt«», Paul. wall«nst«ln. Geschichte eine» Herrsch«rl«b«n» nach de» Urtunden usw. Leid««
in zu N«in«m Grad g«s«ht; »echte» Augenpulver.
weshalb mag Hans von webe« wohl besonderen wert darauf legen, dies« originellen «ücher-
b«spr«chun««n ausdrücklich als «»«««« G«ist«sprodu»t« zu bezeichnen» wenn dl« von ihm ftlbst als
»«sonders »«rtvoU ch»ralt«rlsiert«n «lgen«n Vesprechungen so beschaffen sind, lann man sich de»
v««dacht«» nlcht «r»«h««n, daß dl« von ihm «I» nlcht so wichtig «r«cht«ten, für dl« «« ab«« gleich-
fall» dl« Verantwortung übernimmt, seh» wohl von seiner Rtchin «de» sonst «in«» vertrauens
würdigen Person verfaßt s«l» linn«n, dl« zwar nlcht dl« lrltlsch« sckhiglelt besitzt, zu betonen, daß
«l» neuer Roman von Iamme» lelner <mpf«hlung bedarf, aber lmm«rhin begabt genug ist, Ilt«l
und v«»lag «in«» Luch«» vom waschz«ttel »bzuschrelben.
Auch Jos. HofmMer »ann man nlcht «bstr«lt«n, daß «r «ine «rlgln«U« und bl»h«r laum da-
g«w«s«n« Art, »üche« zu b«spr«ch«n, gefunden hat. Übe» den Roman ,,8us«" von Ludwlg Ilehl
schrelbt er folgendes: „<» ist natürlich «in Wagnis, «in« so still nach innen gelehrte beschaullch«
s««l« «l» R«manh«Id zu w<lhl«n: aber nach de» begeisterten Urteilen zahlreicher Leser zwischen
Ronstanz und Rinigsber« zu schließen, hat L. D. «in« sait« d«r d«ulsch«n 6««le ««in und l««ft-
voll angefchlagen. Und da» «st sich«« verdlenstllch."
sicher ist «» da», aber wenn «in Krittler den Roman „Durch Nacht zum Licht" offentlich begut
achten soll und dl«» tut, indem er von der Negelsterung berichtet, die der Roman bei s«ln«r Wasch
frau »usgelist hat, s« lst »l«s« Vesprechung weniger die Leistung «ine« Krittler» al» e»n«r wasldfrau.
Und wenn auch Waschfrauen ln der Regel Vücher besprechen — was l« schon sprachlich durch da»
schin« Wort Waschzettel «usgedrückt wlid — s« s«Ute man al» ein Verufener d«ch unbedingt selber
nach dem Rechten schauen. Im ander» 5«ll« linnt« man dl« Rez«nsi«n «b«ns« gut Hans v«n w«b«r
für sei»« «vrlglnal-sternchen-Lesprechungen überlassen. Da» wir« dann f««!lich fü« d«n L«s«l g«-
hupft wl. ,.sp«un,«..

^^, ^^^ 2»°« unü wenig Sro.
w«n» man da» s« liest: „Carl <lnst«m »st ein satirtler v«m Rang und Ausmaß «ine» swlft" und
„Alb««t <h«enst«in schltib« eine Prosa von so h«y«r Art, »l« si« s«»t Rl«rl«««a«d und Nletzsch« lein«
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geschrieben hat", so l«n» man nur sag««: wenn d« <ln- und d«» <h»«nst«l« nu» «ntf«»«t halten,
w«» lh»« Ve»l«z« versprechen, d«nn sin» «l« wl«d«« «lnmal auf hundert Jahr« mlt G«n»«» «lng«-
d«ctt und «» bedürft« eigentlich gar nicht der tristllchen <»wägung, daß welter« zw«l bl» drei putzend
via lelpzlg lederzelt sofort grelfba» sind.

Ver kommunlsllsih« dichter Ma« sarthel
lst «ach Rußland gegangen, wo er, nach dem Bericht »er Rommunlstln Ruegg, «l»b«l» sein Augen
merk »arauf richtet«, möglichst viel ksstbare pelz« an sich zu bringen. von Isch«llabl»»l fuhr « in
«lnem gut geheizten Waggon, in »em er drei leer« loupö» für sich b«wohnte. Halb «rftoren« «rm«
leufel hockten bei 2« Grad Kälte «uf den puffern und im Kohlenwagen. Al» Barthel» Begleiterin
dl« Leute in den wagen kommen lassen ««Ute, unt«rsagt« «» ihr d«r b«g«lst«»t« voll»m«nn — «u»
Furcht vor läusen.
Dl« glüh«n»«n p»ol«t«»l«»:v«»s« d«» Dichter» sind im Verlag de» Herrn Rl«penh«u«r ln Potsdam,
Abteilung firOGentleman-Rommunismu», erschienen. Man sHum« nicht, sich ln trüben stunden «n
den «lstatlschen Versen «ine» Dichter« zu erheitern, der «inen durch sein leben nicht im UnNa»«»
läßt, wo Barthel den Most holt.

Geplauder
Über da» „Jüdische Problem" plaudert Ott« slal« zwilf gelten lang lm Neuen Merlu«, um fchlleß«
llch zu dem Resultat zu kommen, daß er viel Jüdische» ln sich Hab«, obgleich «r <uß«rlich «l« «ln
Wikinger au»f«h«. Mlt anderen Worten! <r setzt sich selbst vorau» und folgert: wenn soviel Voll
kommenheit sich bewußt lst, viel Jüdische» ln sich zu haben, lst da» Jüdisch« nicht nur an sich, son
dern auch lm Gegensatz zum Arlschen al» ein Plu» «»wiesen. Da» heißt man, der Sache denlerlsch
«uf den Grund gehe».
wie aber, wenn ander« t«n <ü»lsch«n wltlng«r lvtto 8l«l« vl«l w«nlg«r v«Utomm«n find«n al» «r
sich stlbst . . . »«»den sie dann dl« s«stst«Uung, daß «r vl«l Jüdische» ln sich hat, glelchfall» zugunsten
de» Judentum» buchen?

Größenwahn
per Dichter Georg Kaiser lst belanntllch so «rlgineN gewesen, «lnem Bekannten, de» ihm vertrau«»»«
voll sein« Wohnung überlassen hatte, lepplche und Kunstgegenstclnd« zu entwenden. <« tat da»,
wl« er bel der Verhandlung durchblicken ließ, ln »er großzügigen Absicht, »en bürgerlichen Gast
freu»» an seiner Unsterblichkeit zu beteiligen »» nach dem Motto: «l» Griff von Dlchterfingern fiel
auf lhn... Nach Verbüßung «ln«r fthr mlld«n straft, dl« lhm mlt Rücksicht auf selnen angebllch
mit Heinrich von Klelst verbündeten Genlu» zugebilligt worden war, hat er ln Berlin «ln« Vor
lesung angelündlgt, für dl« ftln« Konzertagentur stimmun« macht, indem sie «» al» „dle Pflicht
aller geistig schaffenden" bezeichnet, den „gewaltigen Rufer im streit, dem blinde» Staatsapparat
Ungeheuerliche» zufügte» zu ehren".«. Der „vorwärts" bemerkt dazu, diese» von der Konzert-
agentur heroisier« Märtyrer sei der Gipfel kapitalistischer Zersetzung.
Und wl« lang« lst «» h«r, daß «r vom „vorwärts" al» ein »evolutionäre« Dichte« g«ftle«t wurde?

Nablnoranach wolff, hau« ilagore uno lturt Neimann
<ln« Berichtigung

Han» Relmann, der, wie man htrt, so witzig ist, daß er manchmal unter de« last seine» Begabung
fast zufammenbtllbt, hatte «lnmal doch «inen e»nsten Moment: al» er mlt Berufung auf sein« lntlm«
Kenmnl» »«» Kurt wslff-verlage» iffentllch feststellte, daß lagore seinerzeit erst bel wolff unter
gekommen sei, nachdem sich der Segen de» Nobelpreise» «uf sein Haupt ergossen Hab«. Da» «rst«
lagore-Manuslript s«l bereit» abgelehnt und «rpedlert gewesen, al» dl« Nachricht von d«» g»oß«n
veegoldung «ingetrsffen s«l, w«»auf man da» Manuskript s«fo»t unter Schwierigkeiten von de«

Post zurückgepfiffen und akzeptiert hHtt«. Nachdem wir dies« R«lmannsch« ltriffnun», dl« schon
durch ihren ungewohnten <rnst auffiel, übernommen hatten, ersucht de» Kurt wolff Verlag um
dl« Feststellung, daß e» sich lediglich um «in« Relmannsch« <rfin»un« handle. Han» Relmann
wiederum erklärt auf Befragen, daß er dl« Nachricht selnerzelt zwar ernsthaft gemeint habe, ab««
heut« mlt Rücksicht auf sein« liebe zu Kurt wolff al» Witz aufgefaßt wissen »nicht«. Dl« sach« ist

demnach ebensowohl geklärt al» auch verwirrt, wl« dl« Beziehungen »«» Kurt wolff- Autor»
Han» Relmann zu seinem Verlag ebensowohl herzliche» al» auch — wl« man ln Bayern s«gt »<

derbleckerischer N«tur zu sein scheinen.
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»Alol» antw«rt«t« schüchtern ,lch bin ein schaf, m«ln <hr«nwo»t, — ich bin ein schaf!'» Au»:
Gustav M«yrlnl, Der tiwe Als»» und ander« heiter« Geschichten. Mit vielen Illustration«» von
C.G.P«t«»s«n.Vand7»ll„«unt«n<inhorn:Vüch«^.<lnhorn:vtlia«lnDachau,»nP«ppban»7.z».

Anmerkungen zuBüchern
Kurt tMö»br«»«t. / l. Norm un« tntartung «e« Menschen. 2,3 S. Slbyu«nv«rla«. 27.00,
geb. 33.00. »» Vi« »Norm" ist da» Maß aller «rkenntnl» und all«« lun». Si« ist nicht <rg«bnl»
d«r analytischen und induktiven Wissenschaft, sondern deren notwendig«, vorher »«stimmt« Grund
lag«: «in« ursprünglich geg«b«n« Id«« und zwar dl« höchste. Daher »an» dl« Naturwissenschaft nicht
durch Berechnung d«» Durchschnitte» dl« Norm f«stst«Uen. Wohl «der lernen wir «n de» modernen
Vererbungslehre dl« organisch«» Vorbedingungen der <nt»rtung kennen und durch dl« Psychiatrie
dl« s««llsch«n <rsch«lnung»form«n d«r <ntartung. Dl« naturwissenslbaftllch« Betrachtung bewelst
«b»r dl« Notwendigkeit, dl« Entartung d«r Rasse zu hemme», sie «rmigllcht «ln« t«chnlsch« llrltit
der Fücht»n«»mi«l»chl«lt«n. soviel geht bei «ll«r Slepft» unzweifelhaft au» d«n «»«kten <r«
g«bnlff«n h«rvor, daß nur dl« <rn«uung d«» staatlichen leben» der <ntartung wehre» »an«,
ll. Nor« UN« verfall öe» Vtaate». 245 S. 23.00, geb. 2».00. - Nur au» der «elstlgen «rneuun«
kann sich «ln n«u»r Staat blld«n> Aber dl« g«lstig« <»n«uung ist mehr al» da» Mittel hierzu und
zum Kampf gegen dl« <ntartun«, denn si« »st d«r einzig« w«g, dl« Norm selbst unmlttelb«« zu
erleben und zu erfüllen. Nu« lm Gem«lnschast»l«b«», nicht ln lnd»vlduaUst»sch«r Vereinzelung
l«nn da» geschehen. Gegründet aber wird der Staat durch den ursprünglichen heroischen Mensche»,
nicht durch vertrHg« und Fwellbündniss«. Dies« «rganlsch« wachsend« G«m«lnschaft »st d«r Norm
staat, di« Uml«h» dl«s«» l«b«ndl««n Pr«z«ss«» d«r v«rfall«nd« staat. — Umfaßt w«rd«n dies« prin
zipiell«» Untersuchungen von einer Vetlachtung, welch« dl« Irennung ln da» mechanistisch« Welt
bild der ,«»a»t«n Wissenschaften« und ln da» abstraft« Weltbild d«r »Geisteswissenschaften« nicht
anerkennt. Neben dem üblichen Gegensah von Mechanlemu» und Vltali»mu», M«ni»mu» und
Dual»»mu» wlrd «ln« «lnh«ltllch« D«utung »«»sucht, sl« wlll nicht da» Unerllälbar« deuten, dl«
Wirklichkeit lm »«griff« auflisen, sondern nur anschaulich «uf da» wesentlich«, AU«»-Umfchlleß«nd«
d«ut«n: dl« schtpf«rllch« N««m. Ku»t Hild»b»«n»t
ve» helllgen fiuguslin VelenntNlss«. Überseht und «ln««l«lt«t von H«rm«nn Hefel«. «. Dlederich».
40.00, geb. 50.00. »» Dl« Übersetzung will in erster tlnl« dem literarlfchen Charalter de» Vrlglnal»
gerecht «erden un» da» seltsam« Werl au» der Atmosphäre de» <rbaullch«n und s«ns«tl«n«llen
herau» wleder ln dl« lhm ursprüngllch gemiß« de» persinllchsten Au»dru<l» heb«». Dl« ««kennt-
nlss« sind hl«r vo« allem «l» Runttwerl ««faßt, und «» lst »«»sucht, dl« w«s«ntUchen Oement« selne«
Gestaltung, dl« «frlkanlsch« Temperatur d«» <rl«b«n» und <mpfind«n», der unruhige Rhythmus
«ln» l«ld«nschaftllch b«w«gt«n Au»dru<t» und dl« «u»lad«nd« Glst« d«» antll«n Rh«tor», l» «ln«r
durch»«g rhythmisch g«formt«n sprach« f«stzuhalt«n. Inhaltlich ist «rstrebt, w«» sich «» m»d«rn«r
Int«rpr«tatl«n d«r Vorstellungen und ««griff« «>n»«schllch«n hat, au»zum«z«n und di« voll« antik«

Hält« d«» Gedanken» und >« Anschauung zurückzugewinnen. Hermann H«f«l«
<m!l jelün» / ?« Vtrom von Zeit unü twlalelt. Vldenburg ^ to., «erlln. ».00 und z.00. —
Rellgiis« R«d«n — «» dürft« sich um wlrllich ln «ln«r GroßstadtNrch« ««halten« predigten h«»
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»«ln ", dl« «l» «ln« verästhetlsierung christlicher Glaubenslehren ln n«b«nelnande»g«r«lhten
fchinen Bildern und vergleichen anzusprechen sind. Ich denke da doch unwillkürlich «n da» monu
mental«: zini ut «unt, »ut uc»n 5iut. »« ^le »ellgiis« Red« ist ledenfall» nicht dl« stärk« Helden»,
trvh aller sprach- und phantasi«g««andth«lt. Dr. v o g l
Nlchar« voß / flu» einem phanlastifihen leben, Erinnerungen. I. <n««lhorn. Geb. 5».««,. -
Richard voß wurd« kurz nach 1870 delannt, durch «lne anonym« und bald verbeten« schrlft,
Visionen «ine» d«utsch«n Patriot«», dl« der leidenschaftlichen sorg« Ausdruck g«h, Deutschland
»erb« durch seinen zu raschen sieg einem Leben de» frevelnden Leichtsinns verfallen. <» folgten,
wieder anonym, dl« schreiben, darunter ein 3tü«l von merkwürdigem kraftvollem Realismus, auf
srund dessen dl« Revolutionär« von 1885 den Dichter al» den Ihren, al» den Bahnbrecher unter
d«n Alten, ftlerten. Da» wurd« Richard Voß nicht: aber ln den 80er und goer Jahren war er
ein« der meist aufgeführten deutschen Dramatiker, seine Dramen, h«ut« belächelt, erhielten damals
prel» auf Pr«l». seine italienischen Novellen übeltrafen die von Paul Heys« durch dl« Glut der
schllderung, den Rausch der schinhelt und die schärfer« Auffassung de» italienischen Volke». Nach
dem «r lahrelang vergessen war, schuf sich der Dichter durch seine Romane «ln« immer wachsend«
Gemeinde, «in» dl«s«r Lücher, Frvel Menschen, Uegt letzt ln zouooo <r«mplaren vor. <» sind alt
modische Werl«, ungleich an wert, oft zu rasch geschrieben, doch die brennende Sehnsucht nach
Glaube und Lieb«, die Andeutung der schinhelt bleiben ihre stärk«. De» Mensch, dessen Werl«
und <rf«lg« so unruhige weg« gingen, kommt nun in seinen <rlnnerungen zu Wort, liebens
würdigen und impulsiven Plaudereien, die da» Wesen seiner Persönlichkeit aufdecken; auch im
Leben war da» unstillbar« Verlangen nach schinhelt und Glauben, nach Freundschaft und Lieb«
sein Glüll und Unglück. Voß war liebenswert und reich wie wenige, und sein schlctsal bracht«
ihn in ehrenvollen und vertrauten Umgang fast mit allen, die im künstlerischen, geistigen und'««-
fellschaftllchen Leben Deutschland» von 1870— !g»8 etwa» bedeutet«». Dadurch «halten sein«
<rinn«run««n außer ihren persönlichen noch den wert «ine« sehr unmittelbaren Dokument» der
Zeitgeschichte ln besonder» schicksalsschweren Jahrzehnten Deutschland». von der Leyen
tjarrp Mapne / Immermann, oer Mann uno sein wert im Nahmen öer Zelt» uno lite»
raturgeschichte. L27 selten. c5.H.V«l. l>o.«x>. — Immermann geHirt zu den sträflich unter,«r>ätzten
Dichtergestalten einer wendezelt: er führt der Romantik sich entwindend, mit seinen großartigen
spätwerlen den Reall»mu» herauf. Maync» Werl verdient Dank ob seiner Sorgfalt, ist aber gar
zu umfangreich geraten und bleibt stark im stoffstecten. Belanglos» Inhaltsangaben stall knapper
Analysen, historische» Ausholen statt Herausarbeite» de» wesentlich Dichterischen, — damit tritt
zu seh» ln den Hintergrund, was die Hauptsach« und Rechtfertigung «ine» solchen Buche» wäre!
da» Überspringen einer schinen Begeisterung, dl« n«u«s L«ben wectt oder heimliche» aufzeigt. Die
Zelt solcher Wälzer lst vorbei, und man wird da» nicht zu bedauern haben. Daß ln Maync nicht
nur «ln nücht«rn«r Philologe und nirg«lnd«r Nrltller steckt, zeigt sein Werl viel zu oft, um «»
nicht anders: geformte», l«b«n«haltig«r, zukunftsmäßige» zu wünschen. Conrad Wandle?
Peter presch / leben uno treignisse eines kproler» von Nleo im Zillertal. Herausgegeben
von Heinrich Conrad. Georg Müller, gc>.oc>.— <» ist ein witziger Bursche, dieser naiv« und dabei
bauernschlau« Peter Presch au» Ried im 3>llert«l, der schon als Bub abenteuernd ln dl« w«lt
der großen Herren vorstißt und «l» Spaßmacher deutsche« Potentaten de» Rokoko sein Brot findet.
Gunst und Glück begleiten ihn und bringen ihn zu Wohlstand und <hren, die er mit dankbarem
Herzen und einfachen sinnen genießt, «I» ein rechter llrrl, der seinen weg zu machen weiß. Und
die» seln bewegte» Leben hat et in einfache», kräftiger Sprache darzustellen gewußt und damit
zugleich «ln« sittenschllderung de» hifiscben Leben» (er war ln kleinen Hifen ebenso zu Hause
wie am wiener Hofe Maria Theresia») vetbunben, die von grißtem kulturhistorischen Reiz ist. Der
Verlag hat dle» Büchleln »n elner glänzenden Ausstattung mlt den alten »upfern neu heraus
gebracht, so daß «in »lein«« sest für jeden Liebhabe» luriof«« Menschlichkeiten und schiner Buch
kunst dler bereitet »st. Werner Mahrholz
Vustav» zlaubert / Tagebücher. 3 Bände. Niepenheuer. Geb. 8<,.oo, Halbleinen 150.00. — Der
erst« Land enthält slaubert» Iugendrelsen ln dl« Pyrenäen, nach Korsika und Italien, deren Dar
stellung von bestrickender <p»l lst, und ferner da» Reisebuch durch die Bretagne, »«» «» flüssig
und lnnerst bewegt — al» Hl», reichste» (nicht schinste») Buch gelten darf. Der zw«lte Band: die
Reis« nach Rhodos, Palästina und Hgypten, di« für 8l». Lebensgefühl die wichtigst« ist: der Hihen-
weg seine» Leben», «ln Unternehmen seelischer preisgab« und selbstvernichtun«, eine Absag« an
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dl« Rultu» u«» dl« N«ln«n Wichtigkeit«, seine» volle«. Der dritte «an«: dl« Rtls« ln» nirdllche
Afrika, nach Karthago, dle dl« Grenzen seiner Runst erweiterte. Auf den Irümmern Narthago»
entwirft er „Salami»»", sein feurigste» Werl. Hier feiert er sein« rasend« Hochzeit mit 8«rl>« und
Glanz, mit Reichtum und Prunk. In Karthago wlrd er «ln Fürst de» Feuer», «in Fauber«» der
Pracht, «ln Fall» der verzückthelten. Die »lagebüch«»" sind sehr aufschlußreich und zeigen d«n un
geheuer« slelß, dl« Zucht dl» künstlerischen willen» und da» unbeugsam« verantn>o»tllchkelt»gefühl
ln historischen Dlngen diese» grißten Naturallsten. — <lne schin« Ausgabe, srledrlch schnack
Vr. Ih. lllalber / die üeutlHe Selbstbiographie, vill und 35» Seiten. Groß«: 1« x ,4 c».
I. 2. Mehler, Stuttgart. 35.00, geb. 40.00. — <in« Geschichte d«r l«utsch«n Memslr«», lag«-
büch«r und V«lchr«lbung«n de» eigenen leben» von Ulrich von llchtensteln, der da» Waschwasser
s«ln«r H«rrln trän», bl» zu den Männern unserer I«g«, dl« dl« 6«ch« nlcht so welt treiben. Jede
beachtenswerte deutsch« l«b«n»b«schrelbung wlrd nach ihrem wert gewürdigt und mit wärm«
««schildert, vom Mltt«lalt«r bl» zur heutigen Feit (die viel finsterer is

t al» lene) vermisse ich leinen
Namen von Rlang und Gewicht. w. w.
M«. larteUiarl , Vrunozüg« oer weltgelchichte. 37»-7^l4. Dylsch« «uchhandlung. ,1.7»,
geb. is.,0. — <» geht der Gedanl« hindurch, daß der Fortschritt der Geschichte durch Machtpolltll
bedingt ist, daß Wirtschaft»-, Verfassung»-, G«iste»g«fch!cht« nur <rzänzung de» Machtg«schlcht«
ist. Gibt man sich damit zufrl«den, so wlrd man da» «uch al» faßlich« und im w«s«ntllch«n «lücl-
llch ««sichtet« Übersicht de» latsachenmaterlal» sehr brauchbar finden, sl« macht vor 1,14 halt.
Dl« Vlbllosraphl« bedarf s<t>on der <rgänzung. <rnst Vorlowsly
hau» §. helmolt , tin vierteljahrhunüert Weltgeschichte. 1834—191,. Deutsch« Verlag»-
gesellschaft für Politik und Geschichte. »2.00. — Da dle Debatte über unseren Untergang zum
Schreien und Ub«rschr«l«n, zu «ln«m Wirrwarr von Anllagen, Rechtfertigungen, <nthüllung«n
gewolden ist, wollen wlr un» gern« an dl« Richtlinien de» weltgeschlchtllchen Prozesse» klammern,
dl« un» Helmolt» Arbeit gibt. Sl« lann un» ln» Gl«ichg«wlcht bringen. Si« lst so gut, »i« «« »>»
I«ltf«den seln lann, der sein Ziel im praktischen sucht, also auch mit llteraturangabe» und Sach-
r«glst«l glrüstet lst. <rnst <«rl««»ly
Joachim Kühn , historische unö polemisch, Aussähe zur französtschen Politik. D«utsch« ver-
lag»ges. für polltll und Geschichte, »erlln. 310 Selten. — Da» «uch »st mit dazu berufen, dem
Wahn« von der franzisifch«« Menschllchlelt und Frledfertlglelt ein <nbe zu bereiten; dl« Abschnitt«
»Dl« Menschllchlelt ln der franzisischen Geschichte» und „Deutschland, Frantrelch und der «uro-
piisch« Frleden' vereinen in mustergiltlger Weis« llare geschichtlich« Darst«llung mlt üb«»z«ug«nd»r
wärm« de» vortrage». Mi,« dem lese» da» <rg«bnl» der sachlichen Untersuchung » daß Grausaml«lt
und Perversität d«m fr«nzistsch«n voll« «»«geboren sind" una»»lischllch ln der Seel« brennen.
ljan« Naumann / primitive Gemeinschaftstultur. Dlederlch». 25.00, ,eb. 32.00. — <» wlrd
«ln« n«u« llar« llni« durch da» ganz« Gebiet der Vollelund« ««zogen, und dle Dlng« werden ein
geteilt ln g«sunl«n«» Aulturgut und ln dl«l«nlge» Güter, dl« von unt«n her au» der primitiven
Gemeinschaft lommen. In vollkommen neuer Weis« wird demgemäß über da» Lauernhau«, de»
«änlelgesang, da» Voll»räts«l, da» v«ll»sch»usplel, da» Märchen und über d«n primitive» loten-
glauben gehandelt, der vom Standpunkt de» Prä«nlml«mu» au» beleuchtet wlrd. Isa Naumann,
de» Professor» Gattln, steuerte «ln wichtige» Rap»t«l b«i, worin si« den Schutzgelster- und Doppel

gängerglauben auf dl« prlmltlv« Vorstellung vom Sympathletler zurückführt.
siegsrleü sehn / Nhpthmu« uno fiuooruck in deutscher Kunstsprache, Fr. lohen, «onn. 40.«,,
g«b. 50.00. — Fwelfells» glbt e» lyrlsche Gedlchte von Meisterhand, dl« sich vor allen andern
durch b«sond«r» fesselnde rhythmisch« Gebundenhell au»zelchnen. Solch« G«schl«ssenh«lt lann von
Dilettanten nie erreicht werden. <bens« glbt «» «plsch« Geruhsamkeit und dramatische» Drängen,
auch rednerlschen Schwung, ausgeprägt schon ln d«r rhythmischen Runstform. Über solche b»»h«r
unerschlossenen Zusammenhänge lst viel begeistert geredet worden. Die» Buch versucht, mlt de»
Strenge musiltheoretlscher Untersuchung nach «alten Methoden dl« Zauberformel für diesen Faul»««
aufzuschr«!b«n. Siegfried Vehn
<öwaro Johnston / Vchreibsthrlfi, Zierschrlfi u«K angewandte Echrlst. 2. Austage. R«n»har»t <

üllermann. 44.0». — Da» Luch war zum Schmerz aller Schrlftfreunde mehrer» Jahr« v«rgrlff«n.
Seln Neuerschelnen lst für den Nachwuch» «ln« N«tw«ndl«lelt. «dward Iohnston, der Altmeister
d«r n«u«r«n Schr»»b»u»st, hat um dl« I«hrhund«rtw«nd« s«ln« «rst«n Arbeiten «n die «bffentllchlelt
gebracht. Seln «lndrlngllch«» Studium alter Handschriften b«tr«lbt «r mlt «wem scharfen Slnn für
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tüchtige» Handwerk. Sein «uch ls
t «lne vollständig« Anw«lsung, «uf dl« Alt d« alten Meiste« ein

Luch zu schreiben und sein« Anleitungen sind so lücl«nlo», daß l«d«rmann imstande lst, sich dies«
Nunstf«rtl«le»t darnach anzueignen. <» ist «in Vuch nach der Art de» alten Rezeptbücher und da»
lst sicher dl« solldest« Art von Runstllteratur. RudolfRoch
Heinrich tüuaro Jacob / vi» Phpstter von spraku«. «in Dialog. <rnst Rowohlt. Geh. 14.00,
geb. 22.00, Halblederband 75.00. «» Diese» Zwiegespräch der fyralufarlschen Physiker Geiton und
Archlmede» lst dl« Auseinandersetzung eine» Dichter» mit dem Problem d«r lechnll. wa» lst dl«
lechnil? Mitt«l, dl« Menschheit glückliche« zu machen? werlzeu« der wichtigen, noch m«h« 8llav«n
zu züchten? weiß der schipferlsch« lechnil« um sein« Fiel«? Dlent er eln«r Idee? <» lst auffallend,
daß so selten «in Dlcht« de» Mut hat, dl«s« so aktuellen Probleme lünstlerlsch zu gestalten. Mar <y»h
macht« «en Anfang; blleb «in Anfang, da er zu sehr Ing«nl«ur und zu wenlg Dichter war. N«u«r«
folgten, den«n dl« Impression alle» war ; sreub« an d«n artistisch«» <ff«lt«n de« lechnll ließ si« nicht
d«ren lief« aueschipfen. Helnrlch «duard Jacob» „Dialog« scheint ein sortfchrltt zu f«ln> DerDlchter
wa« künstlerisch gut beraten, al» er die Dl»lussion über pazlfwmu» und Mlll<arl«mu», sozlall»-
mu» und Rapltall«mu« und all« andern -l»m«n, dle un» heut« tclgllch ln den «vhren gellen, in da»
Gewand der Antlt« lieldet« und so z«itlos« macht«. Man liest manche» kluge wo«t und blickt hln
und wl«d« ln Ilefen; und «rlennt, wenn man e» nicht schon weiß, daß der picht«« nicht nur
auf — lenz und liebe — angewieftn lst, sondern daß »hm noch ander« kaum betretene weg« «ff«n
stehen, dl« »n Neuland führen : lutioite, n«m et tue 6i zunt ! Dr. Günth«rVugg«
Vi« chinesische tanoschnst. Mit e»n«m voiwort von.Alftld Salmony. <rnst wa»muth, Verlin.
Rart. 1L.00. — Dle chinesischen landfchaft»bllde», dl« «twa vom 11.— 15. Jahrhundert entstanden,
sind dl« vollendetsten 3«ugnlsst ein«» Kultur, dl« ln d«r <lnh«lt von Weltall und Mensch lh»«n
ti«fst«n sinn g«fund«n, dl« vergelstlgten Werl« «in«« Runst, die au» der vollkommensten Hingab«
an Nclum« und Nlumen, V«g« und Wasser, srühllng»m«rgen und Nebelabend« g«fioss«n lst. Sl«
sind ganz Gl«lchnlss« und ganz l»n«rst« Wirklichkeit «lne» atmenden leben». Dl« hier abg«blldet«

Au»w«hl solcher Werl« bringt manche» vom Besten, doch auch manch«» w«nlg« bedeutend« Vlld.
Dle» b«gl«lt«nd« Vorwort lst «Ug«meln umschreibend gehalten, «» ls

t weder historisch noch clsthetlsch
«»schöpfend. «vtt« slsch««
<ln groß«» Werl über » lhlnesisch« landsch»ft»mal«r«l", mit 63 melst ganzfeltlgen Vlldern, hat Vtto
Zlscher soeben bel Rurtwolffln München erfch«lnen l«ssen.Pr«l» 40.00, g«b. 80.«0.D«H«au»g«b««.
Ma« Vteinitzer / Meister Ke« «Vesange«. Schuft« H liffier. 10.0», g«b. 17.5». — <in weit
läufig«» Ruhm«»t«mp«l d«r G«s«ng»grißen früberer und jetziger Zelt, «in lerilon im s«ullleto«stll,
mlt groß«! Personal: und sachlenntnl» geschrieben, für den fachlich Interessierten, für »Iheater«
n«rr«n", und vor all«m für dl«, dl« «» angeht, amüsant zu lesen, aber »hn« hoher« G«sicht»punlt«. R.
sruno Wille / Ver Vlosberg. Roman «ln«r Jugend. Ullstein. 18.00. — L«un« will« läßt ln
bodenständig«» «5h««»lt«««n und ll«b«n»würdl««n landsch«ft»fchlld«rung«n da» «lt« schwabenland
mlt all s«ln«n <rlnn«run««n aufblüh«n und gibt ln diesen <ilnn«run««n (für dl« dt« Ilt«l lloman
«ln formale« Mlßgrlfflst) «twa» wl« «ln deulfche» Märchen. In de« Gestalt de» Kandidaten Halnlln
hat «« den Id««ltppu» d«» g«blld«t«n schwaben auf «ln« m«ist«rhaft« Welse gez«lchn«t» <ctlg und
anmutlg, hochfilegend und der <ng« schmerzllch verbunden, »ühr«nd ln h«rb«r Ireu« zu einem sehr
holden Mädchn», und ln all«« l««u« d«« Unt««u« wl« d«m schlclsal «u»g«ll«f««t,
st«ht d«« Halnlln da al» «ln Nachsah« Hr. Iy. visch«», ««» Maler Nolt««. <ln Vuch, all«» ln Allem,
da» auch ln Iah«z«hnt«n noch l«b«n wird. sophl« Ho«chstett«r
yenrlt pontoppiKan , Cotenrelch. Roman. Überseht von Mathilde Man». 2 »de. Insel-Verlag.
2Ü.00. — per Dichter lst «ln großer seelenlundiger, «ln glänzend« schildere« von Menschen un»
Natu« und außerdem «in tiefer Philosoph. <» sieht da» Weltgetrleb«, und er scbütt«lt wehmütig
da» Haupt: alle«, wa» sich da regt, wa» au» <hrge!z oder au» Uneigennützlglelt der Rultur zu
dlenen trachtet, — e» lst verloren, d«m lotenrelch »«fallen, wenn «» nlcht ln der <lnf«chh«lt und
n«tü»llch«n G«sundh«lt seine Rr^ft sucht. All«, wl« si« da find: d«r fromme «Ufer«, d« scharf«
polltlk««, d«r felnseellsch«, für «nd«r« strebend« Mensch, — si« gehen zugrunde, — und mlt lm Relgen
dies« dem lod« verfallenen schreitet Iytt« Nblldgaard, da» schin« und «lgenartlge Mädchen, da»
von der <h« da» Höchste will und doch ln trostlosem Sumpf« «ndet, well e» sich selb« nicht «lchtlg
verstand und sich da nlcht hingab, wo si« «ln Herz wüßt«, da» ihren wert Nach Gebühr schätzte,
pontoppldan gibt «lne geradezu überwältigend« süll« der v«schledenst«n l«b«n»bllder ln dl«f«m
Werl. <» mag sein, daß « manche» ln d« s««ud« «m <«zähl«n «a« zu w«lt au»g«sp«nn«n hat,
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man wür»« auch «lnlge» an französisch« <h«bruch»r«man« <rlnn«rn»« gern «ntbehren; <m ganzen
aber haben wie hl« ein« D»cht«g»be von besonderem Relz. Vttomar <nllng
Neinhart) lloesl«r / peregrinus. lvram» in 9 Niloern. Uurt wolff. s.«x>. — <in symbolisch«»
Drama von der Iragi» »«» ruhlo» wandernden, »« ganz Irl«b nach Glück ist, »och die Kraft »«
Hingab« nicht kennt, «hn« dl« lein Glücl «rung«n wl»», »er dl« geheim« schwach« hlnt« »«m
st»rr«n lächeln de» Fremden verbirgt, bi» er den weg im Nickt» findet, heiter und weich. Wenn

unser Publikum fähig wäre gedankenschwer« Poesie von de» »ühn» herab aufzunehmen, linnt«
dilse» Drama, von guten schauspielern traumhaft gespielt, ein« stark« Wirkung ausüben.

Walther Rüchl«r
honorö ü« Valzac / ^>esu» «lhrlstu» in zlonüllN. Riepenheu«. Geb. ,5.««. — Dl« Arbeit »st
Valzac» »Philosophischen slud»«n" «ntnommen und war b>» jetzt in deutscher Übertragung nicht
bekannt. »Jesu» lhnstu» in Flandern«, da» «rst« »er beiden stücke, ist, von Zartheit und Griß«
gebildet, ein novellistische» M«ist«i»«rl« Vi« Elemente de» wund«bar.«n sind r«a!lstlsch verdichtet
und doch zauberhaft geblieben, der schmale legendenstofflst unsagbar tief dichterisch auegeschlagen.
<r leuchtet mit schwerer flämischer Goldfarb« au» mystischer schwärz«. D« zweit« leil, dem B.
keinen litel gegeben hat, ist eine große und dämonisch« AUegorle. <» sind t«ltsam kraus« Iraum-
b»ld«r, Wort« «ine» ungeheueren G«lste»rausche», einer Hellsichtigkeit und Gl»ub«n»e»stas«, wie si«
Balzac, der Reallst, sonst nicht geformt hat. ZD»e Holzschnitt« Rissing» sind st«ll«nw«!f« von ein

fachst« scdinheit und trans«nd«nlal«r Wucht. s»l«»rlch schnall
Mibrecht Echaeffer / yelinnth. 3 Vänd«. Ins»l.v«rlag. G«b. 150.0«. — Nicht d«n H«»l«nl> m«»nt der
l»t«l, fondern die sonnenblum« Heliantho», dl«, weil sie nur die sonn« schaut und denkt, langsam
selbst «in Abbild d«» gell«bt«n G«st>rn» wird. D« Nam« ist symbol «in«» ungewöhnlich h«h«n
Denken», da» den Roman aufwärt» trägt. Al» «in« <ntwlcNunz»«eschlcht« »st er gefaßt. D« Her
zog sagt zu seinem söhne, den er in» leben schickt! »wie unsere Ahnen vor dem Heerbann einher:
z«««n, so laß un» 5ül»r«r sein in der Zeit, Neuerer, <r«ber«r schon«, «wlg« 2«zlrl«, vorn auf d«
<«l«m«t»v« . . . Nlcht» von Wert »st käuflich . . . Dl« l«id«nschaft ist da» lo» zu aUen Dlng«n, de«
Hüt« heißt Selbstzucht . . . <l»«b« »st d« schönst« lell de» l«b«n», nlcht d«» Ganz« . . . »egib dich
in Gefahren!" Und «m schluß fein« lehr- und wand«!«hre muß d« Prinz bekennen: »Nlcht
Heroen zu werden — ab« herolsch zu seln »n allen wahrhaften Augenblick«« de» l«ben», da» »st
unfer« Aufgab«; «» »st dl« Aufgab«, dl« ich siebenmal verriet" . . . Mitten in da» fachlich« Menschen
tum ist wieder die alt« Romantik getreten, loa» Gleichmaß d« zwingenden Arbeit liegt abselt»,
ebenso wl« d« lag d« alten leut«. subtil« Geister, inwendig« M«nsch»n, Künstl«, Denkend«,
Dichtend«, vor allem Mädchen voll Rlughelt nnd leiblicher Rostballelt — dies« ln besonder» vol
lendeter schaeffersch« Ieln-Reramil — , süß« srauenblld«, wl« dl« bitt«« <rd« si« nlcht trägt",
beweg«« sich lautlo», n>« dl« Haltung v«l»««nd, auf der s«nn«ns«lt« eine» leichen, «ntzück«nd
gestimmten leben». Nlndervertauschung, Prophezeiung Iräum«, Mystik, Dolch, Plstol« fehlen nlcht.
Überall Verständnis und ll«b« und Hingebung und «delsinn. Im Grund« »««noch lst all«« Debat-
tleren, Ronv«s«tion. Die Gespräch« üb« da» 8«lnst« all«» slnnen» «heben sich unleugbar zu»
Hih« »« schinhelt, formen dl« G«danl«n zu Kleinoden. Dle» G«lstlg« »st «», da» dem les« un-
««llerbar bleibt, w«nn « ll«b«v«U da» studlum aufwenden kann, da» dl« üb« 340» selten ge
spannten drei Vänd« »«langen. Naturalistische Arltil soll sich nlcht «n den »omanllschen Gestalten
v«g»e»fen. Ab« well dl« sorm d«t <»zählung dl« sichtbar g«zog«n«n Nonturen furchtet und dl«
Perspektive wohl tief, aber ohn« sondergrund lst, fühlt «an zu schn«ll da» G«sch«hnl» «ntgl«lt«n,
zumal da — echt »omantisch — d« «plsch« Fortgang »mm«» und »mm« durch Vrlefwechsel, lag«-
bücher und Delllatess«« elner artlstlsch «l«s«n«n tyrll fragmentarlfch gesperrt w»»d. Auch dl«
mechanisch« «ölonomi« der gleichmäßigen Lücher- und Rapltelelntellung un» d« genauen 3«lt-
b««chnun« nach Monaten und stunden hilft da nlcht. Dr. <. 2«»»«»»ly, Naumburg a. s.

D«» Iltelblatt »lese» Hefte» von Melchior lechter wurde 189« für Maeterllnct» „schätz »« Arm««"
gezelchnei; v«l»g <ugen Dlederlck». «c,.c>c>.Di« vorliegend« Verlleinerung entn«hm«n «lr mit Ge
nehmigung de» Verlage» Fellr Rral» in Stuttgart, dem wirklich ausgezeichneten, mit großer sach-
lund« geschriebenen wer»« „Dl« n«u« deutsch« Vuchlunst" von Han» loubl«. Mlt 157 Abbildungen.
Geb. l2c>.c«,, ln Ganzled« 45«.c,o. — ilNe Buchstaben ln d« Vücherllst« sind nach »l«»n«n sch«en-
schnitten von Adel« Schopenhauer wiedergegeben; si« «»schienen lm Insel-V«lag; schon Goeth«
(wieviele slrlbent«« fan««n mlt „schon Go«»h«" an^f) hatt« G«f«U«n «n »l«f«n z»«l»ch«n Arb«lt«n.
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Line leiste neuer Lücner
Romane Dichtungen Vramen

Rudolf HanS Bausch, Seine Jüdin. Roman.
Staackmann. 16.00, geb. 23.00, 26.00 u.
7500. .Zur Rafsenfrage.'
Ernst Bergfeld, Die Bruderhütte. Oldenburg
H Co. 12.00. .Ein Sledlerroman.'
Llesbe« Dill, Die Herweghs. Deutsche Ver»
lagsanstalt. 2700. .Eine rechtsrheinische
Geschichte.'
Albert Ehrensteln, Wien. Rowohlt. 35-00.
»Gedichte vom Untergang einer Großstadt.'
Herbert Eulenberg, Der Spion. Lustspiel. I.
Engelhorn. 5.00. »Unter dem Eindruck der
Splonenrlecherel 1914 entstanden.'
Sven Hedln, Tsangpo Lamas Wallfahrt.
Brockhaus. 32.00 und 40.00. .Die erste
Erzählung von Sven Hedln.'

E. von Heyttng, Weberin Schuld. Novellen.
Grote. 1400, geb. 22.00.
Hanns Iohst, Kreuzweg. Roman. Langen.
18.00, geb. 30.00.
Martha Karlwels, Das Gastmahl auf Dubro-
wltza. S. Fischer. 1Z.00, geb. 22.00. .Die
Fahrt der Kals. Katharina durch ihr Reich.'
Norries von Münchhausen, Schloß in Wiesen.
Gedichte. Deutsche Verlagsanstalt. 20,00
und 25.00.
Georg Munk, Sankt Gertrauden Minne. Insel.
12.00. .Drittes Werk des Dichters der
,Uneckten Kinder Adams^ und ,Irrgan/.'
G. v. Omptedo, Es ist Zelt. Deutsche Verlags«
anstatt. 30.00. .Das Epos eines Helden»
tampfes (Tiroler Ausstand 1809).'
Fritz Reck-Malleczeoen, Die Dame aus New
York. Moffe. 19.00, geb. 26,00.

Hans Relmann, Hedwig Courths» Mahler.
Steegemann. 10.00. »parodle auf,Deulsch-
lands größte Dichterin^.'
Eduard Reinacher, Die Hochzelt des Todes.
Deutsche Verlagsanstalt. 20.00. .Erzäh
lungen und Verse eines echten Dichters.'
Thaddäus Mlttner, Die andere Welt. Roman.
Donau-Verlag. 20.00, geb. 24-00. .Ein
realistisches Zeitbild, wie eine Prophezeiung
des Geschicks Rußlands.'

Manfred Schneider, Neueste Deutsche Dich
tung. Meyer-Ilschen. Geb. 18.00.
Upton Sinclair, 100°/«. Roman. Mit 10
Lithographien von George Groß. Malik-
Verlag. In Pappband 15.00.
Adelbert Stifter, Wlllko. Insel. 60.00, in
Leder 150.00. .Wurde selt der Erstauflage
1865 nicht mehr gedruckt.'
Berthold Sutter, Der sterbende Krieg. Roman.
Fr.Wllh.Grunow. 18.00, halbleln. 25.00.
.Vom Zurückfinden zu nationaler Gesinnung
und Liebe zur Heimat.'
Arnold Ulltz, Die ernsthaften Toren. Novellen.
Langen. 18.00, geb. 30.00.
Armin T. Wegner, Der Knabe Huffein. Sl»
byllenverlag. 22.00. .Türtische Novellen.'

Viographi« srlefwechsel
Ewald Bender, Das Leben Ferdinand Hob
lers. Rascher 5 Co. 17.50, geb. 21.00. Mit
35 farbigen Bildern. »Die erste Hodlerblo»
graphle.'

Jakob Burckhardts Briefe an Gottfried und
Johanna Kinkel. Schwab 5 Co. 30.00.
.Ein Dokument edler Freundesllebe.'
Carnegie, Ge,chl<l,te meines Lebens 1835 bis
1919. K. F. Köhler. 30.00, geb. 40.00.
Dante. Von Konrad Falke. C. H

.

Beck. 90.00,
geb. 110.00 u. 150.00. .Eine neue große
Dante-Biographie.'
Vincent van Gogh, Briefe an Emile Bonard
und Paul Gauguin. Schwabe 4 Co. 36.00.
Briefe aus den Jahren 1888 89.
Ernst Hae^el, Itallenfahrt. K. F. Koehler.
30.00. .Briefe an die Braut 1859 60.'
Meisner, Schlelermacher als Mensch, perlhes.
60.00. .Familien« u. Freundesbrlef» 1783
bis 1807.'
Mlrabeau. Von A.Schlrotauer. Bong. 14.00,
geb. 22.00 und 28.00. .Ml« zahlreichen
zeitgenössischen Abbildungen, Handschriften
und Dokumenten.

Generalfeldmarschall GrafSchlleffen. Von H.
Rochs. Vofstsche Buchhandlung. 10.00, geb.
12.50. ,Eln Lebens- und Charakterbild.'
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Togo«. Von Arthur Schurlg. Relßner. 25.00,
geb. 35.00, 95.00 und 250.00. .Analyse
der sämtlichen Werke Tagores.'

siloenoe Kunst

Wilhelm von Bode, Sandro Vottlcelll. pro«
pyläen-Verlag. 125.00 u. 150.00. .Volks
tümlich und wissenschaftlich zugleich.'
Daumler, Naturgeschichte des Reisenden. Text
n. M. Alhoy. 25 Holzschn. G. Hlrth 16.00.
Deutsche Kunst. Bllderhefte des Verlags für
praktische Kunstwissenschaft. F. Schmidt. Je
6.00. - 1. PH.M.Halm, Die Straublnger
Madonna ml» dem Rosenstrauch. 2. G. Llll,
Das Bamberger Helnrichsgrab Tll Rlemen-
schneiders. 3G. Karllnger, Das Sechstage
werk, Regensburger Federzeichnungen des
12. Jahrhunderts. 4- K. Weiß, Die Glas-
fenster der ehemaligen Minorltentlrche in
Regensburg.
Ostar Fischet, Dante und die Künstler. G.
Grot». 60.00. Mit 67 Abbildungen von
Glotlo bis Hodler.
Walter Frledlaender, Claude Lorraln. Casfirer.
120.(X). »Mit 11 farbigen Tafeln und 96
Abbildungen.
p. Gavarnl, Der Provinzler in der Großstadt.
Text nach p. Durand. 37 Holzschnitte.
G. Hlrth. 16.00.
Neue deutsche Gelegenheltsgraphik. Hrsg. von
R. Vraungart. Hanfftaengl. 300.00 und
450.00. 8^ z. T. farbige lichtdrucktafeln.
Boris Grlgorlew,Rasseja.MüllerHCo., Pols-
dam. Ganzleinen 160.00, Halbled. 190.00.
Mit vlelen Tafel- u. Testbildern und ein
führenden Auffähen mehrerer Autoren. »Der
Maler des heutigen Rußland.'
Matthias Grünewald. Von W. Nlemeyer.
Furche-Verlag. 80.00. .Zehn mehrfarbige
Tafeln und zahlreiche Abbildungen.'
Erwin Hintze, Nürnberger Zlnngießer. Hlerse-
mann. 120,00. .Band II der Sammlung
,Dle deutschen Zlnngießer u. ihre Markend'
E. Th. A. Hoffmann, Handzelchnungen. Hrsg.

von l. Hlrschberg. Klepenheuer. Numerierte
Ausgaben zu 350.00 und 750 00. .Erste
Veröffentlich, d. Zeichnungen Hoffmanns.'

K. A. Neugebauer, Antike Bronzestatuetten.
Schoeh 5 parrhysius. 50.00. Mit 80 Abb.
Ludwig Richter, 25 Handzeichnungen u. Aqua
relle. Hrsg. v. G. I. Kern. Furche-Verlag.
Halbleln. Mappe 20.00. .Nach bisher
meist unbekannten Bildern der Natlonal-
galerle.'

Friedrich Sarre, Die Keramik im Euphrat-
und Tlgrlsgeblet. Dietrich Reimer. 80.00.
.Ertrag einer archäologischen Reise.'
Friedrich Sarre, Seldschutlsche Baudenkmäler.
E. Wasmuth. 400.00. .Mit ausgezeich
netem Blldermaterlal.'
Herm. Schmitz, Das Marmorpalals bei Pots
dam und das Schlößchen auf der Pfauen»
lnsel. Verlag für Kunstwissenschaft. 250.00.
.Mit 48 großen llchtdrucktafeln.'
Paul Schübling, Dantes göttliche Komödie in
Zeichnungen deutscher Romantiker. Hlerse-

mann. 600.00. .59 Tafeln in Lichtdruck,
mit italienischen und deutschen Tertstellen.'

Mufil
Ein Wiener Beethovenbuch. 300 Selten. Mit
vlelen Illustrationen u. ganzseitig. Bildern.
Verlach K Wiedling. 4 Ausgaben. 80.00
bis 700.00.
Julius Blttner. Von R. Specht. DrelMasten-
Verlag. .Studie über den Wiener Kom
ponisten.'
Gluck. Von Max Arend, Schuster H löffler.
30.00, geb. 40.00. .Das Buch will und
soll revolutionierend wirken.'
Franz Spemann, Die Seele de« Musikers.
Furche-Verlag. 6.00. .Die Beziehungen
zwischen Musik und Religion.'

Religion Philosophie Erziehung
Dledrlch Bischofs, Die Religion der Frei
maurer. Perthes. 12.00. .Ein Weg zum
deutschen Aufbau.'
Reinhard Eck, Die Erlösung vom Geist des
Zusammenbruchs. Friedrich K Co. 5.90, geb.
16.35. »Ein befreiendes lebensbuch.'
Werner Elert, Der Kampf ums Christentum.
C. H. Beck. 65.00, geb. 85.00. .Geschichte
des Gelsteskampfes zwischen Kultur und
Christentum seit Schlelermacher.'
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L.Fendt, Die religiösen Kräfte des katholischen
Dogmas. Chr. Kaiser. 25.00, geb. 30.00.
Mllh. Flltner, Laienblldung. Dlederlchs. 8.00.
.Die erste Formulierung d.neuen Blldungs-
ldeals lm Geiste der Jugendbewegung.'

Franz Halser, Im Anfang war der Strett. I. F.
Lehmann. 20.00, geb. 26.00. „Nietzsches
garathustra und der Geist des Altertums."
Nicolai Hartmann, Grundzüge der Meta
physik. Vereinigung Wissenschaft!. Verleger.
54.00, geb. 62.00. »Keine neue Metaphysik,
sondern eine Erkenntnistheorie.'
G. Kerschenstelner, Die Seele des Erziehers
u. das Problem der Lehrerbildung. Teubner.
12.00, geb. 16.00. .Der Führer in das
Zukunftsland der deutschen Schule."
Fritz Klatt, Die schöpferische pause. Dlederlchs.
16.00. .Ein neues Arbeltsfeld für die
Pädagogik.'
O. Seeck, Entwicklungsgeschichte des Christen
tums. Metzler. 35.00, geb. 45.00. .Ein Ab
schnitt aus dem großen Werk ,Geschichte des
Untergangs der antiken Welt.'
Heinrich Vogeler, Die Arbeitsschule als Auf
bauzelle der klassenlosen menschlichen Gesell
schaft. Konrad Hanf. 5-00.

Zeitgeschichte

Delbrück und Headlam-Morley, Deutsch-eng
lische Schuld-Diskussion. Verlag f. Politik
u. Wirtschaft. 8.50. .England verneint die
deutsche Kriegsschuld.'
E. v. Falkenhayn, Die Kämpfe und Siege in
Rumänien. Mittler. 18.00. .Fußt auf un
mittelbar während der Kämpfe niederge

schriebenen Aufzeichnungen.'
Hugo Kerchnawe, Der Zusammenbruch der

österreichisch-ungarischen Wehrmacht. I. F.
Lehmann. 20.00, geb. 26.00. .Dargestellt
an Hand der Akten.'
R. v. Lichtenberg, Deutsches Land den Deut
schen. Bermühler. 10.00. .Ein Beitrag zum
Selbstbestlmmungsrecht der Völker.'
Prinz Mar von Baden, Die moralische Offen
sive. Deutsche Verlagsonst. 500. .Deutsch
lands Kampf um sein Recht.'
Bertrand Rüssel, Grundlagen für eine soziale
Umgestaltung. DreiMasken-Verlag.25.00.
geb. 30.00. .Der bedeutendste heutige Phi
losoph Englands.'
Schwertfegei, poincare und die Schuld am
Krlege. Deutsche Verlagsges. für Politik u.
Geschichte. 15.00. .Aufklärender Kommen
tar zu polncarss Vorträgen.'
Peter Tschaadajew und Rußlands Sendung.

Drei Masken-Verlag. 18.00, in Pappband
24.00. .T/s Gedanken und Einfluß auf
Rußland und seinen Sozialismus.'
Veit Valentin, Deutschlands Außenpolitik von
Blsmarcks Abgang bis zum Ende des Welt
krieges. Deutsche Verlagsges. f. Politik und
Geschichte. 40.00. .Ein Gegenbeispiel zu
Reventlows Wert.'

fiu« fremüen titeraturen
Augustln, Bekenntnisse. E. Dlederlchs. 40.00,
geb. 50.00. .Eine neue, getreuere Über
tragung von Hermann Hefele.'
Dostojewski, Das Krokodil. G. Kiepenheuer.
35-00. Mit 21 Lithographien von Rahel
Szallit-Marcus.
Gustave Flaubert,Die Versuchung des helligen
Antonius. Verlag f. pratt. Kunstwissenschaft
F. Schmidt. 60.00. Mit 14 Orlglnalholz-
schnltten des Übersetzers Herm. Llsmann.'
Anatole France, Der kleine Peter. K. Wolff.
15.00, geb. 2400. .Dichtung und Wahr
heit seiner Kindheit.'
H. von Glasenapp, Dichtungen des Ostens.
Hyperion-Verlag. 25.00. .Indische Liebes
lyrik in der Übersetzung v. Friede. Rackert.'
Vernarb Shaw, Der Amateur-Sozialist.
Klepenheuer. 20.00, geb. 25.00. .Der
Lebenslauf eines Sozialisten."

verschieüene«
Herm. Bahr, Bilderbuch. Wiener literarische
Anstalt. 30.00. .Eine Reihe bedeutsamer
Probleme und Persönlichkeiten.'
Eduard Fuchs, Die Juden in der Karikatur.
Langen. 200.00, Luxusausgabe 400.00.
.Mit über 300 Bildern.'
Das Füllhorn der Fee. Grelner 5 Pfeiffer.
Geb. 4500. .Eine Art Hausbuch mit lite
rarischen, künstlerischen und unterhaltenden
Beiträgen, Kunstbellagen, Illustrationen.'
Hanns Günther, Wunder in uns. Rascher
z Co. 50.00. .Kein Schulbuch! Kein Dot-
torbuch! Ein Buch für jedermann!'
Hugo Koch, Haus und Garten des Minder
bemittelten. Mit 70 Abbildungen. K. Hanf.
900. .Ein Ratgeber in allen Baufragen.'
Gustav Landauer, Der werdende Mensch. Kle
penheuer. 60.00. .Aufsätze über Leben und
Schrifttum.'
Fridtjof Nansen, Spitzbergen. Brockhaus. Geb.
70.00 u. 90.00. .Die Geheimnisse Spitz
bergens und der nordischen Tlefsee.'
Hugo Rösler, Unbezopfte Elektrlzltätslehre.
Dietrich. 2400, geb. 30.00. .Beschränkung
auf das Notwendigste.'
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3iudolfHans Bartsch / Seine Jüdin oder JakobBöhmes
Schusterkugel. Roman. Geheftet Mt. 16.00, gebunden in halbleinenMl.
24.00, in Ganzleinen Mt.28.00.Des Dichters Stellung zurRassenfrage.

Otto Ornsi / Hermannsland. Ein Roman aus der Kindheit
des Jahrhunderts. Geheftet Mark 20.00, gebunden in Halbleinen Malt
30.00, in Ganzleinen Mark 32.00. Ein Buch der Hoffnung für die Alten,
ein quellrelner Trunk für die Jungen.

Friedrich von Oagern / Ozean. Geheftet Mark 14.00, gebunden
Mart20.00.DasDrama der ringendenMenschheit,der deutschenNot.

Franz Karl Ginzkey / 35ositta. Erzählung. Gebunden Mark 14,00.
Ein Vuch von der Tragik der Süden sehn sucht des Nordländers.

Emil Hadina / Lebensfeier. Geheftet Mark 10.00, gebunden Mark
15.00. Gedichte von heiliger Tiefe, Weihe und Schönheit.

^obertHohlbaum/Grenzland.GeheftetMt.i6.00,gebundenlnHalb.
leinen Mark 24-00. Der Roman der versklavten Gebiete Deutschlands.

Adam Hlüller-Guttenbrunn /Auf der Höhe. Ein Lenau-
RomaN. Geheftet Mark 18,00, gebunden Mark 26.00, in Leinen Mark 30.00.
Die selbständige Darstellung des Xebensabschlussesdes krankhaft-
genialen Menschen lenau.

Karl Hans Strobl / Die alten Türme. Geheftet Mark 20.00,
gebunden in Halbleinen Mark 28.00, in Ganzleinen Mark 32.00. Ein Roman,
aus dem deutsche Vergangenheit ergötzlich lächelt voll tiefernster
Beziehungen zu den Fragen der Gegenwart.

Verlangen Sie ausführliche, kostenlose Sonderprospekte und den Llteraturberlcht
Das gute Buch 192l

/>. ^/<?<?c^»/a«/l l^e/'/t?^, ^ e /'/> 2 /L

^»»« >»»« >>»>>>>»>,>>>»»»>>>«>>> >»>»U s^»1
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sind «lnzlg in !h»«rArt.Ihr3l«l:dl«pelsinIlcktelt»llHftezu steigern, daß leterau» inner«»
Rraftnach «uß«n mHckt!ge»werd«.s!« dürfenvor all«m nickt verwechselt werden mit ihn-
Nck b«Ntelt«n populären werten, dl« «u» Amerika zustrimen und «uch in Deutschland
übeireichllch wuchern, wa» die selsenbücher von !«nen villlg scheid«», da» ist, bei alle»
leichtverständlich««»», ihr wissenschaftlicher csrund. Auch die Auestattun« der Felsen-
bücher wird allgemein «l» verbildlich gerühmt. Die Preis« sind verglelch»w«ls« billig.

Vi« wichtigsten selsenbücher sind:
Uve Jens Kruft:

Lebenskunft Geh. M. n.cio, Batikband M. 17.60
Ich will! Ich kann! (willensschule) ....... M. 30.00
Die Reoesckule M. 30.00
Das Büchlein zum guten Schlaf . . M. 4.80
Gedächtnisschule M. 8.40
Der Krusetag (ein System täglicher Körper- und Seelen
gymnastik) M. 3.30

Dr. Vaul Jelokeller, Vaterland (vielleicht die schärfste Auseinander«
sehung über diese Frage) .... Geh. M. 3.60, geb. M. 6.00
tzllgo Gabriel Klnon«, Der Primus (nächst Hesses Demian die beste
Geschickte von reifenden Knaben) Geh.M. 16.80, Natikband M. 24.00
Erich Vcheurmann.Derpapalagi. RedendesSüdseehäupllingsIuiavii
über die europäisch« Kultur. Geh. M. 9.00, Batikband M. 15.00
Dr. Karl tvlth urteilt: „<ln listliche« und herzhafte« «uch. wichtig al» erst««, da»
!«n«» Ihema anschlägt, D«utschlanb-<uropa al» da» <»«tifck« «nzufth«», da« g«l-
st«It, bloßlegt und Ronv«nti«n«n zu niederschmetternden Kuriosität«« stempelt."

Ellch Vcheurmann, lkrwachen (ein Roman voll ehelicher Weisheit, fast
könntemansageneineSchulezullkhe)Geh.N?.i5.40,Batikbd.Nl.22.oo

Neu: Kurt Kanffmann, Der Kopfarbeiter (ein System feinster, er
probter Arbeushilfen für alle, die geistig arbeiten) . . M. 15.00
vollständige» Verzeichnl», <ln3«lb«»lcht« undUrtell« lösten!«».
Hier eine Urt«ll»pr«b«: Dr. 8erb. welnyandl, einer der besten Renne» der selbst-
«rz!«hun«»method«n aller 3«lt«n und viller, stellt Uv« Jen» Rruse» Hauptwerk neben
>ene» llassisch« Werl de» Ignatiu», dem dl« Jesuiten ihre unbestreitbar überlegen«
wlll«n»m«lst«rsch»ft verdnnlen: „wir besitzen heute in modern w!sienschaftllch«m Ge
wände «uf europäischem Loden vielleicht nur ein Werl dieser Art, da» den .Übungen'
de» Ignaiiu» an psychopädagoglscker Iweckmäßiglelt und m«thodischer 6tr«ng« und in
d«r sichern <rr«lchun, de» Ziel» an dl« Zelte gestellt werden rinnt«: Uve Jen» Rruse»
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z August Schert O. m. b. H., Berlin SeV 68 3
Dle verhängnisvolle deutsche Politik nach Bismarck 3

^Das Schi ff ohne Steuers
Roman aus nachblsmarckischer Zelt

von

Rudolph Stratz
(Fortsetzung de« Roman« »Der Vit»» Traum' «»< de» I«l« de» s!nh«l«b«str«lung«n »m »848)

Geheftet 26 Malt, ln Halbltlnenband 36 Malt
In eindrucksvollen Vlldern welden dle verhängnlsschwerenWege der deutschen Politik nach
Vlsmarct dargelegt. Eln vlelgerelster Deutschamerikaner, ein alter Idealist von 1848, ein
Diplomat der alten Schule, eln moderner Streber, eln selbstbewußter Großlnduftrleller und
eln fanatischer Arbeiterführer sind dle Vertreter der Strömungen lm neuen Deutschland,
dle um die Vorherrschaft ringen, unbekümmert darum, daß das Deutschtum lm nahen
Ausland slawischer Übermacht zu erliegen droht. Zwei prächtig gezeichnete Frauen,
die energische Tochter des Großindustriellen und dle kluge Nichte des alten
Diplomaten, verleihen dem Roman einen besonders fesselnden Reiz.

» Durch jede «Buchhandlung oder vom Derlag zu beziehen

UÜMMllll' '»«»«»UUUllMUU»" ,,.»,!!,»»»»,,»,»»,»,!»»»»»«!„»>

D!» Mehrzahl dieser Viide» find wundervolle lelstungen, dle In der edelsten Technik wledergegelen werden :
lede« Vlo« wird »lnzeln aus der Handpresse «on der Kupferpla«« «bgezogen.

DI« , Vre« lauer Zell»»«' schrelbi: .Ein loitbare« Wert für Künstler und Kunstfreunde —
«echnischeWiedergabe »on höchsterVollendung. Feanenkirper »»n entzückender Felnhe« und Weichheit,'

^.
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Ol«rerlcn«ne>^erl«F«biio/>NHN<>lun8M. b. //.
ln ^elp^l^

3o«b«n «llclllen:

««7k 24,00, 8«bun<l«!i «»rlc 3N,0ll
Nlel lünrt 8t«mpIinL«r in lezzelnäen, m!t l«l-
n«n 8i>l!c«lmen zevllllten llÄrlezuulzen <lle
Oülcnlcnte 6«r molÄliscben un<I ilülnetiüclien
Vertun!; ««Ines I,!eb!inz«2u!<>l« vor ^uzen.

kri«Iricl»<^ol»en,^nti<iu»ri«t

»

Kr. «3 0«»t,cke l»U«r«.i«r
»

leb l»llt«Int«i«»»«nt«n »»l»«»i«ll«»

>^KZU

wunöer des Alltags
Kleine Prosa von Lehner

Holzfrei,« Pap!« Tltm<mn>Fr«iwl

Geheftet Marl 15.50, ln Halbleinen
Mail 22,00, ln Halbleder Mark «5.00
30 num. u. handfchrlstl. flgn. Exemelar»,
ln Ganzperg. p», Ezempl. Marl 250.00

Eln Kaleidoskop wechselvollsler Sentl«
ments und bunter Bilder, verrollt ln
den kleinen Geschöpfen dieser stilistisch
hochstehenden Prosa, Märchenstimmung
nimmt uns gefangen, aber plötzlich
klingt auch der Spottruf der Drossel
ln das Lied der Nachtigall hinein.

Durch alleÄuchhandlungenz» beziehen

Albert Kietz Verlag
Leipzig, Talsiraße 1

x:
x
x
x
x
x
x
x
x:

Des Liebesgottes Hirtenspiel
Hlodevne Dichtung des indischen Gitagowlnda , Don Reinhard «Vogel
Von dlesem herrlichen lmmerfrischen l!eb«««po« »er llebe«l!«d«r schrieben!
<?^>>av ?a/Is?.' »Ich habe »lese «»«zückendeDichtung ml! grsftl« Freude gelesen. Die« tiftüche Hohelied der

Inder war mlr noch etwas ganz Neue«/
/><7«///In/e,' »Haben Sie Dank für diese duftende Blume de« Morgenlande«, die Sie un« erschlossen.Diese«

kostbare Kleinod wird auch bei »n« sein« Bewunderer finden!'
Do«V«k is

t

«u«g«st»«e<ml«vielen g«nzsel««enVollbll»«rn vonürichEUbein/In forb.Elnbond schsng«bM.< 4.00
Zu beziehen durch led« Buchhandlung »der d l r « t < oo«DrelSonnenVerlag, Leipzig, Georgtrlng3>3

:x
x
x
x
x
x
x
x
:x

Die Lichtkampf-Vücher
Sonne, errichtet mit frohstarkem Lebensmut für tuterfülltes Leben seiner
MHnner und Frauen und für artedle Beschaulichkeit in den Feierstunden.

Die zweite Reihe:
Der erneuernden Arbeit de«Werl»

Die erste Reihe:
D« Schönheit der Ruhestunde

Der Herausgeber

Einführende Verzeichnisse kostenlos durch den
Lichtkampf-VerlagHannsAItermann zu Heilbronn a m 3?e ckgi

»
»
»
»
»

»

»
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! ^LII-IK.^N'l5Lll<^LK ^LI«^^d«7LK 1921
Kurt Hielscher / Das unbekannte Spanien

Über 300 ganzsettlge Abbildungen lm Kupfertiefdruck, ln Ganzleinen geb. Mt. 250.00
Ein M»num«ntalwert üb« Vpanlen! Seinem tünstler«H«n und ethnographischen Werl nach einzigartig!

(Neue preußisch, Kreuzzeltung)

«Verner Llndner / Schöne Brunnen in Deutschland
Mit über 380 zum großen Teil ganzseitigen Abbildungen, ln Kunstleinen geb. Mt. 2?0.00
Eine Musterleistun« von Autor un» Verleger. (Der Bücherwurm)

Otto von Falke / Kunstgeschichte der Seidenweberei
120 Llchtdrucktafeln und 10 Farbentafeln, 60 Selten Tert ln Ganzleinen geb. Mt. 600.00

Helmut TH. koffert / Alt-Kreta
Kunst und Kulturgewerbe lm ägäischen Kulturtrelse

Mit über 200 zum großen Teil ganzseitigen Abbildungen, ln Halbleinen geb. Mt. 120.00
So wenig Homer »«rollen kann, so wenig I« diese tr»!lfch»mykenlsch«Kunst dem bloß historischen Sinn zugingllch.

(Magdeburger Tageszeitung)

vrdiH pictus
Bond . : Indisch« Baukunst x Band 2 - Allrussisch« Kux» / Band ? : Archaische Plastik , Band 4: Chlnefische Land»
fchaft«mal«re! / V«n» 5: AsloUsch« M»n»men«»lp!»stlt / Band K: Indlfth« Miniaturen islamischer Zelt
Band ?: Afrikanische Plast« , Band 8: Melllonlfche «unst / Band 9: Heidnisch« Kunst

I»d«rBand»!8SeltenAbb!ldung«nund lt> b!« 32 Selten T«l«, g«b»nden Martly.w

»//«

z

lRuöolfinische DruckesIn neu«««« Z
Nr.«. Da« Leben eine« Famill« in
Schattenbildern. Großfol!o»Mavpe,
enthaltend 28Wiedergaben d. » NuoolfKoch
aeschnlU. Schattenbilder in Ttelndiull auf
Vutienpapler, auf K««t»n gelegt. M. 24».—.

N«. ?. Friedrich ». Tchlllee: Da« Lied
von de« Glocke. Peucl in Mazimilian»
schllst»ufVüt<enpap>e«m.32faib.Initlalen,
die »onNudKoch in jedes Ttüct eingel«. «er»
den.ElnbllNd:Lebe«m.Vel«oldung,od.Pelg.
ml» vom Künstle« gemaltem Titel. M.«lX>.— .

N«.8. Ma«tln Luther: Das Gesicht des
Iesala. Ein Vloclbuch ln 22 K«lzschn.»»n
Nudolf Koch, ln Kalbpergament gebunden
mit handgeschriebenem Nuclentitel und Big»
nette auf Vorbei» und Nüsseite. M. 100.—.

Nr. 9. Die Heilung des Besessenen. Ein
Bloclvuch mit einem Bilde, 5 Leiten in Holz»
schnitt «on Nudolf Koch. Büttenpllpiee, 4'.
Bun«paple«umschla« M. »».—.

Nr. l». Ella. Ein Vloclbuchmlt3V!lde«n,g2ei.
ten ln Holzschnitt »on Nudolf Koch. Butten»
paple«. 4'. Buntpapierumschla«. M l«l».— .
I
! Verlag von wich. Gerstuns, Gffenboch a.Main

«lterschienen:
Ne.ll.Was hülfe es den Mensche «.Wand»
sptUch.In Linoleum «eschn,G«oßfol.M.30.— .

Nr. 12. Iesaia. Doppelbla« mit Bild. Hol,»
schnitt. G«otzf»li». Kandloloriert und »om
Künstle« signiert M.b«.— .

N«. 13. Di« Eoldatenftlefel. Krlegserinne»
«ung.Einzelblatt:Kolzschn.G«oßf«l.M3».— .

N«. 14. Di« Welhnachtsgeschlchte. Ein
Vlockouch in !« Kolzschn. von Nudolf Koch,
auf van Geldei»VUtten.Kalbpe«g.M.»5l).— .
Dasselbe, Handabzüge auf Japan, auf
Karton gelegt, in Mappe mit handge»
scheiebenem Titel . ...... M. 4U«.— .
Im Llfchelnen begeiffen:

N«. 15. E«nst Mülle«: Lasset die Kiind«
ml« los. Kleln»0ltav. In Flühlingsschrift
auf van Gelder»Vuttenpllpler gedr., m. färb.
Inittalen,dle»»nNuo»lfKochin jedes Stück
einget«. werden. Ganzpelg. Etwa M. 20N.— .

N«. 1«. DlezehnGebote. Kolzschn. v. Rudolf
Koch, »weifarb. auf handgef. VUttenpaple«
«ed«. Doppelblatt.Gioßfoliof. EtwaMöN.— .

l
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Keller

<in« Auswahl der schönsten Novellen und

«Erzählungen Gottfried Reller» herausge-

geben von Martin lang, mit Holzschnitten
von Friedrich »lum. Preis de» stallen
Lande» nu» is.«,, ln Pappband 20.00,
ln Halbleinen 22.00, in Halbleder z«.00.

Helber-Verla« ln Vachau bei München

Herkunft nno beschichte »es arischen !
stamme« »von XarlbeorgZschaetzsch !
24s00 Jahre arischer beschichte

enthält tiefe« wer». <» bringt ferner «rschip- !

send« Aufschlüsse über werden und Wesen !
»er Religionen, desgl. u. a. auch über dl« ^
itntstehung der Familiennamen, von denen !
viel« «ln Alter von Jahrtausenden haben. !
! 5«7 «elten «e. »'. «e»sch. M. «b.0», ««d. M. «.«« >
Vuech alle «uchhdlg »K. geg. Nachn. >lr«tt »0« ^
! firler »veelag H. m. d. tz.> <«llln»llll»l«»s«« 3

Noman von

M.ßommerschmiüt
Vebunöen Mart37.S«

vi»» kürzlich erschienenebuch is
t eine

M Heilmittel für «Uzu Grüblerische,
hier geht einer, oer lief im Vnnern

seiner Veele da« große lelo unserer
läge empfinüet, einen weg,
oer aufwört« sührt

Verlag §eroln<wö Schöningh

Paderborn

^ ^/>6//o/?^//^

a^erische Hiesel!
volkserzählung aus bayerisch Schwaben
von Hermann Sckmid/iNark io.«x»

Nicht nur dl« Freunde reiner Unterhaltungsleltür«, sondern all«,
die sich fül Rultul: und Runstgescklcht« interessieren, werden dieser
mit vielen Abvildungen nach alten stichen und öigenxllden

bere»<h»rt«n Ausgab« d«n voizug g«b«n

Vedula-Verlag ivillingen/jvonau
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VOIiI^IKT: ^^I^OIOL. ^lit 28 ßioÜen ke6er2eicnn. von ^//reci
Xubin. 100.— ßeb.Vor^ußzauzß. mitOrißina!enziene8on6eipro5peIit.
kl^IILLKI: OLIi LVCNL li^^l^K. >!it 6rei Litnoßrapnien von
^i^l-ecl Xubl'n. 20.— gebunden. Voriußzausßaoe: 50 Exemplare aul
Lütten, signiert, (^an^per^ament, ^e 300.— I^larli.

^Ol.OLIiI.Id>s: DIL 5r^ILI^I NVI^>1^^. Lrgte vollstanckße
^U5ß2ve 6er Oe6icnte auz 6er ^eit 6er ßeixtißen LImnacntunZ. Ner-
ÄUgßeßeoen von K. ^. De/l'u«. 20.— ßebun6en.
I.^0I8L: I^0-ie-XIl>lQ. vbertraßen von ^. F7ec//er. Ner-
2U5Zeßeoen von <3u«fa^ ^^ne^en. 15.— ßeoun6en.

I.ILLe8c3L8cttId«lILI^ Ol!3 OKIL^I'z. ^it einleiten-
6er kroza von ^ran2 L/ei. 30.— ßeo. Vor^ußsauzßaoe 100.— ßel?.
rL'll^o 1^1115: Die ^LL^IL^LK O1i8 L^coi.?. Qoertra^en
von l^l/neim //eiNHe. 30.— ßel?un6en.
k!. ^. ?0L: DIL ^.eiiNI^IiK OII8 VLIIiXIIV 0D?I^. Illu-
ztriert von ^rn«r Hc/iütte. 12.— Kartoniert, 16.— ßeoun6en.
Ii. I.. 8LLVL>I5()X : OLK XI.^8 VLK 8Hi.L8^^0koi;i;. Illu-
«triert von ^rn^t Fcnütte. 12— Kartoniert, 16.— ßebun6en.
X^II^L ^1^^LLl>l8: O^ ü^ilQ^^!^^. Line Lriänlunß au« 6er
Devolution. 12.— ßeoun6en.
li^.^3 ^LI^I^^X: DIL 0IN5L XVIO^ v^8 LI.^^. Lin
paro6ierter Zeitroman von^lrinur>5üncier. 30.Lau5en6. 7. 50 Kartoniert.

^l^.1>l3 ^LII^^XI^: r^UK3. Lin garantiert verwanrlozter
8cliun6roman in Lumpen, ket^cnen, ^lät^cnen un6 Dnternosen von
//ann« l/ein^ Vampir. 20.1au5en6. 14.— Kartoniert, 20.— 3ebun6en.
I^N3 ^LI^VI^I^iX: »ttiioxv-ic; dc>^i;in8-^^,ni.^.«
8cnliclite (^ezcnicnten lürs traute Neim. Illustriert von <3eorFe <3ro)3.
20.— ßeoun6en.
?I^N3 ^LI^1^I>lX: 3Hd»5I8(I?ie ^I^I^I^IiL^. I^eue
(IrotezKen. Illuztriert von <3eorFe (?ro/3. 10.1'au8en6. 10.— Kartoniert.

Oer Fro^e Xaia/oF n^irci an Lücner/reuncie Fern ioHien/oH ver«ancii

/
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DicgutenMeistcr
des deutschen Hauses

Mit vielen Gedichten und über loOBildern volkstümlicher Meister
Ausgewählt von Oskar Lang
Preis n » r M a r l 9.00, inPappbandl «.50

Das schönste, was', die Zeichner und Dicht« aus der Zeil unserer Großeltern geschaffen
haben, is

t

hier vereint worden; neben die Zeichner Nichter, Schwind, Pocci, Nechel,

Speck«« und Neureuch« treten die Dicht« Hebel, Claudius, Cichendorff, Uhland, Hauff,
Kern«, Goethe, Greif, Storm und viele andere. Trotzdem die Zeichnungen und Gedicht«
den höchsten Ansprüchen genügen, is

t das Buch ein vollstümlichei Haus- und
Familienbuch geworden, wie wir lein zweites besitzen. Es breitet den ganzen Reichtum
deutschenDichtens und Gestalten« in üb« hunderlBildern und vielenGedichlen vor uns aus.

GelberVerlag inDachau beiMünchen

Einhorn-Drucke
Goethes Faust
Erst« Teil

Schrift und Druckanordnung
von Prof. F

.

H. Chmcke, Holz
schnitte von Prof. Walth«
Klemm. In Halbldr. 70.00,
in Ganzldr. aufBütten 2 50.00.
Rudolf G. Bind!, nennt die Holz.
schnitte »wie «fülle »on der Ewigkeit

de« Dichtung.'

Shakespeares
Hamlet

Mit 10 Originalholzschnitten
von O. Wirsching. In Halb
led« 70.00. In Ganzled«
250.00. Di« Holzschnitte allein

auf echtem Japan, handbemalt
und vom Künstler handsig
niert in schon« Mappe 700.00.

Johann Peter Hebel
Die allemannischen
Gedichte

Mit rund 100 Holzschnitten
von Ludwig Nicht«. In Hand-
koloriertem Pappbanb 35.00,

in Halbled« 70.00, in Ganz
led« 200.00.

Der arme Heinrich
In hochdeutsch« Übertragung
von Wilhelm Grimm. Mit
handbemalten Original-Litho-

graphienvon NichardSeewald.

In Pappband 25.00, in Halb-
led«35.00, aufschweremHand-
Bütten, vom Künstler hand
signiert in Ganzled« 225.00,

Ludwig Richter
4« Original-Holzschnitte zur

„Schwarzen Tante", von den
Original holzsticken abgezog.,
In Pappbd. 25.00, inHalbleder
40.00, in Ganzled« 200.00.
Die Original Holzschnitte «eben
«l!e Zartheiten und Feinheiten diese»
MeisterwerteLudwigÄlichter« wieder.

EinhorN'Verlag

Tartarin von Tarascon
Alphonse Daudet, Dl«
wunderbar«« Abenteuer.
Mit 45 Zeichn. von EmilPree-
toriui.D« „Einhorn-Drucke"
5. Bd. In Pappbd. 40.00, in
Halbldr. 75.00, in Ganzldr.
200.00, num. Ausgab«, Nr. l

bis 52, auf handgeschipftem
Bütten in Ganzldr. 450.00.
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^ine neue vpo/l//el/e ^unHibücnerei

vie^lietiezcne Libliotnell ^erKunztgescnicnte vill clie »Itgevountenlcunzt»
gezcnicntlicnen Nan^dücner, äie 6en modernen >1en«cKen nickt meni voll
beliieclißen, »blöxen. 8ie ßiot Knappe, ern5tn2lte Lelelirunz unc! mocleine
kroblemztellung in oucnzeiverolicn geläuterter koim. 1«t« teilt <!»« ß2n«
<3eoiet cleiXunztgezcnicnte, untervoüerLeiüclczicntißunß cleil^l«it vie 6er
kxoten, in 5<X) Icleine ^bzcnnitte, 6eien ieclei ein Läuclcne» mit lcunem lext

unc! 2V Lilclertaleln eißiot. l> nat sicl» claiu cler ^iitvirlcunß
clei oezten 3peli2li«ten veisicnert.

K«it«t«m kipl«i ß«l>uu<!«» 6 >l , i ll

L i « /I e l- «incl /c> l F e n cl
!.//. N^öWn. Das Lilcläien von
Xuust'vellcen.
2. //. Hc)lä/er, v«z LiI6ni« im »Iten
^ßvpten.
4. ^l./. lneciläncler, Die niecleilÄn»
clizcnen ^lanieiizten.
4. //. I'iet«, >1icn»el kacner un6
«ein Kiei«.
5. ^. N^UmHnn. ^lnelm I.«l,I.
6^/. Hciilc»«««-, <Dbent2lienizcne "lle»

«ntizten.
7. <I. ^'««c/inliiel', Kietizcne Xun«t.
8. ^.i'gno/Ätix.Die 5lxtinizcnel)eclce.

« Lä'ncle er«c/iienen.'
9. t?. <3lÄ«er, Vincent van Ooßn.
10. X. lpM. ),pHni«cne Laulcunzt.
II. /c. ^. v. ^lönteuFel. v,z vlä,
miscne 3ittenbilc! clezXVII.iHnr«
nuncleit«.

12. ^l. ^löte/cek, Lönmizcne >1»lelej

clez XIV. Janlnunclett«.
13. N?'. cc>/>n. ^ltbuääniztizcne M»>
leiei ^2p2N5.

14. Ip'. N^eKolcit. Lilänisze cleut-
5cner Xunztni5ton!cer.

15.^4. 6li«el>öc/!> veutzcne Lau«
lcunzt im XVII. 1«nlnun6eit.

1^ l » i « v eitere 2iin<ic/>en » l n <l in l^»rl>«reitun^.
i'r»^i'»miii/>e/te mit <l»m v» llitlnll l^en /n i>«li» verielelin i« »ller
FOO ^8Hn<le in ^'« <le r ^n t^e l « l i e t « n 6 u c />/>« n <i l n n F vorriii^.

Der gesamt«« Auflag« »<«ft» Hefte» liegt «ln Run»sch«ll»«n b«l s»anlfurt»l Verlagsanstalt «.-Ol.
ln 8vanlft»»t a. M. und einem lell de» Auflag« «ln Runtschrelben de» V«rl«««e <rich Matth«» ln

<«lpzlg b«l, auf >l« »vi» b«ftnh«l» «ufm«»ls«m machen.



Vi«Lad«npreis« find so genau wiemöglich, aber ganz 'inverbindlich
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Au« „Andersens Märchen" die mit vielen Scherenschnitten von H. von
Gumpp«nb«rg im Gelben Verlag in Dachau bei München erschienen
sind, preis Mk. s.00, in Pappband ls.50, in Halbleder 25.00

,«N»„„««I„««„««„„„,««!««,,,«,«,»»«„,„„„>»>«»«»,»»«M«««!«„„

Ein Buch - das billigste Geschenk!
s diese« Heft des Bücherwurm« erscheint als ausgesprochener weih« ^
! nachtsbücherNatalog ; seine Aufgabe : dem vielbeschäftigten die fast
! aussichtslos« Arbeit abzunehmen au« derHochftut der neuerschienenen !
l Bücher da« herauszufischen was für ihn in Frage kommt, beider
! waren viele der genannten Bücher noch gar nicht erschienen, als dieses
! Verzeichnis hergestellt wurde ;wir mußten uns darum oft ganz an die
! Voranzeigen der Verleger halten, und können in solchen Fällen auch !
l keine Verantwortung übernehmen.auch is

t

derRreisziemlich weit ge» i

zogen worden und manche« Buch hat Aufnahme gefunden, das sonst ^

vielleicht vor dem kritischen Auge des „Bücherwurms" kaum be

standen haben würde. Die Anmerkungen sind darum mehr winke !

und Hinweise als Werturteile und darum auch nicht von den Mit» !
arbeitern verantwortlich gezeichnet. Die preise können zum Lei! ^

l nichtstimmen,dasieimmerwiedervon den Verlegern geändertwerden. ^

^ Noch immer is
t ein Buch da« billigste Geschenk; es kosteten etwa: !

1S14 1S2I

ein Pfund Butter 1.30 M. 3S M. also rund da« 30 fache
eine Tafel Sch«kolade30— <30pf. 5—10M. also rund da« 1<3fache ^

eine Zigarette 2— 10 Pf. 25—30 Pf. also rund da« 15 fache !

eine Flasche <l.ikör 2,50—10 — M. 50—100M. also r. da« 20-30 fache
ein paar Strümpfe 1—4 M. 25—300 M.also r.da«25 35 fache
ein Bleistift 5—25 Pf. 1.20-s M. also r. da« 5-24 fache
ein br. durchschnittsroman 3—5 M. s—20 M. also runü üa« 5 fache
Ein Buch is

t aber nicht nur das billigste Geschenk, es hat auch blei>
benden wert, kann schnell, leicht und billig versandt werden, und
für jedermann findet sich ein«, da« ihm Freud« macht.
Ein Buch is

t da« Geschenk der Gebildeten.

> >" "> > """" """"" ' >""" >" >"'"



«u« de« ausgezeichnelen Monographie Übel Alfred Rethel. Deutsche Verla««anft«ll «eh.l4z.00
Auheldem erschienen Auswahlbände von Thom», Feuerbach, Schwind, llhd« uüd'TOlbner. je 43.00

Romane*Novellen* Erzählungen
Rudolf Hans Vartfch/ Sein« Jüdin oder Iatob Böhme'« Schustertugel. L. Staackmann. 16.00,
geb. 24.00. — Bartsch'» neuer Roman is

t eine Auseinandersetzung mit dem Jubenproblem, in
freimütig-vornehmer Art, wie man gleich betonen muß. Eine Ehe zwischen Jüdin und Christ, in
der die beiderseitigen Rasseeigenschaften ohne Vorurteil verteilt sind, zerbricht an der Unübei»
brückbarkelt der Gegensätze. 3n der Frage: is

t eine innigere Verschmelzung beider Rassen mög-

lich ? lommt der Verfasser zu einer bestimmten Verneinung.
Waldona« Bo»s«l« / Eros und die Evangelien. Aus den Notizen eines Vagabunden. Rütten u.
Loening. 24.00. — Der neue Vonsels l Eine Fortsetzung der „Menschenweg«" l Der Vagabund
erzählt von seiner weiteren Wanderung, die ihn mit neuen Lebensgefährten zusammenbringt
und dem eigenen Schicksal entgegenfühlt. 3n den beiden Mädchengestalten des Buches lerntet
die Welt des Unvergänglichen und die Welt des Vergänglichen in deutlichen Menschenbildern
voneinander scheiden. Er erlebt die Liebe in ihrer bleibenden Form, tief von innen her geschaut
und empfunden, und die im Spiegel lockender Sinnlichkeit gesehene Liebe In ihrer Vergäng»
lichteit.
Ialob Nohhart / Gesammelt« Erzählung«», 6 Bde. H. Hoessel. 140.00, geb. 160.00 u. 190.00. —
Mehr und mehr is

t man in ernsthaften Literaturtreifen auf den Schweizer Novellisten aufmerksam
geworden; er is

t lein Blender, lein Wanierist, sondern ein Dichter von starkem, geradem Eigen-
wuchs, der abseits von den Zeitströmungen sein Wert schafft. Und das wiegt mehr als der ganz«
Modestilismus von heute.
Loui» Coup««»» / Vas sch««b«nd« Schachbrett. Ernst Rowohlt. 24.00, geb. 24.00. — Ein Sagen-
stoff aus der Parzioal-Atmosphäre des frühen Mittelalters ! Um das Motiv der alternden undneue
Abenteuer suchenden Artusrunde rankt sich eine Fülle von Wundern, Legenden und Mysterien, die
aufs neue die glänzende Erfindungskraft und Varstellungstunst des holländischen Romanciers be-
lunden.
Marie Vin«sen / S«in ll«in«s Mädchen. Aus dem Dänischen. Fr. Andr. Perthes. Gotha. 12.00 u.
18.00. — Ein großer Bruder, der seinen Gott verlor, wird durch seine kleine Schwester zum Kin»
derglauben zurückgeführt. Die Erzählung wahrt einen schlichten, zurückhaltenden Ton der Fröm»
migleit. Aber diese is

t

nicht Flitter, sondern hier das Wesentliche, das dem Leben und der Arbeit
das Gepräge gibt.
Mar Vrey«« / Vi« Eck« d«r W«lt. L. Staackmann, Leivz. geb. 16.00. — Ein reizvoller Anfang;
aber dann, je mehr der Dichter uns in die Höhe führen will, ein desto auffälligere« Verjagen —
bei aller Handwerlstüchtigteit.
0tto Ernst / Hermannsland. Ein Roman aus der Kindheit des Jahrhunderts. L. Staackmann.
20.00, geb. 20.00. — Ein Hohelied auf das Deutschland der alten Kraft und Pracht, ein Mahn»
weiser für das neue, das in zulunftsgewisser Hoffnung wieder stark werden soll. Ein Bekenntnis»
buch zum deutschen Wesen, dem man nur etwas mehr Stahlharte wünscht.
Heinrich F«d«r«r / Spitzbube üb«« Spitzbube. G. Grvte. 16.00, geb. 24.00. — Federer, der be-
kannte Schweizer Dichter, brichtmit dieser Erzählung die Schweigenspause langer Jahre. Er selbst
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schreibt darüber : „Ich glaubte für die verwundete Seele der heutigen Menschheit — denke und red«
sie, wie sl« wolle — in dieser Erzählung «inen tröstlichen Fingerzeig gefunden zu haben."
Wilhelm Fifch«r»Graz / Va« Geheimnis de» Weltalls. Strecker H Schroeder. Ted. 18.00. —
Wilhelm Fischer-Groz gehört in die Reihe unserer Erzähler von wirtlicher Bedeutung; seine weis-
Heitsvolle, still gütige Fabuliertunst hat ihm viele Freunde erworben. In den beiden neuen Ge»
schichten sind Johannes Kepler, der spätere große Astronom, und ein steirischer Goldschmieds»
gesell die schwermütig verliebten Helden.
Gustav Frenffen / VerPasto« vonPoggfe«. G. Grote. 22.00, geb. 42.00. — Frenssen schreibt
über seinen neuen Roman: „Ich tenne nicht die Geheimnisse Gottes; ich bin überzeugt, daß ich
als ein Kind und ein Narr davon stammle; aber ich muh eine Antwort haben."
Ludwig Ganghofer / Va» wild« Iah». Fragmente aus dem Nachlaß G. Grote. 18.00, geb. 27.00.
— Eine Reihe von Erzählungen und Geschichten, von Fragmenten und biographischen Notizen,
die die Hinterbliebenen au« dem Nachlaß des Dichters gesammelt haben. Sie sind ungleichwertig
im Wert; aber ein Bruchstück wie „Das wilde Jahr" gehört zum Besten, das wir von Ganghofer
besitzen. Vas Vorwort stammt von seinem Freunde Ludwig Thoma.
Hr.«. Ginzley / Nositta. L. Staockmann, Leipz. 14.00. — Man gibt sich gerne dieser Erzählung
hin, so sicher und gesundfaht sie das Leben und so feiner Geist wächst aus ihrer poetischen Tüchtig-
teil heraus. Ein alte« Märchen von Kaiser Otto und Adelheid wird hier modernes Ereignis.
Italien und Deutschland, Landschaft, Voll und Seele suchen einander. Dem deutschen Maler und
dem Mädchen aus Salo wird letzte Erfüllung des Köstlichsten, aber die erfüllte Gegenwart tann
ihnen nicht Ewigkeit werden.
Wolfgang Vstz/Va» wild« S2«f«ln.Sibyllen>Verlag, Dresden. 12.00 u. 18.00 —Ein Pfarrer,
der dreißig Jahre auf seinem verlorenen Dorf« sah, schlüpft in Grohstadtlatastrophen, die ihm ein
Mephistopheles zusammenbraut. Aber dies Erleben bleibt nicht Anekdote, wie in Hortleben»
«Gastfreiem Pastor", sondern saust ihm durch die Seele und hilft ihm zum Frieden. Götz kann sehr
gut erzählen, auch wenn er uns einmal mit einem 42 Zeilen langen Satze «malt.
Rudolf Gr«inz / Königin Heimat. L. Staackmonn. 20.00, geb. 29,00 u. 22.00. — 3m Schicksa»
einer Tiroler Sängergesellschaft wird in Anlehnung an tatsächliche Begebenheiten die Tragik ent-
wurzelt«, ihrer Heimat entrissener Menschen symbolisiert.
Knut Hamsun / Vi« Weibe« am V«un««n. Albert Langen. 20.00, geb. 45.00. — Was für die
Kleinstadt — um mit Hamsun zu reden — die Weiber am Brunnen sind, da» sind für die Länder
und Völler die Telegraphenbureous; bis zum Überdruß geschwätzig is

t man hier wie dort. Diese
Toren belächelt, wer den echten Blick fürs Leben hat; ihm geht es um Höheres. Diese Gedanken
werden wieder durch eine Reihe echt Hamsunscher Gestalten verkörpert.
G«b«»l Hauptmann / Anna. Ein ländliches Liebesgedicht in 24 Gesängen. S. Fischer. 25.00, geb.
24.00 u. 40.00.
Ott» Haus« / Va« d«»tfch« H«rz. Erzählungen aus dem 18. Jahrhundert. Adolf Vonz. Geb.
27.00. — In acht Erzählungen wird die Psyche der Deutschen in ihren Vorzügen und Schwächen
beleuchtet; der kulturhistorische Rahmen sind stilistisch getreue Sittenbilder aus dem 18. Jahr-
hundert.
G«o«g H««mam» / Sch«««. Egon Fleische!. 20.00, geb. 27.50. — 3m Schnee eines Nooembertag»
wird das Leben eines faustischen Menschen, des Doktor Herzfeld, der dem Dichter schon früher zum
Sprachrohr diente, symbolisch zusammengepaßt. Tiefe Lebensweisheit, die sich vor tragischen Er»
tenntnissen nicht verschließt, spricht aus dem ganzen Werl.
Rudolf H««zog / Vi« Vub«« d« Frau 0pt«»b«»g. Eotta. 17.00, geb. 25.00. — 3n einem Fami-
liengemälde wird das Deutschland vor und seit dem Beginn des Weltkriegs veranschaulicht, aber
nicht um müde Verzweiflungsstimmung zu predigen, sondern um jenen unbeugsamen Nut zu
wecken, der aus Ruinen eine neue und schönere Welt erstehen läßt.
Sophie Hschst«lt«r / sch«i»»«lf«r. I. Engelhorn. 18.00, geb. 26.00. — Dieser spannende, ge-
staltenreiche, die fiebernde Atmosphäre des Berliner Revolutionswinters festhaltende Roman is

t

zugleich lebendigste Gegenwartskunst und sehnsüchtigster Zulunftstraum einer auf «ine Läuterung
der Menschheit vertrauenden Idealistin.
H«nn«mn Hon» / Tag« um «in Schloß. Egon Fleische! K Co. 14.00, geb. 20.00. — Vom ersten
Satz« an fühlt man den guten Denker und Erzähler, der auf zierlichen Schmuck verzichtet, weil er
die herbe Kraft hat. Seine Bauern der Kriegszeit gibt er uns ohne Gehässigkeit als selbstische
Triebtiere. Unter sie stellt er einen feineren Menschen , der ihrem Eigennutz seine Güte entgegen
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seht. Aber da« Schicksal, das er wenden will, lehrt sich gegen ihn. Aber der Geschichte liegt drückend
der Sommerobendhimmel eines Vergwolddorfes.
Adolf g»hansf»» / Vi« ZtVttspf«. Diederiche, Jena. 20.00, geb. 28.00. — Diese Erzählung, die
Geschichte eines Geschlechts aus der Wildnis, is

t getaucht in die Mythe der Wilder. Das blau«
Licht ungeheuerer Zeitferne liegt über der Dichtung, die dunkel, seltsam und deutungsreich wie
eine uralte Sage, schicksalsvoll und herb wie ein Heldenleben ist. Der Dichter hat die braune Chro-
nit eines Eroberergeschlechtes, das zäh und tühn mit der Wildnis und ihren Gestalten ringt, auf»
geschlagen. Riesenhafte Wälder leben unter nordischemHimmel, geheimnisschwerer Atem weht,
hohe Symbollroft entlad sich eindringlich, bezaubernd in Süße und Wildheit. Ein herrlicher Er-
zähl«!

Au« : Nelnhnld Piper, .Da« Äer in der Kunst-.
Mit 2« Abbildungen ««b. 75.«». R. Piper, München

Hm» gehst / Kreuzweg. Albert Langen. 18.00, geb. 20.00. — Bezeichnend für den Dichter ist das
Bedürfnis leidenschaftlich zu den brennendsten Gegenwartsproblemen SteUung zu nehmen; seine
Hauptpersonen, ob schwach, ob start, ob anziehend oder abstehend, sind Träger der Hauptstromun»
gen unserer Zeit.
Martha Kailwei»/ Va» Gastmahl auf Vubrowiha. S. Fischer, Berlin, l4.00 u. 22.00. — Katha-
rina und der Günstling Potemtin und was in Nähe und Ferne dem Wesen der Kaiserin sich dienst'
bar macht, Reiz und Sinn und Zweck ihres Tages — das alles wird hier zum moslowitifchen
Kulturbild, dessen Wahrheit immer eindringlich bleibt. Und doch is

t es trotz aller männlichen
Sachlichleit eine rechte Dichtung. Etwas Neues, Großes steht hier vor unserem Empfinden.
Paul Keller / Alten«»»«. Vergstadt-Verlag. Geb. c». 20.00. — Altenrodo umrahmt in frischen,
heiteren Geschichten das Leben und Treiben einer tleinen Stadt; ein feines Klingen und Singen

is
t in dem Buch, mit wunderbarer Lebenswahrheit sind die originellen Gestalten dieser begrenzten

Welt gezeichnet.
E. V. KVlbenh eye« /Va» Gestirn de» Paracelsu». Georg Müller. 40.00, geb. 60.00. — Der Para»
«lsustnlogie zweiter Teil!
selm« Lagerlöf /Zacharias Topeliu». Albert Langen. 24.00, geb. 40.00. — Eine Lebensbeschrei-
bung l Aber zur geschichtlichen tritt die poetische Wahrheit: Die Seele der Dichterin is

t mit der
kämpfenden, sterbenden, leidenden Seele des Zacharias Topeliu» eine geworden. Prosastellen
und Gedichte aus dem Leben des Dichters steigern die Geschlossenheit des Ganzen.
N»m»y Lambrecht / Ve« heimlich« Gast. Aug. Scher , Verlin. 20.00 u. 26.00. — Hier ist da»
Drum und Dran der Salon« und Künstlertneipen des zweiten französischen Kaiserreiches mit tun»
digem Eingeweihtsein getroffen. Die Hauptgestalt is

t ein Deutschrusse, ein Apostel des Pazifismus
und Internationalismus; aber über alle seiner Weisheit siegt das sinnlich-unbegreifliche Etwas
da» mit Blumen betränzte Phantom Vaterland. Die Sprache is

t flackernd, peitschend.

Gustav Neyrinck / Ve« ««ihe Vominitaner. Ritola-Verlag. 26.00. geb. 30.00. — Meyrint'»
neuer Roman zeigt, im tollen Auf und Ab einer phantastisch»mystischen Handlung, den Dichter als
Adepten aller Geheimlehren der occulten Welt.
Ada« Mulln-Guttenbrunn / Auf d«r Höh«. L. Staackmann. 18.00, geb. 26.00. — Der Lenau»
Trilogie dritter Teil! Dichter-Romane werden Mode; drei Teile für Lenau sind etwas reichlich
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viel; trotzdem, die immer bewegte, lebendige Schilderung rechtfertigt den Versuch. Viel.« letzte
Band zeigt den trankhaft-genialen Dichter im Zenith seine« Schaffens, umworben von den Frauen,
verehrt von den Zeltgenossen.
Georg von Vmvteda / E» ist Zeit. Deutsche Verlagsanstalt. Geb. 30.00. — Mit historischer Treue
und dramatischer Wucht hat der Dichter den Heldentampf des Tiroler Aufstands von 1809 gezeich'
net. Die Verherrlichung einer in teiner Not und Gefahr je wantenden Heimat- und Vaterlands»
liebe wirtt als eine ergreifende Mahnung an unser Voll von heute.
Pete« Nofegge» / Frohe Vergangenheiten. Mit einem Vorwort von H. L. Nosegger. L. Staack-
mann, 16.00, geb. 24.00. — Der Vand wird für die Rosegger-Gemeinde eine Überraschung fein;
er umfaßt Erzählungen de» Dichters von seiner Kindheit an bis zu den Tagen reifer Meisterschaft,
darunter mehrere bisher überhaupt noch nicht gedruckte Stücke; verklärend liegt über allen da«
milde Leuchten seines warmen, sonnigen Humors.
Albrecht Schaeffer / tzelianth. Bilder aus dem Leben zweier Menschen von heute und aus der
nordischen Tiefebene in neun Büchern. Insel. 3 Bünde. 100.00, geb. 160.00 u. 200.00.
Zolvb Schaffner / Kinde, de» Schicksals. Grethlein K Co. Geb. 20.00. — Ein »eines Bildchen
aus der Gegenwart, geziert mit einer jungen Wittib, die das ewige Werl eines Idealisten abtippt,
dem amerikanischen Eroberer widersteht und den treuen Deutschen, der lein Schieber ist, heim-
führt. Schaffner tat fich diesmal ein leichtes Ränzel um. Aber auch aus seinem leichten Gepäck
steigt noch mehr liebe Erdenwärme und Kraft, als mancher schreibende Zeitgenosse in großen Auf-
lagekoffern mit sich führt.
Wilhelm Schusse» /Vi« schön« Witwe. Strecker u. Schroeder. Geb. 20.00. -^ Hier ist nicht nur ein
vortrefflicher Unterhalter am Werl, fondern auch ein geheimer Philosoph von ganz besonderem
Schlage. Wunderliche Lebensschicksale werden mit viel innerer Freiheit, heiterem Schmunzeln
und tiefem Wissen um der Menschen Not und Wehe gestaltet.
Ina Seidel /Vas Labyrinth. Ein Lebenslauf aus dem 18. Jahrhundert. Eugen Diederichs. 60.00,
geb. 70.00. — Bas Buch, das den Lebensroman des bekannten Forschers Georg Förster erzählt,

is
t

nicht nur biographische Wirklichkeit, sondern auch deutende Dichtung. Das verhüllte Gesetz im
Schicksal des Einzelnen wie ganzer Völler tritt zutage und daraus ergeben sich tiefe Beziehungen
zu unserer eigenen erschütterten und dunkel ein Neues suchenden Zeit.
Vi« „Si«dbad»Nüch«r" sind eine Folge von abenteuerlichen, reich illustrierten Romanen, die der
„Drei-Maslen-Verlag" in München herausgegeben hat; in dieser Folge erschien unter anderem
Stevensons unvergängliche Schatzinsel.
Julian« v. Stockhausen /Vrennende» Land. Jos. Kösel. 12.00, geb. 16.00. — Die Heldln des Zto-
mans, ein Odenwald« Prinzeßlein, tändelt und tanzt, lacht und schäkert fich in die Tragik des
Leben« hinein, spielt Fangball mit Wenschenherzen, wird selbst zum Fangball eines unbarmher-
zigen Geschicks, bis sie aus der naiven Kleinen, an den Grenzen der höfischen Mätresse vorbei, zu
einer wundersam fein erschauten Mütterlichkeit reift, an deren Erblühen sie zugrunde geht.
Rudolf Stratz / Va» Schiff ohne Steuer. August Schell. 26.00, geb. 36.00. — Ein Roman aus
nachbismarckscher Zeit l 3n eindrucksvollen Bildern zeigt Stratz die Irrwege, die von den Leitern
der deutschen Politik nach Vismarck zum Unheil Deutschlands eingeschlagen wurden. Die Hand-
lung spielt in Hamburg, London, Petersburg, Wien und Prag; die Typisierung der tzauptperso-
nen alter wie neuer Prägung is

t gut gelungen.
Karl H«w» Strobl / Vi« alten Türme. L. Staackmann. 20.00, geb. 28.00. — Die Abenteuer des
Optikers Freißleben und feiner angeblichen Tochter ergeben, im Getrieb einer alten, ostdeutschen
Kleinstadt, ein Rantenwerk köstlich sich verschlingender Begebenheiten, voll drolliger Einzel-
Momente und charakteristischer Situationen. Und über dem Ganzen waltet jener beste Humor, der,
die Unzulänglichkeit der Welt erkennend, fich lächelnd über sie erhebt.
LudwigTyoma / VerNnepp. Albert Langen. 24.00, geb. 38.00. — Kurz vor seinem allzu frühen
Ende is

t

Thoma noch ein großer Wurf gelungen. Der „Ruepp" steht ebenbürtig neben dem
„Andreas Vöst" und dem „Wittiber", gleichgroß in der Charakterschilderung bäuerlicher Typen,
wie in der Kunst des Dialogs, ein klassischer Vauernroman.
Rabindranath Tag»»« / Flüstern der S«el«. 12.00 u. 20.00. — Vi« Nacht d«r Erfüllung. Kurt
Wolff. 24.00.
Felir Tlmmermanns / Vallieter. Insel. Geb. 26.00. — Die Handlung bedeutet hier wenig; strot-
zende Lebenslust, unbändige Kraftfülle bejaht die Herrlichkeiten der schenkenden Erde. Eine Real-
tion gegen die Allzugeistigen l Hier is
t einer, der mit Paradiesesaugen die Welt zu schauen begehrt.
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Arnold Ulitz / Vi« «rnfthaft«» 3o««n. Albert Langen. 18.00, geb. 30.00. — Ulitz, der mit seinem
Roman „Ararat" Aufsehen machte, gibt hier eine Sammlung Erzählungen; er hat unbedingt —
da« muh man bekennen— das Zeug zum Novellisten, die Vlutwärme, die ballende Faust, das hin»
leihende Naturgefühl und die psychologische Ader, wenn auch manches noch nicht ganz fertig und
ausgereift erscheint.
«ruft Zahn / Jona« Truttmann. D. Verl.-Anst. Stuttg. 27.00. — Die gut erzählte Geschichte
eines Vauernsohne«, der ein Krüppel is

t und den die Energie zum Helden macht, aber auch zum
düster Leidenden und argwöhnisch Verbissenen. Zwei Frauen wirken versöhnend mit dem vollen
Mah des Traurigen, da» über das Geschehen ausgegossen ist.

Briefe^Biographisches
Vtto Inlin» Vierbaum /Brief« an G«mma. Mit einem Vorwort von Peter Scher. Georg Müll«.
35.00. — Ein menschliches Dokument zum Fall Vielbaum. Der „unbekümmerte Sänger und
flöhliche Seifensieder" Otto Julius enthüllt sich in den Briefen an seine Frau als ein gehetzt«
und atemlos um Geltung und Persönlichkeit ringender Übergangsmensch. Erfreulich« als sein
eigene« Bild reflektieren die Briefe das Porträt der Florentinern Gemma Pruneti Lotti al«
einer ungewöhnlichen Frau.
Georg V«and«s / Goethe. Erich Reih. 70.00, geb. 96.00. — Noch immer zieht das Gestirn Goethe
die Geister an. Diesmal is

t es ein Ausländer, Brandes, der seinem Shalespeare-Vuch nun diese
Deutung der Goetheschen Welt folgen läht. Neue Lichter fallen auf Altbekanntes: Goethe wird
vor allem als weltgeschichtliches Phänomen, als Kosmopolit, als Schöpfer des Begriff» Welt-
literatur betrachtet.
Graf Eagliostro / herausg. 0. Eonrad. Rob. Lutz, Stuttgart. 20.00 u. 26.00. — Ein Dokument zur
Geschichte der menschlichen Dummheit. Triumphzüge von Schwindlern und schlauen Propheten
fallen immer in eine Epoche, da die kritische Vernunft zu unerbittlich empfunden wird. Die Men-
schen schnappen dann nachWunderlehren des Okkultismus und Mystizismus, nach theosophischen
und anthroposophischen Geheimnissen. Weitläufige Widerlegung, schrieb einst Kant, richtet hier
nichts aus. Aber dies Buch is

t ein Wahnzerstörer.
Viotima / V»i«f« an Hölderlin. 3nlel. 22.00 u. 42.00. — Die Briefe d« von Hölderlin gellebten
und oelheillichten Frau an den Dichter.
V« Bross«» »«»traulich« V»i«fe ans Italien, hrsg. von W. Schwartzlopf. 2 Bände. Georg Müller.
160.00, geb. 300.00. — Mit dem soeben erschienenen 2

. Band liegt das berühmte Reisewell —
Stendhals „Vädecker" auf seinen Ätalienfohrten— vollständig vor.
Engelhardt / Nabindranath Tagor« als Mensch, Dichter und Philosoph. Furche-Verlag. 48.00.
— Eine Lebensdarstellung mit einer Auswahl aus den Dichtungen und Bekenntnissen Tagore»
als Einführung in sein Werl.
Adolf Fr«y / E,inn«rnngen an Gottf«i«d K«ll«r. H. Haessel. 10.00, geb. 12.50. — Ein Freundes»
und Erinnerungsbuch an den großen Dichter, das viel Menschliches und Unmittelbare« bringt.
Goeth« in »«traulich«« Briefen f«in«r Z«itg«noss«n. Auch eine Lebenegeschichte. Hrsg. 0.
Wilhelm Vode. 2

. Bd. Die Zeit Napoleons, IS03— ISIS. E. S. Mittler ö
i

Sohn. 36.00, geb.44.00
u. 52.00. — Diese zeitgenössischen Berichte über Goethe geben ein lebendigeres u. anschaulichere«
Bild als manche dickleibige Biographie.
Nogumil Goltz / Va» Paradies d«r Kindheit. Robert Lutz, Memoirenbibliothel. 20.00, g«>.
28.00. — Eines unserer besten und psychologisch vertieftesten Bücher über die Seele de» Kind«»
und Erlebniswelt der frühen Fugend.
tzan« Gerhard Graf /Goethe» Eh« in Briefen. Rütten K Loening. H0.00, geb. 30.00. —W« sich
ein richtiges Bild von Goethes Ehe und seiner Lebensgefährtin machen will, der lese diese« Buchz
« wird mancheVorulteile zu korrigieren haben. Zu denBriefen treten schriftlicheÄuherungen von
Zeitgenossen.
N. Juli»» Haarhau» / Ahn«n und Gnt«l. Wilhelm Langewiesche. Bücher der Rose. Geb. 19.30.
— Ein Buch der Erinnerungen, nicht unähnlich „Jugend und Heimat" der gleichen Sammlung.
Wir begleiten den Wuppertal« Fabrilantensohn auf seiner Reise durch« Leben, da« durch den
Buchhandel in« freie Schriftstellertum mündet. Nicht» is

t gerade erschütternd, aber alle« mit sen«
wohltuenden Wärme erzählt, die mehr wert is

t als so viele unechte Elstatil.

135



«rnftH««ck«l / Ent»ickl»ng»g«schich<« «in« Jugend. Briefe an die Eltern. 1362— lSöb. F. Koeh-
ler. gtalienfahrl. Briefe an die Braut. Ze 20.00, geb. 40.00. — Diese Zugendbriefe Haeckels sind
nicht nur biographisch aufklärend, sondern an sich äuherst wertvoll als innerliche Bekenntnisse
eines ringenden und sich selbst suchenden Menschen.
Zohnnn«» Hoenig / Ferdinand Greg»»»!»». Eotta. 55,00, geb. 68.00. — Ver Werdegang de»
arohen Geschichteschreibero mit eingestreuten Briefen.
Artur Kntsche« / Franl Wedelind. Sein Leben und seine Werte. Georg Müller. 60.00, geb. 30.00.
Moser» d« Lotnd« / «in 0pf«r de« Pompadour. Rob. Lutz, Stuttgart. l?.00 u. 24.00. — Eine
Ergänzung zur Vorgeschichte der französischen Revolution sind die Leiden dieses Manne«, der
breihig Zahl« im elendsten Kerler sah, das Opfer eines Despotismus, wie ihn so brutal und so voll
Nechtswidrigleit und Niederträchtigkeit lein anderes Volt als das französische erzeugen konnte.
Vi« Liebesbrief« de» gnli« >« L«»pi«aff«. Übersetzt von A. Schurig. Lehmann, Dresden. Diese
weltberühmten, unvergleichlichen Kulturdokumente des »ucisn rexüue sind bekanntlich von
Stendhal, Madame de Stakl, Sainte-Veuve, O. Wilde für die schönsten Liebesbriefe der Welt»
literatur gehalten worden.
«hon»«» Wann / R«d« und Antwort. S. Fischer. 22.00, geb. 44.00. — Dieses Buch is

t das persön-

llchfteWerl des Dichters ; er äußert sich zu einer Fülle von Fragen, die er im Verlauf seine« Leben»
!n sich angeregt fand. Was er von Fall zu Fall mitzuteilen hat, schlicht sich zu einem umfassenden
Selbstbildnis zusammen.
vi» Vlarrwart / g«lob Nnrckhardt. Persönliches und Zugendjahre. Benno Schwabe. Geb.
30.00. — Der erste Band einer umfassenden Vuickhardt-Biographie bringt neben der Schilderung
der Jugendjahre in erster Linie eine Charakteristik der menschlichen und künstlerischen Persönlich»
leit de« großen Renaissanceforschers. Leider starb der Verfasser vor Vollendung de« ganzen Wer»
les; doch wird e« auf jeden Fall fortgesetzt.
Z«a» Paul'» Vrief«. Mit Unterstützung der Samson-Stiftung bei der bayr. Akademie der Wissen»
schaften hrsg. und erläutert von Dr. Eduard Wehrend. 2 Bde. Georg Müller. 170.00, geb. 260.00.
Lxdwig Nicht««» L«b«»»«rin»««»ng«n. Mit über 100 Holzschnitten. Einhorn-Verlag Dachau.
25.00, geb. 26.00 u. 56.00. — Neuauflage auf Friedenspapier. Einzige Ausgabe nach dem Origi-
nalmanuslript.
F. W. Ri«m«r / Mitteilungen üb«, Go«tb«. neu hrsg. v. A. Pollmer. Fnsel. 46.00 u. 30.00.—
Neben Eckermann» und de« Kanzlers Müller Aufzeichnungen das Houptquellenwert über den
alten Goethe. —
Romain Rolland / Va» Leben lolstoi». Rütten s

- Loening. Geb. 22.00 u. 28.00. — Tolstois
Lebenskampf spielt sich in entsetzlicher Einsamkeit ab; er schafft sich sein Verhängnis selbst au»
freiem, bewußtem Wollen. Sem Peiniger is

t das Gewissen, sein Dämon der unerbittliche Drang
nach Wahrheit. Leidend für seinen Glauben leidet er für die Menschheit. So zeichnet uns Rolland
das Lebensbild Tolstois.
Schl«i«rmache« ol» Mensch. Familien» und Freundesbriefe. 1782— 1807 hrsg. v. Heinrich Meis-
ner. Andr. Perthes. Geb. bb.OO. — Das Gegenstück zu den früher erschienenen Vrautbriefen l Als
Mensch in allen kleinen, psychischen Verwebungen wird uns Schleiermacher nahegebracht. Welche«
Niveau der brieflichen Mitteilung (im Gegensatz zu heute l); wir können nur davon lernen.
Fror. ». stendhal / Das Leben eines Sonderlings. Hrsg. v. A. Schurig. 3nsel. geb. 66.00 u. 130.00.
»3ch unterwerfe mich meinen aristokratischen Instinkten, nachdem ich zehn Fahre lang in ehrlicher
Überzeugung gegen alles Alistolratische gepredigt habe." Das is

t der Lebensspruch des Dichters
und Sonderling«, der heute in Deutschland neben Flambert und Balzac als der am meisten ge-
lelene gallische Schriftsteller gilt. Sein sonderbares Bild setzt sich aus mannigfachen autobiographi-

s chen Bekenntnissen zusammen. Alle diese Dokumente liegen hier in einer Ausgabe Schurigs als
gegliederte Summen vor. Die köstliche Form des Buches und das wissenschaftlich eindringende,
fehl umsichtige Werl des Herausgebers können auf lobende Superlative Anspruch machen.
Karl strecke« / Niehsche und Strindberg in ihrem Briefwechsel. Georg Müller. Ib.OO, geb. 24.00.
— Erste vollständige Veröffentlichung des interessanten Briefwechsels.
Philipp Witlop / Heinrich v. Kleist. H. tzaessel. 26.00, geb. 40.00. — Witlop läht aus dem Leben
und Werl Heinrich v. Kleists die überzeitliche und überpersßnliche Gestalt herauswachsen: Schaf-
fen und Schicksal des Tragikers wird ihm zur Einheit. Es is

t eine glückliche Verbindung von wissen-
schastlicher Forschung und dichterischer Gestaltung.
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Bildende Nun st * Musik
^rtls Monument». Vd. I: Kinderbildniff« an» s Jahrhundert«»' >«r europäischen Mal«««i.
Karl Robert Langewiesche. Geb. 120.00. 1b9 Abb. — Der Verlag eröffnet eine neue Sammlung,
die jährlich nur einen vorbildlich ausgestatteten Band bringen soll. Dieser erste sieht vorzüglich au«
und bringt eine Sammlung der schönsten Kinderbildnisse aus 6 Jahrhunderten.
MarArend /Gluck. Schuster KLoeffler. Geb. etwa 40.00.— Eine temperamentvolle Biographie
von einem unserer besten Glucktenner l Noch heute wirken die Anregungen dieses ersten Bühnen»
reformators verblüffend neu und modern.
gnliu» Vanm / Altschwäbifch« Kunst. 30 Abb. »»-.-Venno-Filser-Verlag. 200.00. — Zwölf teils
überarbeitete, teils unveröffentlichte Abhandlungen, die in ihrer Gesamtheit ein reiches Bild de«
schwäbischen Kunstschaffens am Ende des Mittelalter« geben und deren Geschichte in weiten Ge»
bieten aufhellen. Die ganzseitigen Bilder sind ausgezeichnet.

Aus »Daudet, Tartalln von Tarascon' mit 42 Illustrationen von Prof. Emil Pieetoliu«.
,EWH»ln.D»u<le' Band z, in Halbleinen 5».<X>,in Halblede» 8«.<X>in Ganzleoe» 2«».»». Einhorn»V«ila«.

Iuliu» Vaum / Gotisch« Vildwerl« Schwaben». 123 Abb. vr..Venno Filser-Verlag. Geb. 90.00
u. 180.00. — Schwaben hat eine besondere Fülle an feinsten gotischen Nunstschätzen aufzuweisen,
die bisher nur einem engeren Kreis von Gelehrten und Liebhabern bekannt war; mit diesem
Wert, das der beste Kenner schwäbischer Kunst schrieb, sollen sie endlich auch der Öffentlichkeit zu»
gänglich gemacht werden. Die ganzseitigen Abbildungen sind gut gewählt und vorzüglich wieder»
gegeben.

Paul V«N«r / Gustav Mahl«,» Sinfonien. 359 Seiten 4°. Schuster K Löffler. 00.00, geb. 30.00.
— Die erste großangelegte Monographie, die Vetter seinem 191 1 verfaßten Veethovenbuch folgen
läßt, zugleich die erste größere Arbeit, die ausschließlich der Musik Mahlers gewidmet ist, — Grund
genug, dieses Werl der Beachtung weitester Kreise zu empfehlen l Vetters Einfühlung in Mahler
hat etwas Überzeugendes, oft Faszinierendes, dieses Buch wird auch den bereichern, der von sei»
ner geistigen Einstellung aus Mahler von Grund aus ablehnt.
Paul V«N«r / Kritisch« Zeitbild«». Schuster sc Loeffler. 20.00, geb. 40.00. — Zeitgeschichtliches,
Ästhetisches, Kritische« über Musik und Musiker unserer Zeit!
Da» Vild / Atlant«« zu« Kunst, hr«g. o. W. Hausenstein. R. Piper. 1. Atla«: Tafelmalereien der
deutschen Gotik. 74 Tafeln. 2. Atlas: Die Vildnerei der Etruster. 67 Tafeln. Fe geb. 70.00.
WUH«lm».Vod«/SandroVottie«lli. Mit 92 Abb. Propyläen-Verlag. Geb. 125.00 u. 150.00.— Dieser Vond eröffnet eine Serie von Kunst-Monographien mit dem Titel „Die führenden
Meister". Es erübrigt sich über eine Votticelli-Monographie von Vode — die Frucht einer lebens»
langen Beschäftigung mit dem Meister und einer speziellen Vorliebe — noch Worte zu machen;
sie is

t in ihrer Art klassisch.
AN«? V»ch««r / Spitz«nbil>«», Papl««s<b»iti« und Sch«»««bild««. 128 Abbildungen. Einhorn»
Verlag. 125.00, Liebh^-A. 200.00. — Eine Auswahl jener entzückenden Klosterarbeiten — Gebet»
buchblätter mit einer Heiligendarstellung, derenRand mit feinsten Spitzen verziert ist. Der zweit«
Teil bringt Papierschnitte und Scherenbilder des 17.— 19. Jahrhunderts.
L»l«» «»«nach »»n Cur« Vlaf«». 1 1 7 Abb. 3nsel. 3n Halbleinen 75.00 u. 1 10.00.— llch erinnere
mich genau der Zeit, da man auf Cranach als eine sonderbarliche, altfränkische, im Grunde herzlich
«nbedeutend« Zeiterscheinung de« ausgehenden Mittelalter» herabzusehen beliebte. Da entdeckten
dieKunstgeschlchtler den jungen, stürmischen Cranach und waren betroffen, während die Künstler
immer mehr den stilsicheren alten Cranach schätzen lernten. Um Cranach hat man sich allgemein
bisher viel zu wenig gekümmert und e» is

t darum ein löbliche» Unternehmen de» lInsel-Verlag»,
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seine Reihe „Deutscher Meister" mit dem Wert Glasers zu beginnen, der den ganzen Cronoch
zeigt und ihm gerecht wird. Die Abbildungen sind vorzüglich, der Text gibt «in ausgezeichnetes
Bild der Kunst und des eigentümlichen Kulturtreises des Meisters.
W. H. Vammann /Vi« Wels um Nembranot. Quelle K Mayer, Leipz. 20.00. — Szenen aus der
holländischen Heldenzeit, aus der Rivalität zwischen Varncoelt und Vranien, aus vertiefter, füh»
lender Kenntnis aufwachsend, zu bildhafter, großer Wirkung sich formend, voll prophetischer Wucht,
fern aller Spielerei, Sühlichteit und Phrasenhaftigleit, erhaben über Maskerade. Vas Buch is

t

ein Wert.
G. Vebio / Geschichte der deutschen Kunst. Vd. 2

.

Vereinigung wissenschaftlicher Verleger. Text»
Bd. 65.00, Abb.-Vd. 90.00. — Der 2. Band dieser vorbildlichen deutschen Kunstgeschichte l

Otto Fische« / Caspar Vaoid Friedrich. Die romantische Landschaft. Strecker K Schroeder. 24 Ta»
feln. 22.00, geb. 25.00. — Bie Landschaft der Seele, wie sie den Romantikern vorschwebte, hat
nur einer wahrhaft gestaltet: Caspar David Friedrich. Nie is

t die deutsche Landschaft inniger aus
sich selbst begriffen, nie gesammelter in unaussprechlicher Beseelung gemalt worden. Ben Bildern
sind schriftliche Zeugnisse von Zeitgenossen über den Sinn dieser Landschoftstunst beigegeben.
Vtto Fischer / Vi« chinesische Landschaftsmalerei. Kurt Wolff. 62 Abb. 40.00, geb. 80.00. —
Grundlegendes Wert über diese Kunst, die eine einzigartige Höhe erreicht hat.
Na« Friedländer /Albrecht Vüre«. klnsel. 115 Abb. Geb. 75.00 u. 110.00.—Bei einer staunen»»
werten Beherrschung des Materials beschränkt sich Friedländer doch fast ausschließlich aufsBe-
striptiv-Analytische; man wünscht sich gerade Dürer gegenüber einen entschiedenen Standpunkt,
der wertesetzend und -schaffend Ja und Nein zu sagen weiß. Bie Ausstattung is

t ausgezeichnet.
W. Friedländer / Claud« Lorrain. Bruno Cassierer. Geb. 120.00. — Eine neue Lorrain-Bio»
graphiel
Wilhelm Hausenstein /Barbar«« und Klassiker. R. Piper. 140.00, geb. 180.00. Mit 177 Abb.—
Ger erste Versuch einer Darstellung und Deutung der bildenden Kunst der exotischen Völker; nicht
ethnologische Merkwürdigkeit, sondern das Rein-Künstlerische war maßgebend.
Mar Hauttmann / Geschichte de« kirchlichen Baukunst in Bayer«, Schwaben und Franken.
1550— 1780. 105 Tafeln. Verlag für praktische Kunstwissenschaft F. Schmidt-München. Geb.
120.00.— Noch fehlte uns trotz mancher Anläufe (Pindar, Karlinger, Hausenstein) das große Wert
über die süddeutsche Varocktunst. Hier is

t es ! Barock wurde bisher vielfach als äußerliche Pracht»
lunst mißverstanden; daß er das nicht ist, sondern weit mehr, nämlich die grandiose Gestaltung
eines ganz bestimmten Stil» und Lebensgefühls, die zu schlechthin vollendeten Lösungen führte,
begreifen wir jetzt allmählich.
Walther Hoffmann / Ludwig Nichte« als Nadle«««. Mit 51 Abb. Dietrich Reimer. 25.00, geb.
25.00. — Die ganze Welt kennt die Holzschnitte Ludwig Richters; seine Radierungen sind dagegen
wenig bekannt geworden, vor allem auch, weil die nötigen Unterlagen fehlten. Der Verfasser hat
da« überall zerstreute Bildmaterial gesammelt und sich damit ein großes Verdienst erworben:
denn der Band, der die Bilder in schönem Kupfertiefdruck wiedergibt, is

t eine helle Freude.
Poeci» Totentanz, Holzschnitte. Einhorn-Verlag. 50.00, 75.00, Liebh.-Ausg. 150.00. — Diese
jahrzehnte lang verschollenen Holzschnitte zeigen uns Pocci von einer ganz anderen Seite. Vn
ihrer Eigenart bilden sie wohl eine der erlesensten Schöpfungen der deutschen Zeichenkunst.
Alfred Kuhn / Vi« neuere Plastik von 1800 bis zur Gegenwart. Mit 32 Abb. Delpbin-Verlag.
Geb. 70.00 u. 75.00. — Das erste Spezial-Geschichtswerl über die von der Kunstgeschichte ziem-
lich vernachlässigte Plastitl Vorzüglich sind vor allem die Entwicklungslinien verfolgt, von den
Klassizisten Thorwoldsen, Schadow und Rauch über die Romantiker bis zu den Modernen (Rodln)
und Allermodernsten (Archipento l)

.

Zahlreiche schöne Abbildungen sind besonders wertvoll.
Kunsldenkmäle« zwischen Maas und Mosel von H. Neiners und W. Ewald. — F. Vruckmann.
Mit 250 Abb. 75.00 u. 100.00. — 3m Auftrage des Obertommandos der V. Armee haben die
beiden Verfasser während des Kriegs das reiche, meist unbekannte Material der lothringischen
Kunstdenlmäler aufgenommen und gesammelt.
Vtto «iimmel / Vi« Kunst Vstasien». Mit 163 Abb. Bruno Cassierer. Geb. 70.00. — Der Leiter
der ostasiatischen Abteilung an den Berliner Museen gibt hier zum ersten Male eine Übersicht über
die höchsten, künstlerischen Leistungen, deren China und Japan fähig waren. Malerei und Plastik,
Architektur und Kleinkunst sind in den bedeutendsten Stücken abgebildet.
W«rn«r Linon«« / Schön« Brunnen in V«utfchl«n»d. 250 Abb. Ernst Wasmuth. Geb. 200.00. —
Das Wert is
t eine wahre Pracht! Eine überwältigende Fülle der schönsten deutschen Brunnen
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aller Zeiten, eingebettet in ihre bauliche oder landschaftliche Umgebung, is
t

hier mustergültig wie»
hergegeben. Vos Herz geht einem auf vor diesem quellenden Reichtum deutscher Gestaltung«-
traft.
Juli»» N«ie,»G«««f« / Vincent v«m Gogh. 2 Bde. 106 Abb. R. Piper. Geb. 400.00. — Ein dich-
terisch-bioglaphischer Tertband und ein wirtlich schöner Abbilbungsband repräsentieren da« Le-
benswert de« großen Holländer«; da«Werl ist ein Seitenstück zu dem „Cezanne" desselben Autors.
W»lfg«mg Nmaden» Woza»t von Otto Jahn; neu herausgegeben von Hermann Abert. Mit Bild-
nissen und Notenbeigaben. Vreitlopf K Härtel. 1

. Vd. geb. 75.00, 2. Vd. geb. etwa 75.00.
5l»»t Pfift«, / Hans Holb«i» >. g

.

Holbein-Verlag. Geb. 35.00. — Man hat es hier nicht mit
irgendeiner belanglosen Monographie zu tun, die auf landläufige Art über einen Künstler be-
lichtet. Es wird nicht so sehr erörtert, wer und was der Künstler ist, als vielmehr der Sinn seines
Schaffens zu erklären versucht. Der Verfasser besitzt die Gabe, dem Leser in wenigen Abschnitten
von höchster Prägnanz die tiefere Bedeutung des Holbeinschen Lebenswege« zu erschließen.
3l«i«h«d Piper / V«s Ti«, in der Kunst. 240 Abb. R. Piper. Geb. 75.00. — 1910 erschien das
Wert als schmaler Band; jetzt is

t

sein Umfang verdoppelt. Von den Malereien in vorgeschichtlichen
Höhlen bis zu Marc und Münch werden Tierdarstellungen aller Art gezeigt und besprochen; ein
Erziehungsbuch zu wahrhaft tünstlerischem Erfassen und Beobachten der Tierwelt.
Maurice Naynal / Pablo Picasso. 100 Abb. Delphin-Verlag. Geb. 72.00 u. 30.00. — Die Wand-
lungen des Begründers de« Kubismus innerhalb zweier Jahrzehnte bis zum jetzigen ..«r^Ie

Nnnbrondt« sämtliche N«di«,«ng«n in drei Mappen. Herausg. von Hans W. Singer. 550.00. —

Diese Ausgabe gibt die Radierungen genau in Originalgröße wieder. Holbein-Verlag.
L. Nichte, / 46 0«g.»Holzschnitt« zu« schwarzen Tante. Einhorn-Verlag. 20.00, P. 25.00, Halb-
leder 26.00, Ganzleder 200.00.

— Von den alten Originalbolzstöcken gedruckt l

Walt« von Nucktefchell / Lettow^Mapp«. Kwal'eriAstari — AufWiedersehen Aetari lNr. 1—100
unterschriebene Vorzugsausgabe 500.00. Einfache Ausgabe 125.00. Für Kolonialdeutsche 75.00.
Bei W. v. Ruckteschell, Dachau b

.

München. 10 Originalsteinzeichnungen von lebensgroßen Köp-
fen unserer treuen schwarzen Kameraden von Beutsch-Ostafrila und ihrer Frauen. Mit einem
Vorwort in Faksimile von General von Lettow-Vorbeck. — Ein eindrucksvolles Kolonialdentmal
au« großer Zeit und zugleich das einzige lünstlerische Dokument des afrikanischen Feldzuges.
Leopold Schmidt / Meiste, de« Tonkunst im Is. Jahrhundert. Max Hesse. Geb. 26.00 u. 22.00.—
3n 41 biographischen Skizzen gibt der Verfasser ein treues Spiegelbild des auf dem Gebiete der
Musik so glanzvollen 19. Jahrhunderte.
Paul Ferdinand Schmidt / Veutsche Landschaft«mal«,«i von 1750—1320. Mit 103 Abb. R. Vi-
per H Eo. Geb. 120.00. — Allmählich finden wir den Zugang auch zu verborgeneren und ob all-
zu großer Verehrung des Fremden bisher vernachlässigten Provinzen deutscher Kunst. Kaum
irgendwo hat deutsche Art und deutsches Naturgefühl sich so innig ausgesprochen wie in der Land-
schaftsmalerei. Man staunt nur so über die Entdeckungen, die hier noch zu machen sind.
Hennann Schmitz / Vi« Gotil im deutsche» Kunst- und Geistesleben. Verlag für Kunstwissen-
schoft. 110 Abb. Geb. 75.00. — Es fehlt nicht an Büchern über die Gotik; wir haben Worringers
„Formprobleme", Schefflers „Geist der Gotik"; doch sind beide mehr theoretisch-ästhetische Ab-
Handlungen. Das vorliegende bietet zum erstenmal eine Geschichte der Gotik mit den entsprechen»
den Kulturzusammenhängen, dazu ein vorzügliches Bildmaterial.
Ludwig Tbomo u. A< Heilmeye» / ggnatius Taschner. Albert Langen. 149 Abb. auf 1 1 3 Tafeln.
500 Expl. 250.00 u, 550.00. — Taschner, den heimlichen Gotiter, verbinden starte Fäden mit den
künstlerischen Hoffnungen der Gegenwart. Der in jeder Hinsicht glänzend ausgestattete Pracht-
band bietet eine Auslese aus Taschners gesamtem Schaffen, die Umfang und Eigenart seiner Ve-
gabung deutlich erkennen läßt. Seine Kunst trägt wie kaum eine andere das deutsche Gesicht.
H«m«w«Ubd«»VnnaN»/ Münchner Landschaft«, im 19. gah«hund«rt. 31 Abb. Delphin-Ver»
lag. Geb. 30.00 u. 90.00. — Man kennt wohl im einzelnen die Münchner Landschafter, die Kobell,
Wagenbauer, Schleich, Rottmann, Olivier usw. ; trotzdem wirkt der Reichtum und die Geschlossen-
heit dieses Bandes, der alle in eine Entwicklung zusammenfaßt, geradezu verblüffend. Welche
Schätze intimster Schönheit, welche Fülle im Ganzen l Wahrlich diese Münchner „ps,?«^« intime"
steht in ihren besten Lösungen der französischen in nichts nach.
W. 3t. Valentin«, / F,anz Hat«. 23. Vd. der „Klassiker der Kunst". 217 Abb. Deutsche Verlags-
anstatt. Geb. 140.00, 160.00 u. 225.00. — Zum erstenmal wird hier das gesamte Werk des Franz
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Hals der Allgemeinheit zugänglich gemacht. Die Arbeit, die Karl Voll begonnen — von dem auch
die Vorrede stammt —, hat Valentmer glänzend und unter Zuziehung aller nur möglichen Quel»
len vollendet.
Vmil Waldmann / Tiutorettv. Mit91 Abb. Bruno Cassierer. Geb. 40.00. — Der große Venetianer
war den Renaissanceschwärmern vom alten Stil stets ein Dorn im Auge; seine versteckte „Gotik"
verletzte sie; die neue Generation wendet sich ihm gerade deswegen mit Begeisterung zu und ent»
deckt ihn neu für sich. So kommt diese Monographie gerade zu rechter Zeit.
Georg Fatol»Wolf /Vi« Entstehung per Münchner Landschaft. Zeitgenössische Bilder und Dolu»
mente. Mit über 200 Abb. F. Hanfstaengl. ca. 100.00. — Eine schöne Ergänzung des vor zwei
Fahren erschienenen Wertes „Ein Fahrhundert München"; künstlerische Dokumente und lite»
rarische Äußerungen über Münchens landschaftliche Umgebung. Der Wechsel der Naturanfchau»
ungen im Wandel der Zeiten lommt in Wort und Bild zum Ausdruck.

Neudrucke * Literaturgeschichte
Adolf Variel» / Vi« Jüngsten. H. Haessel. 18.00, geb. 22.00. — Das umfassendste Nachschlage-
wert über die jüngste Literatur, nicht ohne sehr bestimmten Standpunlt, wie bei Bartels zu de»
tonen unnötig ist.
Karl Vvrinsti / Geschichte d« deutsche« Literatur von den Anfängen bis zur Gegenwart. 1b5
Abb. 2 Bände. Union Deutsche Verlagsgesellschaft. Geb. 98.00. — Ein neues großes Handbuch
der deutschen Literatur, allgemein verständlich gehalten, mit dem Ehrgeiz, am vollständigsten zu
orientieren und soweit als möglich über den Parteien zu stehen.
Vi« Edda, übersetzt von Föhn Gorsleben. Neu: Bd. 2. Sprüche. Geb. 18.00, Bd. 3. Götterlieder.
Geb. 24.00. — Mit den Sprüchen und Götterliedern liegt die Gorsleben-Edda nun vollständig
vor; man sagt nicht zuviel, wenn man behauptet, daß sie bei weitem die beste und künstlerischste
Übersetzung ist, die wir von der Edda besitzen, jedenfalls die, die der Urgewalt des alten Epos am
nächsten kommt.
Vmil Vrmatinger / Vi« deutsch« Lyrik in ihrer geschichtlichen Entwicklung von Herder bis zur
Gegenwart. 2 Bände. R. Teubner. l. Bd. 40.00, geb. 45.00. 2. Bd. 30.00, geb. 37.60. — Die erst«
umfassende Geschichte der deutschen Lyrik. Ermatinger bleibt nicht bei der Charakterisierung der
einzelnen Vichterpersönlichleiten stehen, wie z. V. Witlop, sondern sucht darüber hinaus die all-
gemeinen Stil-, Form» und Weltanschauungsprobleme zu erfassen.
Fichte» Reden in Kernworten. Felix Meiner. Geb. 25.00. — Aus Euckens Nachwort: „Wir er»
halten nicht ein Brevier aus Fichte, sondern wir erhalten den Gesamtbau, aber mit entschiedener
Konzentration auf die schaffenden und charakteristischen Gedanken.
Vi« H«ld««f«gen d«r germanifchen Frühzeit, hrsg. o. Friedr. Wolters u. Carl Petersen. Ferdi-
nand Hirt. 34.00, geb. 4b.00. — Die auf Grund der Urtexte hergestellten Nacherzählungen (leider
in Prosa!) bieten ein geschlossenes Bild der heroischen Dichtung der germanischen Frühzeit und
wollen an Stelle der bisher immer stark verwässerten Sagen-Sammlungen treten, was nur zu
wünschen wäre. — Der Stoff is

t

nach Kreisen der germanischen Stämme gegliedert.
0. E. Leffing / Geschieht« d«r deutschen Literatur in ihren Grundzügen. Carl Meißner. 50.00,
geb. tX>.00. — Lessing hält die Mitte zwischen der Überfülle reiner Wissenschaftlichteit und der
Knappheit eines Leitfaden«.
Friedrich Wärt« / Zu» Lit«r«tu« de, G«g«nwart. Führer zu den Hauptproblemen und den
Hauptpersönlichkeiten der gegenwärtigen Literatur. A. Langen. 9.00, geb. 15.00. — Das Be»
deutungevolle an diesem Buche ist: daß es überall in die Tiefe führt. DerVerfasser läßt das innerste
W « s e n der modernen Dichtwerke aufleuchten. Da M ä r t e r jenseits von Tagesmeinungen
steht, sein Urteil sicher und gerecht, seine Darstellungsweise geistreich und tlar»verständlich ist, muß
sein Buch wie lein andere» als Führer durch die labyrinthischen Gänge der modernen Literatur
empfohlen werden.

V«»tlch« Raturfog««, hrsg. v. Paul Zaunert. 1
.

Reihe: Von Helden und Unholden. Eugen Dl«»
derich«. 20.00. — 3n diesem Band wird der Volteaberglaube über die Naturalisier dargestellt, die
Riesen und Nachtmahren, die Hausgeister, Zwerge, Gnomen und Elfen. Das lebendigst« Zeugni»
für die altgermanische Naturbeseelung l
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ltldalbelt stift«, / Witllo. Vollständige Auegabe auf Dünndruckpapier. Ünsel. Geb. 60.00 u.
l70.00 — Stifters geschichtlicher Roman. Seit 1866 nicht mehr gedruckt.
3h»l«/Bd. XI: Fünf Geschichten an» d«m östlichen Nordland. Eugen Diederichs. 40.00 geb.
62.00. — Ein neuer Band der Thule-Sommlungl Die Erzählungen spielen im landschaftlich
schönsten Teil Irlands ; die Helden sind leine großen Charaktere wie Grettlr und Egil, aber typische
Vertreter des Vauernlebens, hart und rücksichtslos im Willen sich durchzusetzen.
0tto Siegfried N«»t« / Vi« Rätsel de» Edda und der arische Urglaube. Verlag Frei-Deutlchland,
Sontro. Kart. 28.00. — Ein Buch zum Verständnis der Eddawelt und der germanischen Mytho-
logie.

Au« .Die «Uten Melsler des deutschen Hauses' ; mit rund 100 Zeichnungen und Holzschnitten »»» Pocci,
Rethel, Nichte», Schwind, speckt« und anderen, sowie vielen Zeichnungen zeitgenössische« Dicht«.

Gelb« Verlag lU.— , in Pappband l?.5«

Geschichte^philosophie
Na, vo«V»«hn /Veutschland im iS.gahrhnnderl. Mit 362 Abb. nach zeitgenössischen Gemälden
und Stichen. Askonischer Verlag. Geb. 240.00. — Seinen bekannten tulturhlstorischen Werten
über das Rototo in England und Frankreich fügt der Verfasser dieses neue über Deutschland hin»
zu, das an Reichhaltigkeit die andern noch übertrifft. Zusammen mit einem geradezu glänzenden
Abbilbungematerial ergibt sich ein getreues Bild des höfischen, bürgerlichen und bäuerlichen Le»
bens von damals.

Johanne» Viihl« / lklosterleben im deutschen Mittelalter. Fnsel. Geb. 40.00 u. 70.00. — Da«
bunte Leben der deutschen Klöster im Mittelalter mit ihrem tiefgreifenden Einfluß auf die wl-
turelle und geistige Entwicklung unseres Volle» spricht aus diesen zeitgenössischen Dokumenten,
die über ein halbe» Fahltausend umfassen und zum Teil aus ganz entlegenen Quellen und unoer»
öffentlichten Handschriften geschöpft sind.
Johann«» Vühln / Vi« German«« in der Vsll«noand«n»ng. 3nsel. Geb. 66.00 u. 86.00. — Die
in diesem Buch gesammelten Dokumente geben ein zuverlässiges Bild von der Frühgeschichte der
germanischen Rasse. Der Wehschlei einer versintenden Welt, der Kampfruf der römischen Legio-
nen und Germanenlrieger klingt mit lebendiger Unmittelbarkeit daraus.
3ll.Vu««ha«dt/«hin«sischeK»lts<att«n »ndK»ltg«bä»de.Rotapfel-Verlag, Zürich. Geb. 32.00.
— Wir erlennen immer mehr, daß die Kultur Ehinas zu den ganz großen und ursprünglichen ge-
hört; diese« Buch is

t ein berufener Führer zum Wesentlichen dieser Kultur.
Honfton stewari Ehamb«rl»in / Mensch nnd Gott. F. Bruckmann. 24.00, geb. 36.00, 46.00 u.
70.00. — „Betrachtungen über Religion und Christentum" heißt der Untertitel de« neuen Cham»
berlainschen Werte»; e» is

t eine Zusammenfassung seiner ganzen religiösen Anschauungen, wie sie
z.T. schon in den „Grundlagen" und den „Worten Christi" angedeutet waren. Wer de» Verfasser«
„Kant" gelesen hat, wird «n diesem nicht vorübergehen.
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Ver Vom /Bücher der deutsch«» Mystik, hrsg. v. Hans Nayser. 3nsel. Neue Bände: Theophraftu«
Paracelsus, hrsg. v. H. Kayser. Geb. 70.00 u. 96.00. Frz. v. Baaders Schriften, hrsg. o. Max Pul-
ver. Geb. 50.00 u. 75.00. F. G. Hamann, hrsg. o. Karl Widmayer. Geb. 50.00 u. 75.00. — Die
wertvolle Sammlung is

t

auf 6 Bände angewachsen; wem es umMystik zu tun ist, der greife nach
diesen deutschen Meistern, statt von vornherein sein Heil im fernen Osten zu suchen.
Vost»j«w»li / Von Eduard Tyurneyfe». 8.65. Verlag Chr. Kaiser, München. — 3n über»
wältigender Monumentalität steht Dostojewskis Dichtung vor uns; nur ein wissender Führer
vermag sie zu erschließen. 3n Tburneysens Schrift haben wir solche Wegweisung. 3n tiefein-
dringender Analyse der großen Hauptromane, besonders in einer scharfsinnigen Deutung de«
G r o ß i n qu i f i t o r s zeigt er, wie Dostojewski dem Rätsel „Mensch" nachgeht.
Albert v. Hofmann / Va» Land Italien und fein« Geschichte. Deutsche Verlagsanstalt. Geb.
64.00. — Seinem früheren Buche „Das deutsche Land und seine Geschichte" läßt der Verfasser
nun dieses über Italien folgen. Die Methode is

t die gleiche, vielleicht etwas zu sehr vom Topo-
graphischen ausgehe, «d, im übrigen aber großlinig und voll lebendiger Anteilnahme an dem ge»
waltigen, riesenhaften Stoff.
Nieard« Huch / Entpersönlichung, klnsel. 13.00, geb. 20.00. — Eine Reihe kurzer philosophischer
Abhandlungen variieren das Thema der „Entpersönlichung" des Abendlandes als der Ursache der
Lebensferne, Erstarrung und Verhählichung Europas. Sehr beherzigenswerte Lehren für jeden,
der sich über den mechanistischen Fortschrittsglauben von heute erheben will.
5lu«t «las«, /Va» spät«Mittelalter. Andreas Perthes. 24.00. — Fünfter Band der Weltgeschichte
in gemeinverständlicher Barstellung hrsg. von Ludo Moritz Hartmann.
Wilhelm Schäfer / Vi« dreizehn Bücher der deutschen Seele. Georg Müller. Subskriptionspreis
200.00. Allgemeine Ausgabe 225.000. — Ein dichterisches Monumentalwert über die Schicksals-
geschichte des deutschen Voltes.
Eduard Meyer / Ursprung und Anfänge de» Christentum». Cotta. I. Bd.: Die Evangelien.
38.00, geb. 50.00. 2. Bd.: 54.00, geb. 63.00. — Der l. Band des umfangreichen Wertes bringt im
wesentlichen eine textkritische Untersuchung der Evangelien; der zweite untersucht die historischen
Vorbedingungen des Christentums, vor allem die Entwicklung des Judentums. Es ist lehrreich zu
sehen, wie ein exakter Wissenschaftler wie Meyer einem Stoff, der eigentlich so viel intuitiven
Blick nötig hat, zu Leibe geht; jedenfalls is

t eine Fülle neuen Materials und neuer Gesichtspunkte
darin.
Nantes Weltgeschichte. 3 Bände in Halbleinen 260.00, in Halbleder 750.00. Duncker sc Humblot
in München. — Die große Weltgeschichte in deutscher Sprache. Es ist ein Verdienst des Verlegers
das monumentale Wert m so schwierigen Zeiten neu aufzulegen.
Oswald Spengler / Ve« Untergang de» Abendland«». II. Bd. Welthistorische Perspektiven.
ca. 45.00, geb. ca. 65.00. — Es ist wohl überflüssig, auf diesen 2

. Band des berühmt gewordenen
Werkes hinzuweifen; erscheint er, so wird er genug Staub aufwirbeln, genug Schriften und
Gegenschriften entfesseln und, was man nur wünschen kann, die Gemüter in Atem halten.
Johanne» M. Verw«y«n / V«r religiös« Mensch und seine Probleme. Verlag Ernst Reinhardt.
4l6 S. 26.00, geb. 26.00.

Zeitgeschichte * Politik
E. M. Arndt / Staat und Vaterland. Drei-Maslen-Verlag. 24.00, geb. 30.00. — „Eine Auswahl
aus Arndts politischen Schriften."
B«tbm«nn»H«llweg /Betrachtungen zum Weltkrieg. 2

.

Band. Neimar Hobbing. 26.00. —War
der erste Band den großen Linien der Politik gewidmet, so geht der vorliegende zweite ins Detail.
Polenpolitik, der Ubootlrieg, Wilson» Friedensattion, Die Zulitrisis, das sind die Themen. Ver
Sohn des ehemaligen Reichskanzlers hat das Manuskript, so wie es bei dessen Tode vorlag, heraus»
gegeben.
Nwmarck /Gedanken und Erinnerung««. 3

. Bd. Cotta. Neudruck: geb. 20.00, Ganzleinen 38.00,
tzalbleder53.00. — Wer Sensationen erwartete, wird enttäuscht sein; aber die sachlichen Bericht«
sprechen für den Wissenden genug; hätten wir den Band früher gekannt, wäre vielleicht manche»
vermieden worden.
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G«»«al Nn«t / Vi« deutsch« Arm«« im W«lil«ieg«. Fhre Größe und ihr Verfall, übers, v. H.
Krause. Wieland-Verlag München. — General Vuat — während des Krieg» französischer Gene-
ralstabschef — gibt an Hand der Alten seines Nachrichtenbureaus eine objektive Schilderung der
deutschen yeeresleistungen ; ein äußerst belehrendes Werl, auch wo es irrt l
Zt. E. Veck«« / V«utschl«n»d lügt, wenn es die Schuld am Kriege auf sich nimmt. Sis-Verlag Zeitz.
5.00. — Ein Dolchstoß in die Lügenhhdra der Entente ! An Hand feindlichen Materials wird der
Nachweis erbracht, wo die Schuld am Kriege zu suchen ist. Ein Buch für jeden Deutschen l

Aus Uhde.Veinahs .Münchner Landschaft» im 19. Jahrhundert« Delphln.Verl»«. Mit 8l Abb. Geh. »».00

Ver deutsch« Staatsgedanke. Eine Sammlung. Brei-Maslen-Verlag. 1. Reihe. Vd. III: Fustus
Moser, Gesellschaft und Staat. — Vd. IX: Freiherr vom Stein, Staatsschriften und politische
Briefe, ge 26.00, geb. 22.00.
Conrad von Höizendorf / An» »ein« Dienstzeit 1906—1918. Rikola-Verlog. Vd. 1 ca. 80.00,
geb. 90.00 u. 100.00. — Endlich hat auch der österreichische Feldmarschall die Feder ergriffen. Die
Art, wie er schreibt, fachlich, vornehm, ohne Gehässigkeit, berührt von vornherein sympathisch.
Der 1. Vand behandelt die Zeit der Annerionskrise 1906—1909.
Ludendorff / 2. Vand: Kriegführung und Politit. C. S. Mitter sc Sohn. Geb. 54.00. — Die
Fortsetzung der „Kriegserinnerungen" und „Urkunden der obersten Heeresleitung"; für Freunde
und Gegner Ludendorffs sind gerade seine politischen Äußerungen von besonderem Interesse.
Niedergang und Aufstieg. / W«g« z»V«utschland» Errettung von einem Staatsmann«. Quelle
6 Meyer. 16.00, geb. 24.00.
Hermann Stegemann, /Gefchicht« de» Krieg«». Deutsche Verlagsanstolt. 4. Vd. 65.00, geb. 70.00.
— Ver Scklußband des monumentalen Werkes.
Xaltarln am Rhein von Allnnand Voud«t. Dom-Verlag. 18.00, geb. 24.00. — Ein deutscher
Daudet ist hier erstanden l Mit beißender Satire schildert er das Leben und Treiben Tartarin» am
Rhein, die maßlose Eitelkeit und Großmannssucht der Franzosen, die sich dort als Sieger gebärden
und doch die lächerliche Angst vor Deutschland nie loswerden. Das Buch wirkt mehr als hundert
amtliche Dokumente.

Naturwissenschaften ^ Reisen
Ewald Vans« / Wllft«n, Palme« und Vazare. Georg Weslermann. 60.00. — Moscheen, Palmen,
Mäichenerzählungen, Sklaven, Harems- und Karawanenleben, die ganze Wunderwelt des Nor»
genlandes zieht in plastischen Gemälden vor unsern Augen vorüber.
Alft«d V««hm / Kl«m« schriften. Skizzen aus dem Tierleben. Vibliogr. Institut. Geb. 22.00. —
Aus der großen Zahl von Vrehms kleinen Schriften sind hier 22 der besten ausgewählt, färben»
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«ich« lebensvolle Slizzen, in denen uns der große Meister der Tierschilderung seine in freier
Natur gemachten Beobachtungen und Erfahrungen erzählt.
Friedrich Vannemann / Plinin» und fei«« Naturgeschichte. Eugen Diederichs. 20.00, geb. 40.00.— Ein Buch über die Naturwissenschaft des Altertums mit Auszügen aus der Naturgeschichte de»
Pliniue.
Föhn Hagenbeck / Unter de« sonn« Indien», l. Bd.: 25 Fahre Eeylon. 2. Bd.: Kreuz und quer
durch die indische Welt. Verlag Deutsche Vuchwerlstätten. Fe 26.00, geb. 27.50 u. 55.00. — Föhn
Hagenbeck war über ein Vierteljahrhundert als Kolonist, Kaufmann, Pflanzer und Tierexporteur
in den indischen Tropen; was er davon zu erzählen weih, gehört zum Packendsten auf dem Ge-
biete der Forschung»- und Reisellteratur.
August Haue« / Kumbule. Erlebnisse eines Arztes in Deutsch-Ostafrila. Dom-Verlag. 60.00, geb.
75.00 u. l 00.00. — Ohne Propagandaschrift zu sein, will uns der Verfasser die Herrlichkeiten
unserer geraubten Kolonie Ostafrila vor Augen führen, daß wir sie nie vergessen werden; und in
der Tat, die scharf gezeichneten Bilder sind so einprägsam, die Einstellung is

t

so neuartig, daß man
von einer Erschließung der ostafritanischen Naturschönheit reden kann.
s»«n H«din / Tfangpo Lama» Wallfahrt. Die Pilger. F. A. Vrockhaus. 22.00, geb. 40.00.
Kurt Hi«l«ch«r / V«» unbekannt« Spanien. Baukunst, Landschaft, Voltsleben. Ernst Wasmuth.
200 Abb. Geb. 200.00. — Ein Monumentalwerk von ganz besonderer Schönheit; die architeltoni-
schen und landschaftlichen Aufnahmen sind von hoher künstlerischer Vollendung.
0tfri> »,n Hanstein / In den Tälern de» Tode». Verlag Deutsche Vuchwertstätten. Geb. 15.00
— Die abenteuerliche Erforschung der unterirdischen Wunderwelt am Colorado, die 3. W. Powell
mit wenigen Begleitern unternahm — eine wahre Höllenfahrt durch die Täler des Todes, drei
Monate von der Oberwelt abgeschnitten — , ist hier nach amerikanischen Quellen mit lebendiger
Anschaulichkeit geschildert.

3heodo« Koch-G»llnb«rg / Zwei Fahr« bei d«n Indianern Nordw«ft-V«afili«n». Strecker sc

Schroeder. 45.00, geb. 55.00 u. 62.00. — Als einer der besten Kenner Südamerikas schildert der
Verfasser die Eindrücke, die er während eines fast sechsjährigen Aufenthaltes im tiefsten Binnen»
Brasilien empfangen hat, z. T. unter sogenannten wilden Indianern, die noch keinen Weißen ge-
sehen hatten. Vorzügliche Abbildungen unterstützen die meisterhafte Darstellungsweise.
M«y«r» Handl«rilon. Neue Auflage (1921). Mit vielen Abbildungen. Bibliograph. Institut
Leipzig. In Ganzleinen 105.00.
Norbert gaque» / Auf dem chi««fifch«n Fluß. S. Fischer. 27.00, geb. 26.00. — Eine empfindsame
Reife ganz besonderer Art: Was der Verfasser auf einer Fahrt 2000 wn den Zangtseliang hinauf
von Ehina gesehen hat, is

t

nicht „vereuropäisiert" wiedergegeben, sondern mit unmittelbarer
Lebendigkeit als ein dem Abendländer Inkommensurables dargestellt.
Victor Vttmann / Unter d«m Glutbimm«! d«r Antillen. Verlag Deutsche Vuchwertstätten. Geb.
l5.00. — Spannende Reise- und Abenteuererzählungen aus einer Westindienfahrt, auf der der
Verfasser die Vahama-Inseln, Kuba, Famaita, Portorilo, Martinique, Barbados, Trinidad usw.
berührt hat.
0tto Warburg / Vi« Pflanzenwelt. 2 Bände. Über 900 Abb. u. 85 farbige Tafeln. Bibliograph.
Institut. Geb. je 90.00. — Das Bedürfnis nach einem systematischen Wert über die Pflanzenwelt— neben dem „Kernerschen Pflanzenleben" — , das vor allem auch ihre wirtschaftliche Verwer-
tung in Betracht zieht, war groß; da« vorliegende füllt diese Lücke aus, wir haben hier eine Pflan-
zentunde für jedermann, in der alle Länder der Erde berücksichtigt sind.

3 ugendschriften
And«rsen» 2Ns«ch«n / Eine Auswahl mit Scherenschnitten. Gelber Verlag. 9.00, geb. l6.50.
Vild«rbiich«r von besonderer, künstlerischer Qualität find die au« dem Nürnberger Bilderbücher-
Verlag Gerhardt Stalling; sie haben großes Format und eine frische Farbigkeit. Ebenso find die
Künstler-Vilderbücher des Verlags Fos. Scholz (Mainz) zu empfehlen, die allen Ansprüchen, vor
allem auch hinsichtlich der Vielseitigkeit, gerecht werden.

Deutsch« W2rch«n mit vielen Bildern von Ludwig Richter. Gelber Verlag. 9.00, geb. 16.50.
Kurt G«»ck«, der Steiger vom David-Richtschacht (Fugendausgabe). August Schell. Geb. 20.00.— »Ein Stahlbad für die Fugend."
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Nruno Goldschmitt Han» Reiser» Holdeguck und Dieterwackl. Die Reise ins Wunderland. Eine
lustige Erzählung, wie sie Kinder gerne lesen. Walter Seifert. 26.00, geb. 24.00.
Vernhard Jolle» /Va» neue Sagenbuch. Rudolf Mosse. Geb. 26.00. — Sammlung der schönsten
und merkwürdigsten deutschen Sagen und Legenden.
L«b«»«bücher der Jugend. Georg Westermann. Neu: Vd. 42. Birlenbill, Norddeutsche Volts-
Märchen. Mit Mustr. geb. 20.00. — Bd. 44: Pauls, Leibes Vaterland. Vaterländische Erzäh-
lungen. Mit Illustr. etwa 20.00.
Christian Morgenstern / Klein-Irmchen, ein Kinderliederbuch. Bruno Cassierer. Geb. 25.00. —
„Morgenstern als Gichter für Kinder is

t eine Überraschung für jeden."

^W W?»H^^M

^^W
^W^8

M^^-^
^M<^M

^>^ M> Htotto.-

Lndwig-Nichter-Nüchlein. Mit 50 Holzschnitten L. Richters. Einhorn-Verlag. 6.00.
Johanna Tpyri / Geschichte« für Kinde«. 16 Bände. Andreas Perthes. Je 12.00 geb.
Von Thienemann« vorzüglichen Zugendschriften seien als neu erwähnt: Vechsteins Märchenbuch
(18.00), Cooper, Lederstrumpf (50.00), Vefoe, Robinson Crusoe (20.00), Hauffs Märchen (16.50),
Hebel, Schatzkästlein (27.50), Musäus, Volksmärchen (55.00), Tausend und eine Nacht (16.50),
alle reich illustriert.
Va» 0nlel-0ttV»Vuch. Ein Jahrbuch für Knaben und Mädchen. Ullstein. Geb. 40.00.

Neue Gesamtausgabe n
Ludwig Anzengrube« / Werl«, Gesomt-Ausgabe in 15 Teilen, hrsg. v. E. Castle. 7 Bde. Geb.
140.00. Auewahl in 7 Teilen. 2 Bde. 66.00. Hesse K Becker. — Vollständigste Gesamtausgabe l

Vante-Ausgaben / Gesamtausgabe, italienisch: oper» omni». Insel. 2 Bände auf Dünndruck-
papi«. 90.00 u. 280.00.
Vante» Vivina Tommedia durch Versenkung und Eingebung wiedergeboren von S. v. d

.

Trenck.

F. A. Perthes. 60.00, geb. 70.00. Deutsch von K. Falle. W. Rascher. 3n Ganzleinen 22.00, auf
Bünndruck in Ganzleder 125.00. Deutsch von R. Zoozmann. Herder. Geb. 28.00. Deutsch von
0. Gildemeister. Cotta. Geb. 25.00. Teile übertragen von Stefan George. Vondi. 10.00. 3m Ur-
tert mit deutschen Erläuterungen. Herausgegeben von L. Olschli. I. Groos. 3n Pappband 20.00.
Das neue Leben, übertragen und erläutert von Franz Lambert. Einhorn-Verlag. 3n Halbleinen
15.00. — Drei neue Monographien: Von V. Croze. Amalthea. 40.00. Von Federn. E. Lichten-
stein. 6.00, geb. 6.00. Von Hefele. Frommanns Verlag. 22.00. Ernst Troeltsch, Der Berg der
Läuterung. Mittler «c Sohn. 2.00. Von der Selbstläuterung der abendländischen Kultur.
Vostoiew»« / sämtliche Romane und Novellen. 25 Bände. 3nsel. Geb. 700.00 u. 1400.00.
«ichendorff / Gesammelte Werte. 6 Bände, hrsg. v. Heinz Amelung. Propyläen-Verlag. Pappb.
40.00. Halbleder 70.00.

F^edrich de» Groß«, / Ausgewählte Werte, hrsg. von Max v. Voehn. Mit 120 Abb. nach Origi-
nalen der 8«it.Aslanischer Verlag. Geb. 125^)0.
Heinrich Hein« / Sämtliche Werte in 12 Teilen. 5 Bde. Hesse K Becker. Geb. l 10.00 u. »75.00.
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Ka«l H«n««ll / Gesammelte Weite. 4 Bände. F. Michael Nüller-Verlag. 1000 Expl. 200.00, geb.
250.00.

Rudolf Herzog / Gesammelte Welle. 2. Reihe in 6 Bänden. Cotta. Geb. 150.00 u. 170.00.
Paul Heys« / Gesammelte Novellen. 6 Bände. Cotta. Geb. 125.00.
HSld«lin» Werl« / hrsg. v. Dl. Manfred Schneider. 4 Bde. Walter-tzädele-Verlag. Pappband
240.00, Halbleder 400.00.

Hölderlins Werl« / hrsg. v. Hermann Seebatz und F. Kasat. 4 Bände. G. Kiepenheuer. Geb.
170.00.

Gottfried Keller / Gesamtausgaben: Cotta, 10 Bde. — Bibliographisches Institut, hrsg. r>.M.
Nuhberger. 8 Bde. Geb. 224.00 u. 288.00, Halbleder auf holzfreiem Papier 400.00. — Hess« sc
Becker. Hrsg. v. C. tzöfer. 4 Bde. Geb. 90.00, Ganzleinen auf holzfreiem Papier 200.00. — 3nsel.
4 Bände. Geb. 230.00, 450.00 u. 850.00. — Reclam. Sämtliche Werte in 6 Bdn. Hrsg. v. C. En-
dres.Geb 120.00. — Propyläen-Verlag. Werte, hrsg. v. Harry Maync. 6 Bde. je etwa 70.00.
0tto Ludwig / Sämtliche Werte, hrsg. v. Paul Meiler. Georg-Wüller-Verlag. 7 Bände.
Martin Luther / Ausgewählt« Werl«. Vis jetzt 2 Bände. Georg Müller. Halbleder je 130.00.
Conrad Ferdinand Mener. Sämtliche Schriften. H. Haessel. 6 Halbleinenbände 225.00.
Nabindranath Tagor« / Ges. Werte. 8 Bde. Geb. 200.00 u. 260.00. Kurt Wolff.
st«ndh«l / Werte in 7 Bänden, hrsg. v. Oppeln-Vronitowsty. Propyläen-Verlag. Bd. I: Rot u.
Schwarz, Bd. 2 Kartause von Parma. Geb. je 60.00, Halbleder 80.00, Bd. 2: Chroniken und
Novellen. Geb. 80.00, Halbleder 100.00. — Gesammelte Werte, hrsg. von Franz Blei und Wil-
Helm Weigand. Georg-Müller-Verlag. Rot und Schwarz. 2 Bde. — Lucian Leuwen, 2 Bde.,
Denkwürdigkeiten über Napoleon, Die Äbtissin von Castro, Amiele. geder Bond 50.00, geb. 75.00,
Halbleder 90.00. — Einzelwerle im Inselverlag: Von der Liebe, geb. 40.00 u. 170.00. Vo«
Leben eines Sonderlings, geb. 55.00 u. 130.00, beide auf Dünndruckpapier.
Paul Verlaine / Gesammelte Werte. 2 Bände. Eine Auswahl der besten Übertragungen. Insel.
Geb. 100.00 u. 160.00.

Verschiedenes
Atlantis / Volksmärchen und Volksdichtungen Afrikas. Hrsg. von Leo Frobenius. Verdffent»
lichungen des Forschungsinstituts für Kulturmorphologie (München). Volksmärchen der Kabylen.
1. Bd.: Weisheit. 57.00. 2. Vd.: Das Fabelhafte. Eugen Diederichs. 62.00. — Di« Sammlung,
die im ganzen auf 15 Bände berechnet ist, enthält alle von der innerafrilanischen Forschung»'
expedition 1905—17 gesammelten Volksdichtungen, Mythen und Märchen afrikanischer Völler.
V«o«h„un / Handbuch des Wissen« in 4 Bänden. I. Bd. Subskriptionspreis 140.00 u. 170.00.
Vi« gut«n Meiste« d«s deutsch«« Haus«», hrsg. von Ostac Lang; mit vielen Gedichten und über
100 Bildern vollstümlicher Meister. Gelber Verlag. 9.00, 16.50, 18.00. — Ein volkstümliches
Haus» und Familienbuch, das das Schönste vereinigt, was die Zeichner und Dichter aus der Zeit
unserer Großeltern geschaffen haben. Neben die Zeichner Richter, Schwind, Pocci, Rethel treten
die Dichter Hebel, Claudius, Eichendorff, Uhland, Hauff, Kerner, Goethe, Storm und viel«
andere, so daß sich der ganze Reichtum deutschen Dichtens und Gestalten« in vielen Gedichten und
Bildern vor uns ausbreitet.
Hann» Heinz Ew«r« / Vi« »««lauft« Großmutter. Ein deutsches Märchenbuch. Georg Müller.
23.00. — Der dämonische Phantast auf deutschen Märchenspuren l
«dna«d Fnch» / Vi« Juden in d«, Ka«ilat»«.Albert Langen. 207 Abb. Geb. 200.00. —Man hätte
aus dem reichlich sich darbietenden Material eine Tendenzschrift formen, man hätte «in Buch der
reinen Unterhaltung daraus zusammenstellen tonnen; Fuchs is

t leinen dieser Wege gegangen: ihm
formt sich der Stoff zu einem großartigen lulturhistorischen Dolument.
Heimatbiich«. Verlag Friedrich Vrandstetter. 0. E. Schmidt / Sachsenland. 25.00. 3»ny K«lle« /

«chwab«nl<md. 20.00. Wilh«lm Müll« / Schlesien. 20.00. -^ Der Verlag gibt eine Anzahl Hei»
matbüchei heraus, in denen Geographisches, Historisches, Landschaftliches und Künstlerische» de«
einzelnen Länder zusammengefaßt ist, und zwar in Schilderungen alter und neuer Dichter und
Schriftsteller.
M«y«« «lein« H««da«»» in 42 Kartenblättem. Bibliographische« Institut. Ganzleinen. 65.00.
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Vine nerl« illruitrierte ^lmi»nr«ltl« pl»»nt»»tls<:t»er ruid »oenteuerliener «,tnu»n«

^c>ro.^«le^ue»: Z)»«^«« von^/^a Honors de Vali^e: /)»'« tö<^/»<:«e«

ll«l>.15.— «^^>»ppl>»i>H23.— «.

(ül^ude I'arröre: /),e 7oc?^e«>e/^te7l

^»uriee ^en«lr«I: /)»« !/«iue 6e/<i^7'

ll«»l»<:n «!> L. ». lll»»!»I>»l6t , «» 2«<<:I>>

^. 1^. 5teven»on: /)»« >5e««»t«»lHe/.

18.'— !^. p'»/pd'»^''2S.— «.
°

H«u»cll!e»et»rleoene Vüelier erster Künstler

^nn» 8unon«: /)<» ^«»»eTlbancl

Heinriot» ^o»t : ?Vo«t0Üe^/e»n

^. Hei^enniooser : /)»e 5ee/e ae«

8. ^. Vo^enauer : ^/utte?»

^. v. 8eluieIIenouQe1: //»eoe»Leck<:«te

Alante ^//gl^,e^,' / 5<>n«ll!-8»»»l«.2««Un»

Kl. I—X o»f Lült«n, l)»nip«z»»>«nt.I1»i»!!>»n6, p«i» AX>.— K. Kl. XI—XX 8»lli»n!«I»l-I1»i>Hl>»!>H,
p«i» 280.— «. Kl. 1—H> »nl sl»ä«n» in N«il!>I«m Q»nip«lg»in«nl, p«i, 12N.— «.

83 l^i«6er mit eizenen un6 lremäen /^eloclien. ^it Vorvort von Prot. Dr. ^ r t u r
Kut»ener / Le»rt»«>tet von N. N. V/ein nöppel / /Xu»»t»ttunß un<i III>i»tt«tionen
von Prot. Llnil preetoriu». ^>>«ß»I,« >X. llr. 1—ILO »ul N2n6ß«»cköpltem Lütten
in l3l»n2le6«l»l-I»n6l>2n6 12lX).— ^N. pro Lxernpl»r. />u»8»o« L. Kr. 757—3lX) »ul

it»lieni»cnem Lütten in ^l»Il,leäert,llnä 5lX).— ^Vi. pro Lxernplar
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— Da« sorgfältig gedruckte Kartenwerk bedeutet die Erfüllung de« allgemeinen Wunsches nach
einem erschwingbaren Atlas, der dem geographischen Stand der Gegenwart entspricht.
Nlsbel i» «infachen »nd edlen Formen von Alexander Mantel. 40 gezeichnete Entwürfe. Aleran»
der Koch. 24.00.

Elisabeth von Wontgelo» / Von meine« Lsroin und anderen Lieblingen. 55 Abb. F. Haberland.
22.00, geb. 40.00. — Die Gräfin, die sich Löwen, Leoparden, Pferde, Hunde, Rehe, Affen und
andere Geschöpfe gehalten hat, erzählt in diesem eigenartigen und liebenswürdigen Buch ihre
reizvollen Erlebnisse; da« Buch, ein kleines, weibliches Gegenstück zu Hagenbecks bekanntem Buch,
wird viele Freunde finden.
Paul Nohrbach / Gottes Herrschaft auf Erden. Karl Robert Langewiesche. 7.20. — Der neueste
Band der blauen Bücher l
Pete« Scher / Panoptikum. Einhorn-Verlag. 6.60. — Die besten humoristisch'satirischen Gedichte
des bekannten Redalteurs des Simplizissimus.
Franl Wedelind / Lautenlied«« mit Nlustrationen von E. Pretorius. 200 Expl. Drei-Maslen-
Verlag. Subskriptionspreis 600.000. — Die Lautenlieder Wedelinds mit eigenen und fremden
Melodien.
Weftermanns Weltatlas. I00Kaitenblätter mit 120 Haupt- und l 17 Nebenkarten. GeorgWester»
mann. 175.00.— Ein neuer Atlas, der Weltgeographie, Weltgeschichte und Weltwirtschaft berück»
sichtigt.

//
„Mein Freund Rosenkreuy" «nd „Das. Erlebnis
Die zwei Bände „Fränkische NoveUen" sind die schönsten Erzählungen Sophie Hoechstetters;

wie „Das Erdgesicht" je M. Is.00, in Halbleinen 23.00, in Halbleder 60.00Einhorn-Verlag, Dachau
Kürzlich ist erschienen:

Die Abenteuer des Herrn Tartarin
aus Tarascon

Von Daudet/Neu übersetzt von Klllbund,Mlt
vielen ganzseitigen Lithographien und Vignetten von

George Groß
Preis ln handkolorlectem Einbans M«»t ZH,l»

«in« »»itil üb», »a» Noch!
, De» N»am«b«» <3pießbü»g«», «in« »on t«r L>t»n»tu» »s< und ldstlich b«hand«!e« <»sch«wun»» »«»d«
3 o»n D»ud»< in d»n Abenl«ue»n d«» H««ln Ixrtarin au» Taea»n>n »u «in« unst«»bl!<iXn Figu» d»>^ !M«lllit«llltur gemacht. 2i« d»st« dlulsch» 2lu»g<>l>e is

t nun b«i E»ich Ullis in N««Iin «»schi«n«n. Ül>e»s«!)t
hat st«XIabund, di« Z«ichnun»»n lind V»n«»n de» Nuch»» sind l»n <F«»eg»V»»ß, de» sick damit »I«
«in«« d«» l>ed»ul«ndNen, >an>»s«st«nund sam^o, d»ul<ch?n IUust»al»»en d»tum«nli«»t, l)>« Üb»»sltzuna
Mabund«, °fl in» Z«it!iche mit Auodeüelen »>»!»»»>>il au»»e,e,ch!>el. »nsch und lebendig. »«II Fa»b« und
Hum«, G«»i >

st

g»nial, <3«,n« Zeichmuig«» sind die V»>«>!oa>«de» Gpleßoüege««. Ii«!»» Vuch, amüsant
undvalteeftlich a»»g«stau«l. ist die besti d«ulsch«I«»ln>i».Au»«'>bi,l>a« bedeutet diel F» bedeutlt, »«>»»>
mit «in gnstig«» Inumpb «»st«»»als« »«ungen »»»d«n ist vi«!»« Nuch >N«>n«inzig»» Licheln, «In so»l>
»Hh»«i>»«»<«>»i»s«nundF»i»«n.E» is
t

«>nldstllch«»G»!nm«»g»sch«nl Il«u«N»»isch«L»»>«»l»it»ng

Erich Reiß Verlag, Verlin W 62
-5» »« «l« «» « H«» H, »t» »» «» «» «» ,«»
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8oeoen erzcliienen:

kleine sämtlichen ^erke
Qetieltot N. 28.— Qebunclen N. 40 —

Os/'/'S/'i/^/??/^ Fä/7FV/', </SHHS/?/?l/H/7? ^l//V/)ö l//?l/
/lms/v^H s/-/ö//i, /H/F/s/c^S/i/F S//? F0ttöeF»H-
</sis/- //l/MO/VHt. //? 5S//7S/7? Hl/ioö/oF/Ä/l/f/zc/fS/?
^3l/c/?s S/-^ä/?/i 6/° m/7 /?/S^6/-HöFS/?l/s/' /öl//7S l//'s
(/S«c/?/c/ftS 5S///SH lV«3/ck/?5 ///?t/ </<3« /»Sl^SFiS
/sbs/7 «S//76/- (?/ä/?^^s/t, </<2H /'/f/7 //? ö//s^ //e/VV/7

^H?i/s/-Fs/ö/f^t /?Ht. //? </s/^Fc///??/s/V o</s/-//7 t/s/-

/Vst/v/)o//^/?0/)e/^ F/e^ö^ /Hl /'/77MS/' </s^ F//ls
/ft/??s/Ät/, t/s/-0/)i//??/8t, </s/-/äc/?s//?i/s/3s/H/?s/'</s5
Fs//?5. ^s/ F/s^H^H V/s/5S/i/KS/7? Ve/v/s/V/^/V/H
»vs/'t/s/? HS//7S ^/v'/?/?S/V/?FS/? //?/?S/Ha/b l//?</öl//ls/--

/sH/ö l/s/- t/sl/i«c/V/? F/)/Ac/?F/V/?5s/? H//e/-F/v/liv/??

knallen ^vlsävl einmal ein
Kumorl8tl8ono8, llönliono« vuon!

^u boxieken clurck alle Luclilianälunßen
06er liisellt vom

LIM8'!' K0>V0UI.'I' VLK^c; / LLKI^IN ^V 35
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U?«Äe/<7, 6c»</e

Ohm Christians Ver
wandlungen

Gedichte

Neun heitere Erzählungen mit I» Vildern und
Buchfchmuck »un Hans Friedlich.
Pllppband Ml 2»,—, Leinenband Ml. 30,—
Ter Weimarer Goetheforscher Wilhelm »»de
lchlldert in gemütsliefen Erzählungen, in enger
Unlehnung cm persönliche« Erlebn!» den Werde»
gang eine« irischen ehrlichen Jungen von frühester
Kindheit bis zur Verlobung. Di« reine deutsche
Lebensauffassung dieser Erzählungen tut wohl.

Pllppband Ml. 2»,—
Die Gedicht« von Ricarda Huch konzentrieren
den stallen Geist, die Leidenschaft und die un>
eigrünblichen Tiefen del Frauenfeele. Sie zählen
zu den besten Gedichten, die jemals eine deutsche

Frau schuf.

Die Romantik

Die Sendung des Rohr
mosers

Zwei Bünde
Brosch, Ml. »0.— , zwei Holbleinenbbe. Ml. ««,—
Zum »esten, was die Wissenschaft übel die Lit«.
raturepoche der Romantil besitzt, gehört diese»
Buch der mit Kenntnissen bewundernswert reich
begabten Dichterin Ricard» Huch. Ihre „Roman»
til" zeigt, wie tief sie sich in das Wesen und
die Stimmungen der Romantil einzufühlen vei»

mochte.

Gebunden Ml. 13.—
Ein ganz bedeutender ostpreußischer Heimat«»
roman, geschaffen au« tiefstem «erstehen del
Empfindungen und Hoffnungen der zähen»
trotzigen deutschen Naturen unserer preisgegebe

nen Brüder im Meinelgau.

Tage der Hansa
Hiftoiische Erzählung

Lrei hübsche Halbleinenbunde in einer Kassette

<4c/c»^ />«),

Ml. «.-
„Tage der Hansa" lann als historische Roman.
trilogie bezeichnet weiden. Es ist da« best« Wert
Wilhelm Jensen» — und sein Liebling«««»!
dazu. Jensen schildert einen der bedeutendsten
Abschnitte beutscher EntwicklungsgeschichteErinnerungen

an Gottfried Keller
!N7/ l/e«>»^

Mit Gottfried Keller« Bildnis
«roschiert Ml. IN—, gebunden Ml. l»,z«
Frey erzählt liebevoll von seinem großen Schwel»
zer Freunde und betont mit eigener lieben«»
würdiger üaunigleit humoristische Züge des
Menschen Keller. Neben ihrem großen literatur»
geschichtlichen Werte find diese Erinnerungen
allen Freunden Keller« «in lültlichei

Besitz.

Porzellan
Novellen

Hlllbleinenband Ml. 2»,—
Aus einen genial entworfenen historischen Hinter
grund stellt Vesper seine vibrierenden Geft»lt«n,
deren teils abenteuerliche Liebeserlebnisie er
mit Grazie schildert. Der lustlich überlegene Etil,
der leinpointierte Spott, der straff gegliederte
«lufbau geben diesen Novellen den Reiz des

echten Rololo.

Erzählungen Heinrich v. Kleist
Zwei Bände.

— Inhalt: Fill Eelefte— Der arme
Heinrich — Der Weltuntergang — Die Mai»
wiese — Haduuig im «reuzgang — Der Mund»
»eigen von Echlnrassis — Teufeleien —Lügen

märchen
Broschiert Ml. 2».—, gebd. Ml. «.—

Nie Erzählungen zeigen die Dichterin in der
Frische und Fülle ihre» Schaffens, ihrer Ur°
fprünglichleit: schallhafter Freude, süßer Innig»

leit, stiller Trauer.

Broschiert Ml. »l — , gebunden Ml. «.—
Heinrich v. Kleists Bedeutung ist in den letzten
Jahren so lebendig geworden, daß «l neben
Goethe in den Vorderglund unseres litelarischen
«ewußtsein» rückt. Da» Schicksalhafte seiner Zeit
und Kunst erscheint für un» zeitgemäß, Philipp
Witlou uzt aus dem Leben und Werl Heinrich
u, Kleists die überzeitliche und überpersönliche
Gestalt herauswachsen. Schaffen und Schicks»!
des Tragilei» gestaltet er ergreifend und lebendig.

N. N^53LI. / VLKL^O / I.LIP2K5
>^»»»»»»»»»»»»>»»»»>>»»»»»«»»»>»>»»>»»>»»»>»»»»>>>I
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Daniel (ülicxlo^^iee^is K.nz»rers^ie1ie
/)/« «36 be«/euiena«ien H/ötte/' von <ien <?/^ßinliH,/atten <ie« //ei«te^« mit l?enen>
mlFunF «eine»' ^Vac^n/nnien Fe</>«llii. /)ie H/äl^e/' «i/u/ <iu/ e</e/«ie« /«/»an b«u>.
noHin</. Hü/ien Fea>uc^i. ><u«F«iöe ^4 »«//»/«in in /'ez-Fameni/na/»/,« ^V. /66t).— ,

>^u«F<löe H in /^inenma/,/,« //. H6t),— .
.»i)a« i«i a//e^</inF« eine iiöe^^a«</ienae l/aöe. in neui/Fe/' ^eii «c>/cn ne^/°«<^e
/^/-ünai^ü^e von <ien /-Vcitten «ie« /<'ün«i/e/'« / /)ie Hlliineii i«i «»/ a'e/' /?«l<^«eiie
</e/' H/<itte/' van «/en H/^üen </e« /l«n«i/e/-« He«iäii^i. /)e^ ^ll>ieöe//?«cn.

Die I^2nci2eieiiiiiiii^eli aer Oainlliliiii^
?riel1rieii ^n^ns^s m Dresden

ne/'<lu«FeFeöen von //an« U^. Hin^e/'» /)/'e«a'en, «56 H/ätte/^ in /.icnic^uai. c/a^unie/'
vie/e /a/'ö/Fe. /'/^ei« in t/ans/einen/na/,/, e ^/. /6t)t)»— .

,,/)ie«e I^ie</e/^abe in «. T'. /«/-biFen /<icni<//^l>^en i«i nin^eiHen«/ «aiän/ «/ie
H/<itte/' ^önnie man /li/' i?/7Fin«/e naiien." /)e/° ^ll»ieüe//?«ci.

Kurt trister: Die primitiven I^ol^seluiitte
mit «enn nan</Fema/ten »n</ «36 ein/a/'öiFen H/ätte/n in //»/ö/einenFeb. ^/^. 76.—.
?00 num. nn«/ vom l^e/'/a«««/' Fe^eicnnete H^,em/?/«l/'e in (ian^/ea'e/' ^/^. «3l?0.— .
H«/HiFe — un«/ «va/' nan«/?ema/te — V^ielie/'Fciben a'e/' /»/'imi/ioen ^o/l«c«niiie
nai e« öi« /ei^i in eine/' nllnaVienen ><u«^aüe niema/« Fe^eöen. /lie Hamm/un^ i«t
</ie e/ennöa/' eina>inF/icn«tc O«l^«ie//unF miiie/a//e^/icne/- /tun«t.

K.iirt trister: llans ^loloem
//ii 60 7a/e/n lln«/ oie/en ^öbi/l/unFen lln<//«l/'HiFe/' l^ieae/Zaöe c/e« He/ö«iöi/«/-
ni««e« au« l/en t/^/?«'en. /->«« in //a/ö/einen Zebunlien ^l/. «36,— , in (/«««/einen

Febuni/en //. ^6,—.
„>IuFe/'a^a'eni/i<^ /»«lFnant i«t </ie /<l/»i</a^e Te^ia'a^Hie/illnF, l/ie /^/?«ie»' nie/»
Fibt «nc/ e« nl«F loiel/e^un» Fe«<lFi «oe/'l/en» «iaF «ie «ia6 au<n in «/»/'ac^/icne/' He»
«enunF unte/'/enen Hun«tni«t«i^i«cnen Ha/'HteiVunFen «enen /a««en «ann. </ie «nöe-
l/in^i inie^e««ani Fenanni loe/'a'en m»»«en." //eue /V««A ^eiinnH.

^.loreeli^ Dürers K.nz> r er s^ i eli e
neT'auHFeFeöen von/a^o H/l^'nFe/-. /'/'ei« ^/. ?6l),—.

«/)ie U/ie</e/^<ibe i«i«o, </aH «ie Haunl öbe/^^o^en«»«^«/««^««»." /lö/n. Vc>/n««/^.

^ ^os. ^u^. I^nx: Das al^e ^em^lielie Vv ien ^
^3in H»cn von neiie/^e/' /^öen«^un«i. //ii oie/en Hi/l/e/vl, in /a/^/Fen» /^inenö»n</

/>ei« ea. //. ?S.— .
„Hin n<5cn«i «/»a/^ie« un«//?e/'«Fn/i<n e^/eöie«Hüc»/ein, «/a«c/en^?ienen</e» l?ei«i</e«
aöen l^ien no<H ein/na/ in« <3e/nüi«aube^i. /n eine/n eieFi«cnen H/»c«ie/^anF ia««en
«»«> </ie a/ie H<l««l^«>nneii U/ien« an/Zenc^ien, </ie /ebena'e «/«/ ^ün«i/e^i«<^e Htnön»
neii«Fa/e/ie oon ^a/amiF/e/'Hi«/l/iml'.a'ie/<eHen</en </e«a/ien U^ien, <iie»/a««i«cnen
U^<»»n«i<ltten «/u/Heetnovennäu««/', </en /^e^«one/l«^ei« «se/^Hc^uöe/^««/en »««».

^.».M!W.,.....M!U. M!,.....„.M>!...»..«M!. M. M» KM ^
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Schriften
7NI5I>I5N>XI>Il>I3 N^Iic^l^^Locl'l^K
Mn»«is«n, Malchin. Mit vielen
farbigen und schwarzen Bil
dern von Paul Hey, Ausgaben
von Nl, 13,30 bi» Ml, «u,—
<«chst«!n, Miirchlnbuch. Mit vie-
len farbigen und schwarzen Nil-
dein von K. Mühlmeiste«. Aus
gaben von Ml 18.50 bi»Ml.30 —

seil,«« <e!mm, ll!n»«rm2rch«n.
Mit vielen farbigen u, schwarzen
Bildern von Paul Hey, Aus
gaben von MI, 1« 3« bis Ml. 33 —
Mussu», v»ll»mslch«n. Mit acht
farbigen und 43 Tondrurlbil-
dein von Karl Mühlmeister,
373 2, Ganzleinen, Ml, «3.—

Hauff» Msechen. Mit vielen
farbigen und Ichwarzen Bildern
von Rolf Nintler, Ausgaben
von Ml, 13— bi« Ml. 30.—
lausen» un, »!n« Nucht. Mit
vielen farbigen u. schwarzen Bil-
der« von «. Mühlmeister. Aus»
gaben v. MI. 13.— bi» Ml,«».—

^Q^Oäd^l^l'^ l-ok v^ä^l^K LIä^ 15^»^l>l
§ül ltn«b«n

deutsche» «nabenbuch
«n Jahrbuch K«e Unterhaltung.
«,l«hru»g un» e«schilft!gung.
Mit einer Kunstbeilage und vielen
Tondrucl-und Ichwarzen Nilkern.
3l. Jahrgang. 28» Leiren Grotz-
Lltavformllt. Halblwd. Ml. 40.—
<»»p«r< l«i«estrumpf»<rz2hlgn.
Mit 3 farbigen und 100 Ton-
drurlbildern von ü. Bauer.
300 Seiten, «anzlwd. Ml. SO,—
tz«b«l» «chahtlist!«!». Mit 4 lar-
bigen und 2« schwarzen Bil
dern von W, Schulz, 2»n Seiten,
HllibleinwllNd. Ml. 27,3«
«chwab, Vl« vlutsch«» Volk«»
b<lch«r. Mit 13 Vollbildern von
Willy Planck, 430 Leiten. In
Halbleinwllnd, Ml. 43.—

zur ül« «!««»«„
sr»<thau», MU«rl«i «chn»<l —
von sch«lm«n u»K ee»l!lg«n
«lluz«n. 2 Bde. Je m, I« Tunb.
von L. Bauer. Je Nl. 12.—
U!»rg«nr»th, fiu» !>«!t«r«i lUn»
,«rstub«. Erzählungen aus dem
Kindergarten. M,t 1? Bil
dern von «. Henry. Ml, 13 30
Wilma»»», Zamili« zrlhllch. Ein«
Puppen- u. Weihnllchtsgefchichte.
W,t 2? Tonbildern von B. W»y>
Hülsmann. Ml. 1»,—

Vchwad«, v»n Menlch unü Der.
Ein Fabelbuch. Mit 12 Vollbild,
von Prof. W. Klemm. MI, 13.30

lerch«, dl« «rün»»rs«r. Mit »
farbigen und 42 schwarzen Bil
dern nach Holzschnitten vong.
Lang. 3. Auslug«. Ml. 30.—

z»rM«»ch«n
Veutsche» MsKchenbuch
<!» Jahrbuch K«r Unt«ih»Itung,
V«l«hrung un» V«schsftigu»g.
Mit einer «unstbeilllge und vielen
Tondruct- und schwarzen Bildern.
23. Jahrgang. «»» Seiten «roh»
Lltauformat. Halblwd. Ml. «,—
Vrun», llruü«, e)»n» un» Vus«
in ,«r «t»»t. Mit 4 Bildern
von i»°,f Winller. 2. Auflage.
1«4 Seiten. Ml. 1«,3N
fall«, «usta», t)«rr pnitaU«r un»
sein» «»cht«, «it 4 Bildern
uon F.Stassen. Zweite Auflage.
12» Seiten. Ml. I6H»
N«ff. lj«l«n«, N«g!n» t)lm««l»
schUH. Mit 3 Bildern von Ar»
päd Schmidhammer. 2, Auf
lage. 142 Seiten. Ml. 1«.30

LOCl-l^ 50« OI5 kll- l^«l^ luo^l) ^«o 5K>V/<cN3k.I^
«»mmlun, .v«ntsch« 3«lt«n"
z«r»ln»n>>», <»rl, Norman»«»»
stürm. Mit 4 Bi,dern von »i.
Engel». 3. Aufl. 123 S. Ml. 10.30
>»»!«, <b«rh»r», Um« h«ll!g«
«r»». Mit 4 Bildern von Ernst
iüeoermllnn, 3. Auf!»««. 133
Seiten. Ml. 13,30
«»ll«ns,!n, Heinrich, w!» ,« Uz
i»« a«l»bt« <«»» fon». Mit
4 Bildern v,n ileo Bauer. 123
Veiten. Ml, l«.3n
l»b««», wllh»!«, p!»,,r lvng.
Mit 4 Bildern von «, Engels,
3, Aufl. 130 Leiten. Ml. 13 30

i «ulw«r, Vi« letzt»» lag« »»»
Pompeji. Mit in farbigen
Bildern von L. ssahrenlrog,
28» Seiten. Halblwd, Ml. 32,zo

t)»uff, l!cht«nste!n. Mit » far-
bigen und 40 schwarzen Bildern
von N. Engels. 230 Seiten.
Halbleinwllnd. Ml. 32.30
l«rch«< V«r «2t»eb«ig. Briefe au»
dem Lande der Arbeit u, der Ar
beitsfreude. 130 L. MI. 13.30
w«»«e, l«»»»l». H»g»r». Nie
Götterwelt unserer Ahnen.
131 Seiten »lt»v. Ml. I»,—

«»mmlung »veifrühling/'
<3t«!nb»j, «l»t«th, d«r l«n, h»»
Noftn ang«züu»«t. 4. Auflage
334 «eilen. Ml. 13.30
«t»!n»iß. <l«b«th, w»n»«r»ng.
190 Seiten. K>.-2ltav. Ml. 13 30
». <lr»!l»h«!m, larola, Unftr n»»i»
t«t »l« zr«u»«> 1»» Seiten
«lein-cltau. MI. 13.30
«umtun, l»tt«, vl« fe«m»« <r»».
I»» Seiten. «l.-l)lt. Ml. 1» 3«
ltroz«, je!«»« «., V!« schln« un,
»u»»»lb»r« )ug«n» ü«e t)»»u»
moth «!,b«nst«r». 1!» Seiten,
«lein-cltau. Ml, I«H«

3. Wenemanns Verlag. Stuttgart
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I

Gotische Plastik
Loganzseilige Abbildung enaujholzireiem Kunstdrucke
II p«pi«r mit einführendem le»l aus der Feder von

Dl. ^ugen Lülhgen
Vlwal»ez«n! «n »»» Unl»«lsiläl Riln

Peels Marl 18.00
Auf «ltem» »»utsch-ftinNichem Rultuiveben erwach»«»», yal dl» lyeiniiche Gell», »l«
g«nz« <ntw»cll»n< gstische» Kunst aufweisen», «inen wunt«lba»en Reich
tum plasttschel Weil« hervorgebracht, »!«< nue wenigtn b«lannt, im Dunlel gelisch««
Vom« und »av«U«n «in teben »er r«lgang«nl>«il führen. Hie» sollen st« in »a» «ichl
»«», g«Nsch«r Mystil und Innerlichkeit wie»«» zugewandten Gegenwall gestellt un» al»
«>n«Gab«Rh«»nl«n»» «n »«»Deutsch« v«>» »argebrachl »«»den.

Ii ck C » n N 0 n n

z

Die neuen Scherl-Romane
erfreuen sich einer wachsenden Beliebtheit in weiten preisen de« deutschen volle«.
packender Inhalt, gut« Ausstattung und billiger Preis sind ihre Vorzüge.

Band 5

Die Lülsbrucher Wirren
RIeinstadt. Roman

Die reformatorisch« Rraft «ine« Pfarrer» muß
schließlich den Wühlereien seiner Widersacher er»

liegen.

Vand S

Die Erlösten
Künstler. Roman

Harmonisch erklingt die tatkräftige Lebenifreud«
einer mit charaktervoller Begeisterung au«g«>

statteten Rünstlerseele.

Band ?

Die blaue Sehnsucht
Roman

Jene Sehnsucht, die in die Irre führt, weht durch
da« Nug« und feine Buch, da« voll Lachen, weinen

und Liebe ist.

»and S

Die aus der Braucgasse
Roman

Die trostlos« leb« «in«r feinfühl«nden Frau steht
in reizvollem Gegensatz zu dem Liebe«idvll eine«

tapferen jungen Mädchen«.

Di« Sammlung wird fortgesetzt.
Die Romane sind durch jede Buchhandlung oder vom Verlage zu beziehen.
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Z Nücher zur religiösen Kultur und zur Selbstbesinnung
Z Eben erschienen W

V Leonharb 3tagaz -
z zvettvenb, ReNgion nnd OotteShevvschaft z
^ Zwei Bände zlrla «0« Eeiten geheftet ll« Ml., gebunden 136 Ml. ^
N Unsere Theologie steht voi dein Leeren. Nun muh ein mächtiges Aufquellen neu« Erkennt» -
Z nl« Christi lommen, ein« neue Welle des Lichtes, eine neue Offenbarung, fönst is

t es au« Z

Z mit uns. Keine der bisherigen Formen, Christus zu fassen, genügt mehr, weder die ortbo» -

D boxe, noch die liberale, noch die moderne. Aus der Verdunklung und Verflachung, die die U

W Wahrheit Christi erfahren hat, müfsen wir vorbringen zu ihrem neugefchauten Sinn und zu -- ihrer Tiefe. Der Widerspruch zwischen dem, was wir belennen und was wir tun, ist uner» D

D tlllgllch g«worben. Das Neich Gottes muß in neuen Krafterwelfungen aufglänzen, sonst D

D muh es als Traum und Täuschung aufgegeben werden. Die Stunde der Entscheidung ist W- gekommen. Mit gewaltigem Ernst muh sie die Herzen ergreifen. Solcher Glaube ent» -- strömt machtvoll dem vorliegenden Buche, das Ragaz als sein Hauptwell betrachtet. D

D Wer sich mit der großartigen Kultur de« chinesischen Volles vertraut machen will, dem seien N

Z blebeidenfolgendenBucheiwarmempfohlen: D

V M. Nurlhardl V

? Mit 53 Zeichnungen und Bildern der Verfasserin (darunter zwei Farbtafeln! -

Z Geheftet 2« M., Kalblelnenband 32 Ml.
'

D- .V« ist erstaunlich, welche lebendige Sprache die toten Steine und lautlofen Tempel Z

Z in vielem Buche sprechen und wie man durch die Betrachtung der Kultstätten des Reiches -

D b«Mltte»uch in dleseelischeMitt« der GeschlchteChlnas dringt." NeueZürcheiZeltun» D

Dschnang-Dsi - Gleichnisse- . Auswahl und Übertragung von Walter Salensteln. ^I In HUbscher Ausstattun« geheftet ll Ml., gebunden 1« Ml. U

- Dschuang'Dsi hat vor mehr als zwei Jahrtausenden in China gelehrt und doch Hingen sein« -

D Gleichnisse wie morgenfrlfche Lieder an unsere Ohren, die im harten Kampf einer l»lt. U- materialistischen Zeit müde geworben sind und voll Verlangen nach den tiefen Wahrheiten -- alles Sein«. -

^ 3lltz Warienwelles'Haffter D

Von der dänischen SowSbochschnle- Ein Erlebnis. Geheftet 8 Ml, D

V Cs ist eine einfache aber feine Darstellung aller jener Erlebnisse, die Wartenweller zur d«> -- nilchen Vollshochschulegefühltund thnfür die Verwirklichung de« Vollshochschulgebanlens -

D in dieser Form begeistert haben. 2

! Aus der weedezett der dänischen Volks- V

Hochschule

D Da« Lebensbild des Begründer« Christen Millelsen Kold. 9« Seiten, ««heftet 12 Ml. Z

^ Diese« feine Erfassen und Darstellen eines «infachen läutern und innerlich reichen Men» -

N schenwms ist e«,wa« besonder« dies« Arbeit Wartenweiler« kennzeichnet. Sie enthält da« -- Lebensbild de« elgentllchen Begründers und eisten Lehrer« der dänischen Vollshochschule Z- Christen Millelsen Kold. Kold <i8is— 18?«> ist neben Grunbtui« und Suren Klerlegaaib U

D der bedeutendste Däne des 19. Jahrhundert«. D

2tot<N)<U«Vevlas

I München - Erlenbach«Zürich - Leipzig D

V Wll bitten, die Buchhandlung zu veranlassen, in Frage kommende Bestellungen nach D

D München, Schdnfelbstlllhe 8
, oder direkt nach Leipzig zu richten. D
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Hermann Abert
<vtto Jahn« klassisches Mozartwerk

Wolfgang Am adeus Mozart
Herausgegeben als fünfte, vollständig neu bearbeitete und erweiterte Ausgabe.
«rster Band (175S— 17S2) mit S Bildnissen und 4 Faksimile«. Geh. SO, in
Halbleinen 120, in Halbfranz 150 Mark. Der zweite Band (mit I Titelbild und
53 Seiten Notenbeigaben, etwa 72 Bogen stark) erscheint im Oktober 1321

Das bedeutendste neue Mozartbuch

Albert Schweitzer

Johann Sebastian Bach
3. Auflage, mit 3 Bildnissen und 2Hand<
schriften. Geh. 75, geb. in Halbleinen
112^0, in Halbfranz 150 Mark

Geh.

Bernard Scharlitt

Chopin
Mit 22 Abbildungen

1s, geb. in Halbleinen 23.50,
Halbfranz VI .80 Mark

Florence May

Johannes Brahms
Mit 10 Abbildungen und 2 Faksimile«
Geh. 24, geb. in Halbleinen 3s, in Halb»

franz 70.80 Mark

Ernst Newman

Hugo Wolf
Au« dem Englischen übersetzt von
Hermann von Hase

Mit 22 Abbildungen und s Faksimile«
Geh. S, geb. 15 Mark

Marie von Bülow

Hans von Bülows Leben
dargestellt aus seinen Briefen

2. Auflage
Geh. 24, geb. in Halbleinen 31.20 Mark

Richard Wagner

An Machilde wesendonk
Lagebuchblütter und Briefe

Große alt« Ausgabe geh. 22.50, geb. 30,
Volksausgabe geb. 15 Mark

Felix Dahn

Ein Aampf um Rom
Historischer Roman. 125. Lausend

3 Bünde. Geb. in Halbleinen 30, in Halb»
franz 140 Mark

lkin« der gewaltigsten Schöpfungen der Welt»
literatur.

Richard von volkmannHeander

Träumereien
an französischen Raminen
MitSchattenrißbildern von Marte Landsberger
233. Tausend. Ted. in papp« 7.50, in Halb.

fran, 30.S0 Mark
Mit Zeichnungen von Han» Xich. v. voltmann
2«. Lausend. Geb. ?.50 Marl

Paul Rühn

Max Alinger
Mit einer <!.ichtdrucktafel und 104 Abbildungen

Geheftet 112.50, gebunden in Halbleinen 150, in Halbfranz 200 Mark
Der LeuerungSzuschlag ist in die obigen preis« eingerechnet

Verlag von Breitkopf und Härtet in Leipzig
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5«önseistigen H.,,

Der Fremdling
aus der Aeuen Welt Roman von Ioh. Georg Seeger
Geheftet 13.— / Halbleinen üll.— / Leinens«!.— / S«i»«« I«ll«n»«ll«n Vou«»» u»d Eherorno»
<^K!l»» Kitzl«r" und s«in«m l«b«n«srisch<nElurnbuch ,^t>o»Gril>«nl!»<hl«i!^'gli«d<l< der Dich!«« hie» «in« «rgreif«nd«

Geschich« »on Motur »nd Schilt!«! d«r M«nlch<» »n. I» «in«« lüftlich g«soß!«n Kunftwerl »«» feinste» sprochliche»u»d
ästhetische»R«i>«n «rleden »il die Un«o»d«llorl«i> d«r m«nschlich«nMotur.

Douglas Webb Roman von Reinhold Eonrad Muschler
Geheftet »4.— / Halbleinen 33.— / Leinen 38.— / U«i»e« Dicht«rt>>mund »dl,«« ««istigleil schösse»
hier NN l»»«n Blld« d« fortigen Motur d<» Milori«»» und d«r b«»«g!«» G«I«l!choft »»» Koir» ei» «lschsttternde«
Symbol unserer hnlüg«» liebe»» und lebenotrost. Douglo» N«bb» G«ft»l« offnibort die Tiefe» »nd Höh«» u»s«re«
«lxlst«» Empsi»d«»« und Dnilt»«, s«in« Freunde« Stelio Künstlern»» enthüllt u»I«« letzte» l«ide»schof>»gr«»!«n.

Das Land paraiso Novellen von Erich Krakows«
Geheftet >«.— / Halblein»» »3— / Leinen »».— / Do« lo»d Poroiso / Ei» Komidio»« /Du
Snmd« d«r Ad«»«»«r / D«r «erh«r«»d« S<>«««r / Ru«»<1 / D«r K»nquift»d«r «der d» Fohrt in» Dorod«.
Deutsch» Abent«ur«rlust und F«r»s«h»suchl l«t«n in di«s«nM«»«l«n, d«r«n «lotisch« Proch« und sinnlich« Füll« Kro!on»»ki

Kurt Haselhorsts Erbe Roman von Gustav Kohne
Geheftet »0.— / Halbleinen s?.— / Leinen 3t.— / Au» «r«u«r H»n»o<Ii«h« »ochst G»»o» Kohi»»

lerg", „Der siebt«Sohn", „Ell«r»br««r", „H««g«»V«ld", «in n«»«« Bild d«u<sch«n,ni«dersöchsisch«nBouerntum» »n.
Erdgeruch «<m«<die» reolrftisch pl»ftisch« Buch.

Kantor Kalmus Lebenslustiger Roman von Felix Ianoste
Geheftet 1<l.— / Halbleinen 24.— / Leine» li?.— D«e Romon is

t

«in y«lu»dbru»»«» für M«n,ch«»

unserer Tog« ! Glockenhell«» loche» «rllingt ül«r»ll, Sonn« fti«hl! sich in »ll« Schott«» hinein, Heiterleit blüht »uf seder
Seite. Ei» h«rze»»n>orm«rTrost geht »«» dem Buch« ou», «» »«« den l»b«»«glouben ou» männlichem Frohsinn und

prächtig«» Sichobsinde» mit den menschlich«»Bedingungen.

Der sterbende Krieg . . . . Roman von Berthold Sutter
«Neheftet 18.— / Halbleinen 85.— / Ein überou» spo»n«nd«»Sit«», «nd Kulturtlld ou« d»n russisch«»
Grozlöndern im letzten Iohre de» Neltlrieg«», ob«r lein Kri«g«duch. All« Figuren : Deutsch«, Pol«», Polin»«» und

Für die Jugend
August N«ul«t«, „Sieben seltsam« Historien". Miirchenstiauß. Schattennßbildei
von Alfred Uebel. Halbleinen 24.—

Charlotte Ries«, „AuS dem Iugendland". !4.— l>. Tausend. Halbleinen . 14.—

Adolf Schmitthenner, „Au« Geschichte und Leben", l».— 25. Taus. Halbleinen 14.—

V»rlog»lotol«g so»!« Verzeichni» der Meuigleiten und Meuouflogen !<)2! unb«l«ch»«<u»d »ortofrn

Verlag von Fr. Wilh. Orunow in Leipzig
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Vvurt Seucke: Goethe unä äas Melträtsel
1 08 seilen : : Gebunden 6 Mark

Georg Witkoroe-ki: Dem Dicht« «urt Seucke äient <l«r
grohe Verkünäer äe» „stirb unä Meräe" al» «ronzeuge
äe» Glauben» an äie künftige Mieäergeburt unä sein

Vüchlein bietet poetisch wertvollen Nue-äruck solcher
Äberzeugung.

G

)

Nlau^nö^Oloebn

öeskeben»
»

?eli« oufreln wel^emPapl'el?
xck ?Hl»H?a^nn'i

oie/en,reiÄ

6?ftr5lgen Aokllöungen unä
einer 2afts

<Zunll«n»nPmcytt><in<> c/vH<?

Äl/eö»r Nlcßßulisung «u ^a6m,

«.

^

Traugott Tamm
Im Lande äer )ugenä. <Roman.z8?H.G«b.252Ne.
ImLanäeäerLeläenschaft. Roman. ,u6H.G«b.<loMl.
Deutsch« Rundschau l82l, Heft ll, Auszug »us de« «ritll: Per
Vicht««:«kln« Nlnftlerlsch«P««s»nl»chleit.— DasWert: Sp»nn«nd« D»«ft«ll»»«.
psychologisch f«ln« Aussprach«», idyllisch« Blick« in d!« Natu», «in« «kr,««, dl«

«inen männlicheren Ausdruck findet «l« bei Frenssen.

15?



DUNckLK K «UNLI.O'l . NMcllL1WV12

Soeben erschien:

Nantes Weltgeschichte
Textausgabe in 8 Bänden

auf vorzüglichem Papier in bester Ausführung

Ausgabe in 8 Halbleinenbänden . . M. 360,—

Ausgabe in 8 Halblederbänden . . M. 750,—

Man kann nach Temperament und Geschmack diesen oder

jenen anderen großen deutschen Geschichtsschreiber lieber lesen

als Ranke, aber sobald man ernsthaft zu werten hat, wird

man in Ranke doch den eigentlichen Meister sehen . . . Die

tiefe innerlich lebendige Ruhe seines Betrachten«, das vornehme
Abwägen, die Fähigkeit, auch beim Versenken ins einzelne

das Gefühl des großen durchgehenden Zuges einer Entwicklung

zu erhalten, die Durchdrängtheit mit Ewigkeit — all das

Weite, Klare, Sorgsame, Deutsche seines Wesens strömt aus

seinen Werken auf den leser über. Rankes „Weltgeschichte"

war seine letzte literarische Großtat, der würdigste und natür

lichste Abschluß seines bewundernswerten Lebens. Rankes

„Weltgeschichte" is
t und bleibt nicht bloß die vornehmste

Grundlage für historische Studien, sie is
t

gleichzeitig durch
die schlichte Darstellung der Ereignisse und Schilderung der

historischen Gestalten, soweit si
e

nachweisbar mächtig ober doch

merklich zur Entwicklung des Ganges der Menschheit

beigetragen haben — aber auch nur dieser, mit

Ausscheidung alles gelehrten und langwelligen

Ballastes — eine unversiegliche Quelle an

regender und spannender Lektüre.
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Hesses Deutsche Klassifer-Bibliothek z
C« find bisher 85 Dicht« vertreten mit über 300 Bänden.
Ausführliches Werbeblatt mit den lieferbaren Ausgaben und

Preisen steht auf Verlangen lostenfrei zu Diensten.

Vollständige Gesamtausgabe
20 Teile in ? Bänden

Mit Lebensabriß, literarischen Einleitungen
u. erläuternden Anmerkungen, herausgegeb.
v. Prof. Dr. Cd. Castle (Wien). In
Halbleinen M. 140.—
Auswählt«? Teilen, 3 Halbleinen-
bände Ml.««.—
Di« erst« vollständig« Ausgabe,
auch die nachgelassenen Schrif

ten enthaltend.

12 Teile in 5 Bänden
Mit Einleitung und Anmerkungen, heraus
gegeben von Paul Beyer, Karl
Quenzel und K. H. Wegner

Einfach« Ausgab«, geb. . Mk. 110 —

Holzfr. Papier, Ganzleinen Mk. 175 —

Holzfr. Papier, Halbfranz . Mt. 325.-
MitNerüclsichtigung der neuesten

Heine-Forschungen.

Sämtliche Werke
14 Teil« in 4 Bänden

Mit zwei Bildnissen, einer Abbildung und
einem Brief als Schriftprobe

herausgegeben von Conrad Hofe«
Einfach« Ausgabe, geb. . Mk. 90—

Holzfr. Papier, Ganzleinen . Mt. 140.—
Holzfr. Papier, Halbfranz . Mt. 260.—
Dünndruckpapier, Ganzleinen Mt. 225.—
Dünndruckpapier, Ganzleder Mt. 500.—
Vollständig, Ausgab« mit den
nachgelassenen Schriften und

Tagebüchern.

Chamissos sämtliche Werte
Dantes Wert«
Hauffs sämtliche Werl«
Kleists Werte
Körners Wert«
Reuter« sämtliche Werte
Schiller« sämtliche Werke
Shakespeares Werke
Uhland« Werk«

Romane der Weltliteratur
Eine Sammlung der besten und berühmtesten Romane, bisher erschienen etwa

100 Bände. Ausführliche Verzeichnisse kostenfrei.

Neuerscheinungen und Neudruck«:

Bulw«r, Nienzi . , . . Mk. 18.—
Dostojewski, Nastolniloff Mt. 20 —
Keller, Grün« Heinrich . Mt. 24 —
Keller, Leute von Seldwyla Ml. 24.—

L a g e r l ö f , Gosta Berling . Mk. 20.—
Lag erlös, Jerusalem . . Mt. 20.—
Reuter, Ut min« Sttomtid Mt. 20.—
Speckmann, Heidjer« Heimkehr 18 Mk.

V Texte durchweg ungekürzt, ausländische Werke in vortrefflichen Übersetzungen.

Hesse 6 Becker Verlag in Leipzig
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ü»«»»t»«l»« I^»n«I»«l»l»N»»»»l«r«l v»n I?llV »»l» t«3v von /'au/
/^^l/,an</Hc«^,l</r. Mit I08^boiläung«n. ln l-l»Il>leinen. . . . M. 120 —

N»pl»»p«l» «>»Ä l3H»»»lli«r. Lin Luell von 6«r Lilänerei «xoti»ener
Völker von U?Me/m //<«l«en«iel/,. Mit 177 l'llleln. In »«lbleinen M. 18N —

Vll»««l»t von /u/l'u« ^>/«e^O^<le/e. 2 L2n6e. 13<l. l «ntllält 6ie l<eli«n»l,e»<:l,r«i>
llnne Vincent v«n Oozn», 136. II 103 I)oppeltonlicnto!ruellt»leln n»cn 6en V/erl<«n
6«»?(<zn»tler» n«l»«t einem lcurien einlünr. I'ext. Nei6e N2n6e in l^lllbl. M.4UN. —
Werner vollen 2<X> Exemplare »ul l»«»te» 2»n6er«>!3Utten »oßeiogen, in l1«ll>>
l«!«r g«I,un6«n, numeriert un6 vom Vert»»»er »izniert prei» M. WO.—

I^Il»»Ult »ll»H Il»»»»l». ^1» Orun^lormen lcl>n«t!eri»ener (3e»t»ltunß von
^. l3. LrincllMllnn. Mit 18 l'extabdil.l. unä 42 ^»leln. In Nlllbleinen M. 35.—
^.»«lHVlß l't««^ / l>«r »»«»«»»K«^. Mit 27 pe^erieicnnungen von
l'elix M«»eclc. In Halbleinen gebunden M.8N.—
13» vuruen »ull«r6«m AX) Exemplare numeriert, vom Kün»tler «ißniert un6 in
einem von ?»u! Nenner «ntvorlenen N»Il,p«r8»mentl,»nä gel,un«len. M. 18l).—

^. ^»»Ktn / ^N» Il»»Ä« Ä«» I«lt»«N». 20 l^»ll«imile» in p2,»«p»rt»ut
n»cn l^«6eriei<:l>nunßen 6e» Kün»tl«r». In HllII>leinenmllpo« M. 3?l>. —
Voriuß»»u»ß»l,e in 150 numerierten un6 signierten I3xempl»ren mit einem veite»
ren I3I«tt in l1»II,p«rg»mentm»ppe M. 5W.—

V»»?»»V«l / >s»l»^b»»«l» l»l Ii««»»<. l-l«r«u»«e«el,en von / ^>/«e^
Owe/«. e-leitet von l^/tteün ««l«en«ie<>,. äl^QLMLldlL ^ULQ^LL: Mit
e». 6l) I^ieKtäruelltllleln, darunter 2 l»rl,ig«, 6 LIlltt Origin»lßr»pKilc von Oroll»
m»nn, K. Holer, 8cninn«r«r, Kuoin, Neclcmllnn un<! Leen. In Nllloleinen M. 3lX)
Vorlug»llu»8«>oe : in H«Ibp«rg»ment mit <3r»pnilc»M»ppe ,,(!nnvme6" M. 850.—

V«» »UÄl / ^N»»»t«» inr ^«»»»t. l-lerl>u»8«I,«s U^i7^«/m //au«en«rein
)«6«r l3»n<l in Hsllileinen M.7V.—

I. ^»l«I»»»l«r«t H«r »«»t»«l»«l» «»Uli. Mit 74 l^leln
II. »«« »U«ln«r«l H«r Ntrn»lt«^. Mit 67 1»l«ln.

dt« Ratalog liegt ein Prospekt de» domverlag» (Berlin) und einer des «inhori, 'Verlags
(Dachau b. München) bei, auf die wir besonder» hinweisen.



DerBücherrvurm

Eine Zeitschriftfür Buch erfreunde
Sechstes Heft-«' 1921 5 Einhorn-Verlag in Dach au



Vom Himmel hoch, « <ng«l kommt!
Kommt, singt un» klingt, kommt, pfeift und trombt !
singt s»i«»' den Menschen weit und breit,
«sott Prel» und <h» in <n»lgk«lt!

Uueder.Vürel-Vlbel'^lemltübeilooHolzfchnlttenundZlelstüctenvonAlblechtpületimElnhoin-
Verl«« in Dachau erschienen ist. Neue» Testament : in popp« 45.0», Halbled«» 75.00, <llanzl«d«r 140.00.
Da» Iltelbild diese» Hefte» ist entnommen »em »Rudolfinlschen Druck" : Di« N>elhn«cht»g«schlcht«
wie si« im <v«»g«l»um lula» geschrieben steht, Schrift und Holzschnltte von Rudolf Roch in Holz

geschnitten. Verlag wild,. G«rstung in «vffenbach a. M. Gebund«n 100.00. Auf dl«
«ln3lg««ti««n »Rudolfinlschen Drucke" kommen wir nächsten» zurück.



Wilhelm Raabs / Randglossen von Dr. Owlglaß
Man kann zu Raabe nicht wohl in ein anderes Verhältnis als das des Lieb
habers kommen, — wohlgemerkt: ohne jeden sentimentalen Beigeschmack. Fast
scheint es, daß die allgemeiner bekannten Bücher bei all ihrer Wärme jene ein
spinnende, erobernde Rraft noch nicht in dem Maße besitzen wie die späteren.
Freilich schließen diese hinwiederum jeden aus, um den es nicht schad ist, der
nickt erwerben will, um zu besitzen; aber sie zwingen dafür jeden, der sie mit
erleben kann, geradezu, sich von dem Autor weiter in seine Runst hinein- und
in die düsteren und bunten liefen und Humore des Lebens hinabführen zu lassen.
Man hat, durch die Schlußworte des Schüdderump verführt, die drei großen,
während Raabcs Stuttgarter Zeit von 1862 bis 1870 entstandenen Romane,
den Hungerpaftor, Abu lelfan und eben den Schüdderump als eine „Irilogie"
auffassen zu müssen geglaubt, in der, wie man so sagt, ein Grundgedanke, eine
Idee durchgeführt werden soll; ja Paul Gerber in seiner Monographie geht so
weit, zu wünschen, Raabe hätte im Hungerpastor irgendwie auf Abu lelfan,
im Abu lelfan auf den Schüdderump hinweisen müssen, und erhebt sogar „mit
Nachdruck" den Einwand, daß im letzten Buch „zuweilen ein Schatten von
Lebensmüdigkeit oder Lebensverdruß hervorschimmert^), der nicht zu dem Geiste
des übrigen paßt". Das dürfte ein großes Mißverständnis sein. Diese wichtigen
Jahre zwischen Dreißig und vierzig haben für Raabe eine schwere innere Nrisis
gebracht, und so stellen die drei Bände drei Stadien der Entwicklung vom erst
gefühlsmäßigen zum mehr und mehr klar erkannten und klar aufs Ganze be
zogenen Determinismus dar, der gelegentlich sogar deutlich fatalistisch und
jedenfalls pessimistisch gefärbt erscheint. Wilhelm Brandes hat sehr recht, wenn
er findet, man könne unmöglich mit der bereits vorhandenen Einsicht: „Das is

t
das Schrecknis in der Welt, schlimmer als der lod, daß die Nanaille Herr ist
und Herr bleibt!" den Hungerpastor schreiben.
Eben der, Hans Unwirsch, bewahrt sich in den Drangsalen derWelt seinen deter
minierten, immerhin etwas kleinbürgerlichen „Idealismus" und kann sich (nota-
bene auf seiner Pfarre und an der Seite einer wackeren Gefährtin) mit dem
Motto: Arbeit und Liebe! abfinden.
Leonhard Hagebucher, dem Kriegsgefangenen von Abu lelfan, springt „das
Leben" hitziger und komplizierter an die Gurgel. Nachdem ihn die zehnjährige
Sklaverei im heißesten Afrika schier bis zum lier niedergedrückt hatte, bekommt
der kaum Freigewordene und Aufatmende des Philistertums Macht und spezi
elle Art „jenseits von Gut und Böse" in der gemäßigten Zone wuchtig zu ver
spüren. Andrer Menschen schweres Geschick verkettet sich mit dem selnigen und
zwingt ihn, die Einsamkeit, in die er am liebsten den Nopf bis über die (vhren
steckte, zu verlassen, auszuharren und je nack Gelegenheit die große Nunst zu
üben, sich tot zu stellen in der Hand des Schicksals, oder mannhaft die Klinge
springen zu lassen. „Wir sind wenige gegen eine Million, wir verteidigen ein
kleines Reich gegen eine ganze wilde Welt; aber wir glauben an den Sieg, und
mehr is
t

nicht nötig, um ihn zu gewinnen." <
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Doch im Hintergrund poltert der Leickenkarren, der Schüdderump, und nimmt
alles auf, Ranaillen und Helden, Niedertracht, Weisheit und Schönheit. „Auf
einmal wissen wir wieder, daß wir aus dem Dunkeln kommen und in das Dunkle
gehen, und daß auf Erden kein größeres Wunder ist, als daß wir dieses je für
den kürzesten Augenblick vergessen konnten." Aber wenn es zehnmal so sein
muß, wenn der Mensch für seine Natur nicht verantwortlich zu machen ist, wenn
wir gelebt werden, wenn wir einander nichts helfen können in dieserWelt: wir
können doch den weg, »den Rest unseres Weges", zusammengehen. Und wer
„aus dem tiefsten, reichsten Grund der lkrde" herstammt, wird schon den nach
gemachten, den unechten Königreichen ausweichen und ein« wirkliche Rron« auf
heben, „die doch immer nur eine Dornenkrone sein kann.". . . Jawohl: „es war
ein langer und mühseliger weg" von Hans Unwirschs Schicksalen über den
tapferen Hagebucher — bis hierher!
Daß Raabe inzwischen Schopenhauer kennen gelernt hatte, tut nicht gar so viel
zur Sacke. Auch im Geistigen is

t die Disposition das Ausschlaggebende und nicht
die Infektisn. — Zudem: dieRurve steigt wieder; sie schnellt sogar — freilich als
Reaktion auf die Schwindeljahre nach 1870 — rasch und hoch hinauf bis in das
„befreiende Lacken, „das, wenn irgendwo, so in der internationalen Liebes«
geschickte, in des lkrstiftlers und Urschwaben Christoph pechlin erstaunlichen Er
lebnissen, seine Schuldigkeit tut. Aber man merkt von nun ab, aus welchen lie
fen sie heraufsteigt, um ihren konsequenten weg zu gehen, und daß man ihr
mit der schrecklichen Phrase vom Lächeln unter Iränen oder mit dem rückgrat-
sckwachen Begriff Resignation nicht beiksmmt.
Und so haben wir, zwanzig Jahre nach dem Schüdderump, das Ruck von Stopf
kuchen bekommen, die Geschichte von dem Mann, der aus dem Rasten ging,
„heraus aus dem Herdenkasten", dem der Begriff gar nichts und die Anschauung
alles war, der keineswegs „so was Besonderes" an sich hatte, aber als schein
barer phlegmatikus sich selber fand, seine Straße ging und seine Schanze ge
wann — denn „das Schicksal benützt meistens doch unsere schwachen Punkte,
um uns auf das uns Dienlich« aufmerksam zu machen" — , und der nun, wohl
vertraut mit dem Schüdderump, sich doch „den Sonnenschein des Daseins" warm

auf den Bauch scheinen läßt. Ein vollwertiger Vetter jenes anderen Mannes, der
zu der west-sstlicken Weisheit kam: Jedes Leben sei zu führen, wenn man sich
nickt selbst vermißt; Alles könne man verlieren, wenn man bliebe, was man ist.
Mit armen Worten is

t der Versuck gemackt worden, wteoer einmal einem hohen
Adel und verehrungswürdigen publiks einen Blinzelblick durck das Schlüssel
loch jener engen Pforte zuzumuten, die „zum Leben führet" und hinter der einer
der stolzesten, freiesten und feinsten Meister des Vaterlands seinen Festbogen ge
spannt hat. vom trockenen Scherz, vom „ganz unpathetischen Spaß" bis hin
über an den schwarzen Fluß und noch weiter in die Nebel hinein, wo „Rlotho
beginnet", wölbt er sich, behängt mit goldenen Früchten.
Greif zu, Mickel, greif zu! Und wenn du dir schließlich auch bloß des Alten herbes
wort herabholst: „Unsere tägliche Selbsttäuschung gib uns heute!"

kl« sämtlichen weile Raab«», sowie <inzel«usgal>«n sin« bel Hermann Klemm m Berlin erschienen.
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Ernst yaeckel an seine Vraut
... Der glücklichste Tag — wahrscheinlich in wissenschaftlicher Beziehung der glück
lichste für mein ganzes Leben — war der 10. Februar, wo ich, als ic

h

früh wie
gewöhnlich mit dem feinenAetz auf den Fang ausfuhr, nichtweniger als 1 2 (zw ö l f! !)

neue Arten erbeutete und darunter die allerreizendsten Tierchen ! Ein Glücksfang, der

mich halb unsinnig vor Freude machte; ic
h

fiel vor meinem Mikroskop auf die Knie
und jubelte dem blauen Meere und den gütigen Meeresgöttern, den zarten Aereiden,
die mir immer so herrliche Geschenke schicken, innigsten Dank zu, versprach auch,

recht gut und brav zu sein und, dieses Glückes würdig, all mein Leben dem Dienst
der herrlichen Aatur, der Wahrheit und Freiheit zu widmen. Dieser eine überaus
glückliche Fang gab mir bisher vollauf zu tun, und ic

h bin mit Beschreibung und

Zeichnung der herrlichen Ivesen noch lange nicht fertig. Gestern früh fuhr ich auch
wieder aus, um mir mein Geburtstagsgeschenk zu holen ; doch schienen der alte Aep-
tun sowohl als die aufmerksamen vereiden, die dem rüstigen deutschen jungen offen
bar sehr gut sind, seinen Geburtstag gänzlich zu ignorieren; denn ic

h

untersuchte

den ganzen Tag viele hundert TVassertropfen ganz vergebens. Mistmutig wollte ic
h

endlich am Abend die Mikroskope einsperren und dachte: .ein schlechter Schlust des

reichen Lebensjahres! Aun aber noch ein Tropfen versucht!" Und was sah ich?
Kaum traute ic

h meinen Augen, ein so überaus herrliches I-Ialiomma schwamm

zwischen andern unnützen Infusorien hemm, eine neue Art, schöner als alle andern!
„Und nun noch einen letzten Tropfen!" Da mußte ic

h vor Freude laut aufjubeln und

in die höhe springen: denn zwei neue, prächtige Arten, dazu das eine sogar eine

neue Gattung, erfreuten den überraschten Vlick. Das war denn doch noch ein Ge
burtstagsgeschenk. Und was für eins!! Damit sind nun 75! neue Radiolarienarten
entdeckt und ic

h

hoffe fest, wenn ic
h nur noch ein paarmal solch Glück habe, binnen

kurzem die 1 00 voll zu machen. Ach Tchiitzchen, könnt' ic
h

Dich nur einmal die Selig
keit mitempfinden lassen, die mich bei solchen prächtigen Freuden im Momente der

Entdeckung beseelt, dieser laute, helle Jubel des beglückten Aaturforscherherzens,
der sich kaum mit etwas anderem vergleichen läßt. 3ch kenne nur eine einzige, über-

selige Empfindung, die noch darüber geht, und das is
t der Fund, den ic
h am 3.Mai

1 S5S gemacht habe und der denn doch dies alles aufwiegt! ! Kennst Du den auch ? . . .

Erst durch das Vollbringen dieser Aufgabe habe ic
h mir selbst den Beweis geliefert,

das) ic
h

mitNecht hoffen darf, auf dem kühn betretenen Gebiet freier Aaturforschung
glücklich fortzuschreiten, und daß ic

h unter günstigen Umständen in der Tat fähig bin,
etwas Ordentliches zu leisten, woran ic

h

vorher nie glauben konnte, hielt ic
h

mich

doch früher für ein gänzlich unnützes Geschöpf, das besser im Urwalde verwilderte,
als unter Menschen ein fruchtloses Dasein fristete - erst jetzt weist ich,

daß ic
h denn doch noch zu etwas brauchbar bin.

Nu, : Tlnst yaeckel/ 3talienfahtt,Nllef« an dieNraut » S5Y - > s io. z. Koehln Verlag. 30,00, geb,40.oo.
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ZurTechnik des neuenRomans
Der Roman ist die Psychologie des Empfindens und Wollens einer Generation,
und daher muß es sich auch der Erzählungsstoff, der aus den Vorratskammern
der Geschichte herausgeholt wird, gefallen lassen, daß ihn der Dichter in seine
Sphäre hlneinrelßt und seinen guten und schlimmen Passionen überantwortet.
Es gibt in der Kunst keine Wahrheit, nur Problem. Wenn Schiller und Ricarda

Huch und Alfred Döblin einen Mallensteln modeln, wird das jedesmal ein anderer
Mallensteln, einer so echt wie der andere.
In dem sehr vollblütigen Roman Döblins is

t

Mallensteln ein Wucherer und

Güterschllnger und eine grausige Maschinerle, Gustav Adolf ein schnüffelnder,

sich mästender Berechner und ein schweißtriefender, starrer Schlächter, der Kaiser
Ferdinand, der eigentliche Mittelpfeller der Erzählung, ein bigotter, hellsichtiger
Irrsinniger, verkommend in Fanatismus, Schmutz, Bestialität,- und um diese
drei herum treiben hundert andere ihr Wesen in Gier, Wollust, Teufelei, Zer-
fieischung und Schinderknechtswonne. Das Ganze is

t ein Weltbild ohne Güte,
ein Chaos von pathologlsch-tlerhaft-Menschlichem, von Sakralem und Burleskem.
Der Roman hat gewiß eine Größe, eine gewaltsame Größe. Aber das gewollte
Rlesenmaß zerbricht seine Haltung. Man hört immerwährend hinter dem Gerüst
die Signale: .Die Architektonik se

i

nicht Sachlichkeit, sondern schmissiges Gefüge,
Zyklopenbau ! Jeder Satz ein Block, mit Gigantenhänden vom Felsen losgerissen !
Jedes Wort entblößte Seele, brünstiger Aufschrei, höchste Weißglut! Die kleinen
unschuldigen Artikel sollen sterben im bethlehemitlschen Klndermordl'
Nun, wenn auch die Formgesetzlichkelt des Romans überhaupt lässiger ist als die
des Dramas, — es gilt doch auch für ihn das Gebot einer konstruktiven Sicher
heit, und es gibt handwerkliche Voraussetzungen, die wie physikalische Notwendig
keiten sind. Döblin is

t bei weitem nicht der größte Berserker, aber sein Wallensteln
weist doch sehr bedenkliche Merkmale der Auflösung der Form. Der Gesamtauf
bau is

t ein unbekümmertes Geschiebe stuckernder Situationen, die sich ineinander

verlieren, gesteckter und gescheckter Handlungen, die sich bald in Selbsttortur die
Nerven ausrenken, bald zur Nüchternheit eines Inder ermatten. Die Raumwir
kung des Ganzen, die Zweckdienlichkeit der Episoden is

t verbaut. Und die Willkür
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Aus den .Guten Meistern des deutschen Hauses'. Gelber Verlag
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wiederholt sich in den Einzelheiten. Der Satztörper wird in zuckende Glieder zer
rissen. Dann entsteht solche Schilderung: »Sie hatten ihn. Zum zweiten, dritten
Male. Nachdem er das Reich wiederhergestellt hatte. Zum Zerknirschen des eigenen
Gebeins und Eingeweides",- oder auf derselben Seite: .Vormittags in Mem
mingen hinein. Gezogen vor den Herzog. Es ist vorbei.' Schließlich entartet auch
die Funktion derWörter: »Ihm fehle, klammerte stolz Strahlendorf seinen Degen
zwischen die Knie, die Munterkeit' oder »Man will ihm an den Kragen, streckte
Friedland die Arme über sich am Fenster . . .'

Man nehme nun, wenn man ein paar hundert Seiten gelesen hat, das alte Hllde-
brandlied : »III zil^orta cl^l setzen, <lat «il, urlieltun aenön muotin I^iltiblÄNt
enti I^a^ubrant untar lieriun tuem «unufmarunzc» . . .« Hier ist straffes Gefügt
von Inhalt und Form, von Sinn und Satz, natürliche Wucht des Wortes, in
sich ruhende Größe. Wir wollen nicht immer an Gottfried Keller mahnen,- wir
haben auch heute noch gute Erzähler. Ich denke an Wilhelm Schäfer, an seine
Anekdoten, Novellen, Rheinsagen, an seine Romane »Chronik der Leidenschaft"
und .Lebenstag eines Menschenfreundes'. Gewiß, hier spricht die Gebundenheit
seiner Stoffe, die Ausgerelftheit des Gehaltes mit, aus dem sich überall das
Symbolisch-Menschliche aufrichtet, - aber letzten Endes is

t es doch die Kunst der

Form in der umfangreichsten Bedeutung, die uns bezwingt. Schäfer ist ein Form-
arbelter, der, auf Persönlichkeitssucht verzichtend, einen liniensicheren, logischen

Aufbau aus sachlich gefügten Werkstücken erstrebt. Von der Meisterung des
Wesens in Wort und Satz geht er aus. Er schmiedet die sprachliche Substanz, be
dacht auf die naive Sinnlichkeit und den Klang des Mutterlauts und den Rhyth
mus der organischen Ornamentalion. Er sagt einmal: »Da hat man ein Leben
lang gesucht, das Geheimnis der Darstellung und Form zu finden, und zuletzt
findet man etwas ganz Einfaches.' Ja, diese Weisheit der Einfachheit — auf einer
gütig gebotenen Gotteshand liegt sie,- wer von einer rechten inneren Stimme ge
trieben wird, fühlt si

e und greift zu. O^. ^. Ho^o«n^

» « O

Von V^illielm ZHzfer «schien der wundewolle und für seinen Stll so außerordentlich bezeich
nende Vand »Anekdoten',- ferner: »KarlStauffers Lebensgang', eine Chronik der Leidenschaft und
»Lebenstag eines Menschenfreundes". Georg Müller. Je 24-00, geb. 3500. - Unter den guten
modernen Erzählern heben sich außerdem hervor : Kuäoll <3. Linclinz, Die Geige. Insel-Verlag.Geb.
20.00. Legenden der Zeit. Rütten H loenlng. Geb. 1400. - KicsrcK ttucl». Hauptwerke.- Der
große Krieg in Deutschland. 3 Bde. 80.00 und 100.00. Der Kampf um Rom. 2 Bde. Je 22.00,
geb. 34-00. Das Leben des Grafen Federlgo Confalonlert. Geb. 30.00. Alle im Insel-Verlag. -
^lbreckt 8ck2effer, Josef Montfort. 20.00. Hellanth. 100.00, geb. 150.00. Elll oder sieben
Treppen. 10.00, geb. 20.00. Alle im Insel-Verlag. - V7i!l,elm V/e>82n6, Die Löffelstelze.
Geb. 30.00. Der Ring. 38.00, geb. 45,00. Frauenschuh. 28.00, geb. 36.00. Wunlhun. 28.00,
geb. 36.00. Die Bücher Wilhelm Welgands alle im Georg Müller-Verlag in München.
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I^3N8 V c> n Ivl 2 r 6 S 8 2 n Xonrad ^iecHor
Nnen geborenen Kün8tler würde ick denjenigen nennen, dem die I^atur
von vornenerein ein Ideal in die 3eele ge8enkt nat und die8e8 Ideal l8t
08, W38 mm die 3telle derWalickeit vortritt, an da8 er unbedingt glauot
und welcke8 xur ^,N8ckauung clor anderen 8ick 8elo8t 2um rein8ten Le^
wul3t8ein 2U bringen, 8eine I<eben82ukg2Oe wird. Die8e8Wort Ideal i8t
auck ein8 von denen, die vielkack miÜvel8tanden werden Können: Ick
meine, kür den bildenden Xün8tler be8tebt 08 2unäck8t darin, dal3 8ick
ibm alle8 in die ^.ugen ballende in 8einer ganzen k'ülle, in 8einemWert
und 2I8 ein uner8cköptlicke8 ^eige. Dadurck wird 8eine (3ei8te8ricktung
8ckon krün be8timmt; demgemäi3 entwickeln 8ick die da?u nötigen
Ngen8ck2lten: Le8ck2ulickKeit, I^2ckabmung8trieb, Wertigkeiten U8w.
auck bald. Ick erinnere mick nock ^iemlick genau, wie mir in meinem
künlten janre die Welt er8ckien, und wie ick auck gleick die8en Nn^
druck bildlick 2U re8Ümieren ver8uckt war. Von diesem Zeitpunkt be^
gannen auck die Störungen. Denn Kaum erweckt man /^,ukmerk8am^
Keit, 80 8te1It 8ick auck der Nnklul) ein, der 8ick, wenn 2uck wobl gemeint,
dock in den mei8ten Bällen al8 eine blauer 2wi8cken Individuum und
OikenKarunß 8tellt. (Ot?enbarung : allerdinZ8 i8t derjenige nur einXün8t^
ler, dem 8ick d28We8entlicbe der Hl8ckeinung otkenbart. /^IleVel'
8ucke, die8e8 inWorte, riegeln 2U ka88en, 8ind bi8 jetxt vergeblick ge^
we8en; immer muLte die I^atur 8elb8t bilkreick einleiten, wenn eine
8olcke Oikenb2rung von neuem 8tattünden 8ollte. Ick lcann in den äuüer^
lick 8cneinl?ar 8enr ver8ckiedenen Werken dor Xun8t von ?nidia8 bi8
2U Valo8czuo2 immor nur die808 eine erkennen al8 d28jenige, W28 mick
ergreitt und aukldärt. UrKennt man die8e8, 80 8tellt 8ick nerau8, da<3
^eit und liicktung in der ^eit einen nur 8enr geringen Nnkluü aut den
Xün8tler baben Können; 80 wie die modi8di8to ?Iülle dock oinon IVIann
von altem 3ckrot und Korn bergen Kann.) (In die8o Nn8ckaltung möckte
ick nock eine andere ein8ckalten: nämlick die, daü die Xun8t eigentlick
nickt alt i8t; 8ie i8t 80 alt und neu, al8 08 die oi8ker unveränderten I^ei^
den8ckatten der Ivlen8cken 8ind; nur i8t 8ie Keine I^eiden8ckatt, und
darum nannten die /dten 8ie ßöttlick.) Wenn ick vorner von meiner
eigenen Xindneit 8prack, 80 Ze8ckaK e8 de8lialo, weil ick damit 8aZen
wollte, da2 ick von vorneherein einen ^al38tao in mir runlte, an dem
ick mein eÜZene8 urteil bilden Konnte, l^lnd letztere 2U oilden, i8t, Zenau
genommen, die I-Iauptaroeit meine8 I^elden8 Zewe8en; denn auck der

LeZaote8te Kann onne reii!e8 urteil nickt8. »I^lnd er 8ane, daü e8 gut
war.« Daü mul3 der Kün8tler am Unde allerdinZ8 8aßen Können, wenn
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»ucn, cl» er nur ein Ivlen8cn l8t, l)e6inßunß8wei8e. Daü er ein ^len8cn
l8t, cia8 mackt 08 inm 80 8cnwer, ein Xün8tler ?u 8ein; und clock l8t cias
eine onne c1a8 andere nickt niöZIick. 3o lcann er 8icii aucn unlnü^licn
der ^ukßal)e entsienen, ein ßan^er, >votn5Zlicn clurckläuterter

^1en8cn xu v/erden.

^U8: N2N8 v. Ivtaree«, Lriote. ^««^vabl. L,?ip«. (3eb. 25.00. Die Lriete Zodör«, ?u
un8«rn bo6euten6«ten Xün«t!erl>nok«i.

> -»
-

>

Klan muß 6en Lriek^ilbeln« 1
. 2m 8cklu8 6e« -weiten Lan6e« mitle«en, venn man <len

«lrlUen 8an6 ss2N2 ver«teben un<l V^ilbelm II. gereckt v^er6en vill. I3r bat «ick «elb«t

xericktet un6 «8t tot. ^ir Können objektiv 8ein.
Von «einem Vater miKtraui«ck 2n^e«eben, von 6er Butter vernacklä««!^, mit vielen
erblicken 8ckv?äcken bela«tet, 6er NtelKeit untervorlen, ckllettierte 6i«8er unzlüclllicke
Klen8ck überall. I2r 82b cke I^raze 6e« 8o2iali8mu8 mo6erner an »l8 8ie Lkmarck, <la8
Oenie 6er lieaktlon, 2N8ab. ^ber er vur6e ibrer nickt 5Ierr, nickt einmal tat«3cklick,

zezckveixe 6enn zei8tiz^. I2r x^ubte 2lle ^«zen 6urck zuten Tillen lö«en 2u Können,
binter <lem er ckobte. 8olcke p«vckolo8»«cken ^run6fal8cken K?i«ckmittel ruinierten ilin

un6 «ein Volk.
ITr «2lle 628 Unglück, von Li8M2lck xericktet xu veräen. I3r var in 6er V^abl 8eine«
l?ein6e« el>en80 unvor8ickti^ xeve«en, vie «päter in 6er Vi^abl un8erer I?ein6e.
Viele«, V28 V/ilbelm II. tat, v^2l ze«ckm2cklo8/ viele«, va« er sollte, V2l zut. ^ber
völlig 2U8 6em «eell«cken (Aeickzevickt zebr2ckt, un6 von einem zetuxizen 8ckv?2rm
von Klännlein un6 Vl^eiblein 2n je6er eigenen ITntvicklun^ zebin^ert, 6urck be«tellten
Leitall verziliet, M2ckte er ^e8ckmacklo8e 8acken zut un6 zute xe«ckm2cklo8. I3r blieb
unkultiviert, olt 8oz2l unxiviliziert. <Li«m2rck« t^ntl288un^.>
Ibn trilft 6ie Kleinere IrlMe 6er 8ckul6, cke größere trilft jene, 6ie mit 8einen I?eblern
(!e«ckälte mackten. I^äUe er cke Xataztropbe abven6en Können? Obne 2veisel. ^ber
er baue «ick «einer ^2ckt xum großen l'eil trüber begeben mü«zen. D22U feblte ibm
<lie Kl2lt.
Hlle« 62« 82b <ler ^lte mit «ck2lfem L2uernblick vorau«, zleick «einen ve«telb>'«cken
VorlÄbren, 6ie in« I^2n6 «ier 8>2ven luvten un6 8ckon l2n^e vorber ^uliten, V28 «ick
6ort cküben 2u«2mmenbl2ute. I3r Konnte nickt« mebr retten, ^ber er «ckrieb <lie LpiKri«e

l2N^e vor 6em 1o<le. ^.u« liacke, veil e8 ibm v?obl t2t. ITr sollte lieckt beb2lten, <ler
»I^ebnztreue« 2um ?Iobn. Der Lauer blieb allein lebenckz. -»- Vl^ilbelm II. ? Klan «ckveixt
am be«ten über ibn. Aber nickt« vir6 un« uaran bindern Können, ibn xu be6auern. Lr
«tarb llaran, 626 er von Oolte« (3n26en v^ar. l^'e/ne/' l»o/» </e^ HF<//e^»/^
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Line 6er iveiunclvier-iz Illustrationen von I2m!l ?reetoriu« 211D2il6et8
»l'Arwrin von l'arAIcon«. NnKorn^Verlaz in Dacnau. In rislbleinen 50.0c», in I-Ialblär. 80.00, in
(32ni!6r.l5o.<x>,numerierteI.>ebnaberÄU«z2beÄufno>l3n6i8cnemIiütten in rotem (F2n2lcll.45o.oo.



Franziskus feierte seinen ersten Geburtstag. Er erfuhr von der Festlichkeit dieses
Tages dadurch, daß Gonhild ihm am Morgen eine blaue Schleife um den Hals
band, auf die si

e mit Gold dieWorte gestickt hatte: Mein Liebling. Sie führte ihn
vor einen kleinen gedeckten Tisch, ihren ehemaligen Kinderspieltisch. Auf dem Tisch
brannte eine rote Kerze inmitten eines Napfkuchens. Ein Kotelett duftete auf einem
Teller. Ein Kranz Wurste schlang sich anmutig um die Kuchen.
Franziskus legte die Vorderpfoten auf Gonhllds zarte Schultern und bellte dank
bar. Gonhild umarmte ihn. Ihre Augen blickten feucht.
Der Graf machte eine groteske Reverenz vor Franziskus und hielt eine kleine
Rede auf ihn, sein Glas Portwein, das er zum Frühstück zu trinken pflegte, in der

Hand. — Franziskus war den ganzen Tag sehr heiter gestimmt.
Nachmittags begab er sich in den Wintergarten, um seinem Freund, dem Papagel
Konsuelo, einen längst versprochenen Besuch abzustatten.
Konsuelo, ein feiner und sehr gebildeter Vogel, der aber trotz seines hohen Alters
von neunzig Jahren eine große Geckenhaftigkeit und Eitelkeit zur Schau trug,

hatte sich seine hellgrünen Felertagshosen und eine rote Jacke angezogen. Er ver
mochte nämlich durch eine sonderbare innere Kraft die Farben seines Federkleides
regenbogenförmlg nach Wunsch und Sehnsucht leuchtend zu bestimmen.
Konsuelo empfing ihn hüstelnd. — Er saß auf einer Stange unter einer argen
tinischen Palme. .Die Gesundheit, mein Lieber, ist das höchste Gut des Greisen
alters. Sie kommt mir mehr und mehr abhanden.

' — Franziskus ließ einige Worte
des Bedauerns hören und sagte: .Wissen Sie, daß ic

h

heute ein Jahr alt bin?"
Der Papagei wiegte bedächtig und bedenklich seinen Kopf und betrachtete ihn fröh
lich mit herzlicher Herablassung. — .Der Tausend ! Ein Jahr ! Und natürlich kommt
sich der junge Springinsfeld schon weiß Gott wie alt und erfahren vor/
.Ich habe mancherlei erfahren in dem Jahr, Konsuelo, das dürfen Sie mir glau
ben/ eine Falte legte sich zwischen seine Augen. .Ich bin gellebt und gehaßt, ver
ehrt und verachtet worden. Habe Schmerz und Lust empfunden, das Gute gewollt

und das Schlechte getan — und was kann es mehr geben in einem Leben und
dauere es auch tausend Jahre? Ich will Ihre hundert Jahre, denen ich Ehrfurcht
entgegenbringe, nicht herabsetzen, Konsuelo. Sie haben hundertmal das erduldet,
was ic

h einmal erduldet habe.
Man schuldet Ihnen viel. Ihr Dasein is

t ein Denkmal Gottes/ .Sie glauben an
Gott?' Derpapagel krächzte belustigt. Franziskus stand wie eineStatue aus Eisen.
.Ich glaube an Gott und mein Verlangen brennt, ihn einmal zu betrachten. Gott
wird Augen haben wie ein Hund, den Gang und die Gestalt einer Gonhild und

einen Mantel wird er tragen, Konsuelo, wie Sie/

Aus: Franziskus, eln kleiner Roman von Klabund. Erich Reiß ln Berlin.
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Au» dem neuen Mapvenwerl von Alfred Rubin
„Am Rande de» leben«". 20 Federzelchnungen in salsimil«. R. Plper. 375.0c»

Anmerkungen zuBüchern
Hans plehn / Hismorck« auswärtige Politik nach 0« Relchsgrünüung. R. <vld«nb«urg, Mün
chen. 38» Selten. 34.00, geb. 40.0«. — V»«se« herbe und ernst« Auch vertrHgt auch heut« noch «ln«
Anzlig«. <» ist da» <rb« «ln«» Patrioten, der im l>«zemb«r >gi8 verzweifelnd den lod gesucht
hat; sein« bleibende N«d«utun« ruht darin, daß «», au» d«m Grab« heraus, fast als erste», nach
vielen tirlchtem Gerede über Blsmarcks «krstorbenheit, den Ruf der Rücllehr zu diesem lebendigen
wirkungsvoll erhoben hat. plehn hatte diese Rücllehr zu «lsmarct» Politik zuvor l<lmvf«nd, «l»
Publizist v«rtr«t«n, hl«r tut «r «s, rein sachlich, al» Historiker. <r «rzHhlt, «ach aUem damals zu
gänglichen Material«, dies« Politik von l8?> — 1888 ln il schmucklos««, einfach «e«ll«d«rt«n Ab
schnitt«», nüchtern, klar, fast etwa» lahl, nur wirkend durch di« f«st« <rfassung großer Vlnge. Va»
Lild d«r m«nschllch«n persinllchlelt, dl« dramatisch« Macht und die Färb« d«r vorgHnge, dl« f«ln«r«n
und heißeren Mittel de» Melsterspleler», traten zurück, ganz« Novit«! «rzHhl«n l«digllch «uropälsch«
8ta«t»g«schlcht«, dann fassen and«r« Vlsmarcks verseh«« ln kühler Betrachtung zusammen, recht
fertigen e», etwa beim Neillner Kongresse, beim Rüctversich«lung»v«ltlag«, si«gr«lch geg«n «in«
üb«rw«is«, unweis« Kritik, charakterisieren «» ln feinen entscheidenden wesen»züg«n. Pl«hn will
darin mit bel«hr«nder Absicht da» w«s«n de» au»wHrtlgen 3taat»mannschaft s«lb«r b«schr«lb«n.
»i»marcl tr«lbt ein« Politik »nicht d«r Macht, sond«rn >«» Int«r«sse»« ; d«» v«rst<lndnlss«», dl« l«d«m
and«rn Staat« nur zumutlt, «a» ln d«fs«n Interesse llegt; ein« Vlplomati«, dl« dl« schw«»st«n >la««n
mit «in diplomatisch«» Mltt«ln üb«rwlnd«t, durch dl« Kunst und Klarheit, die Umsicht und Zu
rückhaltung, di« w«is« Sachlichkeit und die sicher« «ntschlußlraft «wer Persönlichkeit ohne <8l«lch«n.
Ab«» ln d«r p«rsonllchl«lt ruht di« «roß« Politik, durch <lnz«ln« wird si« gemacht, ohn« sat«ll«mu»,
mit V«rantwortung und willen. <0a» sind Mahnungen, dle heute melancholisch zu lesen sind ; welch«
deutsch« Staatsmann soll si« h«ut« anwenden? Nützlich und notwendig sind si« auch l«tzt, und

Pl«hn» Auch bleibt «ln gut« Führer, nlcht «inmal so s«hr zu d«n latsach««, d«r«n K«nntnls h«ut«
rasch ««chftlt, al» zu d«m N>«s«n da» dauert, zu dem ln Nüchternheit und <h»furcht erschauten
seist« d«» grißtln Staatsmann«», den Deutschland gehabt hat und d«r, ln wl«d«r aufst«ig«nd«r
Zukunft, seln Stern und seln Lehrer bl«lben muß. <rlch Marc!»
Mert von yofmann / politijch» Velchichte «er veutjchen. I. »and. Stuttgart, »eutsch« v«r-
lagsanstalt.— s«in«n d«ld«n Werl«» üb«r d«utsch«s Land und d«utsch«r seschlcht« und über Itall««
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bat derverfasser nunmehr den «rstenBand einer „politischen Geschichte derdeutschen" folgen lassen,
der von Beginn »ei deutschen Geschichte bw zu« Ausgang der Karollngerzeit reicht. <l» Werl
voll starker <igen«rt: eingestellt auf geographische und militärische Betrachtung und «»»halb nicht
voll politisch, denn viel politisch« un» wirtschaftliche Momente, ohne dl« der teutsch« Staat nicht
denkbar ist, trete» in den Hintergrund oder fallen ganz au«. Aber die <lnseit»glelt der Behandlung
ist an sich so wertvoll, daß man die Mangel gern erträgt — jeder Geschichtsforscher wird au» die
sem Buch« zu lernen vermigen, auch wo e» die geographisch-militärisch« Betrachtung überspannt.
<» wird für den Historiker ein« dankbare Aufgab« sein, sich mit d«m Verfasser auseinanderzusetzen
— «» dürft« zur Zelt in Teutschland kaum jemand geben, der sich mit dem Verfasser in derKenntnl»
und scharfen <»fassung der geographisch -militärischen Gegebenheiten »er deutschen Geschichte
messen linnt«. Prof. dr. Walter Go eh, Leipzig
t. p. Nantes Weltgeschichte. 8 Bind« in Halbleinen 420.00, Halbleder 750.00. duncker H Hum-
blot in München. — d>« letzt« llt«rarlsche Großtat Ranke», seine »Weltgeschichte", hat der Verlag
soeben ln neuem, würdigem Gewand« (und auch noch zu verhältniemäßig billigem preis) heraus
gebracht. <» is

t unnötig, über dl»se» Werl noch besonder» Worte zu machen; es hat sich längst
seinen Platz erobert und behält ihn auch, trotzdem so manche» vor der neueren Geschichtsforschung
nicht mehr standzuhalten vermag, durch die Griße der Auffassung und die «Objektivität de» Ver

fasser». <» ist immer noch dl« d«utsch« weltgeschickt«.

tlnhart / deutsche Geschichte. ly. w«lcker, Leipzig. ,8.oo, 24.00 4- 40°/,,. - der e»f«l« spricht
für diese» Buch und macht den Beurteiler irre. Aber da» muß da» Buch sich sagen lassen: <» darf
sich einem neuen Geist« nicht verschließen, der auf dl« Geschichtsschreibung wartet, der frei«» und

deshalb hih«r ist. Ich m«ln« d«n Geist, der schon au» den Schriften srlebrich M«ln««t«» spricht.
<rnst Bortowsly

Vi« Schrlftleltung de» ,Bücherwurm "hat mich um ein« kurz« Selbstanzelg« mein«» n«u«st«n Buch«»
g«b«t«n. Ich darf mich darauf »«schränk««, mitzuteilen, daß meine ganze literarische lätlglelt seit
dem Abschlüsse de» Weltkriege» einem Gedanken dient, dem der Wiederherstellung de» deutschen
Ans«h«n» ln der Welt durch objektiv« ««Handlung d«r Schuldfrage. Mein« Tätigkeit in den bel
gischen Archiven, von der, dl« von mir gemeinsam mit Professor doren und dr. Kihler heraus
gegebenen fünf Bänd« »Zur europäischen Politik" und meine Aufklärungsschriften »der
geistige Kampf um dl« Verletzung der belgischen Neutralität«, sowie »Vi« Grund
lagen d«» belgisch «n sranltlr«urkrleg«» 1514" zeugen, hat mich früh darauf gelenkt, daß
wir leinen wertvolleren Bundesgenossen im Kampfe gegen die Schuldlüge besitzen, als die Bericht«
der belgischen Diplomaten während de» letzten Jahrzehnte. Ihren Gesamtinhalt, soweit er un»
vorliegt, Hab« ich ln m«lnem , H«hlspruch von Verfall!«» « dem deutschen Volke zu vermitteln
gesucht, darüber hinau» war e» mein Bestreben, die Tätigkeit de» leitend«« Männer Hranlrelch»,
insbesondere Clemenceau» und Psincarö», klarzulegen, da wir nur so zur <rk«nntnt» der wahren
Gründe unsere» heutigen Zustande» zu gelangen vermigen. diesem Zwecke sollte meine Ausgab«
d«r,K»l«g»r«d«nll«m«nc««u»» und die vor kurzem erschienene Anllageschrist »Polncare
und dl« Schuld «m Kriege" dienen. Sämtliche Arbeiten sind bei der deutschen Verlagsgesell-
schaft für Politik und Geschichte, Berlin V? 8

,

erschienen. Vderst Bernhard Schwertfeger
die Isolierung Japan», von einem früheren legatlonsrat im fernen Vsten. deutsche Verlags
anstalt für Politik und Geschichte. 15.00. — <in sorgfältige» Studium der lag« Japan» nach dem
Kriege führt den Verfasser zu einem verglelch mit der Lag« deutschland« vor 1914. <r meint,
daß für Japan notwendigerweise der Krieg der einzige ehrenhafte Ausweg sein »erde, dl«
Alternativ«, um dl« «» schließlich gehe, sei dl« demotrat'sierung «der dl« Militarisierung lhinas.
der Verfassei glaubt an ein künftige» «inverstindni», hinsichtlich des japanischen Probleme», zwi
schen de» Vereinigten Staaten, <ngland und deutschland, denen sich auch Rußland anschließen
werde, darin erweist sich sein mechanistische» denken. Rußland wird sich schwerlich den westllchen
demolratlen anschll«ß«n, «b«n so »enig an Japan; es sucht schon heute den Zusammenstoß zwischen
den beiden großen Mächtegruppen zu beschleunigen. <» gibt einen deutschen Standpunkt, von dem
«u» sowohl dl« d«m«l«»tlsi«»ung lhlna», al» «rgebn!» «ine» Slege» der angelsächsische» Idee, wl«
auch dl« Militarisierung lhlna» du»ch Japan, al» ein Unglück zu erkennen wäre, von diesem Stand
punkt «u» ist nur zu wünschen, daß alle gerüsteten und sich rüstenden Staaten an ihren Rüstungen
und Kriegen zusammenbrechen. Alfon» paquet
Generalmajor z,v. v. Gleich , vom öaltan nach Vagoao. A. Scherl. 20.00. - Al» Zuschauer
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im Ballanl«l«g «uf Selten der G«l«ch«n und ln hervorragender Stellung al» I«lln«hm«r an de»
türllschen Vlrlegführung ln Mesopotamien sckilldeit der Verfasse» sein« V««bachtung«n und <rl«b-
»lss«. Dl« Darstellung lst N«r und lelcht verständllch, da» Urtell offen und rücthaltlo». 3l« b«stätl-
gen, »vl« w«nlg wir über die v«lltisch«n und lulturellen Verhältnisse jener länder und ville«
unterrlchtet waren. Gl« weisen nach, daß unser« Vorstellung übe« die lürlel und die lürlen, und
besonder» über Persien und dl« Perser lrregeleltet worden war. <ln außerordentlich lehtrelche» Buch
für den Polltller und den Soldaten. v. stein
Johanne« M. verwegen / der Eoelmensch unü seine werte. 2. Auflag«, ver religiöse Mensch
und seine Probleme. 26.«», geb. z6.«o. Verlag <rnst Reinhardt, München. selbstanzelg«. —

während melne «phllosophi« de» Migllchen" (Verlag 8. Hlrzel), sowie mein« «Naturphllosophl«"
(leubner), «rlenntniskritische vorarbeiten bedeuten, b«glnnt da» Buch vom »<d«lm«nschen" und

selnen werten »ein« Reih« von etwa fech» Länden, ln d«r«n Mittelpunkt dl« Id« d«» M«nsch«n
steht. <» handelt sich dabei um «ln« groß ang«le«t« l«b«n»phll«s«phl«, dl« übe« dle Umlrels«
bloßer sachgelehrsamkeit hinau» ln einer von s««mdw««t«n migllchst gereinigten sprach« und
doch zugleich ln einer der geistigen Höhenlage unsere« Zelt entsprechenden, tlefbohrenden w«ls« dl«
letzt«» Dlnge d«r Welt — und l«»«nswel»yelt zu «rheUen trachtet, «vhn« «ln«r beftimmteNnschule"
oder weltanschauUchen partelrlchtung ln elnfeltlge» <ng« dienstbar zu sein, streben dles« Bücher
nach großzügiger <rfassung de« Grundformen und Grundmotlv«, dl« l« nach Rultu«l»g« und

Menfchenart wechselnd« <rfüllung find««. Der „<delm«nsch" «rsch«l«t so lm <rl«nn«n und wolle»
als «ln aufwärts gerlchteter lypu», ln welchem von weltanschaullcher Gegensähllchlelt lo»g«list«
Grundwerte wie sachllchlelt, wlrllichleltssinn, <hrfurcht, Redllchlelt. Großzügigkeit u. a. ange
troffen werden. Der „rellglise Mensch" verharrt ln gleichem Abstände von sklavischem sesthalten
«n alte» theologlschen l»hr«n wle von «lnem unerl«ucht«ten, bloß verneinenden »aufklärerischem»
Wesen. <» lst gestimmt auf «ln«n positlv«n lebensglauben, der auch selnerselt» gewiss« Grund
wert« alter grimmlgleit in sich aufnimmt, zugleich aber neu« w«lh«f«rm«ln uns««» Dasein» prägt.

Prof. Dr. I. M. verweyen, Bon»
M. I. §rieolänüer / Vie Raolerung. Bruno lassir«, »««Un. - m. I. Hrl«d«änd«r «lbt ,u«st «ln«
lnapp« Varstellun« der verschiedenen Bearbeltungen der Rupferplatt« (Rupferstlch, Ätzung, R«lt«
Nadel, ^yuatiut», verniz mou) und verfolgt dann dl« e«tw»<Nung d«r Radierung von ihren An
fängen (zlrla 150«) bi» zur Gegenwart, wobei e» ibm mehr auf schlagworthaft« Rü«z« «l» auf
lief« anzukommen schelnt. Da» Buch lst au» elnem «elchen I«tf«ch«n-Wlssen «b«« ln «ln«m s«h«
man««lhaften Deutsch geschrieben. H. M.
Vustav <rnell / Oeethoven. ««»dl. 25.00, Halbleinen 37.5». — <» gib» zwel weg«, sich den
werten d«r Runst, b«son»«r» d«r Musil, zu näh«rn: De« «ln«, m«lstbeg«ng«ne, geht von d«r persin-
Nchteit au» und sucht den Zusammenhang zwlsch«n leben und schaffen migllchst glaubhaft zu
machen, wle weltau» dl« melsten Beethovenschriftsteller g«ht auch <rn«st dl«s«n w«g mlt geschickter
und ansprechende« V««w««tung des g«rad« bei Beethoven s«h« «elchllch »o«h«nd«n«n Mat«rlal».
Diese ganz« <insteUun« aber lehne lch von Grund au» ab : Da» musilallsch« schaff«» strimt au» vl«l
tl«f«ren «Xuellen, dl« fast nl« an bi« Gberfläch« d«» äuß«r«n leben» gelangen, und wesentllche»
über Beethoven vermag nur der auszusagen, de« unter Außerachtlassung aller Nebenzlel« selne«
Musil auf den lelb rüclt. (Halm, schenker). Wohl bringt auch <rn«st «inen kurzen Anhang übe«
die Werl«, «b«r dl«ser hätte den Haupttell de» Buche» bilden und eine systematisch« Darstellung
d« B«s«nd««h«it und Griße Beethovenscher Musil bringen müssen. Jede» Dllettant kann Beethoven
von Mozart «de» schubert unte«scheld«n; woran aber der Unterschied liegt, da« steht ln keinem
Beethovenwerl zu lesen, wann kommt für un» der musilallsch« wilfflin, der un» musilg«schlchtllche
Giundbegrlff« lehrte Hermann Relle«
Gluck , Eine biographie von Max flreno. Schuster ^ liffier, Berlln 132,. Fl»»« 40.«,. — <l»
leben»- und Herzenswerl de» Verfasser» mlt den Vorzügen und Schwächen «ine» solchen: Begeiste
rung, Gründlichkeit, Verwertung eigene« sorschertätlglelt «uf de« «wen seit«, mangelnde« Abstand,
überwuchernd«» Detall der Inh»lt»ang»b«n «uf d«r andern. Di« Anlag«: f«rtl»uf«»de v«r-
qulctung von leben und Werl, lst unglültllch, größere Überbllck«, «ntscheldend« <rtralte fehlen.
<<n« zusammenfassende Anstellung de» großen Renaissancemenschen Glucl, d«r uns«»«« Zelt d«« Bach
nähe und Grlechenentfremdung ferner st«h«n muß, »n dl« <ntwl<llung»geschlcht« de« ab«ndländl-
schen Kunst ls
t

nicht geg«b«n. w«r «b«r <lnz«lh«lt«n und Aufschlüsse über Glu<« sucht, findet sie ln
dlefer verdienstlichen Arbeit, allerdlng» nicht mlt Hilf« de» ungenügenden R»glst«r». D«. llnab
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Philipp wlttop /Vi« deutschen lpriler von luther bi« Nietzsche l. »and: van luth« bl» Hilder-
lln.l«ubn«.Geh.Z2.«x>,geb.Z8.«x>.27i selten. »» wenn es loIahr« gedauert hat,bl» diese« lm <ln-
5«ln«n angreifbar«, in »«Hauptsache aber vortrefftich« und von einem starten erleben getrageneNuch
neu aufgelegt «erden könnt«, so ist nun zu wünschen und zu hoffen, daß «» dl«»mal schneller
domlt geht, wltlop ist allen überlegen, dl« bisher über lyrlla, »diese zartesten Geburten der seele«
sich geäußert haben. <» ist «in stück Künstler in diesem Unlversttätsprofessor, Grund genug, daß
die Hüter einer «Nein sellgmachenden historisch philologischen Methode wenig an dem Luch ihres
Rolltgen zu rühmen fanden, wer zur deutschen lyrll, als dem kostbarsten und eigensten Out
unserer Dichtung, «in inneres Verhältnis besitzt, wird dies« unter weltanschaulicher Perspektive
gezeichneten ästh«tlsch:lrit!sch«n Porträt» um so freudiger begrüßen. Conrad wand»«?
Heinrich Gomverz / die 3o»e der überstaatlichen Nechtsoronung. <d. strach«. i l^»o. — Scharf
und klar wird hier mit dem Glauben abgerechnet, die stellung der «ülger lm Staat« sei auf da»
Verhältnis de» staaten untereinander übtrtragbar. <ln solcher Vilterbund wäre nur «in versuch,
«ine» bestehenden Machtvertellung auf Rosten de» schwächeren unter dem Namen de» Recht» großer«
Dauer zu geben und der Verfasser kann dl« Richtigkeit dles«r sein« voraussag« lm Nachwort gleich
mit d«m V«rsaill«r vilterbund belegen. Irotzdem w«rd«n auch hoffnungsvollere lese» nicht zu ver-
zagtn brauch««. Denn «» wär« immerhin möglich, daß da» Recht schon lm staat« etwa» Über

staatliche» und nicht einfach dl« staatlich« Ordnung ist. Dann wir« der Ablehnung «ine» Recht»
zwischen den 8taat«n der Loden «ntz«g«n, auf dem da» dem Andenken Llsmarct» gewidmet«

Buch s«ln« Hypotheken llegen hat« Vberreglerungsrat I. D. 3au«rländ«r
tmil haoina / va« andere Reich. l. staaclmann. ,5.«), geb. 21.0«. - Ienseit» unsere» lag«»
blüht immer noch ein goldiger 6onntag»garten, voll von Herzblumen und pfingstri»l«in, in dem
lungblond« lockenprlman« und z«ub«rf«ln« Mägdl«ln mit morg«nblauen Aug«n und schwanen
weißen Armen, belderseit» durchaus keusch wandeln. Die Früchte sind süß, so süß, wie sie nur de«
Konditor reifen lassen kann. Dr. «orlowsly, Naumburg «.s.
Unser wartet sie jreude. von larola von lrallehelm-Rügiand. R. Ihlenemann. 15.00. — Ich
habe »ersucht, den Mädchen, d«r«n «ist« Iug«nd in diese schwere und bedrückte 3«it fällt, «twa»
zu zeigen von der unzerstörbaren Rraft und Freud«, dl« au» den Herzen kommen kann, wen»
diese Herzen andere in Freundschaft, in menschlicher lellnahme «der in liebe umfassen. Andere,
Nächste — nicht etwa di« Menschheit, wie man Dinge der Menschlichkeit tun kann, und von de»
Vereinigung mit wenigen hlnübergrelft <n ein weitere» wirken, wollte ich am leben einiger lunger

Mädchen au» d«r G«genwart zeigen. larola von lrallehelm-Rugland
vle stillen. Dichtungen, gesammelt von M« lau. Verlag Friedrich linh, Irler. — Dl« Antho:
logl«, das Untern«hm«n eine« gutmelnenden, aber etwa» kritiklosen Herrn, ist in der Anlag« v«rf«hlt.
<» bittet um Gehir für «in« Reih« bekannter und ein vl«rtel Dutzend wenlglr bekannter Autoren,
von d«n«n leider nicht all« zu den »stillen" gehiren. Dl« besten Arbeiten stammen von Lehman»,
Raergel, Wilhelm schäfer, der kostbar« slücte belsteu«rt«, und Moritz Helmann. »«achtenswert
lst R. <l. Muschle», ein Neuling. Da» unhandlich« Buch ist «in Durcheinander von v«r» und Pros«,
und stllversuchen, die weder da» «in«, noch das andre sind. — Da» Vorwort lst «in« Wassersuppe.

Friedrich schnack
Veorg sünau / der Mut de« tgioi Vulomann und andere Novellen. lehman», D»«»d«n.
lo.no. — Diese Novellen würden besser al» historisch« An«ldot«n in br«lt«r Ausmalung bezeichnet.
Da» stoffliche überwiegt. Doch darf festgestellt werden, daß der <rzähl«r übe» «in sympathische»

Maß von Rultu« verfügt, dl« lrlvlalität v«rmeldet, sein Ihem« zu runden v«rsteht und <rfindun«»-
««b« b«siht. sophi« Ho«chst«tt«r
Vophle hoechstetter / Scheinwerfer. Roman au» d«m »«r»ln«r R«volution»wlnt«l. I. <ng«l.
hörn Verla«, stuttgart. ls.oo. sllbstanzelge. — Ich Hab« versucht, die «»drücke lener VerNner
3«<t festzuhalten. Und zwar ohne spätere Glättung. Dl« stadt, die in da» leid ihrer Rinlg»-
dämmerung fiel, dl« stadt, dl« d«n Rausch von Freiheit trug, z«igt mein Luch. Ich wl«d«»h«l«:
ohn« nachträglich« Redaktion. 6 o-p h i « Hoechstelter
Vophie hoechstetter/lida Hüttenrauch« Witwenzeit. Der Roman einer «ürg«r»frau.Auaust scher!
Verlag. l5.oo.s«lbstanzelg«.»-Uuch von «ln«rLürg«»frautann «» «inIdeal-undwunschblld geben.

Ich «blickt« ««in de» heiteren, unerschroctenenlldaHütteniauch und dietesie dem l«s«publllum,ohn«
Angst vor dem schatten der »gebildeteren» Frau Jenny Ireibel. sophi« Ho«chst«tt«r
Norbert Jacques / /»uf dem chlnefischen jluß. s. Fisch«. 27.0», ,eb. Z«.oo. — Da» «uch schll
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dert «ln« Reis«, dl« Zoo«) Kilometer den Iangtsetlang hinauf durch un«rm«ßbar« Flachlandschaft««,

fremde Geblrge, übet schnell«« ln tollen schluchten, durch <rbs«nfeld«r und über Bergstürze führt«.
Fünf Monate ganz all'ln mit meln«« Frau zwischen chinesischen Arbelt«rn> Bauern, städter», dl«
de» Anblicks von <uropä«rn nicht gewohnt waren und keineswegs blasiert darauf wirkten! Dies«
Reis« wurd« nlcht zu d«m Zweck unternommen, g«ographische, oder ethnologisch«, lunsthlstorisch«
«der r«llgl«n«wlssenschaftlich« «ntdectun««« zu machen, aber noch viel weniger um stoff zu ge
danklichen prestltigltatlonen zu finden. Ich hatte mir erlaubt, ohne dl« sachverständigen der beut-
schen 3«ltung»-Bücher«ct«n um <»laubnl» zu fragen, dl« Reise lediglich mit der Absicht zu unter
nehmen, meln« Aug«n und meln Herz etwa» Fremde» erleben und genießen zu lassen. D« sich ln
der Folge de» welteren herausstellte, daß meln« Intelligenz, der der deutschen Gesinnungsgenossen
La« Ise», Kung Fu Ise» usw. wohl unterlegen, der chinesischen Mentalität (dem chinesischen
Dalmonlon würde ich ln der Neuen Rundschau sagen) nicht gewachsen war, Hab« ich versucht, ln
meinen D«rst«Uung«n nur latsach«« mltzut«ll«n, und obendreln solche, dle ich selber sah oder er
lebte, nlcht aber mlt dem Kopp zu gaukeln. Dl« Folge lst, daß dl« 3000 Kilometer Ingtfe-aufwärt»
«ln Luch hervorbrachten, da» auch mit 300» Kilometer latfächllchleiten angefüllt ist. Dieser ver
gleich lst lelber «ln Plagiat: ich l«» nämllch einmal an einem Kino in Sydney «inen Film auf diese
Wels« ang«prl«s«n : 3000 Fuß FUmstrelfen . . . Zoo» Fuß Aufregung ! NorbertIacque»
tmil walümann / Sammler uno ihresgleichen, Bruno lassierer. Mlt 52 Abbildungen. Halb-
lelnen 44.0«. »» <ln» der instruktivsten und zugleich unterhaltendsten Kunstbücher, da» dl« bren
nenden Fragen de» Kunsthandel» und der sammeltätlglelt in den Vordergrund rückt,

honorö Vaumier / Lithographien. II. »and 1852—1850. III. «and i8t»i — 1872. Je 72 Litho
graphien. Je 175.0«,. — Zwei neu« Bänd« de» kühnen und ganz gewaltlgen IUustr«tlon»w«rl»
D«uml«r»! <ln« eingehende Würdigung folgt.
Kurt pfisler / veutsihe Vraphiler der Gegenwart, Kllnckhardt ö) »l«rm«nn. Mit 23 Künstler-
cvrlglnal-Velträgen und 8 Reproduktionen, 160.00. — Unglelchwertlg«» hat ln diesem sammel-
band, der zumeist cvrlginal-Llthographlen brlngt, Platz gefunden; neben wertvolle Blätter von
Corlnth, Ll«bermann, Gaul, Käth« Kollwlh, Meld, slevogt treten ander« wlrlllch mlnderwertige
wie 3. B. dle von Beckmann, Vchmldt-Rottluff, Groß, Klee, Großmann u. m>, dl« man g«rn mlss««
würde. Dl« Ausstattung ls

t vorzüglich.

Wilhelm Echäser / jrühzelt. l. P. Cal ij Co. Geb. 23.»». — sieben Geschlcht«« de» bekannten
«rzahler» «u» »er Zelt, da er noch Lehrling ln seinem Handwerk war; da» episch« lst noch nlcht,
wie später, voll gemelsteit, aber ein« feine Lyrik blüht wunderbar au» allen <cten und <nb«n der
auf» Besinnliche gestellten <rzählungen.

hast» / von öer liebe uni> oe« weine« Vottes»Trunkenheit. übersetzt von Georg Leon Lesz-
czyn»li. schahla-verlag. 52.00.— <ine Auswahl der Hafis-cvden au» dem Persischen frelrhythmlsch
übersetzt ln schiner Ausstattung; ein« künstlerische Tat gegenüber de» bl»herlg«n Übertragungen
von Daumer und Bethge.«

Münchner Vtriptor»dru<ke. 1. Reihe. Da» Rosenband, Gedichte aus dem Rokoko. Irostbüchleln.
Mutter. Die seele de» Wein», Irlntlleder. Ll«be»g«dlchte. Drei Ma»t«n-V«llag. Je 15.0«. — Der
Verlag eriffnet elne serl« llelner Ländchen, die von Münchner Kunstgewerblern mlt der Hand ge-

schrleben und dann vervielfältigt wurden, einig« davon sind «u»g«z«lchnet gelungen 3. B. da»
Irostbüchleln und da» Rosenband.
Werner Mahrholz / Der deutsche Pietismus. Furche-verla«. 32.00, geb. 40.00. — Abgesehen
von der historischen Bedeutung der vletlstlschen Bewegung, dl« lm d«utsch«n Geistesleben «ln« h«r-
vorragende Rolle spielt«, wlssen nur wenig«, daß wir lhr«n Begründern, wi« Kühlmann, Henne,
Hagen, Haller und Francl« mlt dl« schönsten stück« deutscher »ellgliser Prosa v«rdanl«n.
zriesrich Wilhelm Riemer / Mitteilungen über Voethe. Insel-verl««. pappband 45.00. Halb
leder 80.00. — Neben sctermann» und des Kanzler von Müller» Aufzeichnungen sind Riemer«
Mitteilungen da» Hauptquellenwnl über den alten Goethe. Da» »elch« Mat«rlal lst von Aitur
pollmer neu ««sichtet, alles au» 3welt«r Hand «usgeschleden, neuaufgefundene stück« hinzugefügt.
Di« Ausstattung d«s Band«» lst besonder» gut.
Ioeg« von Manteuffel / der deutsche Holzschnitt. Hugo Schmidt Verlag. Mlt 77 Abbildungen.
Geb. 24.00. — Mlt diesem Band eröffnet de» v«rlag «ine neue serle «Kunstgeschichte ln <l»zel-
darstellungen"; dlese» erste über d«n d«utfch«n Holzschnitt lst «cht vlelversprechend, bel bllllg«m
Prel» vorzügliche wled«rg«ben und glänzende Ausstattung.
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tZan» Thoma , Zeichnungen. H«r«u»««««b«n von n>. s. Stör«, mit ioo Abbildung««, <rnst
Arnold, Dr«»d«n. — <l» ganz h«r»llche» Kunstband ! wer mit Ihoma noch nicht so ganz lm klare«
»st. der greif« nach tl«s«n 3«lchnungen; si« w«rd«n ihm, vl«llelcht mehr als di« gr«ß«n Bilder, über
den g»oß«n Künstler dl« Aug«n isfn«n.
Nlchari) Müller»zrel»nfels / Psychologie oe« üentschen Menschen uni> seiner Kultur. <!n
vollscharalterologlsche» versuch. <l. H. Leck. 2<.oo, geb. 33.00. — Die Grundstrultur de» deut-
schen Vollscharalter» aufzuzeigen ist ein« ebenso schin« wie schwierig« Aufgab«. Je»«» Deutsche,
dem da» »<rl«nn« dich selbst" zum wichtigen lebensproblem geworden ist, lann an dieser srag«
nicht vorbeigehen. Der Verfasser bringt für sein vorhaben «inen scharfen Bllcl, gut« psychologisch«
Schulung und vor all«m «in« l«ng!äh»ig« <«fah»ung lm Ausland mit; so ist denn auch viel«« über-
z«ug«nd g«llst, and«re» dagegen doch etwa« zu populär gehalten «der noch in de» Anfingen stecken
geblieben.

touaro tngel / die Weisheit Voethe«. Hess« § Becker. ie.00. — «ine Spruchfammlun« au»
Go«the» w«rl«n und Gesprächen mit intimster K«nntnl» zusammengestellt; laum ein Ihema d«»
leben» und der Geschichte bleibt unberührt, «» ist «in« wahrhaft unerfchipflich« Fundgrub«.

tmil trmatlnger , Va« dichterische ltunslwerk. Grundb««rlff« der Urte»l«blldun« in de» «lt«-
raturgeschlchte. 2. <l>.leubner. 40.00. — <rmatlng«r ist, wa» Felnfühliglelt und Helnhtrlgtelt
lm Erfassen dichterischer Formen und Stile anlangt, einer unserer besten lUteraturfsrscher. seiner
umfassenden Geschichte der lyrll läßt er nun die« theoretische Werl folgen, ln dem er sich und
andern über sein« Methode Rechenschaft gibt. <r wendet sich ebenso gegen den Materlall»mu» der

historischen latsachenfsrschung wie gegen den symbolisch angehauchten Psychologien»»» unserer läge.

Zeitz Neck'Malleczewen / die dame au» New»^ork. Rudolf m«ss«-v«»la«. ,«.00.— Der Roman
ist mit seinem Vordergrund«, «ln«m sehr abenteuerlichen Frauenschlcksal, stark auf Spannung ge

stellt; aber dahinter st«h«n tiefernst groß« Zusammenhänge, dl« lultu»«U«n Problem« Amerila»
und d«r w«lt d«r gelben Rasse.
«tervante« / Von <l^lxote» Nach den besten deutschen Übersehungen bearbeitet von will Vesper.
NM 120 sederzelchnungen von Hans Pap«. Gerhard stalllng Verlag. «8.00. — <in« Bearbeitung
für dl« »eifere Jugend !
Iheophile von Vooisco / )tu« einer verklingenden Welt. Gebr. paetel. 22.50, geb. 25.00. —
Au» der «nttäuschung de» Baltentums herausgeschrieben, aber ohne velbltterung. Da» Buch, da»

so schin von alter vornehm«» deutscher Kultur spricht, lst selbst «in Erzeugnis und Zeugnis dlefe«
Kultur.
In« Veioel / Hochwasser. Deutsch« verlagsanstalt. 25.00. — Lei einer Dichterin wie Ina 3«ld«l
setzt man, auch w«nn sie Prosa schreibt, hohe «Uualltät voraus. Die Novellen sind auch gut, aber
«» fehlt dl« letzt« sorm, dl« ihr« Lyrik «reicht.
w. hartmann / Mürea« flrnhu«. G««rg Müller. 25.00, geb. 30.00. — Dl« Zergliederung d«»
lvlsen» zweie« Menschen, wie es sich ergibt, wen» dl« <h« si« «uf sich selbst verweist. Hier lst «ln
gegenseltlge» Zerrelben inmitten frostiger wände, ln Grüb«ln und ««lasten mit eingedämmten
wünschen, bis sich der Schmerz zu neuer Kraft umseht. Der srauencharalter hier ist die Poesie
«lne» ganz fein fühlenden verstehen». Die Sprach« is

t schlicht, <nn«rllch «ich.
Nlcharo turinger / Cummelpack. Walter Seifert. Zirl« 20.00. — <in sonderbare« Buch vom
großen Märchen oder von der großen Maskerade de» leben». <in« Rump«l- und Raritätenkammer,
ln d«r sich dl« ganz« kunterbunt« w«lt wiederfindet, zusammengestellt von einem lachenden Philo
sophen, de» ihre weite und Hihe durchmaß.

Mitteilung
Da» volllegend« H«ft lst da» l«tzt« dl«se» Iah»e«. Im Ianua» 1922 beginnt ein n«u«« Jahrgang,
d«r durch !«»« Buchhandlung und i«de» Postamt bezogen werden kann. <r umfaßt io Heft« und
lostet durch dl« Post ftel ln» Hau» geliefert 25.00, dl« Liebhaberausgabe auf besserem Papier und
mit einem «vrlglnalblatt ln ledem Heft, Holzschnitt, Lithographie, Radierung: 50.00. wir bitten
unser« Abonnenten, bis spätesten» Mitte Januar selbst bei ihrer Buchhandlung «der bei de» Post
zu bestellen, «de» un» unter Mitteilung der genauen Postadresse anzugeben, daß sie den

Bücherwurm welterhin halten wollen, damit wir rechtzeitig einweisen tlnnen.
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Au« Mal Vasi« / Zwanzig Variationen
in Hslischnltt über ia»Ihem«„ber leufel". Verlag: Die Heimlehr. 75.00»

Eine Liste neuer Bücher
Nomone Novellen Erzählungen

Mateo Aleman, Qu^man 6'Xlt2l2cne. Hrsg.
v. C. Buchner. Albert langen. 36.00, geb.
50.00. .Der spanische Slmpllzlsslmus.'
Rudolf Hans Bartsch, Ein Landstreicher. Ri-
kola-Verlag. 20.00, geb. 24.00. .Ein
Gegenwartsbuch aus dem Hefenkessel der
jüngsten Gegenwart/
Wilhelm Bode, Ohm Christians Verwand
lungen. H.Haessel. 25.00. »Neue heitere Er
zählungen des bekannten Goetheforschers/
Martin Borrmann, Venus mit dem Orgel
spieler. Ernst Rowohlt. 20,00. .Das Llebes-
schlcksal eines weltfremden Musiker«.'
Jakob Boßhart, Ein Rufer in der Wüste. Greth-
leln i» Co. 24.00, geb. 3400. »Ein neuer
Roman des Schweizer Erzählers.'
Peter Dörfler, Peter Farne der Abenteurer
wider Willen. Haas ö Grabherr. 12.00
und 18.00. »Roman von Durchquerung
ganz Afrikas zu Fuß.'
Herbert Eulenberg,Auf halbemWege. I.Engel-
horn. 22.00, geb. 30.00. .Eulenbergs
erster Menschenroman.'
Hans Heinz Ewers,Die verkaufte Großmutter.
Georg Müller. 24-00, geb. 30.00. .Ein
deutschesMärchenbuch von demphantastischen
Dämoniter Ewers !'
K. A. Findeisen, Herzen und Masten. Greth-
leln 5 Co. 18.00, geb. 28.00. .Ein Robert
Schumann-Roman.'
Svend Fleuron, Die rote Koppel. Eugen

Dlederlchs. Etwa 20.00, geb. 28.00.
.Wieder ein Tierroman, wie Strlr, die
Geschichte eines Uhus.'
Bruno Frank, Blgram. Musarlon» Verlag.
22.00, geb. 3400. .Neue Novellen.'
Hans Francs, Das Glockenbuch. Delphin-
Verlag. 28.00, geb. 40.00. .Ein Haus
buch der deutschen Familie.'
Karl Gfellerup, Antiponos. Ein Roman aus
dem 2. Jahrhundert. Quelle 4Meyer. 22.00,
geb. 30.00. .Ein farbenstrahlendes Kultur
bild aus der Spätantike.'
Alfred Katschlnski, Die zweite Heimat. Deut
sche landbuchhandlung. Geb. 32.00. .Ein
Zeltroman aus dem Memellande.'
Mechtlld Llchnowskl, Geburt. Erich Reiß.
40.00, geb. 50.00. .Ein Llebesschlcksal in
einem Kreis kultivierter Menschen.'
Relnhold Muschler. Douglas Webb. Fr. Gru-
now. 24.00, geb. 33.00. .Reines Dichter-
tum und adlige Geistlgtelt.'

Josef ponten, Der Knabe Vietnam. Fünf
Novellen. S. Fischer. 16.00, geb. 26.00.
»Szenen einer Jugend.'
Hans Reyhing, Der Väter Gut. Deutsche
Verlagsanstalt. Geb. 25.00. .Ein Volts-
dichter im guten, echten Sinn des Wortes.'
Romain Rolland, Musikalische Reise ins Land
der Vergangenheit. Rütten 4 Loenlng.
30.00, geb. 40.00. »Das Zeltalter der
erstklassischen Musiker.'
Wilhelm Scharrelmann, Die erste Gemeinde.
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Quelle K Meyer. 18.00, geb. 28.00.
»Eine Legendenerzählung aus der Urzett
des Christentum«/
Franz Schauwecker, Hilde Rosch. Heinrich
Dletmann Verlag, Halle. 20.00. .Die
Seele des neuen deutschen Menschen.'
Osfip Schubin, Gesammelte Romane. 5 Bde.
Georg Westermann. 150.00 und 175.00.
Heinrich Wolfgang Seidel, George palmer»
stone. G. Grote. 30.00, geb. 40.00. .Eine
Entwicklungsgeschichte aus den dreißiger

Jahren bis zum Dänenkrleg 1864.'
Hermann Stehr, Die Krähen. S. Fischer.
20.00, geb. 30.00. .Ein neuer Novellen-
band des Dichters.'
Stendhal, Luclan Leuwen. Roman aus dem
Nachlaß, übertragen von Edgar Byk. Deut
sches Verlagshaus Bong. ^Bde. 50.00.
In einem Band 32.00. .Der politische
Betenntnlsroman Stendhals zum erstenmal
in deutscher Sprache.'
Will Vesper, Porzellan. H. Haessel. 22.00,
geb. 28.00. .Novellen aus dem Rokoko.'
Walt Whltmanns Werk in 2 Bden. I. Bd.
Prosa. II. Bd. Grashalme. S. Fischer.
80.00, geb. 120.00. .Erste deutsche Ge
samtausgabe des amerikanischen Dichters.'
Frank Thleß, Der Tod von Falern. Deutsche
Verlagsanstalt. Geb. 25-00. .Roman einer

sterbenden Stadt.'

Ludwig Flnckh, Fraue du. Gedichte. Alexander
Fischer Verlag, Tübingen. Geb. 40.00.
Neudruck des Erstlingswerks des Dichters.
Ioh. Christian Günther, Die deutsche laute
ausgewählt von H. Wendel. Erich Reiß.
Geb. 28.00. .Eine Auswahl aus den
Versen des großen vorgoethischen Lyrikers.'
Emil Lehmann, Hölderlins Lyrik. I. B. Metz
ler' sche Verlagsbuchhandlung. 60.00. »Eine
Höchstleistung an Erläuterungskunst.'
Oskar Loerte, Die helmliche Stadt. S. Fischer.
24.00, geb. 3400. .Neue Gedichte.'

dramatische«
Mar Halbe, Kikeriki. Albert Langen. 15.00.
»Eine barocke Komödie in drei Akten.'
Leo Welsmantel, Ein Totentanz aus dem
Jahre 1921. Patmos-Verlag. 45.00 in vor
nehmster Ausstattung. .In Nürnberg im No
vember uraufgeführt.'

Franz Werfet, Bocksgesang. Fünf Akte. Kurt
Wolff. 24.00, geb. 35-00. .Revolution
der Urinsttnkte gegen das Gesellschaftliche.'

Vriefe Vlographisch«»

Hermann Aber«, W. A. Mozart. Zweiter Teil
(1783-1791). Bretttopf 5 Härtet. 150.00,
geb. 180.00. .Das bedeutendste Mozart»
buch der Gegenwart fetzt vollständig.'
Vlsmarcks Briefe an seinen Sohn Wilhelm.
Verlag für Politik und Wirtschaft. 20.00.
.Ein neuer Brlefband desAltrelchstanzlers.'
Carl von Clausewlh. politische Schriften und

Briefe.Drei Masken-Verlag. 40.00. .Die
Ideen des Politikers Clausewlh.'
Johannes Herold, Blücher. Fr. Seybolds Ver
lagsbuckhandlung. 40.00, geb. 48.00.
.Das Blücherbuch des deutschen Volkes.'
Jean Pauls Briefe. Hrsg. v. Eduard Berend.
Georg Müller. 2 Bde. Geb. 300.00. .Die
erste vollständlgeGesamtausgabederBrlefe.'

Josef Kainz, Briefe. Hrsg. v. Hermann Bahr.
Rltola-Verlag. 30,00, geb. 35.00. .Ein
Geschenk für alle Freunde des Theaters.'
Der Günstling der Marie Antolnette. Me
moiren des Herzogs von Laugun. Hrsg. v.
p. Aretz. Carl Rechner. 336 S. 40.00, geb.
50,00. .Laugun war die vollendete Ver
körperung des Rokokos.

Graf Blrger Mörner, Maria Aurora KSnlgs-
mark. Georg Müller. Mit 16 Abb. Halb
leder 170.00. .Eine Chronik der berühm
ten Frau, aus dem Schwedischen übersetzt.'
Gabriele Reuter, Vom Kinde zum Menschen.
Die Geschichte meiner Jugend. S. Fischer.
40.00, geb. 5500. .Die Lebenserlnne»
rungen der Dichterin.'
Leo Slezat, Meine sämtlichen Werke. Ernst
Rowohlt. 28.00. .Sehr humorvolle Auto
biographie des berühmten Sängers.'
Heinrich Splero, Julius Rodenberg. Gebr.
paetel. 20.00, geb. 30.00. .Sein Leben
und seine Werke.'
Ambroise Vollard, Paul Cezanne. Nbers. v.
C. Klossowstt. Mit 24 Abb. Kurt Wolff.
Geb. 100.00. .Das persönlichste und
Vertraulichste über Cezanne.

'

Reinhard Seb. Zimmermann, Erinnerungen
eines alten Malers (1815-1893). Verlag

für praktische Kunstwissenschaft F. Schmidt.
Geb. 75.00. .Der Verfasser is

t der

Stammvater der bekannten Münchner
Molerfamille.'

VilüenKe Kunst Mufit
Die Handzeichnungen Arnold Böckllns. Hrsg.
v. H

. A. Schmid. 78 Tafeln. F.Bruckmann.
Halbleinen 900.00, Ganzleder 2000.00.
W. Bredt, Dle drei galanten Meister von
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Vasenciennes.HugoSchmMVerlag.2Bde.
mlt 106 Abb. Geb. 24.00. .Watteau,
Pater und Elsen."
Lothar Brleger, Dle Blldnlsmlnlatur. Hol
bein-Verlag. Mit 17 Abb. Ganzleinen
15.00. .Ein billiges Buch über die Minia
turmalerei fehlte bisher.'
Lothar Brleger, Das Pastell. Seine Geschichte
und seine Meister. Verlag für Kunstwissen
schaft. Geb. 150.00. Mlt 271 Abb. .Eine
erste Geschichte der Pastellkunst/
Chlna, Das Land der Mitte. 1)0 Abb. Text
von C. Fuhrmann. China, der Tempelbau u.
die Lochan. 140 Abb. Hrsg. v. B. Melchers.
Folkwang-Verlag. Je 125.00 geb. .2 grund
legende Werke über die chinesische Kunst.'
DanlelCH°dowleckl,62 bisher unveröffentllchte
Handzelchnungen in Lichtdruck. 52500 und
107500. 25 unveröffentllchte Handzelch
nungen 300.00 u. 650.00. prestel Gesell
schaft Frankfurt a. M.
Paul Fechter, Dle Tragödie in der Architektur.
Erich Llchtensteln. 30.00. .Architektur-
geschichte als Geschichte des Geistes, dar
gestellt am Sinnbild des Raumes/
Go«scheplastikindenRhelnlanden.80ganzselt.
Abb. Mlt Text v. Eugen Lüthgen. Friedrich
Cohen Verlag. Bonn. 18.00. .Besonders
schöne und preisweneKunstveröffentllchung/
Walter Klemm, 10 Holzschnitte zu Dantes
DivinÄ comm«6>2. Othmar Kern K Co.
Paflng-München. In Mappe 1400.00.
Alfred Kubln, Am Rande des Lebens. 20 Feder
zeichnungen in Faksimile. In Mappe 375.00
und 550.00. R. Piper K Co.
Alfred Kubln, Nach Damaskus. 18 Steln-
zelchnungen zu Strlndbergs Trllogle. Georg
Moller. 350.00 und 800.00.
Meisterwerte der mittelalterlichen Bildhauer
kunst in Frankfurter Privatbesitz. 100 große
Tafeln. Hrsg. v. O. Schmitt u. H. Swor-
zenskl. Frankfurter Kunstvereln. Subskrip
tionspreis 160.00.
Kurt Pfister, Dle prlmltloen Holzschnitte. Hol
bein-Verlag. 10 handgemalte und 35 ein
farbige Blätter. Geb. 50.00. .Schone
Wiedergaben ältester Holzschnitte/
Frida Schottmüller, Wohnungstultur und
Mobiliar der italienischen Nenalssance. Ju
lius Hoffmann Verlag. Mlt 600 Abbil
dungen. Geb. 200.00.
Otto Stiehl, Der Weg zum Kunstverständnis.
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger.
60.00, geb. 75.00. .Eine Sckönheltslehre
nach der Anschauung des Künstlers/

Türen und Tore aus Deutschland, Österreich
und der Schweiz. Julius Hoffmann. Geb.
140.00. .Türen und Tore aller Stil-
formen in ausgezeichneten Abbildungen/
Orbi« pictu«. 3 neue Bände: Bd. 7 Carl
Einstein, Afrikanische Plastik. Bd. VIII
Walter Lehmann, MelltanlscheKunst,Bd.IX
Otto Weber Hethitlsche Kunst. Ernst Was-
muth je 19.50.
Zeichnungen altdeutscher Meister zur Zelt
Dürers. Hrsg. v, Carl Koch Verlag Ernst
Arnold, Dresden. Geb.125.00..M«99 Ab
bildungen in hervorragenden zum Teil zwei
farbigen Drucken/

Geschichte, Philosophie

Constantln Brunner, Unser Christus oder das
Wesen des Genies. Osterhelt» 4 Co. 80.00,
geb. 100.00. .Christus als das höchste
Genie der Mystik/
Houston Stewart Chamberlaln, Herrn Hlnke-
belns Schädel. F. Bruckmann. 15.00, geb.
2400. .Elne Gedontenhumoreske/
Rudolf von Dellus, Urgesetze des Lebens.
O. Reicht. 18.00. .Line Sammlung von
Aphorismen/
Emil Ermatlnger, Das dichterische Kunstwerk.
Teubner. 40.00. .Grundbegriffe derUrtells-
bildung ln der Literaturgeschichte/
Paul Feldteller, Graf H. Keyserlings Ertennt-
nlsweg zum übersinnlichen. Otto Reicht.
45.00. .Die Erkenntnisgrundlagen des

Relsetagebuchs eines Philosophen/
Matthias Gelzer, Cäsar der Politiker und
Staatsmann. DeutscheVerlagsanslalt.Geb.
32.00. Eine politische Monographie: Cäsar
als Vorbild großen staatsmännlschen Den
kens und Handelns.
Graf Arthur Goblneau, Weltendämmerung.
Des Amadls dritter Teil. 12.00, geb. 18.00
u. 25.00. Aphroeffa. Deutsch von H.o.Wol-
zogen, dleVersdichtungenGoblneaus.1 4.00,
geb. 20.00. Beide Erlch Matches Verlag.
Otto Hauser, Geschichte des Judentums. Ale-
rander Duncker. 40.00, geb. 55-00. .Ge
samte Geschichte des jüdischen Voltes vom
Anfang bis zur Gegenwatt/
Martin Havensteln, Nietzsche als Erzieher.
Mittler 6 Sohn. 40.00, geb. 49.00. .Elns
der besten Nietzsche-Bücher/
Paul Th. Hoffmann^Der mlttelalterl. Mensch.
Gesehen aus der Welt und Umwelt Notters
des Deutschen. Fr. Andreas Perthes. 40.00,
geb. 50.00. »Elne neue Art geschichtlicher
Darstellung l"
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Mar Kemmerich, Das Kausalgesetz der Welt«
«schichte. 2 Bände. Haus Lotzky Verlag.
Geb. 100.00.
Oswald Külpe, Grundlagen der Ästhetik.
S. Hlrzel. 25.00, geb. 36.00. .Aus dem
Nachlaß hrsg. v. Siegfried Behn/
Theodor Lessing, Die verfluchte Kultur. Ge
danken über den Gegensatz von Leben und

Geist. C. H. Beck. 450. .Der leiden
schaftlichste Angriff auf die Zivilisation des
Abendlandes/
Thomas Mann,Rede und Antwort. S.Flscher.
Gesammelte Abhandlungen und kleine Auf
sätze. 32.00, geb. 44.00.
Kurt Martens, Die deutsche Literatur unserer
Zelt in Charakteristiken und Proben. Rösl
H Co. Geb. t 40.00. Mit 31 Porträt-Tafeln.
.Ein neuer Typ der Literaturgeschichte.'
Friedrich Muckle, Friedrich Nietzsche und der

Zusammenbruch der Kultur. Duncker K
Humblot. 43.00.
Heinrich Römer, Nietzsche. 2 Bde. Kllnkhardt
z Biermann. Geb. etwa 30.00 u. 60.00.
.Eine Gesamtdarstellung/
Carl Ludwig Schleich, Ewige Alltäglichkeiten.
Ernst Rowohlt. 18.00, geb. 28.00. .Ge
sammelte Aufsätze/
Hermann Schmalenbach, Leibnlz. Drei Mas
ken-Verlag. 190.00, geb. 210.00. .Eine
philosophische Würdigung/
Valentin Welgel, Gespräche vom wahren Chri
stentum. Hanseatische Verlagsanstalt. Geb.
18.00. .DasHauptwerk d. altenMystikers/
Leopold Zlegler, Der ewige Buddho. Otto
Reicht. Geb. 180.00 und 300.00. .Ein
Tempelfchriftwerk ln vier Unterweisungen/

Zeitgeschichte, Politik
F. v. Bernhardt, Deutschlands Heldenkampf.
I. F. Lehmann. 70.00, geb. 80.00. .Eine
Kriegsgeschichte für das deutsche Volt/
Friedrich von der Gentz, Staatsschrlften und

Briefe. Drei Masten »Verlag. 2 Bände.
100.00, geb. 120.00.
Rudolf Kjellen, Dreibund und Dreiverband.
Duncker H Humblot. 18.00. .Die diplo
matische Vorgeschichte des Weltkrieges/
Adolf Küster, Konnten wir lm Herbst 1918
welterkämpfen? Verlag für Politik und
Wirtschaft. 1.80.

Gustav Roloff, Die Bilanz des Krieges. Karl
Robert Langewlesche. 12.00. .Neuer Band
der blauen Bücher/
Dietrich Schäfer, Staat undWelt. Otto Elsner
Verlagsgesellschaft. 40.00, geb. 48.00.

.Eine geschichtliche Zeltbetrachtung des be
kannten Berliner Historikers/
Der deutsche Staatsgedante. Eine Sammlung.
Drei Masken-Verlag. Erste Bände: Iustus
Moser, Gesellschaft und Staat. Freiherr
vom Stein, Staatsschriften und politische
Briefe. Je 26.00, geb. 32.00.
Die Tragödie Deutschlands von einem Deut
schen. Duncker K Humblot. 60.00, geb.
75.00. .Im Banne des Machtgedantens
bis zum Zusammenbruch des Reiches/
Paul Wenhcke, Der deutschen Einheit Schlck-
salsland. Drei Masken-Verlag. .Elsaß-
Lothringen und das Reich lm 19. und
20. Jahrhundert/
General von Wrlsberg, Heer und Heimat
1914-1918. 2 Bde. K. F. Koehler. 30.00,
.Das hohe Lied deutscher Arbeitskraft/
Naturwissenschaften, Reisen

Otto de Fries, Indien das Wunderland. Carl
Relßner. Geb. 25.00. .Ein Gegenstück
zu Bonsels Indlenfahrt/
Charles G.D.Roberts. Gestalten derWlldnls.
— Jäger und Gejagte. Gyldendalscher Ver
lag. Je 16.00. »Zwei Briefe vom Raub
tierleben und abenteuerlichen Iagdzügen/
Hans Schmidt, Meine Jagd nach dem Glück
ln Argentlnlen und Paraguay. R. Voigt
länder. 28.00, geb. 40.00. .Rette-, Ar
beits- und Iagdabenteuer, ein Buch zum
Abschrecken und Lustmachen/
AlfredSteinlher,Aus dem unbekanntenItallen.
Letzte Folge. R. Piper 4 Co. Mit 150 Ab
bildungen. 55.00, geb. 70.00. .Dritter
Band des bekannten Reife- u. Kunsibuches/
Rudolf Zimmermann, Das Liebesleben der
Vögel. Carl Relßner. 20.00, geb. 28.00.
.populär gehaltene Schrift/

verschieoene«
Atlantis. Voltsmärchen und Volksdichtungen
Afrikas. Hrsg. v. L. Frobenlus. Bd. VI.
Spielmannsgeschlchten der Sahel. 50.00,
geb. 65.00. Neuer Band der verdienst
vollen Sammlung.
Brockhaus, Handbuch des Wissens ln 4 Bän
den. Subskriptionspreis: 1. Bd. 140.00,
2. Bd. 170.00. .Der neue Blockhaus,
das erste größere Frledenslerlkon!"
Wiener Bürgermöbel aus Thereflanlscher und
fosephlnischer Zelt (1740-1740). Hrsg. v.
Marianne Zweig. Anton Schrott. 200.00.
Hermann Muthesius, Die schöne Wohnung.
F. Bruckmann. Geb. 100.00. .Beispiele
neuzeitlicher deutscher Innenräume/
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Fritz «Vrehmer >

Der Weg ins Nnbetretene !
DasSchlcksal :

eines seltsamen Mädchens :

GeHefte« Marl l?.00 :

Gebunden Mail 26.00 l

Daul 3Zurg
Zwei Eisen im Feuer

Eln
deutscher Nomon

«eheste« Marl l?.00
Gebunden Marl 24,00

HudolfHaas :

Der Alte vom ^Zerge :
Noman :

«eheste« Marl «7.00 !

Getnnden <nHalbleinen .... Marl 26.00 l
In Ganzlelnen Marl 32.00 »

Rudolf Heubner
Der verhexte Genius
Eln grotesker Roman

GeHefte« Marl 22.00
Gebunden ln Halbleinen .... Malt 34.00
In Ganzlelnen ....... Marl 36.00

Alfred Huggenberger unt» ;
Hans witzig Z

Der Hochzeitsschmaus und !
andere Ergötzlichkeiten :

Mit 200 Illustrationen :
«»rlonler« Marl 20.00 :

Rudolf Greinz
Konigin Heimat

Roman

GeHefte« Marl 20.00
Gebunden <nHalbleinen .... Marl 30.00
In Ganzlelnen Marl 3?00

VerlangenSle kostenlose ausführllcheSonderprospetteunddenLlteraturberlcht

„Das gute HZuch 1921"

^. ^7'^>ic7>r^s>i^// l^^^/.>1<3/ /.^//'2/<3
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^«^

Die Romane äes Sibyllen -Verlages

Lntvull 6er l^mzcnlHß^eicnnunß von I.u6wiß Keiner. — (3en. 22 >1«ll,
in ?Äppo2n<H 30 ^lÄlll, in (,2nxleinen 36 >l2ilc.

c^iioi.^ V0!>I cii^,ii.8NLi^'iiuc;i.^>ii)

kntvull clel l^inzcnlÄßieicnnunß von Ztellie I^Htnzn. <3en. 16 ^HiK,
in kappbanci 22 ^Äix, in (-an^Ieinen 3V ^gilc,

1uiKizcne Novellen, kinbanäentwuil von 1.olenl Alicen. (3en. 22 >1all:,
in ?Hppo2nä 28 ^Igllc.

vucker über Kunst uncl Literatur
NeiÄuzeeßeoen von ?2«I V^e5tneiii>. ^utonzierte Odeiget^unz 2U5 llem
Lnßlizcnen. ^lit 16 Kunztäiuclitateln. Len. 38 ^laik, in kappbanä 48 >1»iK,

in Naloleinen 53 >1arK,

(3.1. VON ^I.I.!55cN

i^lit 20 ß3n«eitißen ^ooilliunßen. kinoan<ientvuil von I.oren2 ^illcen.
(3en. 30 ^l^rk, in kÄppbanä 40 /42rK. in Nglbleinen 45 >l2llc.

(-en. c^. 15 ^l2llc, in kappogncl «. 21 ^IZrlc.

^4u/ N^un«c/i HUH/ü/irlic/ieH, ^erlöF«ves2eic/ini« iia«ten/rei
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Oe3cnicnte 6e8^2pani8cKen k2rbennol28cnnitte8
Von ^oiDLN^K V0I^ 5LIOI.II^. I^it 4 menrkroißen. 10 vop-
pe1t2lelnun690^obi16unßen imLext, «ovvie 121 Xün8tler«ißN2tuien.
Lex. 8". Dritte ^uüaße. In Halbleinen ßebnnclen ^arlc 130.—, in

Nalbsrani I^HiK 180.—.
Da« eizcnüplen^e, in voller Lenerizcnunß 6e« ^lateii«!« vei5«Lte Vl^eill 6«
berünmten (3e!«niten «teilt nacn nie vor 3ie be«te Linfünruuß in 6az V^ezen

6ei i2p2ni«cnen Kunzt «iar.

^ei^nerkor^ellan
3eine <3e5cnicnte uncl xünztlerizcne Untivicldunß von V^ILLV
OOLI>I(-L8. 2^veite vermenrte, verbeszeite ^ullaße. ^lit 27 takeln,
darunter 4 menrlaroißen uncl 269 ^ooiI6unßen im ^lext. <3l. 8°.
In Naloleinen ^lailc 130.—, in t^alolrani ßebunäen ^l2ll< 180.—.

^.Ite Lür^er- und Lauernmöoel
Die (3run6l2ßen lür 6ie Kon5trulction8entwiclc1unß un6 koimßebunß
6er Nolimöbel von kroleszor X^KL 3II^^^I>l(;. 57 Qeßen5t3n6e
2ul40^2feln in 8tein6ruclc. I^extnelt mit 53 ^obiI6unßen. Or. kolio.

In jvlappe I^arK 70.—.

Da8 moderne klakat
Von Dr. IL^Ixl 1.01^15 8r0I^5l!I.. ^iit 52 l,rt,ißen 8tein6rucK-
taleln uncl 226 I^extabbil^unßen. Lex. 8 °. (!ebun6en ^l2ix 200.—.

O28 Lauernli2U8 im Oeut8cnen Keicn unä in
8einen Oren^ßebieten

rIeiHU5ßeßeoen vom VeivÄncl Deutzcner ^icnitexten- und InZenieui-
Vereine. 120 laleln (48X34) nebzt T'extbanä von 346 Zeiten un6

548 ^obiläunßen. In I^appe ^iark 650.—.
Da« ^lnnuinentHlvseilc izt biz aus neniße Exemplare velßlilien, e« entnklt

Julien- null Innenaicnitelctui, Rüstet alten Nauzistz u«v.

V70I<r(^X6 /l!33 / VL^I^^Q / öke80LN-^. °

^
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Schule der Oraphologie
VonHerbert Gerstner

Mit 266 Schriftbildern, leicht kartoniert Mark30.00
In 7 Lehrftunden und ebensovlelen Nbungsstunden lernt jeder, aus elner Handschrift
den Charakter des Schreibers bis in letzte Feinheiten zu deuten. Der Verfasser

is
t

nach dem Urteil des Freiburger Universitäts-Professors
Dr.Frledländer einer unsrer bestenGraphologen.

Iahresgedanken einer Frau
Von Luise Baer

Geheftet' Mark 16.00, Batlkband Mark 24.00
Das Buch könnte den Untertitel tragen: Wie man mit dem Herzen philosophiert.
Ein Frauenbuch edelster Art: tiefe Lebensweisheit in köstlicher Form. Der Philo

sophieprofessor Or. Mehlis gibt dem Buch ein herzliches
Geleltwort mit auf den Weg.

/,

uore
Von Erich Scheurmann

Sechs Stücke, zusammen Mark 15.00
Herzwarmer Humor und Gelst unserer Zelt: Kasper als Schieber, Kasper
als Nachfolger Eberts, Kasper und die Milliarden, Kaspers Verjünge-
rungstur usw. Alle, die Scheurmann vom „popalagi", vom .Erwachen"
und vom »Adam" schätzen und lieben, werden sich freuen, den präch
tigen sonnigen Menschen nun auch als sioppenspäler kennen zu lernen.

H^»^/,<»<s>»»» l»^,l<» «l<>Kt den .Vücherwnrm' neu z» bestellen. De» neue Iah»g»n« beginn« im Juno« und tann
'Vr»U>'II"l ^^" lNlyl b««!»d«B»chb«ndlun« und ledempostantt beste!««erden. 1922 e»fh»ln«n<llv»st«, um
pr»ls«,<>»25M»r», die Ll«bh<ch«,»u«««be ««f beff««mp»ple»«rln«<ln jedem Heft »ln O»l««>«lbla« und e»st« 50M«i».



Zwei neue bedeutende Romane:

Hermann Kesser

Die Stunde
des Martin Iochner

Halbleinenband Mark 2H.n0

Berliner Tageblatt: Hermann Keffer is
t Wort gewordene Wucht. . .

Martin Iochner is
t von den Zeitlosen, weil von den ewig

Sehnsüchtigen, denen aus Heilandsgeschlccht.

Zsigmond Müricz

Gold im Kote
Gin ungarischer Bauernroman

Geheftet Mark 2H.0U / GebundenMarl 3^.00
Deutsche Allgemeine Zeitung: „Man wird dies sehr starke, mit wahr
haft Shakesveareschem Tiefblick für Menschliche« und einer Dofwjewskischen
Empfänglichkeit für heiße Leidenschaften gestaltete Vild ungarischen Dorf
lebenö oollgrandioser, allerdings auch unerbittlich konsequenter undgrausamer

Wahrheit und von kühnem Aufbau, dankbar für neue Ausblicke
und eine sehr bedeutende Gestaltungskraft aufnehmen."

O

In jeder guten Buchhandlung zn haben, sonst direkt vom

ErnstRowohIt VerIag/BerIinW35
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August Schert G. m. b. H. / Berlin SZV 68

Freundestreue und Liebesleldenschaft

DerHeld desAbends
Künstler-Roman

von

Paul Oskar Höcker
Geheftet Markt8.00,ln Halbleinenband Mark26.00

Dle leidenschaftliche Liebe zu derselben Frau stellt die Freundestreue zweier hoch
begabter Künstler auf eine harte Probe. Die berückend schone Frau eines Bildhauers
sehnt sich nach der Vühne und wird darin von dem Freunde ihres Mannes, einem

hochstrebenden Schauspieler, unterstützt, der in leidenschaftlicher liebe zu ihr ent
brennt, dle gleich stark erwidert wird. Der daraus sich ergebende Konflikt zwischen
den beiden Freunden und seine Lösung is

t mit vollendeter Meisterschaft geschildert.

Durch jede Buchhandlung oder vom Verlag zu beziehen

Erlebtes und Erstrebtes
.Lebenserinnerungen von 2l. Tschirch
EinGroßoktavbandvon 26^ Seilen, mit einemTitelbild
und 16 Bildertafeln / Preis gebunden Mark 7H.0N

In diesen Lebenserinnerungen plaudert der berühmte Pharmazeut — nicht feierlich und
gespreizt, sondern einfach und natürlich von dem, was er „erlebt und erstrebt". Sie sind
auch keine trockene, chronologische Beschreibung — nein, voll köstlichen Humors schildert
der Verfasser den in vieler Hinsicht merkwürdigen Aufstieg vom Apothekerlehrling zum
lliuversitätsprofessor. Lebendig wild uns bei der Schilderung der Jugendzeit das Leben einer

deutschen Kleinstadt (Guben) der sechziger Jahre, vor allem zieht in seiner Studien- und

ersten Dozentenzeit das wissenschaftliche Leben an der Berliner Universität vor Ho Jahren
an unserem Auge vorüber, und wir erfreuen uns an den scharf gezeichneten Porträt-
köpfen all der großen Gelehrten der Reichshauptstadt und vieler anderer interessanter

Menschen. Von seinen Wanderfahrten aber lernen wir den Betrieb von drei

deutschen und einer altberühmten Schweizer Apotheke kennen.

Friedrich Cohen in Bonn
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«..»..«..«..^..5 .»..»..»..«..«.

Das deutsche Drama
Vieiteljahrsschrift

is
t die einzige allgemein informierende

Zeitschrift auf dem Gebiete des Dramas.
Sie tritt fül Höherentwicklung des Dra
mas ein und is

t

dadurch von tultureller

Vedeulung. Sie bringt Velttiig« her»
vorragender Wissenschaftler, Dramatlter
und Dramaturgen und is

t «in zuver

lässig« Führer durch die schwankenden
Kunstanschauungen unserer Zeit und

daher unentbehrlich für jeden, der sich
mit den Wesensflagen des Dramas
als Fachmann »der Laie beschäftigt.

3m Abonnem«»! Ml. 2!.<x> jlhlllch

Zwilling-Verlag, G.m.b.H.
Verlin-Pantow

33ayrische^Zriefmarken
Dienstmarken und Kveuzevmavken
unftrtler», gleich welche Sorten, laufe lch ln ««der
Meng« und zahle Marl t,00 für ic>c>Stück, für
Kreuzermarlen M»rl5c>,c)0 für lOO Stück, l«uft auch
Vayernsammlungen »nl> bttte bei Zusendung den

Preis anzugeben, der dafür verlang« wird.
Betrag wird ftfort zugesandt

«..«.«.». ^.^.^.«..^. .^..^..^..^

noorxz^HxvlQL »on^xr,
N«rll»«i»n V«tl«: „Ilr»li»l«»pl." Keu»u«z«de

««rtln »ll«lll»»>: „vl« r<>it»n«».'' Der No
m»n e!ne« 8ct>llle« — veut«cnl»n<>5?
ll»rl Ilulllcnpt: »v«^toU«^>««»»»^." Kom»n
»uz dem vorm3r«!icn»n H»nnover!
!>l»x !>l«l«s«5! „^»» »l«n» ^»l«»tvl»ll«l."
Lin Kom«u »u« <!em Kunltßeverb«!
^e<I«l L«n<!, !n lelnem <!m!t,)N«!dlr»n«.L»U!lelN'
blinc! (N,Ibl«!nen) gedä. « Z0,M, e«>>.«. l»<».
1'eu«lung5iu«cnl»zvir<!nlcl!t «rtinben

Keller

i5ine Auswahl der schinsten Novellen und
<i,Hhlung«n Gottfrled ReUers herausge

geben von Martin tan«, mit Holzschnitten
von srledrich Blum. Preis de» starten
Bande» nur 18.00, ln pavpbanl» »5.0«,,
ln Halbleinen 30.00, ln Halbleder 70.00.
Gelver-Verlag in Dachau bei München

Paul-Keller-
Nücher

in neuesten Auflagen

O

Visherlger Absah alle,

Paul-Keller-Vücher
rund 2 Millionen

p i«l»»er)« ichnl s I« »us Wunich

Veigstadtoellag, Breslau l

Tchuhblücke S4

N»»lllllll»»»»l»»»^>»>»»«!
Herausgeber : W. Welchardt. Verlag : Einhorn-Verlag, beide ln Dachau , für unverlangte Manu»
strlpte wlrd telne Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. 7. Jahrgang 1921.

6 Hefte 1 l.00, Liebhaberausgabe 33.00. Druck : Dletsch HBrückner, Weimar. postvertriebWelmar.

^



iegutcn Meister
des deutschenHauses

Mit vielen Gedichten und über
l00 Bildern volkstümlicher Meister

Ausgewählt von OskarLang

PreisnurMark I0.(X), gebunden 17.50

Das schönste, was die Zeichner und Dichter aus der Zeit unserer

Großeltern geschaffen haben, is
t

hier vereint worden; neben die

Zeichner Richter, Schwind, Pocci, Rethel, Speckter und Neu-

reuther treten die Dichter Hebel, Claudius, Eichendorff, Uhland,

Hauff, Kerner, Goethe, Greif, Storm und viele andere. Trotzdem
die Zeichnungen und Gedichte den höchsten Ansprüchen genügen,

is
t

das Buch ein volkstümliches Haus- und Fa
milienbuch geworden, wie wir kein zweites besitzen. Es

breitet den ganzen Reichtum deutschen Dichtens und Gestaltens

in über hundert Bildern und vielen Gedichten vor uns aus.

Gelber Verlag in Dachau bei München
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lturze«3nhalt»oerzelchni«zum si»bentenIahrgang1«21 Kesbücherwur«»
/lttilll: «orlowsly. Dl« Kunst als Zentralproblem i2,Zurlechnil de» neuen Roman» iL«; «ühler,
Gott s«y e» gellagt 104; Dlederlch», Nationall»mu» und Weltbürgertum «02; Hopfenbeck, Lyrik »er
jüngsten Vergangenhelt 41; Knecht, Deutsch« Plastik inzLang, «eethovenundwlrg; Lang«, vom
beullgen Drama 5 ; Muth«siu»,Kann ich auch letzt noch mein Hau» bauen ? 37 ; cvwlglaß, Raab« 1L3 ;
Piper, welditz 72; v. d. Schulenbur«, «i»marck I!l 170, Dante «iL; Lyon»», Halbe» 70; welchardt.
Der immergrün« Heinrich 3, Georg Kaiser 14, Died«rich» z8.
Vesprtchungen : Alt-tussis<l>« Kunst «0; Aren», Gluck 177 ; ^rti« lnonuluent» 137 i Augustln, ««-

lenntnlfse »12; Av«»«rlu», saust 82 ; Valzac, JesusChristus in Flandern x 1 t>; V«nse,wüst»n,palm«»
und «««« 143 ; «artel», Die Jüngsten 140; ««rtsch, «wlge» Arkadien 84, Sein» Jüdin 131; «aum,
Ultschlväblfche Kunst 137, Gotisch« «lldw«rl« 137; «ehn. Deutsch« Kunstsprache 114; «eller.
Mahler 50, 137; Nethmann-HoUweg, weltlrleg »42; «leibaum, »riefe 50, 135; «i»m»rct, Ge
danken und <rlnnerungen 142; «od«, Frlederile «rion 20, Goethe» leben 81; v. «od«, «otti-
c»M 137; V««hn, Deutschland im 18. Jahrhundert 141; «onstl», <»«« und dl« <van««ll«n »31;
«orlnskl. Deutsch« Literaturgeschichte »40; «oßhart, Erzählungen 131; «rande», Goethe 13«;

»rehm. Klein« Schriften 143; De »rosse», «riefe 135; «uat, Die deutsche Arme« im Weltkrieg «43;
«uddha, <rlisung vom leiden 47; «ühler, Klost«rl«b«n 141, Germanen in de» Vill«rw«nde-
rung 141 ;«ün«u,<«ldl Duldmann !78;Lürg«», Chile 79 ;«urlhardt. Chinesisch« Kultstätt«n 141;
Cagllostr« 13«; lartelllarl, Grundzüg« der Weltgeschichte 114; Cafsir«r, <rlenntnl»probl«m 47;
Chamberlaln, Mensch und Gott 141 ; Chesterton, Priester und Detektiv 82; Cohn, Indisch« Plastik 8«, ;
Couptlu», Schachbrett 131 ; C»ailsh«lm-Rügl«nd, Unser wartet dl« Fr«ud« 178; Dammann, R«m-
brandt 137; D«nn«m«nn, pllnlu» 144; Dauth«nd«y, Märchenbrlefbuch 51; Decter, Deutschland
lügt 143; Deutsch« Natursagen 14c»; Dlebold, Anarchie im Drama 8»; Dlnesen, Sein tl«ln«s Mäd

chen 131 ;Dlotima, Briefe 135; Der Dom l42;Diblln,wallensteln it>t>;Dr«yer,<cte derWelt 131;
<dd« 140; <dschmld, Di« doppellipfige Nymphe 5»; <inh»»t, Deutsche Geschichte 176; <n««lh«»dt,
Cagor« 135 ; <rmatlng«r. Die beutsch« Lyrik 140; <rnst, Hermannsland 131; trnest, Veethsv«« 177 ;
Fechheimer, Ägyptisch« Klelnplastll 4g; sederer, Spitzbube 131; Helden, Kinig»llnd«r »8, Sieg
haft« Mensche» 18, Zelt und <wl«l«»t 112; Ficht«» Red«n 140; C>. Fischer, C.D. Friedrich 138;
Fischer, Geheimni» de» Weltall» 132 ; slaub«»t, Cagebücher »13; Frenssen, Pastor von Poggse« ,32 ;
Frey, Stundenschläg« 51, <rinn«rungen 135; Filedländer, Dl« R»di«rung »77, Dür«r 138; 5»«-
b«nlu», Atlantl» 146; such». Dl« Iud«n in d«»Ka«ll«tur »4«; Gangh«f«r, Da» wild« Iah» 132;
Germanisch« Heldensagen 140; Ginzley, Rositta 132; Glaser, Cranach 20, 137; von Gleich, Vom
»ollan nach «agdad 17«; von der Goltz, Leuchtkugel 19, Kindheit 135; Gomperz, Überstaatlich«
Rechtsordnung 178; Gorll, Fremde Menschen 51; Goethe in «riefen d«r Z«itg«nossen »35; Gitz,
Da» wild« Säuseln 132; Grein;, Königin Helmat 132; Haarhau», Ahnen und <nl«l 135; Habln«,
Da» an»«re Reich 178; Haectel, «riefe 13«; Hafi» 17g; Hagenbeck, Unter der Sonn« Indien» 144;
Hamsun, Weibe» «m «»unn«n 132; von Hansteln, In d«n Cälern de» Code» 144; Has«ncl«v«r,
Ienfelt» 84; Hauer, Kumbuct« 144, Musikalisch«» 82; Hauptmann, Indlpohdl 51, Ann« 132;
Hausensteln, «ild und Gemeinschaft 4g, «arbaren und Klassiker 138; Hauser, Da» deutscheHerz 132;
Hauttmann, Kirchliche ««ulunst 138; Helmolt, «in Vlertellahlhundert Weltgeschlcht« 114; H«r-
mann, Schnee 132; Herzog, Frau <vpt«rb«rg 132; H«uß, Kamm«rmusil5i; Hl«lach«r, Spanien 144;
Hlld«brandt, Norm und «ntartung de» Menschen 112, Norm und verfall de» Staat«» 112; Ho«ch-
stelle», Sch«lnw«rf«r 132, L. Hütt««»auch» wint«rz«lt 178; Hofftnann, Richter al« Radlerer 138;
von Hofmann, Politische Geschichte der Deutschen 175, Italien 142; Holz, «uch der Zelt 82;
H««nlg, Gregsrovlu» 13S; Hörn, C«g« um ein Schloß 132; Hoh«nd«rf, Au» m«iner Dienstzeit 143;
R. Huch, <ntp«rsinllchung 142; Jacob, Dl« Physik« von Syraku» 115; Iacqu««, Auf d«m chl»«^
slsch«« Fluß »44, 178; Isolierung Japan» 17«,; Johansson, Dl« Rotlipfe 83, 133 ; Iohnsto», Schreib
schrift »14; Iohst,Rol»nd»ruf 51, Kreuzweg 133; Kaiser, Stern üb«r d«r S<t>lucht52; Karlw«l»,
Da» Gastmahl 133; Kasack, Die Insel 84, Dl« tragische Sendung 84; Keller, Altenroda 133;
Kjellön, Dl« Großmächte 48; Klalber, Die deutsch« Selbstbiographie 114; Klopstoct, Landleben 82;
Koch-Grünberg, «el d«n Indianern Vrasill«»» 144; Koester, Peregrinu» liti; K«lbenh«y«r, Para-
«lsu» 133; Komaroff-Kurloff, Da» russisch« Kaisertum 48; Kraz«, Unser Garten 83; Kühn,
Französisch« Politik 114; Kuhn, N«u«r« Plastik 138; Kümmel, Dl« Kunst cvstasien» 138; Kunst-
denlniäler zwischen Ma«« und Mosel 138; Lagerlsf, Facharla» Copellu» 133; L«mb««cht, D«»
y«l«nNch« Gast 133; Lang, Dl« guten Meiste» «4«; d« Latud«, <ln Vpf»r de» Pompadour 13«»;
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laut«nsack, Marlmo» 83 ; Le»plnass«, «rief« ig»; Lessin«, <llt«r»tur««sch»cht« 14«; Llnbn«», Schin«
V»unn«n 13«; Lothar, Macht übe» Menschen «4; Lud«n»orff, Rr»«gführun« und Polltll III 143;
Ludwig, Goethe 50; Lüth,«n, Aufgaben »er Runst 2», Runst l>eo 15. Jahrhunderts 20; Mahr-
Holz, pletismu» 179; Mahn, Lorobudur 48; Mant«uff«l, D«r deutsche Holzschnitt 179; Mann,
Rebe und Antwort 13«; Marc, «riefe 4g; Miller, Zur Literatur »er Gegenwart 81, 140; Marl-
wart, Burckhardt 13«; Matthleßen, Raplnrissa 52; Mauthner, Atheismus 79; Maync, Immer
mann uz; Meler-Graef«, Vincent 139; Meiner!«, Nach der Revolution 79; M«tz«nd«rff, Klein
wohnungen 52; <. Meyer, Ursprung de» Christentum» 142; Meyrlnc!, Der weiße Dominikaner 133;
Mlegel, Nalladen 5 l ; Molo, Da» Voll wacht auf 83 ; <» von Montgel«», Von meiner Liwln 148 ;
Müller-Guttenbrunn, Auf »er Hohe 133; Naumann, Primitiv« Gemeinschaft«»»»««» 114; Nicolai,
Vlologle de» Rriege» 79; von Vmpteda, <» ist Feit 134; Vttman», Unter dem Gluthimmel der
Antillen 144; «vverbect, Christentum und Kultur 47; Der popalagl 48; p«»zyn»ll, Von China»
Gittern 80; Pf«iff«r:R«imund, Urldeen 47; Psister, Holbeln 139, Deutsche Graphller 179; Philo
sophie in Selbstbarstellungen 79; Piper, Da» Cler in »er Kunst 139; Plehn, Lismarcls auswärtige
Politik 175; poccl, lotentanz 138 ;p,ntoppi»an, lotenreich 1 15 ;Pr«sch, Leben eine» Ciroler» ilg;
Ranl«, w«lt««schlcht« ,42, 17«; Ra»muss«n, Da» große Chaos 52; Raynal, Picasso 139; Reuter,
<»»« 14»; Riemer, Mitteilungen über Goethe 13«, 179; Rollon», Colstol 13«: Romantisch« No
vellen 83; Roftgger, srohe Vergangenheiten 134; Ruclteschell, Lettow-Mappe 139; Ru«»«r«r, Da»
<lw»chen 18; Salmony, Dl« chinesisch« Landschaft 115; schaeffer, HeUanth 11s; Schäfer, Ro
mane l«8; Schaffner, Kinde» »e» Schicksal» 52, 134; Schleich, Gedankenwelt un» Hysterie, Pro
blem »e» Code», Weisheit »er sieud« 18; 6chl«l«lmacher, Brief« 136; L. Schmidt, Meister »er
Conlunst »39; P. s. Schmitt, Deutsch« Landschaftsmalerei 139; Schmitt, Hochzeit 83; Schmitz,
Dl« Gotil 139; Schubert, Brief« 8i; Schüssen, Dl« schone Witwe 134; Seidel, Hochwasser l8. Da»
Labyrwth 134; Sltlptor: Druse »79; sp«ngl«r, Untergang »«» Ab«ndl«n»e» 142; Stammler,
Niederdeutsch e Literatur 8 1 ; Stelnltzer, Meister de» Gesang«» 115; Stendhal, Kartause von Parma 83,
Leben «ln«»3»nd«rllng» i3s;3tockh«us«n,Vr«nn«nde»Land 134; 3tratz,D«»Sch!ffohnest«u«» 134;
Strobl, Die alten lürme 134; Cartarln am Rheln 143; Cau, Die Stille» 178; laut, Aufiisung »er
6tä»t« 48; Cimm«lmann»,P«lll«ter 134; Chom«, DerRuepp 134; CH«ma-K«Umeyer,Caschner 139;

Chul« 141; lhurn«ys«n, Dostolewsll 142; Uhd«-««rnay», Münchner Landschafter 139; Milz, Dl«
ernsthaften loren 135; Valentin«», Hals 139; v«rw«yen. Der <»«lm«nfch, der religiös« M«nsch 177;
Vogel, Käthchen Schinlopf zc»; Voltaire, Romane 19; voß. Au» einem phantastisch«» Leben 113;
Wahl, Goethe» Schwelzerreisen 20; waldmann, Ilntoretto 140, Sammler i79;Warburg,Di«Pfian-
z«nw«lt 144 ; wass«rm«nn, D«rw«nd«lr«i»5 l ; welßbach, »«rock 80; will«, D«r Gla»b«rg 115; WU-
lop,Kl«lst 13», D«utsch«tyr»l«r i78;w«lf, Münchner Landschaft 140; Wust, Metaphysil »8; Zahn,
Jon«» Cruttmann 135.
Mitalbeit«! : Lartel» 8 1 ; Lehn 114; »eßmertny 83 ; Vod« 20, 8 1 ; V«rl«w»ky 12, 79, 84, 1 14, l iL,
iL», i7e,i78;«u,g«!l5;«ühle»io4;Crall»h«im-Rü«land!78;Dl«de»lch»l<)2;<Itäss«r48;<nllng
il5;V.8lschel2l>,48,49,8c,, ll5;R.sisch«r8i;Gitz48;Go«tzl7e;Halm8i;Hef«leii2;H«ll«r47;
Hess« 19, 47; Hildebrandt 112; H««chst«»ter 51, 5,, 82, 83, 1,5, 178; Homann 50, 83; Hopfen-
b«<l4i, 51, 84; Iacque» 179; K«ll«r 50, 177; Keyserling 18, 47, 79; von K»«»l»n« 79; Klabund 51 ;
Knab 82, »77; Kn«cht 10; Roch 114; Küchl«r 19, 84, ii«; Lang 9, 18; Lang« 5; von d«r L«yen
50, 113; Mahrholz 113; < Marc!» »75; Märle» 51, 52, 107; Matthleßen 52; Muthesiu» 37;
Naumann 82; Vwlglaß 1^3; paquet 17«; pip«r 72; Scher ,5, 44, 7«, 8i, 82, 83, 109; P. <rv.
Schmidt 82; Schnack 83, 1,3, nL, 178; von d«r Schul«nbur« «», 7«, »7»; Schwertftgtr 17«;
Sau«rlän»«r ,78; Seidel 18, 5,; stählin 48; von Stein i77;CH«m«7o;v«»w«y«n 177;»««! 18,
51, 79, 112; wandr«y 51, ,13, 178; w«icha»dt 3, ,4, 20, 35, 98; with 48, 80; wilfslin 49, «0;
Aoricl i«, 45, 77, »09.
Mbllüungen: Altd«utsch 7, »9; Vrau» 3; Chod«wl«tl »e«; Dasio 180; Dürer 162; «hmcl« 101;
Grandvlll« 44; von Gumpp«nb«rg 130; Holbein 10, 85; Iohannot 41; Roch 129, 160; Rubin 175;

Lechter 97; Masereel 75; Petersen 112, 133; Poccl 141 ; preetorlu» 137, 171; Rethel 131; L»Rlcht«r
i«7; Rottmann 143; Schwind 34;3p«clt«r33;Crumm «9; Unb«tann»35, 37,39, 49;w«ldltz 72, 73;

wlrsching 15, 65, 7«, 109; würt«nb«rg«l i.
fiborucke: Auburttn 43; sichte 105; H««<k«l, Italienfahrt 165; Hedln i««; Kaiser ,3; Lehne» 107;
Loul» 3« ; von Marie», »rief« 1«9 ; M«r«schl«wsly «8 ; Reb«r 2 ; Sch« 108 ; Schnack 75 ; Schwob 39 ;
laut 103; C«ss«now 38; vogl 74. - Panoptikum: 15, 44/ ?«, »<»!>'
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